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Vou

Anselm Schuviger, 0. s. L,
in Einfiedeln.





Per Drben ber Stntonier, roeldjer im Saufe beS »ierjebnten

SatjrbunbertS ju Ujnadj, einer bamalS ben ©rafen »on Soggett»

burg jugebörenben fteinen ©tabt unroett bem obern Sürdjerfee,

jum Sefr|e einer Hirdje, einer flöfterlidjen Sebaufung unb eines

beträdjtlidjen ©üterfompleres gelangt roar, batte feinen Urfprung
um bie SJtitte beS eitften SatjrbunbertS in granfreidj gefunben,

unb roar jur ^ßftege einer Hranfbeit gegrünbet roorben, roeldje ba»

mais wnb in nodj fpätern Seiten manäjerorts eine unauSfteblidje

Slage ber SJienfdjen roar tmb jette, bie fie einmal befallen batte,

für itjre ganje SebenSbawer unglüdtidj madjte. SBarett bie menfdj»

lidjen ©lieber »ort biefem peftartigen Uebet ergriffen, fo rourben

fie fdjroarj unb branbig, fdjrwmpften jwfammen unb blieben un»

brawdjbar für immer; ja bie unb ba gingen fie felbft in ©iterung
uttb gäulnife über unb fielen »om Hörper ab. SJtan narmte biefe

Hranfbeit balb baS St. SttitoniitSfeuer, balb baS beilige — baS

franfbafte — baS unauSftetjlidje — unb gar baS böttifdje geuer.l)
©o grofe baS menfdjtidje ©tenb awdj immerbin fein modjte,

unb fo »erfdjiebenartig es fidj offenbarte, fo erroedte bodj bas

©brtftentbttm jw atten Qeiten bodjberjige ©eelen, bie in opferwil»

ligfter Hebe alle ibnen p ©ebote ftebenben SJlittet unb Hräfte
aufboten, um fidj bem ©ienfte foldjer leibenben SJienfdjen juwei«
ben. ©o rief benn audj jene fdjmerjootte Hranfbeit einen Drben
in'S Seben, ber Satjrbunberte binbitrdj iiebeoott ber d^fleqe foldjer

*) ©ine Utfunbe »om 3ab,t 1254, bie ben ©t. Slntoniulfbital »on SKat»

fettle Betrifft, ettoäbnt bie betteffenbe tanfbett mit ben Sffiotten: Eornm, qui
igne infernali laborare dicuntur. Stn ßotulus benedictionum bet îlntoniet
»on Upatfj fiebj in einem ©ebete bie ©teile : „Deus qui concedis obtentu
beati Antonii confessoris tui morbidum ignem extingui et membris egris
refrigeria praestari" etc. — Unb int Slblafjtcbet beg gleichen 3ltd)i»g ifi bie

SRebe »on ben „pauperibus, qui cruciantnr igne impassibili." Seibe fiant*
men auê bem 15. Sabttj. Sn einem Sutnofeubticf beê 17. %ax)xi). teitb bte

gleidjt ßtantfjeit „©t. îùtttjonb. buoffen" genannt. —

Aer Orden der Antonier, welcher im Laufe des vierzehnten

Jahrhunderts zu Uznach, einer damals den Grafen von Toggenburg

zugehörenden kleinen Stadt unweit dem obern Zürchersee,

zum Besitze einer Kirche, einer klösterlichen Behausung und eines

beträchtlichen Güterkomplexes gelangt mar, hatte seinen Ursprung

um die Mitte des eilften Jahrhunderts in Frankreich gefunden,

und war zur Pflege einer Krankheit gegründet morden, welche

damals und in noch spätern Zeiten mancherorts eine unausstehliche

Plage der Menfchen war und jene, die sie einmal befallen hatte,

für ihre ganze Lebensdauer unglücklich machte. Waren die menschlichen

Glieder von diesem pestartigen Uebel ergriffen, so wurden

sie schwarz und brandig, schrumpften zusammen und blieben

unbrauchbar für immer; ja hie und da gingen sie selbst in Eiterung
und Fäulniß über und fielen vom Körper ab. Man nannte diese

Krankheit bald das St. Antoniusfeuer, bald das heilige — das

krankhafte — das unausstehliche — und gar das höllische Feuer.

So groß das menschliche Elend auch immerhin sein mochte,

und so verschiedenartig es sich offenbarte, fo erweckte doch das

Christenthum zu allen Zeiten hochherzige Seelen, die in opferwilligster

Liebe alle ihnen zu Gebote stehenden Mittel und Kräfte
aufboten, um sich dem Dienste solcher leidenden Menfchen zu weihen.

So rief denn auch jene fchmerzvolle Krankheit einen Orden
in's Leben, der Jahrhunderte hindurch liebevoll der Pflege solcher

') Eine Urkunde vom Jahr 1254, die den St. Antoniusspital von Marseille

betrifft, erwähnt die betreffende Krankheit mit den Worten: Lorum, qui
i^ne in/^-naêê Isborsrv ciivuntur. Jm Uotulus beneàietionmn der Antonier
von Uznach steht in einem Gebete die Stelle: „Usus qui ««nevài» «bteotu
desti Untomi confessori» tui mo/Hickuin «Amem sn??i»A!n et membri» e^ris
rek-ixer!« prssstsri" sto. — Und im Ablaßrodel des gleichen Archivs ist die

Rede von den „psuperidus, qui oruvisvtnr igme »MMMöitt." Beide stammen

aus dem 15. Jahrh. In einem Almosenbricf des 17. Jahrh, wird die

gleiche Krankheit „St. Anthony buossen" genannt. —
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Uttgtüdtidjen fidj bingab. @S roar bieS ber Drben ber ©pital»
bruber beS tjl. StntotttuS. golgenbeS ift bie ©efdjidjte feines

©ntftebenS, roie fie in ber gorm ber atten frommen Segenbe er»

gätjtt roirb.

©in ©beimann, StamenS ©afio, oon tjotjer ©ebttrt ttnb reidj

an ©ütern lebte mit feinem einjigen geliebten ©obne, ©uerinuS
mit Stamen, auf feinen ©tammgütem iti ber franjöfifdjen S^ooinj
beS ©elpbinats, als biefer lettere »on ber genannten fdjmerjtidjen
Hranfbeit ßetjaftet rourbe. Sergebtidj forfdjte ber beforgte Sater

nadj atten menfdjtidjen Heilmitteln, um bem Hranfen bie erroünfdjte

©enefung ju »erfdjaffen, uttb nabm babei feine Suffa^ au§ üe=

fonberS jum ©ebete um bte gürbitte jenes ^eiligen, beffen £ilfe
er felber fdjon frütjer feine Stettung auS einer fdjroeren Hranfbeit

jugefdjrteben batte, nämlidj beS tjl. ©infieblerS SlntoniuS. Qu

biefem Qmede begab er fidj nadj ber Drtfdjaft Saint-Didier-la
Mothe, roofelbft man in einer Hapette Steliquien biefeS ^eiligen
»erebrte, roeldje SocelinnS, ein mädjtiger »on ben ©rafen »on

SoitterS abftammenber §err beS ©elpbinats im S- 105° oon Hon»

ftantinopet, roo er fie »om Haifer Honftantin mit bem Seinamen

SJconomadjuS jum ©efdjeuf erbaften, in feine §etmatb gebradjt
unb nadj Slnorbttung beS SapfteS ©regor VII. itt ber fteinen

Hirdje beS erroäbnten ©orfeS aufgeftettt batte. Sor biefen beitigen
Uebetreften ftetjte nun ber fromme ©afto um bte ©enefung feines

©obneS unb getobte, fofern biefe ©nabe ibm ju Sbeil mürbe,

ftdj unb ben ©enefenen ber Sffege jener »on ber nämltdjen Hranf»

tjett Betjafteten Unglüdtidjen ju roetben unb überbieS jene S%er
ju beberbergen, roeldje bie gteidje beiltge ©tätte anbädjtig befudjen
roütben.

Haum batte ©afto, rote bie Segenbe ferner erjäblt, fein ©ebet

»oHenbet, fo entfdjlief er, unb eS erfdjien ibm im Sraume ber tjl.
StntoniuS, itjm anfünbenb, ©ott tjabe feine Sitte erbori, uttb jur
©rfenntlidjfeit für bte empfangene ©nabe möge er feinem bt. ©e»

lübbe nadjfommen; er unb alle, bie fidj bet frommen ©enoffen»

fdjaft anfdjliefeen rourben, bätten fidj mit einem T »on bimmel»

blauer garbe ju bejetdjnen, beffen gorm er ibm ju oberft an fei»

nem ©tabe, ben er »or feinen Slugen in bie ©rbe ftedte, »orroieS.

SBunberbar fdjien es bem ©djtafenben, rote ber bürre Stab roieber

ju grünen unb Steige ju treiben begann, bie fidj über ben ganjen

»«

Unglücklichen stch hingab. Es war dies der Orden der Spitalbrüder

des hl. Antonius. Folgendes ist die Geschichte seines

Entstehens, wie sie in der Form der alten frommen Legende

erzählt wird.
Ein Edelmann, Namens Gasto, von hoher Geburt und reich

an Gütern lebte mit seinem einzigen geliebten Sohne, Guerinus
mit Namen, auf seinen Stammgütern in der französischen Provinz
des Delphinats, als dieser letztere von der genannten schmerzlichen

Krankheit behaftet wurde. Vergeblich forschte der besorgte Vater

uach allen menschlichen Heilmitteln, um dem Kranken die erwünschte

Genesung zu verschaffen, und nahm dabei seine Zuflucht auch

besonders zum Gebete uin die Fürbitte jenes Heiligen, dessen Hilfe
er selber schon früher seine Rettung aus einer schweren Krankheit

zugeschrieben hatte, nämlich des hl. Einsiedlers Antonius. Zu
diesem Zwecke begab er sich nach der Ortschaft Fuint-Oickisr-lu
ÄloiKs, woselbst man in einer Kapelle Reliquien diefes Heiligen
verehrte, welche Io ce li uus, ein mächtiger von den Grafen von

Poitiers abstammender Herr des Delphinats im I. lOStt von
Konstantinopel, mo er sie vom Kaiser Konstantin mit dem Beinamen

Monomachus zum Gefchenk erhalten, in seine Heimath gebracht

und nach Anordnung des Papstes Gregor VII. in der kleinen

Kirche des erwähnten Dorfes aufgestellt hatte. Vor diesen heiligen
Ueberresten flehte nun der fromme Gasto um die Genesung seines

Sohnes und gelobte, sofern diese Gnade ihm zu Theil würde,
sich und den Genesenen der Pflege jener von der nämlichen Krankheit

behafteten Unglücklichen zu weihen und überdies jene Pilger
zu beherbergen, welche die gleiche heilige Stätte andächtig befuchen

würden.
Kaum hatte Gasto, wie die Legende ferner erzählt, sein Gebet

vollendet, so entschlief er, und es erschien ihm im Traume der hl.

Antonius, ihm ankündend, Gott habe seine Bitte erhört, und zur
Erkenntlichkeit für die empfangene Gnade möge er feinem hl.
Gelübde nachkommen; er und alle, die sich der frommen Genoffenschaft

anschließen würden, hätten stch mit einem r von himmelblauer

Farbe zu bezeichnen, dessen Form er ihm zu oberst an
seinem Stabe, den er vor seinen Augen in die Erde steckte, vorwies.
Wunderbar schien es dem Schlafenden, mie der dürre Stab wieder

zu grünen und Zweige zu treiben begann, die sich über den ganzen
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©rbfretS ausbebnten, unb roie eine »om Rimmel auSgetjenbe |>anb
fie fegnete.1) ©afto eilte boffratngSooff jurüd an baS Hranfentager
feines ©obneS, fanb ibn aufjer ©efaljr unb eröffnete ibm bie ge»

babte ©rfdjeimmg unb baS fromme ©etübbe, fidj beibe bem ©ienfte
ber Hranfen ju roeitjen. ©er ©obn ©uerinuS fttmmte ein, balb

trafen fte bte nöttjigen Sorbereitungen, um nadj Saint -Didier -la-
Mothe ju überfiebetn ttnb ftdj unb itjr Sermögen bafetbft ber

Hranfen» unb Strmettpftege binjuopfern.
Snbeffen mar bie RaveUe, in roeldjer bie Iji. Ueberrefte riujten,

fdjon ju ftein geroorben, um bie tyitqetfdjaaten, bie »on allen
©eiten jur Serebrttng berfelben berbeiftrömten, in fidj ju faffen;
baber entfdjtofe ftdj SocelinuS, (ber Qexx jenes SanbeS) jur ©bre beS

61. SlntoniuS eine neue unb geräumigere ju erbauen, ©djon batte

er bie erften gunbamente ju berfelben gelegt, als er nodj »or ber

Sottenbung beS SaueS finbertos babinftarb. Sieben biefer Hirdje
nun errtdjteten ©afto unb fein ©obn einen ©pital, unb »ertaufdjtett
1095 am 28. Swnt jur ©rfüttung ttjreë ©etübbeS ibren roelttidjen
Qabit mit bem befdjeibenen fdjroarjen DrbenSfteibe, baS auf ber

tinfen ©eite ber Sruft nadj Sorfdjrift ber gebabten ©rfdjetnung
mit bem blauen T, baè fie fid) ju biefem Swede batten prägen
laffen, gejiert roar. Sin fie fdjloffen ftdj balb fedjs anbere fromme
SJtänner an, fo bafe ber Drben gleidj bei feiner ©rünbung adjt
SJtitgtieber jäblte.2)

©afto leitete bte junge retigiöfe ©enoffenfdjaft mit foldjer
©anftmutb unb übte bie ©aftfreunbfdjaft in fo bobem ©rabe, baft

nidjt nur bie ganje Srootnj, fonbern felbft ein gröfeer Sbeit ©uro»

pa'S burdj bie Pilger, bie aus atten ©egenben nadj jener ebrroür»

bigen «Statte roanberten, Huttbe ertjiett »on ben reidjlidjen Stlmofen,
bie ibnen bie frommen Slntonier fdjenften, ttnb »Ott ber järtttdjen
Siebe, mit ber fie itjre Hranfen bebanbetten. SJtan nannte fie

') SSon biefet frommen Segenbe Ijaben bte 2lntoniet ibt 5Ba»»en, nämlid)
ben bj. Stbt unb (Sinfieblet Jlntomug, neben il)xn bet in bie @tbe gefiecfte 2ln=

toniuêftab mit ben jtBet ©loJIetrt, bie übet bie (Stbe fidj auäbteitenben Steige,
unb eine »on ben SBoIfen auêgetjenbe fegnenbe §aitb.

2) ©aljet benn aud) bie SJetfe îtimat'a galcon, bet bie ©efdjidjte
biefeè Drbetrê einfi niebetfdjtieb :

Gastonis voto, societatis fratribus octo
Ordo est hic inceptiis, ad pietatis opus.

»1

Erdkreis ausdehnten, und wie eine vom Himmel ausgehende Hand
sie segnetet) Gasto eilte hoffnungsvoll zurück an das Krankenlager
seines Sohnes, fand ihn außer Gefahr und eröffnete ihm die

gehabte Erscheinung und das fromme Gelübde, sich beide dem Dienste
der Kranken zu weihen. Der Sohn Guerinus stimmte ein, bald

trafen sie die nöthigen Vorbereitungen, um nach Saint-Dicker-la-
Notne zu übersiedeln und sich und ihr Vermögen daselbst der

Kranken- und Armenpflege hinzuopfern.
Indessen war die Kapelle, in welcher die hl. Ueberrefte ruhten,

fchon zu klein geworden, um die Pilgerschaaren, die von allen
Seiten zur Verehrung derselben herbeiströmten, in sich zu fassen;

daher entschloß sich Jocelinus, (der Herr jenes Landes) zur Ehre des

hl. Antonius eine neue und geräumigere zu erbauen. Schon hatte
er die ersten Fundamente zu derselben gelegt, als er noch vor der

Vollendung des Baues kinderlos dahinstarb. Neben dieser Kirche

nun errichteten Gasto und sein Sohn einen Spital, und vertauschten
1095 am 38. Juni zur Erfüllung ihres Gelübdes ihren weltlichen

Habit mit dem bescheidenen schwarzen Ordenskleide, das auf der

linken Seite der Brust nach Vorschrift der gehabten Erscheinung
mit dem blauen das sie sich zu diesem Zwecke hatten prägen
lassen, geziert mar. An ste schlössen sich bald sechs andere fromme
Männer an, fo daß der Orden gleich bei feiner Gründung acht

Mitglieder zählte.«)
Gasto leitete die junge religiöse Genossenschaft mit solcher

Sanftmuth und übte die Gastfreundschaft in so hohem Grade, daß

nicht nur die ganze Provinz, fondern selbst ein großer Theil Europa's

durch die Pilger, die aus allen Gegenden nach jener ehrwürdigen

Stätte wanderten, Kunde erhielt von den reichlichen Almosen,
die ihnen die frommen Antonier schenkten, und von der zärtlichen
Liebe, mit der sie ihre Kranken behandelten. Man nannte sie

>) Von dieser sronimen Segende haben die Antonier ihr Wappen, nämlich
den hl. Abt nnd Einsiedler Antonius, neben ihm der in die Erde gesteckte

Antoniusstab mit den zwei Glöcklein, die über die Erde stch ausbreitenden Zweige,
und eine »on den Wolken ausgehende segnende Hand.

^) Daher denn auch die Verse Ai mar's Falcon, der die Geschichte

dieses Ordens einst niederschrieb:
Lsstonis voto, sovietstis frstribus ovto
Orcio est Kio inventus, sci pietstis «pus.



Srüber, unb itjren Sorfteber, bem fie geborgten, ©rofemeifter.
©ie attfeitige Serebrung, bie man itjnen erroieS, beroirtte audj,
bafi Sapft Urban II. im ©oncitium ju ©lermont ben frommen Ser»

ein approbirte unb ibn mit auSgejeidjtteten Srioitegien befdjenfte.
SBie bittig, roar ©afto ber erfte, ber jur SBürbe eines ©rofe*
metfterS erboben rowrbe ttnb biefelbe audj bis ju feinem Sobe

1120 befleibete.

Stodj befafe aber bie ©enoffettfdjaft ferne eigene Hirdje, um
bafetbft ibren geiftlidjen Uebungett objutiegen. ©ie »on SocelinuS
nodj nidjt »ottenbete @t. StntoniuSfirdje roar nadj beffen Sobe in
ben Sefits feines ©rben, SiamenS ©uibo ©ibter übergegangen. ®ie=

fer batte bie Steliquien biefeS Zeitigen aus ber HapeDe, in roeldjer
fie bistjer ber Serebrung ber ©laubigen auSgefe|t roaren, ent=

fernen unb felbe überall, rootjin er fidj begeben modjte, befonberS

aber in ben Hrieg, fidj nadjtragett laffen. Slttein Sapft Urban IL,
ber eben burdj jene S^ootttj reiste, madjte itjn auf biefen SJtife»

brawdj aufmerffam, unb befabt ibm »ermöge apoftolifdjen Stn»

febettS, einem fotdjett fèeiligtbume, baS ttidjt unter ber Qanb eines

SBelttidjen bleiben bürfe, mit böberer ©brfurdjt ju begegnen. Sn
gotge beffe« liefe ®uibo=©tbier im Sabre 11 Ol ben Sau berêt.
SltttoniuSfirdje »ollenben uttb bie gefeierten bl. Ueberrefte barin
aufftetten. UeberbieS fanbte er auf Sefebt beS SapfteS Senebif»

tiner aus ber Slbtei SJÎontmaïour jur geier beS tägtidjen ©otteS»

biettfteS batjtn ab, uttb bebielt für fidj uwb feine Stadjfotger baS

Stedjt ber ©djtrmoogtei über biefe flöfterlidje Stnftalt »or.
Sm Saufe ber Seit bemübte fidj galf o, ber fiebente ©rofemeifter

ber Sintonier, ju ibrem fèofpital eine eigene Hirdje ju erridjten, attein
bie Senebiftitter »on SJiontmaïour wiberfe|ten fidj feinem Sorbaben.

Swifdjen beiben Sartbeien fam eS fogar ju einem S^ojeffe, weldjer
enblidj »or ben ©rjbifdjof Humbert »on Sienne gelangte, ©iefer ent»

fdjieb battît jtt ©unften ber ©pttalbrüber. gatcon liefe ju gröfeerer

©idjerbeit 1208 bett Sau ber Hirdje »om Sapfte Snnojenj III.
gutbeifeen uttb, nadjbem er »ottenbet war, »ott bem obgenannten

©rjbifdjofe Humbert jur ©bre ber bt. Sungfrau eittroeitjen. ©er
nämlidje ©rofemeifter erlangte audj »om Sapfte fèonoriuS III-
für alle Srüber bie ©rlaubnife jur Stblegung ber brei flöfierlidjen
©etübbe, roaS ibnen ber gteidje Sapft burdj ein eigenes ©ebrei»

ben »om Sabre 1218 geftattete.

Brüder, und ihren Vorsteher, dem sie gehorchten, Großmeister.
Die allseitige Verehrung, die man ihnen erwies, bewirkte auch,

daß Papst Urban II. im Concilium zu Clermont den frommen Verein

approbirte und ihn mit ausgezeichneten Privilegien beschenkte.

Wie billig, war Gasto der erste, der zur Würde eines

Großmeisters erhoben wurde und dieselbe auch bis zu seinem Tode
1120 bekleidete.

Noch besaß aber die Genossenschaft keine eigene Kirche, um
dafelbst ihren geistlichen Uebungen obzuliegen. Die von Jocelinns
noch nicht vollendete St. Antoniuskirche war nach dessen Tode in
den Besitz seines Erben, Namens Guido Didier übergegangen. Dieser

hatte die Reliquien dieses Heiligen aus der Kapelle, in welcher

sie bisher der Verehrung der Gläubigen ausgesetzt waren,
entfernen und felbe überall, wohin er sich begeben mochte, besonders

aber in den Krieg, sich nachtragen lassen. Allein Papst Urban II.,
der eben durch jene Provinz reiste, machte ihn auf diesen
Mißbrauch aufmerksam, und befahl ihm vermöge apostolischen
Ansehens, einem solchen Heiligthume, das nicht unter der Hand eines

Weltlichen bleiben dürfe, mit höherer Ehrfurcht zu begegnen. Jn
Folge dessen ließ Guido-Didier im Jahre 1101 den Bau der St.
Antoniuskirche vollenden und die gefeierten hl. Ueberreste darin
aufstellen. Ueberdies sandte er auf Befehl des Papstes Benediktiner

aus der Abtei Montmaïour zur Feier des täglichen
Gottesdienstes dahin ab, und behielt für sich und seine Nachfolger das

Recht der Schirmvogtei über diese klösterliche Anstalt vor.
Jm Laufe der Zeit bemühte sich Falko, der siebente Großmeister

der Antonier, zu ihrem Hospital eine eigene Kirche zu errichten, allein
die Benediktiner von Montmaïour widersetzten fich seinem Vorhaben.

Zwifchen beiden Partheien kam es sogar zu einem Prozesse, welcher

endlich vor den Erzbifchof Humbert von Vienne gelangte. Dieser
entschied dann zu Gunsten der Spitalbrüder. Falcon ließ zu größerer

Sicherheit 1208 dm Bau der Kirche vom Papste Innozenz III.
gutheißen und, nachdem er vollendet war, von dem obgenannten

Erzbischofe Humbert zur Ehre der HI. Jungfrau einweihen. Der
nämliche Großmeister erlangte auch vom Papste Honorius III-
für alle Brüder die Erlaubniß zur Ablegung der drei klösterlichen

Gelübde, was ihnen der gleiche Papst durch ein eigenes Schreiben

vom Jahre 1218 gestattete.
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©ieS waren jebodj nidjt bie einjigen SJtifebettigfeiten, bie fidj
jroifdjen ben Senebiftinem »on SJtontmaïour unb ben Slntotiiem
erboben batten, nodj bebenflidjere ttnb tiefer eingreifenbe fanben
im Saufe ber Seit ftatt. Um alte berartigen Sertt,nrfntffe jw be»

enbigen, gefdjatj es unter bem fiebenjebnten ©rofemeifter, Slimonb

»on SJtontenat), bafe Sapft SonifajiuS VIII. im Sabre 1297
bie ©t. SlntoniuSfirdje mit atten ibren Stedjten wnb ©eredjtigfeiten
ben ©pitalbrübem juerfannte, otjne bafe fünftig ben Senebiftinem
irgenbroeldjeS SräfentationSredjt über jenes ^eitigtbttm jwfteben

fottte. @r erbob baSfelbe audj aus einem Scorate ju einer Sib»

tei wnb »erorbnete, bafe bie Srüber nad) ber Sieget beS bl. Slugw»

ftitt ju leben bätten, obne jebodj baS Tau auf ibrem DrbenS»

fteibe, baS eigentttdje Slbjetdjen ber Sitttonier, jtt befeitigen. Stadj
ber Serfügwttg beS SapfteS mufeten fie fidj „regulierte Hanonifer
»om fjL StntoniuS" nennen, ibr Dberer bie SBürbe eines SlbteS

befleiben, unb atte Stetigiofen unb Käufer biefeS DrbenS, too im»

mer fidj biefelben befänben, fottten »on jener Slbtei abbängig fein,
roeldje jum ^auptflofter beS DrbenS erboben unb in Slttem bem bt.
©ruble unterroorfen rourbe.

©te neuen regutirten ©borberren tradjteten anfänglidj mit
grofeem ©ifer itjre Sftidjten jtt erfüllen unb, obgleidj ber täglidje
©tiorgefang eine ibrer oorjügtidjfiett Slwfgaben roar, fo gaben fie bod)
bie ©orge für üjre Hranfen nnb Slrmen nidjt auf; »ietmebr »er»

bonpelte fidj audj in biefer Stüdfidjt ibr ©ifer, inbem eine be»

ftimmte Slttjabl ibrer Stetigiofen täglidj itjre ^ofpttäter unb bie

ibrer Dbforge anoertrauten Hranfen unb Slrmen ju beauffidjtigen
wnb in guter Draung ju ertjalten batte. SefottberS roarett eS aber

itjre Saienbrüber, »on benen fie eine grofje Slnjabl aufnabmen,
roelttje ben Hranfenbiettft «nb bie tyfleqe ber Slrmen ju beforgen
tjätten.

Um biefe Seit batte fidj ber Drben, beförbert burdj baS 3tn=

fetjen mädjtiger Cerreti, aHmätig beinatje übet aUe Sänber ©uro»

pa'S ausgebreitet, in gotge beffen man fdjon im oterjebnten Sal)r»
bunbert bie Slntonier in gtanfreidj, Stalien, ©ngtanb, iti ben Stie»

bertanben, in ©änemarf, ©eutfdjlanb unb Ungarn antraf, fo bafe

fie balb breibwnbertunbtteuttjtg DrbenSbäufer befafeen.*) SJtan

') Peragitur quinquies in anno Anniversarius in quatuor centum mona-
sleriis et hospitulibus minus decern. Uttuitbl. ^Beilagen 27.

ss

Dies waren jedoch nicht die einzigen MißHelligkeiten, die sich

zwischen den Benediktinern von Montmaïour und den Antoniern
erhoben hatten, noch bedenklichere und tiefer eingreifende fanden
im Laufe der Zeit statt. Um alle derartigen Zerwürfnisse zu
beendigen, geschah es unter dem siebenzehnten Großmeister, Aimond

von Mont en an, daß Papst Bonifazius VIII. im Jahre 1297
die St. Antoniuskirche mit allen ihren Rechten und Gerechtigkeiten
den Spitalbrüdern zuerkannte, ohne daß künftig den Benediktinern

irgendwelches Präsentationsrecht über jenes Heiligthum zustehen

sollte. Er erhob dasselbe auch aus einem Priorate zu einer Abtei

und verordnete, daß die Brüder nach der Regel des hl. Augustin

zu leben hätten, ohne jedoch das Vau auf ihrem Ordenskleide,

das eigentliche Abzeichen der Antonier, zu beseitigen. Nach
der Verfügung des Papstes mußten sie sich „regulierte Kanoniker
vom hl. Antonius" nennen, ihr Oberer die Würde eines Abtes

bekleiden, und alle Religiösen und Häufer dieses Ordens, wo
immer sich dieselben befänden, follten von jener Abtei abhängig sein,

welche zum Hauptkloster des Ordens erhoben und in Allem dem hl.
Stuhle unterworfen wurde.

Die neuen regulirten Chorherren trachteten anfänglich mit
großem Eifer ihre Pflichten zu erfüllen und, obgleich der tägliche

Chorgesang eine ihrer vorzüglichsten Aufgaben war, so gaben sie doch

die Sorge für ihre Kranken und Armen nicht auf; vielmehr ver-
dovpelte sich auch in dieser Rücksicht ihr Eifer, indem eine

bestimmte Anzahl ihrer Religiösen täglich ihre Hospitäler und die

ihrer Obsorge anvertrauten Kranken und Armen zu beaussichtigen

und in guter Ornung zu erhalten hatte. Besonders waren es aber

ihre Laienbrüder, von denen sie eine große Anzahl aufnahmen,
welche den Krankendienst und die Pflege der Armen zu besorgen

hatten.
Um diese Zeit hatte sich der Orden, befördert durch das

Ansehen mächtiger Herren, allmälig beinahe über alle Länder Europa's

ausgebreitet, in Folge dessen man schon im vierzehnten
Jahrhundert die Antonier in Frankreich, Italien, England, in den

Niederlanden in Dänemark, Deutschland und Ungarn antraf, fo daß

fie bald dreihundertundneunzig Ordenshäuser besaßen, i) Man

') ?er»AÌtur quigquie« in «vn« ^vnivsrssrius in ^««ttw^ «w«a-
«/tt'iis «< ÄvLMuM«« miz«« Urkundl. Beilagen 27.
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nannte fie audj ©omtbureien unb ©t. SlntonSfpitäler. Qu ben be»

rübmteften in ©eutfdjlanb geborten : Sltjei, Sraunfajroeig,
©idja, ©ilenburg, granffurt am SJiain, ©rünberg in

Reffen, ^ödtjft, Sidjtenberg, Sübed, SJiemmtngen, SJior»

firdjen unb Saudja. ©cbon im Sabre 1239 befafeen bie Sin»

tonier ein DrbenSbauS ju SJiüblrobe unroett SJtatttj, in roeldjem

Sabre ber SJieifter jenes Kaufes, Sruber SB ilbe Im, ein befdjränf»
teS SBaib« unb |>oljred)t ju beffen ©unften erroorben batte. Sludj

ju SJeemmingen tjätten 1268 bie SlntoniuSbrüber fidj fdjon an»

geftebelt, benn im gleidjen Sabre gab üjnen ber £>erjog H onrab in
oon ©taufen in Stüdftdjt ibrer ©ürfttgfett bie ©rlaubnife, Ser»

mädjtntffe unb ©üter »ott atten feilten Safatten anjunebmen, bie

fte »ott ibnen ju Stiftungen ibreS ©eelenbeits roegen empfangen

rourben, unb »erfidjerte, fie bei ibrem fdjon Erworbenen unb fünf«
tig nodj ju ©rroerbenben befdjü|en ju roöffen. ©iefer oberfjerr»

tidje ©dju| rourbe ibnen 140 Sabre fpäter audj »om Hönige Stu»

predjt ju Sbeit. ©inen äbulidjen ©djirmbrief ertjiett baS gteidje

Qanè 1342 »om Haifer Suöroig IV., in roeldjem er unter anberem
ben SJÎeiftern unb Srübern beS DroeuS ertaubte, fofern fie jetnanb

treffen rourben, roeldjer bie ©t. StntoniuS» Sllmofen einfammelte, '

obne Seootlmäajtiguug ibrer SJieifterfdjaft .ober gar unter gefätfdj»
ten Sriefen, benfelben ergreifen unb jur Stedjeitfdjaft gietjen ju
Dürfen, foroie ibnen bieS »om SanbeSbifdjof erlaubt roorben, unb

bafe alte faiferlidjen Seamten ibnen bieju »eiljilftidj fein fottten.1)

Su ber Sorftabt „je ©rüce" ju Safet befafeen bte Sin tonier
fajon 1304 einen „Sönierbof" mit einer Hapeffe unb einem Q ofpit al
jur Seberbergung oon Süoem (1462 hospicium peregrinorum
ad S. Anthonium); ibr Sorfteber biefe Sräjeptor. 3ur Seftrei*

tung ibrer SluSgaben nabmen fie auf öffentlidjen Slawen burdj itjre
Setitoren bei Stnlafe »on gefttidjfeiten bie SJülotbätigfeit beS SotfeS

in Slnfprudj; bodj 1304 unterfagte Sifdjof Seter biefen DrbeuSbrü»

bern auf bem Sorbof beS SJtünfterS ju tjetfctjen.2) ©afetbft ftanb ber

bt. StntoniuS in foldjer Serebrung, bafe ber Statb einer grau, bte

biefem ^»eiligen geftudjt batte, baS fëalSeifen umlegen, bie Sunge
berauSfdjneibeu, tmb eroige Seiftung über fte auSfpredjen tiefe. —

') 'Dione, Seitfdjtift, Sanb It.. ©ette 287 unb Sanb XV., ©eite 328.

2) Sßetgl. „SSafel im »ietjebjtten 3at>l1>unbett".

ST

nannte sie auch Comthureien und St. Antonsspitäler. Zu den

berühmtesten in Deutschland gehörten: Alzei, Braunschweig,
Eicha, Eilenburg, Frankfurt am Maiu, Grünberg in

Hessen, Höchst, Lichtenberg, Lübeck, Memmingen, Mor-
kirchen und Taucha. Schon im Jahre 1239 besaßen die

Antonier eiu Ordenshaus zu Mühlrode unweit Mainz, in welchem

Jahre der Meister jenes Hauses, Bruder Wilhelm, ein beschränktes

Waid- und Holzrecht zu dessen Gunsten erworben hatte. Auch

zu Memmingen hatten 1268 die Antoniusbrüder sich schon

angesiedelt, denn im gleichen Jahre gab ihnen der Herzog Konradin
von Staufen in Rücksicht ihrer Dürftigkeit die Erlaubniß,
Vermächtnisse und Güter von allen seinen Vasallen anzunehmen, die

ste von ihnen zu Stiftungen ihres Seelenheils wegen empfangen

würden, und verficherte, sie bei ihrem schon Erworbenen und künftig

noch zu Erwerbenden beschützen zu wollen. Dieser oberherrliche

Schutz wurde ihnen 140 Jahre später auch vom Könige
Ruprecht zu Theil. Einen ähnlichen Schirmbrief erhielt das gleiche

Haus 1342 vom Kaiser Ludwig IV., in welchem er unter anderem
den Meistern und Brüdern des Ordens erlaubte, sofern sie jemand

treffen würden, welcher die St. Antonius-Almosen einsammelte,
ohne Bevollmächtigung ihrer Meisterschaft oder gar unter gefälschten

Briefen, denselben ergreifen und zur Rechenschaft ziehen zu

dürfen, sowie ihnen dies vom Landesbischof erlaubt worden, und

daß alle kaiserlichen Beamten ihnen hiezu verhilflich sein sollten/)
In der Vorstadt „ze Crüce" zu Basel besaßen die Antonier
schon 1304 einen „Tönierhof" mit einer Kapelle und einem Hospital
zur Beherbergung von Pilgern (1462 KosrMuiu pöregrinoruiu
uck 8. ^utkoniui») ; ihr Vorsteher hieß Präzeptor. Zur Bestreitung

ihrer Ausgaben nahmen sie auf öffentlichen Plätzen durch ihre

Petitoren bei Anlaß von Festlichkeiten die Mildthätigkeit des Volkes

in Anspruch; doch 1304 untersagte Bischof Peter diesen Ordensbrüdern

auf dem Vorhof des Münsters zu heischen/) Daselbst stand der

hl. Antonius in solcher Verehrung, daß der Rath einer Frau, die

diesem Heiligen geflucht hatte, das Halseisen umlegen, die Zunge
herausschneiden, und ewige Leistung über sie aussprechen ließ. ^

') Mone, Zeitschrift, Band II., Seite 287 und Band XV., Seite 32S.

2) Vergl. „Basel im vierzehnten Jahrhundert".
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Sludj im SiStbum ©onftanj gelangten bie Stntonier ju mebrern

Käufern. ') Um bie dRitte beS »ierjebnten Sabt'bnnbertS tjatten fie

fidj ein foldjeS am §auptorte felber in ber ©tabt ©onftanj er»

roorben; allein bte Sage beSfelben fdjien iljnen fo ungeeignet, bie

für ibte Hranfen beftimmten Slimofett einjufammeln, bafe fte fidj
entfdjloffen, nodj eine anbere fajidlidjere Stiebertaffung fidj aufju=
fudjen. ©ie roarfen ibr Stugenmerf auf Ujnadj, in roeldjer ftei»

nen ©tabt fidj, roie fte glaubten, eine für ibren frommen Sœed

geeignete Hirdje befanb. ©S roar biefeS bie ©t. 3JitdjaetSfirdje,2j
roetdje ber reidje ttnb rooblüjätige ©raf Hr aft »on Soggen bur g,
Sropft am ©rofemüufter ju Süridj unb ©omberr »on ©onftanj,
um baS Sabr 1310 auS feinem eigenen Sermögen unb auf eige»

nem ©runb unb Soben batte erbauen laffen. Offenbar roar ibr
Sau unb itjre ©inroeibung 1317 am 21. ^uli fdjon oottenbet,
benn eben ju biefer Seit batte fidj ber ebte ©tifter ju Ujnadj iu
feiner ©tabt eingefunden, um jur genannten Hirdje audj nodj
eine eigene Haplanei ju grünbeu, uub ben Sriefter Stubolf »ou
©engenbadj jum erften Sfrünbner berfelben ju ernennen. Seim
gteidjen Stnlaffe batte er audj bie Hirdje roie bie Sfrünbe auf grofe»

mütbige SBeife auSgeftattet, inbem er bie SJlübte unten am Ujett»
berg mit einer beträdjttidjen SJiatte, bie Süife oon ben fogenann»
ten Stiebgärten, ben Sebnten ju ©ebertingen, eine SJiatte — ba*

mais Slr|eSroiefe genannt, ben Sebnten ju Sürg, einen ©arten, oon

Qumberedjtfdjrott genannt, bie ©üter im ijafetbrumten, unb au»

bere auf bem §euberg, einen Slder auf ber Se|t unb enblidj einen

©arten tjinter bem Qaufe beS SfrüitbtterS tjtegu oergabte. SluS

ben grüdjteu biefer reidjen ©tiftung fottte für alle Seit ein Sfrunb»
ner erbalten roerben, bem bie Sfüdjt obläge, perföntidj uttb etnjig

*) Sei Pistoni ret. germ, scriptores VI. finb im a3i§ü)unt (Sonftaug alg

2lntoniett)äufet angegeben :

Domus S. Anthonii Friburgi Brissgoi».
Domus ejusdem in Newenburgo Brissgoie,
Utznachj S. Anthonii,
Villingen S. Anthonii.

a) ©ie würbe in lateintfctjeu Utfunbett tut Sergleid) jut Sfatrtitdje in
Ujnadj (ecclesia parochialis in vzna) nur „capella," bagegen in beutfdjen
SDoïumentett bei »ietjeljnteit 3atj rljunbertê toobl i£>rer anfetjnlidjen ©röfje wegen
,,©t. SJctdjelSfildjen" genannt. (SSergl. ^Beilagen 3.)

»s

Auch im Bisthum Constanz gelangten die Antonier zn mehrern

Häusern/) Um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts hatten sie

sich ein solches am Hauptorte selber in der Stadt Constanz
erworben; allein die Lage desselben schien ihnen so ungeeignet, die

sür ihre Kranken bestimmten Almosen einzusammeln, daß ste sich

entschlossen, noch eine andere schicklichere Niederlassung sich

aufzusuchen. Sie warfen ihr Augenmerk auf Uzuach, in welcher kleinen

Stadt sich, wie sie glaubten, eine für ihren frommen Zweck

geeignete Kirche befand. Es mar dieses die St. Michaelskirche/)
welche der reiche und wohlthätige Graf Kraft vou Toggenburg,
Propst am Großmünster zu Zürich und Domherr von Constanz,

um das Jahr 1310 aus seinem eigenen Vermögen und auf eigenem

Grund und Boden hatte erbauen lassen. Offenbar war ihr
Bau und ihre Einweihung 1317 am 2l. Juli schon vollendet,
denn eben zu dieser Zeit hatte sich der edle Stifter zu Uznach in
seiner Stadt eingefunden, um zur genannten Kirche auch noch

eine eigene Kaplanei zu gründen, und den Priester Rudolf von
Sengen bach zum ersten Pfründner derselben zu ernennen. Beim
gleichen Anlasse hatte er auch die Kirche wie die Pfründe auf
großmüthige Weise ausgestattet, indem er die Mühle unten am Uzen-

berg mit einer beträchtlichen Matte, die Zinse von den sogenannten

Riedgärten, den Zehnten zu Gebertingen, eine Matte —

damals Artzeswiese genannt, den Zehnten zu Bürg, einen Garten, von

Humberechtfchmil genannt, die Güter im Haselbrunnen, und
andere auf dem Heuberg, einen Acker auf der Letzi und endlich einen

Garten hinter dem Hause des Pfründners hiezu vergabte. Aus
den Früchten dieser reichen Stiftung sollte für alle Zeit ein Pfründner

erhalten werden, dem die Pflicht obläge, persönlich und einzig

Bei ?!st«rii rer. g-erm. scriptures VI. siud im Bisthum Constanz als

Antonierhänser angegeben:
öoinus 8. ^ntkonii briluirKi LrissAoisz.
Oomus esusclem in ^e>venbur^« LrissZoie,
Ilt^nsvKz 8. ^nttionii,
VillinAen 8. ^ntbonii.

2) Sie wurde in lateinischen Urkunden un Vergleich zur Pfarrkirche in
Uznach (evclesi« psrockisüs in V2ns) nur dagegen in deutschen

Dokumenten des vierzehnten Jahrhunderts wohl ihrcr ansehnlichen Größe wegen
„St. Michelstilchen" genannt. (Vergl. Beilagen 3.)
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nur biefe Sfritnbe ju »erfeben, täglidj mit SluSnabme beS ©ien»

ftagS unb ©onnerftagS, fofern auf biefe Sage fein geft ber Qei-

ligen fatte, bie tjt. SJteffe ba felbft ju celebriren, unb babei beS

©tifterS, feiner ©ttern unb Soreltern treutjerrig ju gebetifen. ©te
Hoffatur ber Sfrünbe bebielt ber ©raf fidj felber »or, naaj feinem
Sobe jaber fottte biefelbe an ben jeweiligen ätteften Sefi$er ber

©raffdjaft Ujnadj übergeben. Siefee jebodj ein foldjer bei eintre»

tenbet Safatur bie Sfrwnbe »ier SBodjen lang wnbefejjt, fo fottte
baS Hottaturredjt für jeneSmal bem Sifdjof »on ©onftanj an»

beimfatten. ©o batte eS ber mitbttjätige ©tifter felber urfunbtidj
angeorbnet. 0

Stidjt jufrieben, biefe feine ©tiftung mit fo bebeutenben Se»

ft|ungert »erfetjen ju baben, wollte ber fromme ©raf biefelbe »or
feinem Sobe audj nodj mit geifügen Sorjügen auSgeftattet wiffen.
Sn ber Sbat ift eS offenbar feinen Semübungen jujufdjreiben, bafe

ju Seförbemng ber Slnbadjt »on ©eite beS gläubigen SotfeS unb

um ben öftem Sefudj biefeS ^eiligtbumS bemfelben fegenSreidjer

ju madjen, neutt ©rjbifdjöfe wnb Sifdjöfe, weldje bamalS bei bem

Sapfte Senebift XII. ju Sloignon refibirten, reidje Slbläffe ben»

jenigen »erlieben, bie nadj reumütbigem Sefenntniffe ibrer ©ünben an
ben ©onn= unb gefttagen beS Qexxn unb feiner ^eiligen jene Hirdje
anbädjtig befudjen unb überhaupt bafelbft gegenwärtig fein würben,

wenn öffetttlidjer ©otteSbienft gefeiert, ber Seib beS Qexxn ober

baS bt. Del ju einem Hranfen getragen, ober wenn enblidj beim

Stbenblätttett nadj ©erootjntjeit ber römifdjen Hirdje brei Sloe SJiaria

fnieenb gebetet roerben.2) ©iefe Segünfliguttgen erfolgten im Sabre

1336, unb nur roenige SJtonate fpäter beftätigte auaj ber bamalige

Sifdjof »on Sonftanj, StifolauS oon grauenfelb, jur Seit, roo

er fidj eben ju SBintertbur aufbiett, biefe bargebotenen ©naben,
unb befdjenfte bie Hitdje audj feitterfeits als DtbinariuS mit ben

nämtidjen Segünftigungen.
Stadj bem im Sabre 1339 erfolgten Sobe beS eblen unb rootjl»

üjätigen ©rafen Hraft'S rourbe audj, roie bittig, fein Slnbenfen in

') Sßetgl. Utfunblidje Beilagen 3Ì». 1.

2J Utfunbe 9i°. 2. ©ie ©tette: qui in serotina pulsacione campane
secundum modum curie romane genibus flexis ter ave Maria dixerint,
beutet offenbar auf bai fiâuten beë englifdjen ©tufieg am Slbenbe, bai bemnad)

fdjon bamal» in Uebung wat.

s«

nur diese Pfründe zu versehen, täglich mit Ausnahme des Dienstags

und Donnerstags, sofern auf diese Tage kein Fest der

Heiligen falle, die hl. Messe da selbst zu celebriren, und dabei des

Stifters, feiner Eltern und Voreltern treuherzig zu gedenken. Die
Kollatur der Pfründe behielt der Graf sich selber vor, nach seinem

Tode ^aber follte dieselbe an den jeweiligen ältesten Besitzer der

Grafschaft Uznach übergehen. Ließe jedoch ein solcher bei eintretender

Vakatur die Pfründe vier Wochen lang unbesetzt, so sollte

das Kollaturrecht für jenesmal dem Bischof von Constanz

anheimfallen. So hatte es der mildthätige Stifter selber urkundlich

angeordnet. ')
Nicht zufrieden, diese seine Stiftung mit so bedeutenden

Besitzungen versehen zu haben, wollte der fromme Graf dieselbe vor
seinem Tode auch noch mit geistigen Vorzügen ausgestattet wissen.

Jn der That ist es offenbar feinen Bemühungen zuzuschreiben, daß

zu Beförderung der Andacht von Seite des gläubigen Volkes und

um den öftern Besuch dieses Heiligthums demselben segensreicher

zu machen, neun Erzbischöfe und Bischöfe, welche damals bei dem

Papste Benedikt XII. zu Avignon residirten, reiche Ablässe

denjenigen verliehen, die nach reumüthigem Bekenntnisse ihrer Sünden an
den Sonn- und Festtagen des Herrn und seiner Heiligen jene Kirche

andächtig besuchen und überhaupt daselbst gegenwärtig sein würden,

wenn öffentlicher Gottesdienst gefeiert, der Leib des Herrn oder

das hl. Oel zu einem Kranken getragen, oder wenn endlich beim

Abendläuten nach Gewohnheit der römischen Kirche drei Ave Maria
knieend gebetet werden/) Diese Begünstigungen erfolgten im Jahre
1336, und nur wenige Monate später bestätigte auch der damalige

Bischof von Constanz, Nikolaus v on Frauenfeld, zur Zeit, mo

er sich eben zu Winterthur aufhielt, diese dargebotenen Gnaden,
und beschenkte die Kirche auch seinerseits als Ordinarius mit den

nämlichen Begünstigungen.
Nach dem im Jahre 1339 erfolgten Tode des edlen und

wohlthätigen Grafen Kraft's wurde auch, wie billig, sein Andenken in

>) Vergl. Urkundliche Beilagen N°. 1.

2) Urkunde N°, 2. Die Stelle: qui in serotins pulsseione vsmpsne
secundum modum «urie romsne ^enidus tlexis ter sve Nsris «iixeriiit,
deutet offenbar auf das Läuten des englischen Grußes am Abende, das demnach

schon damals in Uebung war.
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ber SJtidjaelSfirdje, roie ibm als ©rünber berfelben gebübrte, bwrdj
eine entfpredjenbe ©ebädjtnifefeier attjäbrlidj begangen.1) ©eroife

roaren bte Semübungen beS geiftlidjen ©tifterS, biefeS ©otteSbauS

ju einem »on bem Solfe »ielfadj befudjten ju erbeben, nidjt »er»

geblidj, baber in golge ber Seit bie SlntoniuSbrüber gerabe in
biefem Umftanbe nidjt ben unroidjtigften Seroeggrmtb gefwnben

baben mödjten, »on ©onftanj auS in beffen Stätje eine neue Site»

bertaffung ju grünben. ©S war um baS Sabr 1370, roo bie Srüber
an bie bamaligen Dberberren Ujttadj'S, bie ©rafen ©onat unb

©tetbelm »on Soggenburg, mit ber Sitte gelangten, in ber

©t. SJiidjaetSfirdje einen Slltar jur ©bre ttjreê DrbenSbetligen, be§

SlbteS SlntottiuS, unb baneben einen Dpfetftod ju ©unften ibrer
Hranfen errtdjten jtt bürfen; jugleidj baten fie biefelben einerfeite
um einen ^ofraum jum Siufbaw einer entfpredjenben Sebaufung,
unb anberfeits um ibren lanbeSberrtidjen ©djufj bei ibren Untemeb»

mungen. Sn biefem gatte roaren fie bann geneigt, für jenen Slltar
eine eroige SJteffe jw ftiften unb biefelbe burdj bie firdjlidje Dber«

betjörbe beftätigen ju taffen. Siidjt nur rourbett ben Srübern
biefe Sitten geroäbrt, fonbern audj im Sabre 1373 auf ibr aber«

matigeS bittlidjeS Slnfudjen bie SJiidjaelSfirdje felber fammt ber ba*

mit »erbunbeneu Sfrnnbe uttb ibrem ©infommen »on ben beiben

©rafen überlaffen, auf bafe fie bafetbft ibrem SBunfdje gemäfe ein

Hlofter, in roeldjem, roie in anbern Hlöftem üjres DrbenS,

täglidj bie fieben Sagjeiten gefungen roütben, ober bodj roenigftenS
eine Sropftei mit fedjs ibrer DrbenSpriefter exbauen unb barin
nadj ibren DrbenSgefe|en bie mit bem ©t. StntoniuSfeuer betjaf=

teten Hranfen aitfnebmen tmb »erpftegen fönnten.2) ©injig rourbe

tjiebei ben Srübern auSbebuttgen, für ben entfpredjenben Unter»

batt ber Hirdje, ber Sfrünbe unb ibrer ©üter jäbrtidj 24 ©utbett

ju »erroenben.3) Sludj ber ättefte »on ben brei Srübern, beffen
SJtutter gteidjfatls Hunigunbe »on Safj roar, unb ber fdjon um
1375 babinfajieb, ©taf gribridj VI., roottte fidj an biefer ©tif»

') Sabet ift beffen etwäbnt im alten 3abtjettrobel bet ©rafen »on ïog-
genbutg. Utfunblidje Beilagen 3t°. 9.

*) ©eiüjet »etlotne Utfunbe »on 1373 unb 9R 32 in ben Seilagen.
3) Utfunblidje SSeilagen 32.

®efdjitf)t3ftb. SBb. XXXIV. 7

s?

der Michaelskirche, wie ihm als Gründer derselben gebührte, durch
eine entsprechende Gedächtnißfeier alljährlich begangen/) Gemiß

waren die Bemühungen des geistlichen Stifters, dieses Gotteshaus

zu einem von dem Volke vielfach besuchten zu erheben, nicht
vergeblich, daher in Folge der Zeit die Antoniusbrüder gerade in
diesem Umstände nicht den unwichtigsten Beweggrund gefunden

haben mochten, von Constanz aus in dessen Nähe eine neue

Niederlassung zu gründen. Es war um das Jahr 1370, mo die Brüder
an die damaligen Oberherren Uznach's, die Grafen Donai und

Diethelm von Toggenburg, mit der Bitte gelangten, in der

St. Michaelskirche einen Altar zur Ehre ihres Ordensheiligen, des

Abtes Antonius, und daneben einen Opferftock zu Gunsten ihrer
Kranken errichten zu dürfen; zugleich baten sie dieselben einerseits

um einen Hofraum zum Aufbau einer entsprechenden Behausung,
und anderseits um ihren landesherrlichen Schutz bei ihren Unternehmungen.

Jn diesem Falle mären sie dann geneigt, für jenen Altar
eine ewige Messe zu stiften und dieselbe durch die kirchliche Ober»

behörde bestätigen zu lassen. Nicht nur wurden den Brüdern
diese Bitten gemährt, sondern auch im Jahre 1373 auf ihr
abermaliges bittliches Ansuchen die Michaelskirche selber sammt der
damit verbundeneu Pfründe und ihrem Einkommen von den beiden

Grafen überlassen, auf daß sie daselbst ihrem Wunsche gemäß ein

Kloster, in welchem, wie in andern Klöstern ihres Ordens,
täglich die sieben Tagzeiten gesungen würden, oder doch wenigstens
eine Propstei mit sechs ihrer Ordenspriester erbauen und darin
nach ihren Ordensgesetzen die mit dem St. Antoniusfeuer behafteten

Kranken aufnehmen und verpflegen könnten/) Einzig wurde
hiebei den Brüdern ausbedungen, für den entsprechenden Unterhalt

der Kirche, der Pfründe und ihrer Güter jährlich 24 Gulden

zu verwenden/) Auch der älteste von den drei Brüdern, dessen

Mutter gleichfalls Kunigunde von Vatz mar, und der schon um
137S dahinschied, Graf Fridrich VI., wollte sich an dieser Stif-

') Daher ist dessen erwähnt im alten Jahrzeitrodel der Grafen von
Toggenburg. Urkundliche Beilagen N°. 9.

2) Seither verlorne Urkunde von 1373 und N°. 32 in den Beilagen.

') Urkundliche Beilagen 32.

Geschichtsfrd. Bd. XXXIV. 7
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tung nodj betbeiligen, inbem er jum Beabfidjrigtett Stufbau beS

DrbenSbawfeS jroei foftbare fitberne ©Uriel fdjenfte.1)
SJtit roeldjem SBoblrootlen bie' ©rafen ©onat unb ©tetbelm

ber neuen Stnftalt audj fernerbin geroogen roaren," beroeifen itjre
nadj einattber folgenben ©djenfungett an biefelbe, unb inSbefonbetS
ber Umftanb, bafe ber Severe jeneS ©otteSbauS jum »orauS ju
feiner fünfttgen Segräbtiifeftätte fidj erroäblte. ©ajott roäbrenb
beS SebenS biefer beiben ©rafen tjatten mebrere junge ©pröfe»

linge beS ©inen berfelben, ober »iettetdjt Seiber, in biefer Hirdje
itjre ©rabeSrube gefunben, benn nidjt nur bie urfunblidje Seilage 3,
roetdje auSbrüdlidj »on bem fdjon bamatS (1358) »otbanbenen ©tabe

fpridjt, fonbern audj baS tiodj aufberoatjtte, roenn audj teiber be«

fdjäbtgte gtäftidje ©rabbenfmal mit ber Snfàjrift : „HIE. LIEGEND.
DIE. KIND." (fteb artiftifdje Seitage Safet I dl». 1.), unb ebenfo

fetjr baS gräflidje Sabtjeitenoerjetdjntfe (Urfunblidje Seilagen Si°. 9.)
nadj roeldjem für bie juttgfräulidje ©rafentodjter Signes »on Sog«

genburg, mutbmafetidj eine in jugenblidjem Sllter tjingefctjiebene

©djroefter gribridjS VII. eigens ein Stnntoetfariitm attgeorbnet roarb.

©aber bie befonberê Slufmerffamfeit, roeldje bie befagten ©rafen
biefer Hirdje fdjenften. ©o ftifteten biefe beiben Srüber 1385 am
@t. SobanneS beS Säufers Stbenb in jene Hirdje jroei neue Sfrün»
ben füt jroei eroige SJteffen, nämlidj eine grübmeffe auf bem »or
bem ©rabe befitibtidjett Stltäre ttnb eine ©pätmeffe auf bem Sieb»

frauenattare. Snr ©otation ber neuen ©tiftung batten fie am
20. Sanuar gleidjen SabreS ben Hirdjenfafj »on St uff if ott in
ber ©raffdjaft Hiburg »on bem Stitter Qamê ©djultbeifj »on

©djafftjaufen unb beffen ©attin SJIargarettja SBoIfrtebtn um bie

©umme »on 862 ©olbgulben angefauft; biefen fdjenften fie nun
in ber SBeife an bie ©t. SJiidjaetSfirdje, bafe ber grübmeffer am
©rafenaltare jugteidj Snbaber ber Sittffifoner Sfarrpfrünbe fein
fottte, unb bie jäbrtidjen ©efätte berfelben gteidjmäfeig mit bem

Sfrüttbner ber ©pätmeffe ju »jeden bätte. ©ie »erpftidjteten über»

bieS bte betben ©eifttidjen, ju atten tjl. SJteffen in ber ©t. SJlidja»

etsfirdje im ©tjorrode ju erfdjeinen, bem Seutpriefter ju Ujnadj ju

') Comes Fridericus, cujus mater erat de fatz et dedit duos cingulos
argenteos bonos ad structurant S. Anthonii. Ejus anniversarius erit in die

Valeiitini. (©rafüdjer 3al)tjeittobet, Utîunbe in ben SSeilagen 3Î0. 9)

As

tung noch betheiligen, indem er zum beabsichtigten Aufbau des

Ordenshauses zmei kostbare silberne Gürtel schenkte/)
Mit welchem Wohlwollen die Grafen Donai und Diethelm

der neuen Anstalt auch fernerhin gewogen waren, beweisen ihre
nach einander folgenden Schenkungen an diefelbe, und insbefonders
der Umstand, daß der Letztere jenes Gotteshaus zum voraus zu
seiner künftigen Begräbnisstätte sich erwählte. Schon während
des Lebens dieser beiden Grafen hatten mehrere junge Sprößlinge

des Einen derselben, oder vielleicht Beider, in dieser Kirche

ihre Grabesruhe gefunden, denn nicht nur die urkundliche Beilage 3,
welche ausdrücklich von dem schon damals (1358) vorhandenen Grabe

spricht, sondern auch das noch aufbewahrte, wenn auch leider be»

schädigte gräfliche Grabdenkmal mit der Inschrift: „SIL. LIL6IM.
DIL. IMI)." (sieh artistische Beilage Tafel I N°. 1.), und ebenso

sehr das gräfliche Jahrzeitenverzeichniß (Urkundliche Beilagen N°. 9.)
nach welchem für die jungfräuliche Grafentochter Agnes von
Toggenburg, muthmaßlich eine in jugendlichem Alter hingeschiedene

Schwester Fridrichs VII. eigens ein Anniversarium angeordnet ward.

Daher die besondere Aufmerksamkeit, welche die besagten Grafen
dieser Kirche schenkten. So stifteten diese beiden Brüder 138S am
St. Johannes des Täufers Abend in jene Kirche zwei neue Pfründen

für zwei ewige Messen, nämlich eine Frühmesse auf dem vor
dem Grabe befindlichen Altare und eine Spätmesse auf dem

Liebfrauenaltare. Zur Dotation der neuen Stiftung hatten sie am
20. Januar gleichen Jahres den Kirchensatz von Russikon in
der Grafschaft Kiburg von dem Ritter Hanns Schultheiß von
Schaffhausen und dessen Gattin Margaretha Wolfriedin um die

Summe von 862 Goldgulden angekauft; diesen schenkten sie nuu
in der Weise an die St. Michaelskirche, daß der Frühmesser am
Grafenaltare zugleich Inhaber der Russikoner Pfarrpfründe sein

sollte, und die jährlichen Gefälle derselben gleichmäßig mit dem

Pfründner der Spätmesse zu theilen hätte. Sie verpflichteten überdies

die beiden Geistlichen, zu allen hl. Messen in der St.
Michaelskirche im Chorrocke zu erscheinen, dem Leutpriester zu Uznach zu

') Lomeslriàerieus, cujus msler erst cle ist« et cieclit àuos vinKuIos
srKenteos bonos sà struetuism 8. ^ntkonii. Ljus snniverssrius erit in àie

Vsleutini. (Graflicher Jahrzeitrodel, Urlnnde in den Beilagen N°. 3
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geborfamen, bte fanonifdjen ©ttmben mit ©efang tmb Sefung im
©bore ju feiern, bie Sabrjeiten ibrer »erftorbenen ©Item, ber

©rafen gribridj »on Soggenburg unb feiner ©emabtin

Huttigttttba »on Sa| uttb ibrer Srüber, ber ©rafen ©eorg,
Hraft wnb gribridj felig, unb nadj ibrem Sobe audj ibre eige»

nett unb jroar bei jeber ©ebädjtnifefeier am Sorabenb mit einer

Sigil wnb am Sage felbft mit gefungenen Slemtern ju begeben,

bei biefer geier über ibrem ©rabe »ier brennenbe Herjen ju un*
tertjatten, unb enblidj ibre Stilare bas ganje Sabr binburcb mit
ben nöttjigen igoftten unb bem Dpferroeine ju »erfeben.O Salb
nadjber rourben jur nidjt geringen greube beS ujnadjifdjen SolfeS
beibe Sfrünben mit Srieftem beftettt, bie täglidj in roürbiger SBeife

bas Dpfer ber 6t. SJteffe bafelbft feierten.2)
Slm ©djtuffe beS Sabres 1385 am gefte beS tjl. SlpoftelS

SobanneS fdjieb ©raf ©iet bel m auS biefem Seben, unb feine

irbifdjen Ueberrefte rourben in ber Hirdje ber SlntoniuSbrüber jur
©rbe beftattet, roo ibm ber nodj tebenbe Sruber ©onat ein ftei»

nerneS ©enfmat erridjtete, unb aus bem Sermögen beS <gmgefdjie=

benen jroei SJtalter Horn, bie jäbrtidj »on einem göfe ju Suge»

fdj roil, beS ©djnetjerS Qof bamatS genannt, ftiefjen fottten, für
ein eroiges Sidjt »or bem ©rabe beS ©rafen ftiftete. ©eSgleidjen

befdjenfte er bie nämtidje Hirdje mit einem jäbrlidjen SJtütt Her»

nen ab ben ©ütern Suntfdjuodj genannt juSenjifon für eine

»or bem ©rabe brennenbe Herje.3)
Stadj Sertauf »on roentgen Sabren, nämlidj 1389, fdjenfte ber

gleidje gräftidje SBobttbäter an jenes ©otteSbauS audj eine Srob«

fpenbe ju ©unften armer Seute, beftetjenb aus einem jäbrlidjen
SJtütt Hemen oon ber ibm als ©igentbum jugebörenben SBiefe

unter ber Sanbftrafee bei ber Seutfirdje in ber alten ©tabt ge»

legen, ©einer frommen Serfügung jufolge fottte biefe grudjt all»

jäbrtidj am ©attuStage abgeliefert, ein Sßierttjeit bauon auf ben

Sltterfeetentag ju Srob gebaden, bann auf baS ©rab ber ©rafeu

') Utfunbe 9Ì». 3 »om Sab« 1385 in ben SBeilagen.

2) Utfunbe 9Î". 32 otjne Sabi-jabl: „Sie felben jwo »ftünbe mit jweien
etbetn »tieftern »erfädien unb täglidjen meff geßept watb mit ftüte bet

l)etren."
3) Utfunbe 3J°. 9. ©täflidjet Sabtjeitettrobel.

W

gehorsamen, die kanonischen Stunden mit Gesang und Lesung im
Chore zu feiern, die Jahrzeiten ihrer verstorbenen Eltern, der

Grafen Fridrich von Toggenburg und feiner Gemahlin

Kunigunda von Vatz und ihrer Brüder, der Grafen Georg,
Kraft und Fridrich felig, und nach ihrem Tode auch ihre eigenen

und zwar bei jeder Gedächtnißfeier am Vorabend mit einer

Vigil und am Tage selbst mit gesungenen Aemtern zu begehen,

bei dieser Feier über ihrem Grabe vier brennende Kerzen zu un-
terhalten, und endlich ihre Altäre das ganze Jahr hindurch mit
den nöthigen Hostien und dem Opfermeine zu versehen/) Bald
nachher wurden zur nicht geringen Freude des uznachischen Volkes

beide Pfründen mit Priestern bestellt, die täglich in würdiger Weise

das Opfer der hl. Messe daselbst feierten/)
Am Schlüsse des Jahres 138S am Feste des hl. Apostels

Johannes schied Graf Diethelm aus diesem Leben, und seine

irdischen Ueberrefte wurden in der Kirche der Antoniusbrüder zur
Erde bestattet, wo ihm der noch lebende Bruder Don at ein
steinernes Denkmal errichtete, und aus dem Vermögen des Hingeschiedenen

zwei Malter Korn, die jährlich von einem Hofe zu Luge-
schmil, des Schnetzers Hof damals genannt, fließen sollten, für
ein ewiges Licht vor dem Grabe des Grafen stiftete. Desgleichen

beschenkte er die nämliche Kirche mit einem jährlichen Mütt Kernen

ab den Gütern Buntschuoch genannt zu Lenzikon für eine

vor dem Grabe brennende Kerze.

Nach Verlauf von wenigen Jahren, nämlich 1389, fchenkte der

gleiche gräfliche Wohlthäter an jenes Gotteshaus auch eine

Brodspende zu Gunsten armer Leute, bestehend aus einem jährlichen
Mütt Kernen von der ihm als Eigenthum zugehörenden Wiese

unter der Landstraße bei der Leutkirche in der alten Stadt
gelegen. Seiner frommen Verfügung zufolge sollte diese Frucht all-
jährlich am Gallustage abgeliefert, ein Viertheil davon aus den

Allerseelentag zu Brod gebacken, dann auf das Grab der Grafen

') Urkunde N». 3 vom Jahre 1335 in den Beilagen.
2) Urkunde N°. 32 ohne Jahrzahl: „Die selben zwo Pfründe mit zweien

erbern Priestern versächen und täglichen meff gehept ward mit stüre der

Herren."
s) Urkunde N°. 9. Gräflicher Jahrzeitenrodel.
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bingelegt unb nadj bem ©otteSbienfte an ©ürftige gefpenbet roerben.

©aS Stämltdje tjatte roieber an ben Sabrjeütagen feiner gräflidjen
©Item, feiner Srüber, an feinen eigenen unb enblidj audj am
erften SJtaitage ftattjufinben. *)

©em Slufbau beS SlntonierbaufeS roaren bie bamaligen Seiten
in bobem ©rabe ttngünftig. ©et Htieg ber ©ibgenoffen gegen Deft»

reidj roar eben in »otte glammen auSgebrodjen, unb eS fdjien
ben ©rafen »on Soggenburg unb ibren herrfdjaften rootjl tmmög»

lidj, beim erbitterten Hampfe neutral ju bleiben. S™ Sabre 1386

fanb bie ©djladjt bei Semvadj ftatt; oon ba jog fidj oer HriegS»

fdjauptatj att'S Ufer ber Sinttj jroifdjen bem Sürdjer» unb bem

SBattenfee. ©aS ©täbtdjen SBefen roatb btttdj bie ©ibgenoffen

erobert, nadj jroei Sabren aber burdj bie Deftreidjer bett ©tarnern
roieber abgewonnen, ©raf ©onat oon Soggenbttrg nabm 1388

audj üjätigen Slntbeil an ber ©djladjt »on StäfetS, roo »on ben

1600 feiner Unterüjanen, bte bafetbft gegen bie ©ibgenoffen fämpf»
ten, ibrer oiertjunbert ben ©Ejrentob gefunben batten, rooruitter audj
ber eble £einridj »on ©t. Sobann, ein treuer ©ienftmann

©onats, ber brei Sabre friujer bie ©tiftung ber jroei Sfrünben
für bie SJiidjaelSfirdje bejeugt batte, ©inen SJtonat fpäter überfiel
baS Solf »on Ujnadj unb oom ©after bas ©laraerlanb bis Ober»

unten, bodj audj ba toar ibr Ramvf nidjt gtüdtidjer, benn fie routben,
ba fte bis ©djroanben oorbrangen, »ott 300 ©tarnern eingebott tmb

ju einem Steffen gejroungen, roo fte ibr Sanner unb 180 SJtann

einbüfeten. ©iefe SJttfegefdjide tonnten nidjt geeignet fein, ben

Slufbau beS DrbenSbaufeS ber Slntonter ju beförbern. Snbem
mufete fte nodj bie Ungeroifebett, in ber fie in Sejug auf bie Se»

günftiguttg »on ©eite ibres fünftigen Dberberrn fdjroebten, beroe«

gen, ftdj in bet SluSfübrung itjreë SlaneS nidjt ju übereilen. S«t
Sabre 1394 gelangte roirftidj bei »orgenommener Sbeiluug bie

gerrfdjaft Ujnadj an ben Steffen beS attemben ©onats, nämlidj
an ©raf gribridj VII. oon Soggenburg. Unter ben gräftidjen
©ütern biefeS §aufeS fielen unter mandjem Slttbem biefem neuen

Dberberren ju: Ujnadj, ©tabt unb ©djlofj, ferner bie ©djloffer
SBinbegg unb ©rinau; baS Sanb »on Ujnadj bis StapperS»
roil unb bis an baS Hlofter Stüti, bie £öfe an bem SBalb,

•J Ibidem 9c°. 9.

1«»

hingelegt und nach dem Gottesdienste an Dürftige gespendet werden.

Das Nämliche hatte wieder an den Jahrzeittagen seiner gräflichen

Eltern, seiner Brüder, an seinen eigenen und endlich auch am
ersten Maitage stattzufinden/)

Dem Aufbau des Antonierhauses waren die damaligen Zeiten
in hohem Grade ungünstig. Der Krieg der Eidgenossen gegen Oestreich

war eben in volle Flammen ausgebrochen, und es schien

den Grafen von Toggenburg und ihren Herrschaften wohl unmöglich,

beim erbitterten Kampfe neutral zu bleiben. Jm Jahre 1386

fand die Schlacht bei Sempach statt; von da zog sich der

Kriegsschauplatz an's Ufer der Linth zwischen dem Zürcher- und dem

Wallensee. Das Städtchen Wesen ward durch die Eidgenossen

erobert, nach zwei Jahren aber durch die Oestreicher den Glarnern
wieder abgewonnen. Graf Donat von Toggenburg nahm 1388
auch thätigen Antheil an der Schlacht von Näfels, mo von den

1600 seiner Unterthanen, die daselbst gegen die Eidgenossen kämpften,

ihrer vierhundert den Ehrentod gefunden hatten, worunter auch

der edle Heinrich von St. Johann, ein treuer Dienstmann

Donats, der drei Jahre früher die Stiftung der zwei Pfründen
für die Michaelskirche bezeugt hatte. Einen Monat später überfiel
das Volk von Uznach und vom Vaster das Glarnerland bis

Oberurnen, doch auch da mar ihr Kampf nicht glücklicher, denn sie wurden,
da sie bis Schwanden vordrangen, von 300 Glarnern eingeholt und

zu einem Treffen gezwungen, wo sie ihr Panner und 180 Mann
einbüßten. Diese Mißgeschicke konnten nicht geeignet sein, den

Aufbau des Ordenshauses der Antonier zu befördern. Zudem
mußte sie noch die Ungewißheit, in der sie in Bezug auf die

Begünstigung von Seite ihres künftigen Oberherrn schwebten, bewegen

sich in der Ausführung ihres Planes nicht zu übereilen. Jm
Jahre 1394 gelangte wirklich bei vorgenommener Theilung die

Herrschaft Uznach an den Neffen des alternden Donats, nämlich
an Graf Fridrich VII. von Toggenburg. Unter den gräflichen
Gütern dieses Hauses fielen unter manchem Andern diesem neuen

Oberherren zu: Uznach, Stadt und Schloß, ferner die Schlösser

Windegg und Grinau; das Land von Uznach bis Rapperswil
und bis an das Kloster Rüti, die Höfe an dem Wald,

') Ibiciem N». 9.
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jene auf ber Sab bis auf ben Stiden; tjwnbert SJiannmab SBie»

fen an ber Sitten, bie obere SJtardj, bie Qöfe ju Suggen uttb

SBangen, bie Sfanbfdjaften ju Stapper S roil unb ber Hirdjenfa|
ber Seut» unb Sfarrfirdje ju Ujnadj.

Snbeffen tradjteten bie Slntonier ju Ujnadj einen immer feftem
^attpunft jw geroinnen. SefonberS fàjienen fie jur Seit ibreS

bafigen SlufentbalteS barauf bebadjt, bte Serebrung itjreê DrbenS»

patroueS audj beim auswärtigen Solfe in gute Stufnabme ju brin*
gen. ©iefem ibrem frommen ©ifer baben mandje Slltäre unb

Hapetten jur ©bre beS bi. SlntontuS, im weiten UmfreiS ibrer
neuen Siieberlaffung, bie man um biefe Seit errtdjtete, ibr ©afein

ju »erbauten, ©djon »or 1388 batten ibm bie Sürger »on Stap»

perSroil in ibrer Hirdje einen eigenen Slltar erridjtet; unb als bte

©tabt im gteidjen Sabre »on 6000 ©ibgenoffen brei SBodjen lang
bari belagert rourbe unb bie feinblidje Seftürmung roiebertjott uttb

fiegreidj jurüd gefdjlagen batte, ba oerorbneten ber SJÎagiftrat uttb
bie Sütgetfdjaft ber Stabt, an jenem Slltare fortroäbrenb eine

brennenbe Herje ju unterbauen, ben ©t. StntontuStag ats einen

geft», unb beffen Sorabenb als einen gafttag ju begeben.1) ©elbft
im entfernten Unterroatbnerlanbe roirften bte Slntonier »on Ujnadj
aus jur Seförberung ber Serebrung beS bt. DrbenSpatronS. @o

rourbe um biefe Seit ju ©amen offenbar auf Serantaffung bie»

fer DrbenSbrüber eine ©t. SlntoniuSfapette erbaut, roorin fie audj
einen Dpferftod jit ©unften ibrer pftegaubefoblenen Hranfen er»

ridjteten unb barauS bie mtlbett ©aben für ibr fèofpitat atljäbr»
lidj bejogen, bis im fiebenjebnten Sabrbunbert biefe Hapeffe roegen
bem Slufbau eines HapttjitterffofterS nadj einer anbern «Stätte

»erfefct, unb baS alte Stedjt beS SlntoniuSfpitalS »on Ujnadj auf
jene Dpfer mit ber ©umme »on 60 ©ulben burdj bie ©amer
auSgefauft rourbe.2)

Sm Sabre 1400 ettbete ber greife ©raf ©onat auf feinem

©djtoffe jtt SüttiSburg fein jeitlidjeS Seben. ©effen Seidje fanb

im Hlofter Stüti, SrämonftratenferorbenS, iti ber bortigen graffia

djen Sobtenfapette, roo fdjon mandje feiner Strjnen begraben lagen,

0 9cad)bem bie 3ìa»»et2witer eibgenöfftfdj gewotben, tiefjen fte ftd) »om

gaptag bifpenfiten.
2) Sufinger, ©efebiche »on Untetwalben, erfte Sluflage.

IVI
jene auf der Lad bis auf den Ricken; hundert Mannmad Wiesen

an der Alten, die obere March, die Höfe zu Tuggen und

Wangen, die Pfandschaften zu Rapperswil und der Kirchensatz
der Leut- und Pfarrkirche zu Uznach.

Indessen trachteten die Antonier zu Uznach einen immer festern

Haltpunkt zu gewinnen. Besonders schienen sie zur Zeit ihres
dasigen Aufenthaltes darauf bedacht, die Verehrung ihres
Ordenspatrones auch beim auswärtigen Volke in gute Aufnahme zu bringen.

Diesem ihrem frommen Eifer haben manche Altäre und

Kapellen zur Ehre des hl. Antonius, im weiten Umkreis ihrer
neuen Niederlassung, die man um diefe Zeit errichtete, ihr Dasein

zu verdanken. Schon vor 1388 hatten ihm die Bürger von
Rapperswil in ihrer Kirche einen eigenen Altar errichtet; und als die

Stadt im gleichen Jahre von 6000 Eidgenossen drei Wochen lang
hart belagert wurde und die feindliche Bestürmung miederholt und

siegreich zurück geschlagen hatte, da verordneten der Magistrat und
die Bürgerschaft der Stadt, an jenem Altare fortwährend eine

brennende Kerze zu unterhalten, den St. Antoniustag als einen

Fest-, und dessen Vorabend als einen Fasttag zu begehen/) Selbst
im entfernten Untermaldnerlande wirkten die Antonier von Uznach

aus zur Beförderung der Verehrung des HI. Ordenspatrons. So
wurde um diese Zeit zu Sarnen offenbar auf Veranlassung diefer

Ordensbrüder eine St. Antoniuskapelle erbaut, worin sie auch

einen Opferstock zu Gunsten ihrer pfleganbefohlenen Kranken
errichteten und daraus die milden Gaben für ihr Hospital alljährlich

bezogen, bis im siebenzehnten Jahrhundert diefe Kapelle wegen
dem Aufbau eines Kapuzinerklofters nach einer andern Stätte
versetzt, und das alte Recht des Antoniusspitals von Uznach auf
jene Opfer mit der Summe von 60 Gulden durch die Sarner
ausgekauft wurde/)

Jm Jahre 1400 endete der greise Graf Donai auf seinem

Schlosse zu Lüttisburg sein zeitliches Leben. Dessen Leiche fand

im Kloster Rüti, Prämonstratenserordens, in der dortigen gräflichen

Todtenkapelle, wo schon manche seiner Ahnen begraben lagen,

') Nachdem die Ravperswiler eidgenössisch geworden, ließen sie stch vom

Fasttag dispensiren.

2) Businger, Geschichte von Unterwalden, erste Auflage.
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ibre lefjte Stubefiätte, ttnb rote über feinem ©rabe bie ©öbne beS

61. Storbert, fo ftetjtett audj bie Slntonier unb beren Sriefter in
ibrem ©otteSbaufe ju Ujnadj, foroie bie Slrmen ber Umgegenb,

eingebenf ber mtlben ©aben, bie er ibnen nodj im Seben liebe»

oott gefpenbet, um bas ©eetenbeil beS £>mgefdjiebenen. — S3atb

finb fünfbunbert Sabre fett bem Sobe jenes eblen SrüberpaarS
babtngefdjrounben, bodj mabttte nodj bis auf bie jüngfte Seit itt
jener Hirdje bei jebem ©otteSbienfte ein Detfidjt, baS über ibrem
Seidjenfteine brannte an biefe rootjtttjättgen Soggenbwtger* ©rafen
unb iljr Stntonierftift, baS fie jum Sobe ©otteS unb jum SBobte

etenber SJtenfdjen einft gegrünbet; audj bie gtamme ber SBadjS»

ferje leudjtete bis jur gleidjett Seit, roie fie felber eS »erfügten,
»on ber tinfen ©ette beS SlltareS ber bei jeber geier einer bl.

SJteffe, bie Stadjfommen ibreS einft treuergebenen SolfeS ftets er»

innernb, beSjentgen, ber unter jenem ©teine rubte, unb beffen

SruberS ©onat im gleidjen-SJiafee banfbar eingebenf ju fein, itt
roeldjem fie nodj jefct an bem ©ettuffe ibrer mitben Stiftungen fidj
erfreuen. ')

©er mädjtigfte uttb reidjfte unter allen ©rafen »on Soggen»

burg roar ©onats Stadjfotger, ber einjige ©obn ©ietbetms unb
ber te|te feines altebrroübigen ©tammeS, ©raf gribridj VII. So
lange biefer ritterlidje Qexx bte ©adje ber Slntonier begünftigte, fo

lange burften fie ibre Sage unb ben Slufbau üjreS DrbenS»

baufeS für gefiebert batten. Sn biefer Stüdfidjt folgte er audj

roirftidj ben gufeftapfen feines SaterS unb Dnfels in roürbiger
SBeife nadj, inbem er ibnen feinen ©djutj geroäbrte, bie frübem
an fie gemadjten ©djanfttttgen genebmigte unb felbe burdj neue
»ermebrte. ©o »ermodjte burdj feine Qilfe unb roteberbolte Sei»

fletter für bie Sfrwnbner ber St. SlntoniuSfirdje nidjt nur ber

©otteSbienft in entfpredjenber unb erbautidjer SBeife begangen,

fonbern audj ber Slufbau beS neuen §aufeS fortgefefct ju roerben.

Sur ©mpfebtung wnb Seförberung ibrer flöfterlidjen Slnftalt
erridjteten bie Slntonier in ibrer Hirdje audj jene St. StntoniuS»

*) ©ie Sltmtngütet, auf benen jefct baS SltmenbattS fiebJ, bet Sßoben bet

Stntonietwälber, jefct gtofientbeilg in älcfetlanb, bai »on Ujnad)? SSütgetn be»

baut uno benüfct witb, umgewanbelt, bie ehemalige Slntonietwiefe, je|t ebenfallä

©emeinbetbeite, fiub WUti ©djenfungen bet ©tafen an'2 ©otteäb^aug ©t. Sin»

toniul. —

1»2

ihre letzte Ruhestätte, und wie über seinem Grabe die Söhne des

hl. Norbert, so flehten auch die Antonier und deren Priester in
ihrem Gotteshause zu Uznach, sowie die Armen der Umgegend,

eingedenk der milden Gaben, die er ihnen noch im Leben liebevoll

gespendet, um das Seelenheil des Hingeschiedenen. — Bald
stnd fünfhundert Jahre seit dem Tode jenes edlen Brüderpaars
dahingeschwunden, doch mahnte noch bis auf die jüngste Zeit in
jener Kirche bei jedem Gottesdienste ein Oellicht, das über ihrem
Leichenfteine brannte an diese wohlthätigen Toggenburger-Grafen
und ihr Antonierstift, das sie zum Lobe Gottes und zum Wohle
elender Menschen einst gegründet; auch die Flamme der Wachskerze

leuchtete bis zur gleichen Zeit, wie sie selber es verfügten,
von der linken Seite des Altares her bei jeder Feier einer hl.
Messe, die Nachkommen ihres einst treuergebenen Volkes stets

erinnernd, desjenigen, der unter jenem Steine ruhte, und dessen

Bruders Donai im gleichen-Maße dankbar eingedenk zu sein, in
welchem sie noch jetzt an dem Genusse ihrer milden Stiftungen sich

erfreuen, l)
Der mächtigste und reichste unter allen Grafen von Toggenburg

war Donats Nachfolger, der einzige Sohn Diethelms und
der letzte seines altehrwüdigeu Stammes, Graf Fridrich VII. So
lange dieser ritterliche Herr die Sache der Antonier begünstigte, so

lange durften sie ihre Lage und den Aufbau ihres Ordenshauses

für gesichert halten. Jn dieser Rücksicht folgte er auch

wirklich den Fußftavfen seines Vaters und Onkels in würdiger
Weise nach, indem er ihnen seinen Schutz gewährte, die frühern
an sie gemachten Schankungen genehmigte und selbe durch neue

vermehrte. So vermochte durch seine Hilfe und wiederholte
Beisteuer für die Pfründner der St. Antoniuskirche nicht nur der

Gottesdienst in entsprechender und erbaulicher Weise begangen,

fondern auch der Aufbau des neuen Hauses fortgesetzt zu werden.

Zur Empfehlung und Beförderung ihrer klösterlichen Anstalt
errichteten die Antonier in ihrer Kirche auch jene St. Antonius-

l) Dit Armengüter, auf denen jetzt das Armenhaus steht, der Boden der

Antonierwiilder, jetzt großentheils in Ackerland, das von Uznachs Bürgern
bebaut und benützt wird, umgewandelt, die ehemalige Antonierwiese, jetzt ebenfalls

Gemeindetheile, stnd Alles Schenkungen der Grafen an's Gotteshaus St.
Antonius. —
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bmberfdjaft, bie in atten ibren übrigen Htöftem fdjon beftanb, unb
bie im Saufe ber Seit con oiergetjn Säpften, worunter SirtuS IV.,
©regor XL, HlemenS IV., Urban V., Sonifaj VIII., SnnojenjIV.,
wnb Sobann XXII.; ferner »on bwnbert unb breifeig Harbinälett,
unb »on breibunbert unb fünfunbnierjig ©rjbifdjöfen unb Sifdjofen,
mitunter audj »on bemjenigen »on ©onftanj, mit reidjen Slbläffen

begünftigt roorben roar, ©ie SJittgtieber biefer Sruberfdjaft ge*

noffen audj anfebnlidje Srioilegien, roonadj eS ibnen jur Qeit °eê

SnterbifteS geftattet roar, in jenen Hirdjen, über bie baSfelbe er»

gangen, bem ©otteSbienfte beijuroobnen, infofern fie felber nidjt
im Sänne ftdj befanben ober Seranlaffwttg baju gaben; bafe fie

ferner in SobeSgefabr mit ben bl- ©terbfaframenten »erfeben wer»
ben burften, wttb ibnen, roenn fie nidjt öffentlidje SBudjerer uttö

nidjt im Smeifampfe gefallen, nadj ibrem ^infdjeib bie firdjlidje
Segräbnife geftattet roar. SUDem batten audj bie Seidjtoäter ber

Slntonier bie Sottmadjt, bie ©enoffett ibrer Srttberfdjaft nadj er»

folgter Stette »on »ergebenen ©ünben, »on ber ©taubetiSoerteug»

nung, »on leidjtfertig auSgefprodjenen ©djroüren, »on ber Ueber*

tretung ber ©etübbe nadj gefdjerjener Sefferung unb non ber SJtife»

battblung ber ©Item, fofem fie obne bebeutenbe Setzung gefdtjetjen

roar, loSjufpredjen.l)
S« ben breibunbert neunjig Htöftem wnb Spitälern biefeS Dr»

betiS rourbeu für bie lebenben unb btngefdjiebenen ©enoffett biefeS

religiöfen Sereins roiebertjolt im Satjre feierlidje ©ebädjtnifetage

attgeorbttet, ju benen fo »iele ber umroobnenben Sriefter, als er*

tjalten roerbett fonnten, eingelaben würben. ©ieS gefdjatj aftjäbr»

lidj an ben »ier gronfaftenfamftagen, unb am Sage unmittelbar
nadj bem gefte beS bt. StntoniuS. SBie jabtreidj »on nab nnb

fern baS Solf jw biefer ledern geier jufammenftrömte, beweist bie

©infübrung beS „SönnermarfteS" jtt Ujnadj, ber offenbar
babwrdj »eranlafjt würbe, ©te SJlitglieber biefer Sruberfdjaft waren
enblidj awdj tbeilbaftig atter guten SBerfe, ber bt. SJteffen, ©ebete

uttbgaftett, bann inSbefonberS audj ber Silmofett, wetdje jenen

Unglüdtidjen gefpetibet wwrben, bie mit ber Hranïfjett beS Sitilo»

niuSfeuerS bebaftet waren.2)

0 Utfunbe 91°. 27 in ben ^Beilagen.

2) Utfunblidje SBeifagen 9i°. 27.

1»3

bruderschaft, die in allen ihren übrigen Klöstern schon bestand, und
die im Laufe der Zeit von vierzehn Päpsten, worunter Sixtus IV.,
Gregor XI., Klemens IV., Urban V., Bonifaz VIII., Innozenz IV.,
und Johann XXII.; ferner von hundert und dreißig Kardinälen,
und von dreihundert und fünfundvierzig Erzbischöfen und Bischöfen,

mitunter auch von demjenigen von Conftanz, mit reichen Ablässen

begünstigt morden war. Die Mitglieder dieser Bruderschaft
genossen auch ansehnliche Privilegien, wonach es ihnen zur Zeit des

Interdiktes gestattet war, in jenen Kirchen, über die dasselbe

ergangen, dem Gottesdienste beizuwohnen, insofern sie selber nicht

im Banne sich befanden oder Veranlassung dazu gaben; daß sie

ferner in Todesgefahr mit den hl. Sterbsakramenten versehen werden

durften, und ihnen, wenn sie nicht öffentliche Wucherer und

nicht im Zweikampfe gefallen, nach ihrem Hinscheid die kirchliche

Begräbniß gestattet mar. Zudem hatten auch die Beichtväter der

Antonier die Vollmacht, die Genossen ihrer Bruderschaft nach

erfolgter Reue von vergessenen Sünden, von der Glaubensverleugnung,

von leichtfertig ausgesprochenen Schwüren, von der Ueber-

tretung der Gelübde nach geschehener Besserung und von der

Mißhandlung der Eltern, sofern sie ohne bedeutende Verletzung geschehen

war, loszusprechen/)

Jn den dreihundert neunzig Klöstern und Spitälern dieses

Ordens wurden für die lebenden und hingeschiedenen Genossen dieses

religiösen Vereins wiederholt im Jahre feierliche Gedächtnißtage

angeordnet, zu denen fo viele der umwohnenden Priester, als
erhalten werden konnten, eingeladen wurden. Dies geschah alljährlich

an den vier Fronfaftensamstagen, und am Tage unmittelbar
nach dem Feste des hl. Antonius. Wie zahlreich von nah und

fern das Volk zu dieser letztern Feier zusammenströmte, beweist die

Einführung des „Tönnermarktes" zu Uznach, der offenbar
dadurch veranlaßt wurde. Die Mitglieder dieser Bruderschaft waren
endlich auch theilhaftig aller guten Werke, der hl. Messen, Gebete

und Fasten, dann insbefonders auch der Almosen, welche jenen

Unglücklichen gespendet wurden, die mit der Krankheit des

Antoniusfeuers behaftet waren/)

') Urkunde N°. 27 in den Beilagen.
2) Urkundliche Beilagen N°. 27.
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©ie ©infammtttttg ber Sllmofen rourbe jäbrtidj burd) eigenS

tjiefür Slbgeorbnete »orgenommen. Salb fanbte mart StntoniuS*

btübet, balb beren Sriefter, ja felbft bie Sdjultbeifeen ber Stabt
Ujnadj gaben fidj für biefeS SBerf ber Sarmberjigfeit ber. SJtit

SeglaubiguitgSfdjriften »on Seite itjrer Dbrigfeit unb mit eigenen

Sltmofenbriefen feitenS ber ftrdjtidjen Sebörbe »erfeben, jogen fie

nadj »erfdjiebenen ©egenben aus. SBürbe in einer Sfarrei ge»

ftattet, ein Dpfer ju ©unften ber Slntonier unb ibreS ©otteSbaufeS

ju fammeln, fo routbe bieS jum SorauS bem Sotfe attgefünbigt
unb anempfobleti unter ber Serfidjerung »on Seite jener DrbenS»

manner, bafe fie in ibrem Colpitale aus atten jenen Sfatrge»
meinben, »on benen fie baS jäbrtidje Dpfer erbalten rourben, bte

mit bem StntoniuSfeuer bebaftetett Strmen auf ibte ganje SebenS*

jeit aufnebmen roofften. SBie bie ©infammtuttg ber ©aben, fo

ging audj bie beim gteidjen Slnlafe »orgenommene Stufnabme neuer
SJtitgtieber in bie Sruberfdjaft beS bl- StntoniuS unter eigenen
©eremonien »or fidj.1)

©ie innere Drbnung unter ben SJtttgltebem unb in ben

Käufern biefeS DrbenS roar folgenber SBeife befctjaffen. Ueber atte

Slntonierbäufer, roeldje fidj tm SiStbum ©ouftanj befanbett, roar
geroöbnlidj auf bie ©auer »on brei Sabren ein Sorfteber gefegt,

roeldjer Sriefter roar, ben Süet eines Sräjeptor'S fübrte, inS«

gemein bem Slbet angebörte unb nidjt geringes Slnfeben genofe. ©em
Drben gegenüber roar er oerpflidjtet, jebeS britte Sabr bem ju
Sienne in granfreidj im bortigen êauptftofter oerfammelten ©e»

neralfapttet beijuroobnen unb über ben Suftanb feiner Sräjep»
toret Stedjenfdjaft ju geben. Sbm fam e§ jtt, bie Dberauffidjt
über bie Käufer unb Spitäler ju fütjren, bie roidjtigen Slngelegett»

beiten ber ©enoffenfdjaft ju leiten, namentlidj bie geifttidjen, bem

Drben etnoerteibtett Sfrüttbett mit Srteftem unb bie £>ofpitäler
mit Saienbrübem jtt »erfebett, uttb überhaupt beS DrbenS ©üter
unb ©eredjtigfeit ju fdjü|en. ©eine Stefibenj bielt er anfänglidj

ju ©onftanj, fpäter bann ju greibwrg unb enblidj audj ju
Ujnadj.2)

©en unmittelbaren Sorftanb jebeS SintonierbattfeS nannte man

Srof «rato r, unb roobl awdj Sfteger, ©djaffner «nb SJieifter.

0 Utfunblidje Beilagen SR0. 32, 49 unb 50.

l) Utfunblidje Silagen 91°. 32, 33 unb 37.
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Die Einsammlung der Almosen wurde jährlich durch eigens

hiefür Abgeordnete vorgenommen. Bald sandte mari Antoniusbrüder,

bald deren Priester, ja felbst die Schultheißen der Stadt
Uznach gaben fich für dieses Werk der Barmherzigkeit her. Mit
Beglaubigungsschriften von Seite ihrer Obrigkeit und mit eigenen

Almosenbriefen seitens der kirchlichen Behörde versehen, zogen sie

nach verschiedenen Gegenden aus. Wurde iu einer Psarrei
gestattet, ein Opfer zu Gunsten der Antonier und ihres Gotteshauses

zu sammeln, so wurde dies zum Voraus dem Volke angekündigt
und anempfohlen unter der Versicherung von Seite jener
Ordensmänner, daß sie in ihrem Hospitale aus allen jenen
Pfarrgemeinden, von denen sie das jährliche Opfer erhalten würden, die

mit dem Antoniusfeuer behafteten Armen auf ihre ganze Lebenszeit

aufnehmen wollten. Wie die Einsammlung der Gaben, fo

ging auch die beim gleichen Anlaß vorgenommene Aufnahme neuer

Mitglieder in die Bruderschaft des hl. Antonius unter eigenen
Ceremonien vor sich/)

Die innere Ordnung unter den Mitgliedern und in den

Häusern dieses Ordens mar folgender Weise beschaffen. Ueber alle

Antonierhäuser, welche sich im Bisthum Constanz befanden, war
gewöhnlich auf die Dauer von drei Jahren ein Vorsteher gesetzt,

melcher Priester mar, den Titel eines Präzeptor's führte,
insgemein dem Adel angehörte und nicht geringes Ansehen genoß. Dem
Orden gegenüber war er verpflichtet, jedes dritte Jahr dem zu
Vienne in Frankreich im dortigen Hauptkloster versammelten
Generalkapitel beizuwohnen und über den Zustand seiner Prüzep-
torei Rechenschaft zu geben. Jhm kam es zu, die Oberaufsicht
über die Häufer und Spitäler zu führen, die wichtigen Angelegenheiten

der Genossenschaft zu leiten, namentlich die geistlichen, dem

Orden einverleibten Pfründen mit Priestern und die Hospitäler
mit Laienbrüdern zu versehen, und überhaupt des Ordens Güter
und Gerechtigkeit zu schützen. Seine Residenz hielt er anfänglich

zu Conftanz, später dann zu Freiburg und endlich auch zu

Uznach/)
Den unmittelbaren Vorstand jedes Antonierhauses nannte man

Prokurator, und wohl auch Pfleger, Schaffner und Meister.

') Urkundliche Beilagen N°. 32, 49 und 5«.

') Urkundliche Beilagen N°. 32, 33 und 37.
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©r ftanb unter bem Sräjeptor ber Sromnj unb batte bie «Pflege
ber Hranfen, bas ©ammetn ber Sttmofett, bie bem Qaufe ange»
bötenben SJtitbruber, bie uittergeorbneten Sebtenfteten unb über»

Ijaupt bie Serroaltung ber Slnftatt ju beauffidjttgen. ©iefeS Slmt
rourbe nur feiten burdj Sriefter, fonbern insgemein burdj Saien»

bruber, bie bem Drben angebörten, »erfeben.
SBäbrenb bie Slntonierfjerren unter gribridj, bem te|ten

©rafen »on Soggenburg, ibre neue Stnftalt nadj Hräften ju för»
bem fidj beftrebten unb jur ©bre ibreS DrbenSpatroneS, beS bl.
StntoniuS, in ber ibrer Sflege überlaffenen ©t. SJiidjaetSfapette
einen eigenen Slltar errtdjteten, bemühen fidj audj bie Hirdjge»
noffen Ujnadj'S, baS Sfmnbgut ibrer altebrroürbigett Seutfirdje,
bamalS bie Sfattfirdje „in ber alten ©tabt" genannt, ju »er»
mebrett ttnb jroar in ber tobenSroertben Slbfidjt, um für bie roeit»

fdjidjtige Sfarrei neben ber Seutprtefterpfrünbe nodj eine Haplanei
für ben bortigen Hrewjaltar ju ftiften.l) ©iefe Semübung unb
bie »erfdjiebenett frommen ©djenfungen, bte in golge berfelben

an bie Seutfirdje gelangten, mufeten audj bie Slntonier um fo an»

genebmer berübren, ba fie fdjon bei Sebjeiten beS ©rafen gribridj VIT.
nidjt blofe ben ©otteSbienft in ibrer ©t. SJtidjaetSfirdje, fonbern

audj jeitroeife bie Saftoration ber Sfarrfirdje felber ju beforgen

tjätten, roeldje bann nodj im gleidjen Sabrbunbert in ben roirf»

lidjen Seft| berfelben gelangen fottte. Su oen Sergabungen, roetdje

wm biefe Seit an bie Seutfirdje ju Ujnadj erfolgten, gebort offen»

bar ein Slder „an bem obern gelb ob ber Sattbfirafee", roeldjen

©raf gribridj oon Soggenburg, ber fidj in feinem Häufbriefe audj

„©raf juSrättigau unb ©a»oS" nennt, am 4. Stoobr. 1401

an eine gran Hatbarina, bie ©attin eines Quq jw Ujnadj »er»

äwfeert batte, unb roonon bie Urfunbe je£t nodj im Sefifc ber ge»

nannten Hirdje fidj beftnbet.2)
©benfo batte im gleidjen Sabre am 12. Stooember Stubolf

©djubinger, Sürger ju Ujnadj, burdj ein Slnteüjen »on 11 Sfnnb
Sfennittg, roeldje er bem Qanuè oon «gugettmatt Dei beffen unoer»

J) î)ie bamalige <ßfartet Ujnad) umfafjte bie jefcigen Äitebfsiele „Usnadj,
©olbingen, SBalbe, (Stuetfdjwtl, fo wie aud) einen£beil »ou©d)meti»
ton bte nab^e an bie bottige $fattfitd)e.

2) Utfunbttcbe Söeitage 5«°. 4.

1«s

Er stand unter dem Präzeptor der Provinz und hatte die Pflege
der Kranken, das Sammeln der Almosen, die dem Hause
angehörenden Mitbrüder, die untergeordneten Bediensteten und
überhaupt die Verwaltung der Anstalt zu beaufsichtigen. Dieses Amt
wurde nur selten durch Priester, sondern insgemein durch
Laienbrüder, die dem Orden angehörten, versehen.

Während die Antonierherren unter Fridrich, dem letzten

Grafen von Toggenburg, ihre neue Anstalt nach Kräften zu
fördern sich bestrebten und zur Ehre ihres Ordenspatrones, des hl.
Antonius, in der ihrer Pflege überlassenen St. Michaelskapelle
einen eigenen Altar errichteten, bemühten sich auch die Kirchgenossen

Uznach's, das Pfrundgut ihrer altehrwürdigen Leutkirche,
damals die Pfarrkirche „in der alten Stadt" genannt, zu
vermehren und zwar in der lobensmerthen Abficht, um für die

weitschichtige Pfarrei neben der Leutpriesterpfründe noch eine Kaplan«
für den dortigen Kreuzaltar zu stiften/) Diese Bemühung und
die verschiedenen frommen Schenkungen, die in Folge derselben

an die Leutkirche gelangten, mußten auch die Antonier um so

angenehmer berühren, da sie schon bei Lebzeiten des Grafen Fridrich VII.
nicht bloß den Gottesdienst in ihrer St. Michaelskirche, sondern

auch zeitweise die Paftoration der Pfarrkirche selber zu besorgen

hatten, welche dann noch im gleichen Jahrhundert in den

wirklichen Besitz derselben gelangen sollte. Zu den Vergabungen, welche

um diese Zeit an die Leutkirche zu Uznach erfolgten, gehört offenbar

ein Acker „an dem obern Feld ob der Landstraße", welchen

Graf Fridrich von Toggenburg, der sich in seinem Kaufbriefe auch

„Graf zu Prättigau und Davos" nennt, am 4. Novbr. 1401

an eine Frau Katharina, die Gattin eines Hug zu Uznach
veräußert hatte, und wovon die Urkunde jetzt noch im Besitz der

genannten Kirche sich befindet/)
Ebenso hatte im gleichen Jahre am 12. November Rudolf

Schubinger, Biirgerzu Uznach, durch ein Anleihen von 11 Pfund
Pfenning, welche er dem Hanns von Hugenmatt bei dessen unver-

') Die damalige Pfarrei Uznach umfaßte die jetzigen Kirchspiele „Uznach,
Goldingen, Walde, Eruetschwil, so wie auch einen Theil von Schmerikon

bis nahe an die dortige Pfarrkirche.
2) Urkundliche Beilage N°. 4.
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fdjutbeter Stotb barftredte, einen jäbrlidjen SJtütt HernenjinS db

beffen SBiefe ju §ugenmatt erroorben, roetdje Serbanbtung

Ulridj ©ggenberger, ber bamalige Stmtmann „mines gnäbigen

Vetren, ©raff fribridjs »on Soggenburg" am 12. Stooember ibre
urfunblidje Seftegtung fanb. ©afe biefer ©ültbrief burdj ben er»

ften Sefüjer beSfelben, ober burdj einen feiner Stadjfommen unb
©rben als ein Sermädjtnife ju ©unften ber betben Hirdjen ju Uj*
nadj unb atter ibrer Sfrünbner »erroenbet rourbe, beroeifen bie ber

gleidjen Urfunbe beigefügten Stadjfäfce, nadj beren Snbalt biefeS

©utbaben bem Seutpriefter ju Ujnadj übergeben unb ber jäbrttdje
HernenjinS jur Segebtmg eines SabrjeittageS für beffen ©tifter
auS bem ©efdjtedjte ber ©djubinger »erroenbet tmb alfo unter bie

Sepfrüttbeten unb Slrmen »ertbetlt roerben fottte, bafe bem Seut»

priefter felber ein Siertel Hemen, ein jroeiteS ben Strmen als
©penbe, ein britteS bem Siebfrauetialtare in ber Seutfirdje, ein
»terteS bem Haplan beS bl. HreujaltarS, ein fünftes bem ©t.
SJiidjaetSfaplatt, unb ein fedjSteS bem @t. Sltttouienfaptan auf ben

Satjrjetttag beS frommen ©ttfterS jufomme, bamit Sitte feiner im
©ebete gebenfen.1)

SBaS bie ©infünfte ber Seutfirdje unb namentlidj bie ©rridj*
tung einer Haplaneipfrünbe für ben Hreujattar merftidj förbem
mufete, roar bie ©rünbung ber bl. Hreitj Sruberfdjaft, roeldje bem

Saljre 1407 ibr ©ntfieben »erbanfte. ©amit tjatte eS folgenbe

fetjr etgentbümtidje Seroanbtnife. Sn jener Seü, roo baS Sereins»

wefen in ben SteidjS» unb anbern ©täbten fo günftige Stefultate

erjielt batte, tjielten fidj audj jene „fabrenben Seute", bie bamatS

in ©täbten unb ©örfem als wanbembe SJlufifer burdj ibr ©eigen»
uub Sfeifenfpiel baS Solf ergö|ten, jur ©rünbung einer junft5
artigen Serbrüberang berechtigt, um einerfeits bei SluSübung üjreS

SerufeS eine entfpredjenbe Drbnung ju banbbaben uttb gegenfeiti»

gen Steibuugen unb geinbfetigfeitett ju fteuern, unb anberfeits um
ibrem ©tanbe einen feftern moratifajen ©etjalt uttb eine anfebn»

lidjere ©tettung jur übrigen ©efettfdjaft ju »erfdjaffen. Stament»

lidj mödjten biefe SotfStonfünftter bie mannigfadjen ©efabren ber

©eele erfannt baben, benen fie bei ibren fteten SBanbertmgen unb

»orjüglidj bei itjrer oft wieberbotten Sbeitnabme an ben Swftbar»

0 Utfunblidje Sßeitage 9c°. 5.

10«

schuldster Noth darstreckte, einen jährlichen Mütt Kernenzins ab

dessen Wiese zu Hugenmatt erworben, welche Verhandlung

Ulrich Eggenberger, der damalige Amtmann „mines gnädigen

Herren, Graff fridrichs von Toggenburg" am 12. November ihre
urkundliche Befieglung fand. Daß dieser Gültbrief durch den

ersten Befitzer desselben, oder durch einen seiner Nachkommen und
Erben als ein Vermächtniß zu Gunsten der beiden Kirchen zu
Uznach und aller ihrer Pfründner verwendet wurde, beweisen die der

gleichen Urkunde beigefügten Nachsätze, nach deren Inhalt dieses

Guthaben dem Leutpriester zu Uznach übergeben und der jährliche

Kernenzins zur Begehung eines Jahrzeittages für dessen Stifter
aus dem Geschlechte der Schubinger verwendet und also unter die

Bepfründeten und Armen vertheilt werden sollte, daß dem

Leutpriester selber ein Viertel Kernen, ein zweites den Armen als
Spende, ein drittes dem Liebfrauenaltare in der Leutkirche, ein
viertes dem Kaplan des hl. Kreuzaltars, ein fünftes dem St.
Michaelskaplan, und ein sechstes dem St. Antonienkavlan auf den

Jahrzeittag des frommen Stifters zukomme, damit Alle seiner im
Gebete gedenken/)

Was die Einkünfte der Leutkirche und namentlich die Errichtung

einer Kaplaneipsründe für den Kreuzaltar merklich fördern
mußte, war die Gründung der hl. Kreuz-Bruderschaft, welche dem

Jahre 1407 ihr Entstehen verdankte. Damit hatte es folgende

fehr eigenthümliche Bewandtniß. Jn jener Zeit, wo das Vereins-
mesen in den Reichs- und andern Städten so günstige Resultate

erzielt hatte, hielten sich auch jene „fahrenden Leute", die damals

in Städten und Dörfern als wandernde Musiker durch ihr Geigen-
und Pfeifenspiel das Volk ergötzten, zur Gründung einer

zunftartigen Verbrüderung berechtigt, um einerseits bei Ausübung ihres
Berufes eine entsprechende Ordnung zu handhaben und gegenseitigen

Reibungen und Feindseligkeiten zu steuern, und anderseits um
ihrem Stande einen festern moralischen Gehalt und eine ansehnlichere

Stellung zur übrigen Gesellschaft zu verschaffen. Namentlich

mochten diese Volkstonkünstler die mannigfachen Gefahren der

Seele erkannt haben, denen sie bei ihren steten Wanderungen und

vorzüglich bei ihrer oft wiederholten Theilnahme an den Lustbar»

9 Urkundliche Beilage N°. 5.
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feiten beg SotfeS fidj auSgefe|t faben, ttnb fidj barum gegenfeitig

ju eiuem biebera SebenSwanbel, ju frommen SlnbadjtSübwngen uttb

anbern guten SBerfen unter ©ibeSform »erpflidjteten. SBie nun
fdjon früber ein berartiger Serein für alle fabrenben ©pietteute in
ber Umgebung ber ©tabt Safel, »om ^auenftein bis tjinab jum
^»agenauerforfte jwifdjen ber Sirs, bem Stbein unb ber Sirft in'S
Seben getreten war, unb fpäter ein foldjer audj ju Süridj gegrünbet

würbe, fo tbaten fidj audj im obbenanntett S- 1407 bte Sfeiffer unb

©eiger in ber ©egenb beS obera Süridjfee'S jufammett ju bem

Swede, um eine äbnlidje fromme Serbrüberang in'S Seben ju rufen.
©S gefdjab am ©onntag ttadj @t. ©regoriuStag gemetbten

SabreS, bafe ftdj biefe fatjrenben Seilte auS bem roetten Umfreife

ju Ujnadj »erfammetten uttb in ber bafigen Seutfirdje in ber alten

©tabt für ben bort errtdjteten bl. Hreujattar ben genannten religiöfen
Serein ftifteten. SebeS ibrer SJtitgtieber, bamit eS »om bt. Hreuje
befdjüfct uttb »or attem Söfett beroatjrt roerbe, »erpflidjtete ftdj bei

feinem ©intritt mit SiamenSunterfdjrift auf einem eigens tjiefür
beftimmten fetjr umfangreidjen Sergamentrobet unb an ©ibeS ftatt,
alt jäbrtidj am ©nbe feiner gabrt 16 Sfenninge Sürdjerroäbrung
an eine Herje ju fteuern, bte attjett roäbrenb beS ©otteSbienfteS

»or bem genannten Slltare brennen fott. ©benfo roar jebeS SJtit»

glieb gebarten, jäbrtidj an einem ju beftimmenben Sage perfönlidj

ju Ujnadj ju erfdjeinen, bem beitigen Hreuje nodj ein befonberes

Dpfer jtt entridjten tmb an ber Sebanblung ber laufenben ©e=

fdjäfte Sb>tt jtt nebmen. ©olite aber ©iner oon itjnett, aufjer in
Stotbfallen, bei fdjroeter Hranfbeit, ober jur HriegSjeit, worüber

jebodj ber Serein in Henntnife jtt fe|en toar, aus blofeem SJiutb»

roiffen nidjt erfdjeinen, fo bätte er fidj in gotge beffen bem ftraf»

redjtlidjen ©pradje ber Slnroefettben ju fügen. SebeS SJiitglieb batte

ferner als Stbjeidjen ein filbemeS Hreujlein »on beiläufig einem

Sott) an ©ewidjt auf ferner Sraft ju tragen, bas nadj bem Sobe

eines jeweiligen SeftfeerS ber Sruberfdjaft jufaffett foffte. ©amit
enblidj ber Serein immer mebr jur Stufnabme gelange, unb jeber

„biebere Hnedjt" jum Eintritt in benfelben ermuntert werbe, warb

nodj befdjtoffen, für jebeê binfdjeibenbe SJiitglieb eine eigene Sabr»

jeit ju begeben unb jeben ©intretenben als tbettbaftig affer from»

men SBerfe biefeS SunbeS ju erflären. ©o wie biefe Sefdjlüffe
urfunblid) ausgefertigt, fo würben fie awdj »on bem bamaligen

1»7

keiten des Volkes sich ausgesetzt sahen, und sich darum gegenseitig

zu einem biedern Lebenswandel, zu frommen Andachtsübungen und
andern guten Werken unter Eidesform verpflichteten. Wie nun
schon früher ein derartiger Verein für alle fahrenden Spielleute in
der Umgebung der Stadt Basel, vom Hauenstein bis hinab zum

Hagenauerforste zwischen der Birs, dem Rhein und der Virst in's
Leben getreten war, und später ein solcher auch zu Zürich gegründet

murde, so thaten sich auch im obbenannten I. 1407 die Pfeiffer und

Geiger in der Gegend des obern Zürichsee's zusammen zu dem

Zwecke, um eine ähnliche fromme Verbrüderung in's Leben zu rufen.
Es geschah am Sonntag nach St. Gregoriustag gemeldten

Jahres, daß sich diese fahrenden Leute aus dem weiten Umkreise

zu Uznach versammelten und in der dasigen Leutkirche in der alten

Stadt für den dort errichteten hl. Kreuzaltar den genannten religiösen
Verein stifteten. Jedes ihrer Mitglieder, damit es vom hl. Kreuze

beschützt und vor allem Bösen bewahrt werde, verpflichtete sich bei

feinem Eintritt mit Namensunterschrift auf einem eigens hiefür
bestimmten fehr umfangreichen Pergamentrodel und an Eides statt,

alljährlich am Ende seiner Fahrt 16 Pfenninge Zürcherwährung
an eine Kerze zu steuern, die allzeit während des Gottesdienstes

vor dem genannten Altare brennen soll. Ebenso war jedes Mitglied

gehalten, jährlich an einem zu bestimmenden Tage persönlich

zu Uznach zu erscheinen, dem heiligen Kreuze noch ein besonderes

Opfer zu entrichten und an der Behandlung der laufenden
Geschäfte Theil zu nehmen. Sollte aber Einer von ihnen, außer in
Nothfällen, bei schwerer Krankheit, oder zur Kriegszeit, worüber

jedoch der Verein in Kenntniß zu fetzen war, aus bloßem Muthwillen

nicht erscheinen, so hätte er sich in Folge dessen dem

strafrechtlichen Spruche der Anwesenden zu fügen. Jedes Mitglied hatte

ferner als Abzeichen ein silbernes Kreuzlein von beiläusig einem

Loth an Gewicht auf feiner Brust zu tragen, das nach dem Tode
eines jeweiligen Besitzers der Bruderschaft zufallen follte. Damit
endlich der Verein immer mehr zur Aufnahme gelange, und jeder

„biedere Knecht" zum Eintritt in denselben ermuntert werde, ward
noch beschlossen, für jedes hinscheidende Mitglied eine eigene Jahrzeit

zu begehen und jeden Eintretenden als theilhaftig aller frommen

Werke dieses Bundes zu erklären. So wie diese Beschlüsse

urkundlich ausgefertigt, so wurden sie auch von dem damaligen
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SanbeStjerrn ber gerrfdjaft Ujnadj unb beS SoggenburgS, bem

©rafen gribridj VII. beftätigt unb feierlidj befiegelt.1)
©er erfte Srofurator beS StntontuSbaufeS »onUjnadj, bef»

fen Stame auf uns gefommen, war SobanneS Sottinger, ein

Sriefter unb offenbar jn Ujnadj felbft bepfrünbet. ©aS Slnfeben,
baS er genofj, bie einftufereidje Stellung, bie er inne batte, bie
öfonomtfdje Unabbängigfeit, ber er fidj erfreute, unb bas SBobt»

rootten, roomit er ben Drben unb beffen nette Stnftalt begünftigte,
modjte bie Slntonier rootjt bewogen baben, ibn mit biefem Stmte

ju beebren. £>annS Sollinger toar geboren um baS Sabr
1380 unb flammte aus einer anfebnlidjen unb rooblbabenben Sür»
gerfamilie Ujnadj'S, roeldjer jene Siegenfdjaften eiuft jugebörtett, bie

bis auf unfere Seit ben Stamen Sot beroatjrt baben.2) ©eine
Stbnen genoffen fdjon bebeutenbeS Slnfeben, inbem fie als Safal>
lett beS ©otteSbaufeS ©infiebeln foroie ber ©rafen oon Sog»
g en bur g mit beträdjttidjem ©üterbefüje beletjnt, tmb »on ben

Siebten beS genannten HlofterS fogar mit bem SJieieramte über

ibre ju Haltbrunnen im ©after befütblidjen Seimigen ber Slbtei
beftetbet rourben. ©djon im Sabre 1308 bielt ein Qeinridj
Sollinger mit feinen jroei Srübern, ©onrab, bem SJÎeier »on
Haltbrannen, unb Safob, foroie audj mit ©onrab SJiagottfperg
unb beffen Srübern »om Slbte Sobann oon ©djroanben jtt
©infiebeln jene ©üter, bie man „je SJiatte" nannte, als einfiebli*
fdjeS Seben inne, roeldjeS SebenSredjt jener fè einridj mit ben

übrigen SebenSträgern am 22. Stuguft gteidjen SatjreS um bie

Summe »on 37 S1 an bie Srämonftratenferabtei Stüti »eräufeerte.3)

>) Utfunbe SR0. 6 in ben Beilagen.
2) $>a§ S3ol ging etbweife um 1454 an bie 33ütgetfamilie Soa) ubex, bie

ti nod) 1510 befafj.

3) Johannes Abbas Monasterii heremitarum etc. Noverint quos nosse
fuerit oportunum, quod.. Heinricus dictus Bollinger et fratres sui
Cunradus villicus et Jacobus de Kaltbrunnen fratres, Cunradus Magoltsperg
suique fratres possessiones denominates „ze Matte"- a nobis nostroque
monasterio Jure feodali possessas que ad nos racione nostri monasterii
titulo proprietatis pertinere dinoscuntur Abbati et conventui mön. in
Rüti pro 37 librarum dia. monete usualis vendiderint et easdem ad manus

nostras rite et racionabiliter et libéras resignarint. Datum et actum
in Pfäfficon M° CCC0 VIII". XI kln sept. Ind. VI. (Liber libertatum, privil.
et littore possessionum Mön. Rütinens. fol. 242. ©taatSardjiB 3üridf>.)
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Landesherrn der Herrschaft Uznach und des Toggenburgs, dem

Grafen Fridrich VII. bestätigt und feierlich besiegelt/)
Der erste Prokurator des Antoniushauses von Uznach, dessen

Name auf uns gekommen, mar Johannes Bollinger, ein

Priester und offenbar zu Uznach selbst bevfründet. Das Ansehen,
das er genoß, die einflußreiche Stellung, die er inne hatte, die

ökonomische Unabhängigkeit, der er sich erfreute, und das
Wohlwollen, womit er den Orden und dessen neue Anstalt begünstigte,
mochte die Antonier wohl bewogen haben, ihn mit diesem Amte
zu beehren. Hanns Bollinger war geboren um das Jahr
1380 und stammte aus einer ansehnlichen und wohlhabenden
Bürgerfamilie Uznach's, welcher jene Liegenschaften eiust zugehörten, die

bis auf unsere Zeit den Namen Bol bewahrt haben/) Seine
Ahnen genossen schon bedeutendes Ansehen, indem sie als Vasal>
len des Gotteshauses Einsiedeln sowie der Grafen von
Toggenburg mit beträchtlichem Güterbefitze belehnt, und von den

Aebten des genannten Klosters sogar mit dem Meieramte über
ihre zu Kaltbrunnen im Gaster befindlichen Besitzungen der Abtei
bekleidet wurden. Schon im Jahre 1308 hielt ein Heinrich
Bollinger mit feinen zwei Brüdern, Conrad, dem Meier von
Kaltbrunnen, und Jakob, sowie auch mit Conrad Magoltsperg
und dessen Brüdern vom Abte Johann von Schwanden zu
Einsiedeln jene Güter, die man „ze Matte" nannte, als einsiedlisches

Lehen inne, welches Lehensrecht jener Heinrich mit den

übrigen Lehensträgern am 22. August gleichen Jahres um die

Summe von 37 è? an die Prämonstratenserabtei Rüti veräußerte.^)

Das Bol ging erbweise um 1154 an die Bürgerfamilie Koch über, di?

Urkunde N°. 6 in den Beilagen.
z

es noch 1510 besaß.

^ ZoKsnnes ^dbss lilonssterii Keremitsrum et«. Roverint quos vosss
suerit oportunum, quod.. »«»^'««L dietus SottinA«- et krstres sui t?un»

viliieus et ^acvöuL de üsltbrunnen krstres, t?«>«'«ck«L ^«^«tt^^A
suique krstres possessiones denominstss „2« A?a//«" « nobis nostroque
monssterio Zure teodsli possessss que «d nos rseiooe nostri monssterii
titulo proprietstis pertinere ciinoseuntur sbbsti et eonventui mòri, in
Uüti pro 37 librsrum d^ü. monete ususlis vendiderint et essdem sd ms-
nu» nostrs» rite et rseionsbiliter et liberss resi^nsrint. vstum et setum
in kksktleon A° 0O«° Vili». XI KIn sept. Ind. VI. (Iiber libsrtstum, privil.
et littere possessionum A^i, Uütinens. kol. 242. Staatsarchiv Zürich.)



109

©ann roar eS ©raf H raft »on Soggenburg, ©omberr ju ©on*

ftanj unb Sropft beS ©oltegiatftifteS ju Süridj, roeldjer im Satjre
1324 einem Stubolf Sollinger unb Sobannn Sdjniber »on

Ujnadj ben Serfauf eines SebntenS ju ©i e tritt g en an baS Hto»

fter Stüti befräftigte, ben fie bis attbitt »ou ben gtäflidjen SanbeS»

berren unb »on ber Hirdje in ©fdjenbadj jw Seben getragen tjätten.1)
©benfo fdjeint eS ber nämltdje Stubolf Sollinger geroefen jtt
fein, roeldjer am 14. Slooember 1328 »or bem gteidjen Sropfte
Hraft als erstgenannter S^wge erfdjien, um bemSBejjet Söbeler,
Sdjultbeifeen unb Sürger ju Ujnadj, ben Serfauf eines ©runb»

ftüdeS in (efdjenbadj an bas mebr erroäbnte Hlofter Siüti ju be*

jewgett.2) Um bie gteidje Seit roar eS roieber ein geinridj Sol»
linger, roeldjer mit feinen Srübern baS Sebntleben ju Sütis»
badj oon ebenbemfeiben ©rafen Hraft tmb beffen jroei Steffen

gribridj tmb ©ietbelm innetjiett, unb baSfelbe ttadj erfolgter
©ntfdjäbigung »on Seite Stüti'S roieber an bie befagten ©rafen
aufgaben.3) Son ber SBobltbätigfeit biefeS ©efdjledjteS jeugen audj
»erfdjiebene Serntädjtniffe. So fdjenfte im Sabre 1399 am 23. S«ni
©ISbetb, bie ©emabttn eines bamalS fdjon »erftorbenen igeiti»
rictj Sollinger'S »on Ujnadj, mit ibrem Sobne Sotjann Sol»

linger, roabrfdjeintidj unferm fpäter jum Sriefter beförbertett Sro»
furator beS SlntonierbaufeS, ju ibrem unb ibrer Soroäter Seetentjeit
ber Slbtei Stüti ibren ju ©fdjenbadj fidj befinbenben SBiefengrunb,
eine Sergabung, bie nidjt nur mit SBiffen ibres gnäbigen Qettn,
beS ©rafen gribridj Vu. »on Soggenburg, ftattfanb, fonbern
audj »on ibm urfunbtidj befiegelt rourbe. 4j — ©nblidj befafe bie»

feS ©efdjledjt ju Ujnadj an ©onrab Sollinger audj einen

Stabtfdjultbeifeen, roeldjer am 20. Snni 1404 ben Ujnadjerbürgern
SBe|el unb geinridj Sdjubinger baS ibnen fdjiebridjttidj ju»
gefprodjene Sebntredjt ju Sdjmerifon befiegelte.5)

SluS bem ©efdjtedjte ber Sollinger roaren audj im Saufe beS

fünfjebnten SabrbunbertS brei ©eifttidje beroorgegaugett, oon benen

') ©benbafelbft Statt 64 •>.

*) ©benbafelbft Slatt 67 b.

3) ©benbafelbft Statt 46 *. oline Otte» unb Satumgangabe.
4) Utfunbe batitt 1399 „an fant 3oban2 abent je ©unngidjtung" eben=

bafelbft Slatt 69 b.

5) greitag oot ®t. Sodann Saptift, 1404. ©benbafelbft.
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Dann war es Graf Kraft von Toggenburg, Domherr zu
Constanz und Propst des Collegiatstiftes zu Zürich, welcher im Jahre
1324 einem Rudolf Bollinger und Johannn Schnider von
Uznach den Verkauf eines Zehntens zu Dietlingen an das Kloster

Rüti bekräftigte, den sie bis anhin von den gräflichen Landesherren

und von der Kirche in Eschenbach zu Lehen getragen hatten/)
Ebenso scheint es der nämliche Rudolf Bollinger gewesen zu
sein, welcher am 14. November 1328 vor dem gleichen Propste

Kraft als erstgenannter Zeuge erschien, um dem Wetzel Löbeler,
Schultheißen und Bürger zu Uznach, den Verkauf eines Grundstückes

in Eschenbach an das mehr erwähnte Kloster Rüti zu be>

zeugen/) Um die gleiche Zeit war es wieder ein Heinrich
Bollinger, melcher mit seinen Brüdern das Zehntlehen zu Lütis-
bach von ebendemselben Grafen Kraft und dessen zwei Neffen

Fridrich und Diethelm innehielt, und dasselbe nach erfolgter
Entschädigung von Seite Rüti's wieder an die besagten Grafen
aufgaben. 8) Von der Wohlthätigkeit dieses Geschlechtes zeugen auch

verschiedene Vermächtnisse. So schenkte im Jahre 1399 am 23. Juni
Elsbeth, die Gemahlin eines damals schon verstorbenen Heinrich

Bollinger's von Uznach, mit ihrem Sohne Johann
Bollinger, wahrscheinlich unserm später zum Priester beförderten
Prokurator des Antonierhauses, zu ihrem und ihrer Vorväter Seelenheil
der Abtei Rüti ihren zu Eschenbach sich befindenden Wiesengrund,
eine Vergabung, die nicht nur mit Willen ihres gnädigen Herrn,
des Grafen Fridrich VII. von Toggenburg, stattfand, sondern

auch von ihm urkundlich besiegelt wurde. ^) — Endlich besaß dieses

Geschlecht zu Uznach an Conrad Bollinger auch einen

Stadtschultheißen, welcher am 20. Juni 1404 den Uznacherbürgern

Wetzel und Heinrich Schubinger das ihnen schiedrichtlich

zugesprochene Zehntrecht zu Schmerikon besiegelte/)
Aus dem Geschlechte der Bollinger waren auch im Laufe des

fünfzehnten Jahrhunderts drei Geistliche hervorgegangen, von denen

') Ebendaselbst Blatt 64 >>.

^ Ebendaselbst Blatt 67 b.

b) Ebendaselbst Blatt 46». ohne Orts- und Datumsangabe.
4) Urkunde datirt 1393 „an sant Johans abent ze Sunngichtung"

ebendaselbst Blatt 69 d.

°) Freitag vor St. Johann Baptist, 1404. Ebendaselbst.
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jroei burdj itjre frommen Stiftungen fidj awSjeidjneten. 'j — So»

tjatmeS felber erfdjeint fdjon 1410 als Sriefter, in roeldjem Sabre

er mit einem anbern ujnadjifdjen ©eiftlidjen, StamenS Ulridj
©djnbinger2) eine Sergabung »on ©eite eines ©rni ©djnelt»
mattn, SürgerS jit Ujnadj, ju ©unften beS §eiligfreujaltareS in
ber bafigett Seut» uttb Sfarrfirdje urfunblidj bejeugte.3) — Sot»

linger roar aud) felber ©runbbeftjjer unb ©igentbümer eines Qau--

feS uttb einer SBiefe an ber Sta.4) Son ber fürftlidjen Slbtei ©t.
©allen tjatte er beSgleidjen um ben jäbrlidjen SinS oon neun

©djtffmgen baS Seben beS fogenannten SförtnerjebntenS jur gätfte
itine (bte anbere gätfte beS SebenS geborte ber Sfarrfirdje), roet»

djer Sebnten fdjon feit un»orbenftidjen Qeiten »ott jenen ©ütern,
bie um bie alte ©tabt Ujnadj lagen, an bas Sförtneramt jenes

HlofterS ju entridjten roar.5) Snt Sabre 1413 rourbe nun biefeS

uralte Sebntredjt unter ttjätiger SJtitroirfung SottittgerS »om fanft»
gattifdjen Slbte geinridj »on ©unbelfingen unb feinem Ra--

pitet an bte fèeitigfreitjftrdje oon Uiuadj um jroanjig Sfnnb Sfen»

ning guter ©onftanjermünje toSgefauft, jebodj in Der SBeife, bafe

ber genannte Qexx Soffinger unb beffen ©rben bie bisanbin inne»

') geinridj Soltinget, wabrfdjeinlidj ein SJteffe beS Sobannel, toat

Äitdjljett in Ujnad) uub ftatb im Qal)xt 1460. SRuboIf Soltinget, ein

Stiefler, ftiftete in bet Sßfattfttdje eine 3abrSeit.
*) liefet geifttidje Ulticb ©djubinget toat vcofjl gtütjtneffet am ®ra«

fenaltate in bet ©t. SWtdjaelêfitdje, unb ali foldjer nadj bet ©ttftungêutfunbe
bon 1385 jugleidj Snbabet bet Cftuffifonetofarrei, weldje 1436 burdj beffen £ob

erlebigt würbe, ©erfelbe Ijatte einen geiftlidjen Stuber #annê ©djubinget,
bet alg S ix a) bett »on SB at twit 1425 bem ©tafen grtbtidj bie Sablait*

bftünbe itt 2id)tenfieig ju gtüuben gefiattete, bie jebn 3afjte fbater in einer

Sfarrei ertjoben wutbe. Serfelbe ftatb uor 1435.
a) Utfunblidje Settage 9c°. 7.
4) Utfunblidie Seilage 9Î°. 40.
5) ©d)on 1257 batte Stibert, Srobji unb Sförtner beg ßlofierg ju ©t.

©allen, ben Ulrid) ©bofti oott Uäitadj mit biefem Bunten um ben ^ini oon

adjtjebn ©djittingen ©onftanjerwaljrung belebnt, bod) lagen bamalê bie jet>rtt=

»flidjtigeit ©ütet nidjt um bie ebemalige obet alte ©tabt, fonbern einfad):

„ante oppidum Uzenacb," worauf ju fdjliefjen, bafj jene 3llteftabt, inuett
weldjer bie Sfartfircbe einft ftanb, erft nad» 1257 »erfdjwunben fei. ©iefer
Ultidj ©b"fti befanb fid) 1260 mit anbetn Sütgent »on Ujnad) bei ben ©ta»

fen »on îoggenburg, als fie im Slofter Sftütt bet Seetbigung iljtet SJÎutter,
bet ©taftit ©er>tub »on ïoggenbutg, gebotne »on Neuenbürg, beiwobnten.

II«
zwei durch ihre frommen Stiftungen fich auszeichneten/) —
Johannes selber erscheint schon 1410 als Priester, in welchem Jahre
er mit einem andern uznachischen Geiftlichen, Namens Ulrich
Schubinger«) eine Vergabung von Seite eines Erni Schnellmann,

Bürgers zu Uznach, zu Gunsten des Heiligkreuzaltares in
der dasigen Leut- und Pfarrkirche urkundlich bezeugte/) —

Bollinger war auch selber Grundbesitzer und Eigenthümer eines Hauses

und einer Wiese an der Aa/) Von der fürstlichen Abtei St.
Gallen hatte er desgleichen um den jährlichen Zins von neun

Schillingen das Lehen des sogenannten Pförtnerzehntens zur Hälfte
inne (die andere Hälfte des Lehens gehörte der Pfarrkirche), welcher

Zehnten schon seit unvordenklichen Zeiten von jenen Gütern,
die um die alte Stadt Uznach lagen, an das Pförtneramt jenes

Klosters zu entrichten mar/) Jm Jahre 1413 wurde nun dieses

uralte Zehntrecht unter thätiger Mitwirkung Bollingers vom
sanktgallischen Abte Heinrich von Gundelfingen und seinem

Kapitel an die Heiligkreuzkirche von Uznach um zwanzig Pfund Pfenning

guter Constanzermünze losgekauft, jedoch in ver Weise, daß

der genannte Herr Bollinger und dessen Erben die bisanhin inne-

') Heinrich Bollinger, wahrscheinlich ein Neffe des Johannes, war
Kirchherr in Uznach und starb im Jahre 1460. Rudolf Bollinger, ein

Priester, stiftete in der Pfarrkirche eine Jahrzeit.
Dieser geistliche Ulrich Schubinger war wohl Frühmesser am Gra»

fenaltare in der St. Michaelskirche, und als solcher nach der Stiftungsurkunde
von 1335 zugleich Inhaber der Rufsikonerpsarrei, welche 1436 durch dessen Tod

erledigt wurde. Derselbe hatte einen geistlichen Bruder Hanns Schubinger,
der als Kirch h err von Watt wil 1425 dem Grafen Fridrich die Kaplan»

Pfründe in Lichtensteig zu gründen gestattete, die zehn Jahre spater zu einer

Pfarrei erhoben wurde. Derselbe starb vor 1435.
°>) Urkundliche Beilage N°. 7.

Urkundliche Beilage N°. 4«.
5) Schon 1257 hatte Albert, Propst und Pfortner des Klosters zu St.

Gallen, den Ulrich Chosti von Uznach mit diesem Zehnten um den Zins von

achtzehn Schillingen Constanzerwahrung belehnt, doch lagen damals die

zehntpflichtigen Güter nicht um die ehemalige oder alte Stadt, fondern einfach:

„snts «ppiclnm 1I«ensvK^ woraus zu schließen, daß jene Altestadt, innert
welcher die Pfarrkirche einst stand, erst nach 1257 verschwunden sei. Dieser

Ulrich Chosti befand fich 1260 mit andern Bürgern von Uznach bei den Grafen

von Toggenburg, als sie im Kloster Rüti der Beerdigung ihrcr Mutter,
der Gräfin GeNrud von Toggenburg, geborne «on Neuenburg, beiwohnten.



Ill
gehabte igälfte beS Seitens and) fernerbin als eigentbümlidjeS
Setjen befüjen uub bafür jäbrtidj an jene Hirdje neun ©djiffinge
SinS ju entridjten tjätten.1)

Sm Sabre 1414 nabm baS affgemeine ©oncil ju ©onftanj
feinen Slnfang. ©leidj ftrömten »ott allen ©eiten ber bie geiflli»
djen unb roelttidjen Ferren an biefem Sifdjofsfüje jufammen; unter
ben Sentent biett audj unfer Soggettburger ©raf gribridj in
Segleitfdjaft »on jroattjig feiner Stitter unb Safaffen feinen pruni»
»ollen ©injug. SBie bie meiften geiftlidjen ©enoffenfdjaftett, fo roar
tjiebei audj ber Slntonierorben in erforberlidjer SBeife »ertreten.

SefonberS glanjoott modjte ber Slitbtid geroefen fein, als Sbüip»
pus „ber grofe uttb geroatttgft ^odjmeifter fant SintonütSorbenS,
SJieifter ju Sittingen, ju SJiemmingen unb oiete anbere SJteifter uttb

SräceptoreS biefeS DrbenS", roobei audj ber Sräceptor beS Slitto»

nittStjaufeS itt Stt|e, bie itjn begleiteten, mit »ierjig Serfonen,
fiebenunbreifeig Sorbett wnb brei SBagen feinen feierlidjen ©injug
biett. SBätirenb ber Seit beS ©onjils beroobnte er mit ibnen ibr
DrbenSbauS ju ©onftanj. Sludj Quqo, ber Slbt beS ^auptftofterS ©t.
SltitoniuS bei Sienne roar mit »ier Segteitern bei ber Serfamm»
lung erfdjtenett.2)

SllS Srofurator beS SlntoniuSljaufeS batte Sollinger nidjt
immer günftige Seiten. SBirften fdjon bie langen SBirren ber

Stppenjetterfriege, in roeldje audj ©raf gribridj unb beffen Sänber

»erroidelt rourben, tjödtjft nadjtbeitig auf baS ©ebenen ber jungen
Stnftalt, fo mufete beS ©rafen »erbängnifeüoffer ^infdjeib, ber am
erften SJiai 1436 erfolgte, fogar beren gorteriftenj »offenbs ge»

fäbtben. ©odj bie Slntonier »erjroeifelten nidjt. Sie trugen nidjt
nur beffen SobeStag in baS Serjeidjnife ibrer gräftidjen SBobttbäter

ein, unb bejeidjneten ibn als ben le|ten ©pröfeting eines mebr
als oierbunbertjäbrigen gräftidjen ©tammeS, fonbern fie flebten audj

') Urfunblidje Seilage 9i°. 8.
2) ©et ©tofjnteiftet Sbifi»»u3 führte in feinem Ï8a»»eu brei Sürgen,

oben jwei neben einanber unb batuntet in bet SWitte eine britte, jebe berfelben

mit btei Sbütmen »erfefjen. Uebtigenê wat jwifdjen bem ©enetalabte ju Sienne
unb bem ©tofjmeifter in ©eutfdjlanb eine Stenttung erfolgt, inbem fidj ber

2e|tere ber Dberljobett be§ Grftern entjog, Wäbrenb bai £)xbeniX)ani ju Ujitadj
bem Dtbenêfabitel ju Sienne tteu blieb.

ill
gehabte Hälfte des Zehntens auch fernerhin als eigenthümliches
Lehen besitzen und dafür jährlich an jene Kirche neun Schillinge
Zins zu entrichten hatten/)

Jm Jahre 1414 nahm das allgemeine Concil zu Constanz
seinen Anfang. Gleich strömten von allen Seiten her die geistlichen

und weltlichen Herren an diesem Bischofssitze zusammen; unter
den Letztern hielt auch unser Toggenburger Graf Fridrich in
Begleitschaft von zwanzig seiner Ritter und Vasallen feinen prunkvollen

Einzug. Wie die meisten geiftlichen Genossenschaften, fo war
hiebei auch der Antonierorden in erforderlicher Weise vertreten.

Besonders glanzvoll mochte der Anblick gewesen fein, als Philippus

„der groß und gewaltigst Hochmeister sant Antoniusordens,
Meister zu Villingen, zu Memmingen und viele andere Meister und

Präceptores dieses Ordens", wobei auch der Präceptor des

Antoniushauses in Altze, die ihn begleiteten, mit vierzig Personen,
siebenundreihig Pferden und drei Wagen seinen feierlichen Einzug
hielt. Während der Zeit des Conzils bewohnte er mit ihnen ihr
Ordenshaus zu Constanz. Auch Hugo, der Abt des Hauptklosters St.
Antonius bei Vienne war mit vier Begleitern bei der Versammlung

erschienen/)
Als Prokurator des Antoniushauses hatte Bollinger nicht

immer günstige Zeiten. Wirkten fchon die langen Wirren der

Appenzellerkriege, in welche auch Graf Fridrich und dessen Länder
verwickelt wurden, höchst nachtheilig auf das Gedeihen der jungen
Anstalt, fo mußte des Grafen verhängnißvoller Hinscheid, der am
ersten Mai 1436 erfolgte, sogar deren Fortexistenz vollends
gefährden. Doch die Antonier verzweifelten nicht. Sie trugen nicht

nur dessen Todestag in das Verzeichniß ihrer gräflichen Wohlthäter
ein, und bezeichneten ihn als den letzten Sprößling eines mehr
als vierhundertjährigen gräflichen Stammes, sondern sie flehten auch

') Urkundliche Beilage N°. 8.
Der Großmeister Philippus führte in seinem Wappen drei Burgen,

oben zwei neben einander und darunter in der Mitte eine dritte, jede derselben

mit drei Thürmen versehen. Uebrigens war zwischen dem Generalabte zu Vienne
und dem Großmeister in Deutschland eine Trennung erfolgt, indem sich der

Letztere der Oberhoheit des Erstern entzog, wahrend das Ordenshaus zu Uznach

dem Ordenskapitel zn Vienne treu blieb.
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wm bie Stube feiner ©eele, unb roie fie jäbrtidj am Sage beS tjt.
Satentin am 14. gebruar für ben ©rafen gribridj VI. eine Sob»

tenfeter begingen, fo feierten fie audj am nämltdjen für beffen

Slbnfrau (©rofemutterj, bie ©räfin Sbba »on ^omburg, ©e»

mabltn beS ©rafen gribridj IV., eine firdjlidje Sabrjeit.1)
Stadj gribtidjs beS legten SoggenburgerS Sob gerietfj bie

gerrfdjaft Ujnadj unb mit ibr audj baS ©otteSbauS beS ïjl. Stn»

tottiwS in potitifdjer rote in firdjlidjer Sejiebung in eine bebau--

renSroertbe Sage, ©oroie biefeS Sänbdjett eine Seit lang berren»

lofeS ©ut geroorben, fo roünfdjten audj mebrere Sartbeten biefen

Sbeil aus bem reidjlidjen Sefi|tbum beS Sereroigten ju erben,

©djoti tjatte bie gräfttdje SBittroe, ©tifabettj »on SJtätfdj, bie Qexx*

fdjaft Ujnadj am 31. Dftober 1436 oon SJiaieufetb aus auf ibr
Stbfterben bin ber ©tabt Süridj oerfdjriebeu unb ben Ujnadjern
ben Htrdjenfal ber bortigen Seutfirc&e in bex alten ©tabt jum
©eetenbeil ttjreê bingefdjiebenen ©atten gefcbenft, als bte übrigen
Serroanbten gegen äffe Serfügungen ber ©räfin unb bie »ermeint«

lidjett Slnfprüdje ber ©tabt Süridj ©infpradje ettjoben. hieraus
entfpann fidj jroifdjen ben ©ibgenoffen tmb Süridj ein langbauern»
ber mit äufeerfter ^artnädigfeit gefübrter Hrteg, in roeldjem bie

gerrfdjaft Ujnadj roiebertjolt unb bari bebrängt roarb unb audj baS

SlntonierbauS nidjt obne fdjroere ©inbufee baoott fam.
©ie bebenftidjen Snftänbe, roeldje mit bem Sobe beS ©rafen

gribridj für bie Hirdjfptele Ujnadj unb Stuf fifOtt audj in firdj«
lidjer Stüdfidjt eingetreten roaren, laffen fidj fdjon aus bem Um»

ftänbe ermeffen, bafe gerabe bamalS biefe beiben Sfarreien, beren

©otlator biSanbin ber £>ingefdjtebeite geroefen, ibreS Sfarrgeiftltdjen
beraubt roaren. ©elbft aus ben gleidjjeitigen itrfunbtidjen Stuf«

fdjiebe ber bifdjöfiidjen Oberbe&örbe in ©onftanj fann man bie

©djroierigfeiten, bie fidj bei ber SSieberbefefeung biefer beiben er»

lebigten Sfrünben funb gaben, unfdjroer etfennen. gut Stuffifon

roar nämlidj fdjon »or bem 23. SJiärj gleidjen SabreS burdj ben

ginfdjeib beS bisherigen SifarS Utridj ©djubinger oon Ujnadj
eine Sfmnberlebigung eingetreten, baber bie bifdjöftidje Sebörbe
unter gfeidjem ©atum auf fünf SBodjen bin bie Saftoration für
jene Sfarrfirdje jebem redjtmäfeigen Sriefter geftattete unb bann

') Urfunblidje Seilagen W. 9.
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um die Ruhe seiner Seele, und wie sie jährlich am Tage des hl.
Valentin am 14. Februar für den Grafen Fridrich VI. eine Tod-
tenfeier begingen, fo feierten sie auch am nämlichen für dessen

Ahnfrau (Großmutter), die Gräfin Jdda von Homburg,
Gemahlin des Grafen Fridrich IV., eine kirchliche Jahrzeit/)

Nach Fridrichs des letzten Toggenburgers Tod gerieth die

Herrschaft Uznach und mit ihr auch das Gotteshaus des hl.
Antonius in politischer wie in kirchlicher Beziehung in eine bedau-

renswerthe Lage. Sowie dieses Ländchen eine Zeit lang herrenloses

Gut gemorden, so wünschten auch mehrere Partheien diesen

Theil aus dem reichlichen Besitzthum des Verewigten zu erben.

Schon hatte die gräfliche Wittwe, Elisabeth von Mötsch, die Herrfchaft

Uznach am 31. Oktober 1436 von Maienfeld aus auf ihr
Absterben hin der Stadt Zürich verschrieben und den Uznachern
den Kirchensatz der dortigen Leutkirche in der alten Stadt zum
Seelenheil ihres hingeschiedenen Gatten geschenkt, als die übrigen
Verwandten gegen alle Verfügungen der Gräfin und die vermeintlichen

Ansprüche der Stadt Zürich Einsprache erhoben. Hieraus
entspann sich zwischen den Eidgenossen und Zürich ein langdauernder

mit äußerster Hartnäckigkeit geführter Krieg, in welchem die

Herrschaft Uznach wiederholt und hart bedrängt ward und auch das

Antonierhaus nicht ohne schwere Einbuße davon kam.

Die bedenklichen Zustände, welche mit dem Tode des Grafen
Fridrich für die Kirchspiele Uznach und Russikon auch in kirchlicher

Rücksicht eingetreten waren, lassen sich schon aus dem

Umstände ermessen, daß gerade damals diese beiden Pfarreien, deren

Collator bisanhin der Hingeschiedene gewesen, ihres Pfarrgeiftlichen
beraubt waren. Selbst aus den gleichzeitigen urkundlichen
Aufschiebe der bischöflichen Oberbehörde in Conftanz kann man die

Schwierigkeiten, die sich bei der Wiederbesetzung dieser beiden

erledigten Pfründen kund gaben, unschwer erkennen. Für Russikon

war nämlich schon vor dem 23. März gleichen Jahres durch den

Hinscheid des bisherigen Vikars Ulrich Schubinger von Uznach

eine Pfrunderledigung eingetreten, daher die bischöfliche Behörde
unter gleichem Datum auf fünf Wochen hin die Pastoration für
jene Pfarrkirche jedem rechtmäßigen Priester gestattete und dann

>) Urkundliche Beilagen N«. 9.
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nadj Slbtaitf biefer Seüfrtft baS fortbauernbe Srooiforium bis jum
24. S«ni auSbelmte. — ©afe audj bie Sfarrei Ujnadj jwgteidjer
Sett burdj ben Sob ober SBegjug ttjreê biêtjerigen SeutpriefterS

erlebigt roar, ergibt fidj aus bem Umftanbe, baf] fdjon am 17. Slpril
gteidjen SabreS ber ©onoenüierr beS StntonierftofterS oonUroro1),
roeldjer balb ttadjber unter bem Stamen „Sruber Silb ert" »or»

fommt, »on ©onftanj aus bie Soffmadjt ertjiett, forootjl bte Sfarr»
firdje ju Ujnadj als bie bortige gitialfapette beS bl- StntoniuS bis

jum 24. Sunt mit prooiforifdjer ©eetforge burdj SBeltpriefter »er»

malten ju laffen, roeldje ©rlaubnife am 16. SJtai ttidjt ttur roieber»

bolt, fonbern am 6. ©eptember audj auSbrüdtidj auf bie übrigen,
im DrbenSbaufe ju Ujnadj fidj aufbattenbeu Slntonierpriefter bis

jum 2. gebruar 1437 auSgebebnt rourbe.2) Slber audj in biefem

Sabre erreidjte bie befagte Sfrunbertebtgung nodj fein ©nbe, in»

bem bie Slntonier am 24. Sanuar, am 12. Stprit, unb am 24. Suli
wm erneute gafultäten jur ©infübrung »on Snbujien an bie bei»

ben Hirdjen nadjfudjten uub audj erbielten. ©rft im Saufe beS

SabreS 1438 erlangte bie jroeijäbrige Safatwr ber Seutfirdje burdj
bie SBabl beS bisberigen HaptanS oon SJtolliS, gribolin gifdjer'S,
jum Hirdjberrn »on Ujnadj ibr erroünfdjteS ©nbe.

©djneller als ju Ujnadj ging bie SBieberbefe^ung ber Sfarrei
Stuffifon cor ftdj. Stadjbem bie bifdjöftidje Dberbebörbe »on

Sonftanj bie prieftertidjen gunftionen att biefer Hirdje burdj Sn»

bujien oom 10. ©eptember bis jum nädjften £>itarütSfefte »er»

länger! batte, erfotgte am 26. Siooember 1436 ©eitenS ber »er»

rotttroeten ©räfin ©tifabetb bie Sräfentation beS SriefterS ©on=
rab Süfdjter an ben Sifdjof, unb am 16. Sanuar 1437 beffen

') 2tu2 ber Originalfdjrift läfjt ftdj „Urow," ober aud) Utonn lefen. SMdjem
Sanbe aber biefeä Slntontetffofiet angel)övte, barüber »etmag ©djteiber biefeS

feine Stuffdjlüffe ju bieten.

2) T>al)ex fagt audj bai gleidjjetttge „Liber indticiarum etc." be§ alten

Sietbumä ©onftanj, baf? bamalS ntdit nur bet 9tntonierbriefiet, Stubet 311=

bettauê bem Slofter Urow, fonbern aud) nodi anbere priefter feineg Orbene

fidj ju Ujnadj aufhielten : „Die 6. Septembris 1436 data? sunt inducie fratri
de Vrow conventuali monasterii S*1 Anthonii et ipsius ordinis presbiteris
hucusque presentibus scilicet ydonei s ad inofficiandum ecclesiam in Utznach
et cappellani ibidem sitam, filialem ecclesie predicte." Ueber Urow ober

Uron fiebe »erige Stnmctfung.

©efdjidjtgfrb. Sb. XXXIV. 8

1RS

nach Ablauf dieser Zeitfrist das fortdauernde Provisorium bis zum

24. Juni ausdehnte. — Daß auch die Pfarrei Uznach zu gleicher

Zeit durch den Tod oder Wegzug ihres bisherigen Leutpriesters

erledigt war, ergibt sich aus dem Umstände, daß schon am 17. April
gleichen Jahres der Conventherr des Antonierklosters von Uro«/),
welcher bald nachher unter dem Namen „Bruder Albert"
vorkommt, von Constanz aus die Vollmacht erhielt, fowohl die Pfarrkirche

zu Uznach als die dortige Filialkapelle des hl. Antonius bis

zum 24. Juni mit provisorischer Seelsorge durch Weltpriefter
verwalten zu lassen, welche Erlaubniß am 16. Mai nicht nur wiederholt,

sondern am 6, September auch ausdrücklich auf die übrigen,
im Ordenshaufe zu Uznach sich aufhaltenden Antonierpriester bis

zum 2. Februar 1437 ausgedehnt wurde.«) Aber auch in diesem

Jahre erreichte die besagte Pfrunderledigung noch kein Ende,
indem die Antonier am 24. Januar, am 12. April, und am 24. Juli
um erneute Fakultäten zur Einführung von Jnduzien an die beiden

Kirchen nachsuchten und auch erhielten. Erst im Laufe des

Jahres 1438 erlangte die zweijährige Vakatur der Leutkirche durch

die Wahl des bisherigen Kaplans von Mollis, Fridolin Fischer's,
zum Kirchherrn von Uznach ihr erwünschtes Ende.

Schneller als zu Uznach ging die Wiederbesetzung der Pfarrei
Russikon vor sich. Nachdem die bischöfliche Oberbehörde von
Constanz die priesterlichen Funktionen an dieser Kirche durch

Jnduzien vom 10. September bis zum nächsten Hilariusfeste
verlängert hatte, erfolgte am 26. November 1436 Seitens der ver-
wittweten Gräfin Elisabeth die Präsentation des Priesters C o n-
rad Tüschler an den Bischof, und am 16. Januar 1437 dessen

') Aus der Originalschrift läßt sich „Urow," oder auch Uronn lesen. Welchem
Lande aber dieses Antonierkloster angehörte, darüber vermag Schreiber dieses

keine Aufschlüsse zu bieten.

^ Daher sagt auch das gleichzeitige „Iiber inclueisrum ete." des alten

Bisthums Constanz, daß damals nicht nur der Antonierpriester, Bruder
Albert aus dem Kloster Urow, sondern auch noch andere Priester seines Ordens
sich zu Uznach aufhielten: „Die 6, Septembris 1436 clstsz sunt inàueie trstri
<le Vrovr conventuali monssterii M ^ntbouii et i?«»« o?-M?«'L /i^ezSÄe«'«

KueuLq«?seilieet vcloneis «ci inoltieisiuium eeelesism in Uthusen

et esppellsrn ibiciem sitsm, lllislem eeeiesie preàiete." Ueber Urow oder

Uron siehe vorige Anmerkung.

Geschichtsfrd. Bd. XXXIV. 8
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fanonifdje ©infe|ung an bte ertebigte Seutpriefter» ober ftänbige

Sifarpfrünbe ju Stuffifon. Sltletn fdjon am 23. gteidjen SJionatS

rourbe Süfdjler, ber nutimebrtge neue Sfarrector »eranlafjt, feinen

bifdjöfiidjen Dberbirten um jeitroeiltge Slbfenj »on feiner Sfrünbe
anjugeben, toatjrfdjeintictj roeit ibn bie fdjroierigen Seüoerbältuiffe
anberroärts tjütberiefen. SBie feine Sitte bis jum 24. Suni glet»

djen SabreS geroätjrt roarb, fo ertjiett er audj bie ©rlaubnife, für bie

Sroifàjenjeit ben Sriefter Sobann Stienngatt als feinen ©teil»

»ertreter ju Stuffifon anjufteffen.4)
Sm Sabre 1437 batte Ujnadj, ©tabt unb Sanb, in ben greien

.pttbebranb unb Setermann »on Staron neue SanbeSberren er»

batten, roetdje aber roeber über bie beträdjttidje SJiadjt nodj über
ben bebeutenben Steidjüjum üjres gräftidjen SorfafjrerS ju »er*

fügen batten unb fidj barum gettötbigt fanben, bie ererbte Qexx--

fdjaft ben eibgenoffifdjen ©tänben ©djrotjj ttnb ©laruS jtt »er»

pfänben. ©a bradjen bie brüdenben Seitoerbältmffe beS alten Sür»
djerfriegS beran, ber mit nur furjen Unterbredjungen »om Sabre
1437 bis 1450 anbauerte unb bie ganje Dftfdjroeij mit gegenfei»

tiger ©rbitterung erfüllte, ©odj bie oielen blutigen Hämpfe unb bie

bebauernSroertbeften Serroüftungett beS SanbeS oermodjten roeber bie

Unterüjanen ber ujnadjifdjen Sfarrfirdje nodj bie Sttttonterbrüber

»ott ber görberung unb Sflege frommer Stiftungen abjubalten.
@o batte ber bamalige Sf%er beS ^eitigfreujattareS in ber Sfarr»
tirdje für bte beabftdjtigte Sfrunbftiftung einer Haptanei fo oiete

Opfergaben gefammett, bat) ex ju ©unften beS befagten StttarS um
bie ©umme »on 83 al unb 6 ©djl. Sfenninge »on bem Stoppers»

roilerbürger SJt at bi a S SBifeting einen jäbrlidjen SinS »on jroei
SJtütt Qabex ab bem gräftidj toggenburgtfdjen SebenSbofe „Dbern»
bolj", im Hirdjfpiele SBalb fäuflidj ju erroerben im ©taube roar.2)
Slber audj bte Slntonierberren faben ftdj im gleidjen Sabre oeran=

lafet, auf bie beftmögtidje ©idjerftettung ibrer firdjtidjen Slnftatt

ju Ujnadj bebadjt ju fein, benn nidjt nur rourbe bie ©tiftung
berfelben »Ott bem bteSjätjrigen im fèauptflofter bei Sienne in
granfreidj »erfammelten ©eneratfapitet anerfannt unb beftätigt,
fonbern audj bem bamaligen Senebiftinerabte beS HlofterS ©t. Seter

') Ueber Mei biefeg »ergtetdj; Utfunblidje Seitage 9c°. 10.

2J Utfunblidje Seilage 9Î°. 11.
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kanonische Einsetzung an die erledigte Leutpriester- oder ständige

Vikarpfründe zu Russikon. Allein schon am 23. gleichen Monats
wurde Tüschler, der nunmehrige neue Pfarrector veranlaßt, feinen

bischöflichen Oberhirten um zeitweilige Absenz von seiner Pfründe
anzugehen, wahrscheinlich weil ihn die schwierigen Zeitverhältnisse
anderwärts hinberiefen. Wie seine Bitte bis zum 24. Juni gleichen

Jahres gewährt ward, so erhielt er auch die Erlaubniß, für die

Zwischenzeit den Priester Johann Nienngalt als seinen

Stellvertreter zu Russikon anzustellen/)
Jm Jahre 1437 hatte Uznach, Stadt und Land, in den Freien

Hildebrand und Petermann von Raron neue Landesherren
erhalten, welche aber weder über die beträchtliche Macht noch über
den bedeutenden Reichthum ihres gräflichen Vorfahrers zu
verfügen hatten und sich darum genöthigt fanden, die ererbte Herrschaft

den eidgenössischen Ständen Schwyz und Glarus zu
verpfänden. Da brachen die drückenden Zeitverhältnisse des alten Zür-
cherkriegs heran, der mit nur kurzen Unterbrechungen vom Jahre
1437 bis 1450 andauerte und die ganze Ostschweiz mit gegenseitiger

Erbitterung erfüllte. Doch die vielen blutigen Kämpfe uud die

bedauernswerthesten Verwüstungen des Landes vermochten meder die

Unterthanen der uznachischen Pfarrkirche noch die Antonierbrüder

von der Förderung und Pflege frommer Stiftungen abzuhalten.

So hatte der damalige Pfleger des Heiligkreuzaltares in der Pfarrkirche

für die beabsichtigte Pfrundstiftung einer Kaplanei so viele

Opfergaben gesammelt, daß er zu Gunsten des besagten Altars um
die Summe von 83 è? und 6 Schl. Pfenninge von dem Rappers-
wilerbürger Mathias Wißling einen jährlichen Zins von zwei

Mütt Haber ab dem gräflich toggenburgischen Lehenshofe „Obernholz",

im Kirchspiele Wald käuflich zu erwerben im Staude war/)
Aber auch die Antonierherren sahen sich im gleichen Jahre veranlaßt,

auf die bestmögliche Sicherstellung ihrer kirchlichen Anstalt

zu Uznach bedacht zu sein, denn nicht nur wurde die Stiftung
derselben von dem diesjährigen im Hauptkloster bei Vienne in
Frankreich versammelten Generalkapitel anerkannt uud bestätigt,
sondern auch dem damaligen Benediktinerabte des Klosters St. Peter

>) Ueber Alles dieses vergleiche Urkundliche Beilage N°. 1«.

^ Urkundliche Beilage N°. 11.



IIS
auf bem ©djroarjroalbe bte SBeifung wnb Sottmadjt erttjeilt, ben

erfolgten HapitetSbefdjtufe urfunblidj jtt befräftigen unb ju »er*

öffentlidjen. ©benfo ftettten fie audj ben Sau einer neuen Sebau»

fung ttidjt ein, ungeadjtet beS brobettben HrtegStärmS, fonbern

roanbtenfidj, als bte Sllmofett fparfamer ju ftiefeen begannen, an baS

eben ju jener S^t in Safet »erfammelte Sonjit mit ber Sitte,
baSfelbe modjte ibnen geroätjren, ben oottett ©rtrag ber jäbrlidjen
©infünfte aus ben Sfrwnbgütern ber ©t. SJtidjaetSfapelle für ben

Stufbau ibreS Kaufes »erroenben ju bürfen, roaS itjnen audj ge»

ftattet unb bie ©rlaubnife bteju burdj bie firdjticbe Sebörbe eigens

ausgefertigt rourbe.1)
Stun batte bie alte Seutfirdje ju Ujnadjnn bem Sriefter gribolin

Stfdjer im Sabre 1438 einen neuen Sfarrberrn erlangt, roeldjer audj
balb barauf bie Serroaltung feines geifttidjen SlmteS antrat. SBenig»

fteuS »erftätibigte er fidj am 25. Sutti gteidjen SabreS mit ber bifdjöfl.
Sebörbe »on ©onftanj rüdfidjtlidj ber an ben Sifdjof ju teiftenben

Slbgabe ber auS ber Sfarrei ftiefeenben „erften grüdjte", roeldje für
ibn auf bie ©umme »on »ierjig rbeüüfdjen ©ulben angefe|t rourbe.2)
SBäbrenb ber folgenben traurigen HrtegSjeiten, roo attdj baS Sanb

Ujnadj in fdjroeren ©djaben gerietb ttnb namentlidj bie Drtfdjaften
©djmärifon unb ©rnetfdjroil »on bett fernblieben ©djaaren nieberge*

brannt rourbett, mufete audj baS Sttttonierftift einen für baSfelbe

bödjft berbett Serluft ertragen, ©ie Sfarrgemeinbe oott Stuffifon,
»on roeldjer biSanbin ber jeweilige ftänbige Sifar ober Seutpriefter

nur baS für feinen SebenSunterbalt Siotbroenbige bejteben bürfte,
tmb »on roeldjer ber Ueberfdjufe ibreS jätjrlictjen ©rtrageS nadj ber

Serfügung ber ©rafen ©teujetm uttb ©onat »om Sabre 1385 ben

jroei »ott ibnen für bte SJiidjaetSfirdje geftifteten Sfrünben als ©in»

fünfte bienen mufete, roarb nämlidj im Sabre 1442 entroeber in
golge ber traurigen HriegSroirren, ober »iettetdjt roeit man bie

firdjüdje Seftätigung ber gräftidjen Serfügung biêtjer untertaffen
tjatte, bem Stutoniertjaufe unrettbar entjogen, unb befagte Sfrüttbe

') Sie l)iexant~ bejüglidjen Slften unb Urfunben finb leibet bem Äitcben»

ardji»e ju Ujnadj feit einigen S)ejenttieu, man weifj nidjt wie, ab Rauben ge;

fommen, baljet ftd) bet Setfaffet biefer ©djrift mit ben furjgefafjten nod) »ot»

fyanbenen Sftegeften, bie beten 3nb>ït angeben, begnügen mufjte.

*) Utfunblidje Seilage SR». 12.

IIS
auf dem Schwarzwalde die Weisung und Vollmacht ertheilt, den

erfolgten Kapitelsbeschluß urkundlich zu bekräftigen und zu
veröffentlichen. Ebenso stellten sie auch den Bau einer neuen Behausung

nicht ein, ungeachtet des drohenden Kriegslärms, sondern

wandten sich, als die Almofen sparsamer zu fließen begannen, an das
eben zu jener Zeit in Basel versammelte Conzil mit der Bitte,
dasselbe möchte ihnen gewähren, den vollen Ertrag der jährlichen
Einkünfte aus den Pfrundgütern der St. Michaelskapelle für den

Aufbau ihres Hauses verwenden zu dürfen, was ihnen auch

gestattet und die Erlaubniß hiezu durch die kirchliche Behörde eigens

ausgefertigt wurde/)
Nun hatte die alte Leutkirche zu Uznach an dem Priester Fridolin

Vischer im Jahre 1438 einen neuen Pfarrherrn erlangt, welcher auch

bald darauf die Verwaltung feines geistlichen Amtes antrat. Wenigstens

verständigte er sich am LS. Juni gleichen Jahres mit der bischöfl.

Behörde von Constanz rücksichtlich der an den Bischof zu leistenden

Abgabe der aus der Pfarrei fließenden „ersten Früchte", welche für
ihn auf die Summe von vierzig rheinischen Gulden angesetzt wurde/)
Während der folgenden traurigen Kriegszeiten, wo auch das Land

Uznach in schweren Schaden gerieth und namentlich die Ortschasten

Schmärikon und Ernetschwil von den feindlichen Schaaren niedergebrannt

wurden, mußte auch das Antonierstift einen für dasselbe

höchst herben Verlust ertragen. Die Pfarrgemeinde von Russtkon,

von welcher bisanhin der jeweilige ständige Vikar oder Leutpriester

nur das für feinen Lebensunterhalt Nothwendige beziehen durfte,
und von welcher der Ueberschuß ihres jährlichen Ertrages nach der

Verfügung der Grafen Diethelm und Donat vom Jahre 1385 den

zwei von ihnen für die Michaelskirche gestifteten Pfründen als
Einkünfte dienen mußte, ward nämlich im Jahre 1442 entweder in
Folge der traurigen Kriegswirren, oder vielleicht weil man die

kirchliche Bestätigung der gräflichen Verfügung bisher unterlassen

hatte, dem Antonierhause unrettbar entzogen, und besagte Pfründe

>) Die hierauf bezüglichen Akten und Urkunden sind leider dem Kirchen-

archive zu Uznach feit einigen Dezennien, man weiß nicht wie, ab Handen
gekommen, daher sich der Verfasser dieser Schrift mit den kurzgefaßten noch

vorhandenen Regesten, die deren Inhalt angeben, begnügen mutzte.

2) Urkundliche Beilage N«. 12.
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mit allen ibren ©efälten bem Sriefter SobanneS ©uttbetfinger
»ertieben.1) ©aS bebeutenbe Slnfeben, bas feine gamilie genofe,

unb ber mädjtige ©inftufe, ben beffen leibtidjer Sruber, ber bama»

tige Sropft ju Seromünfter unb ©eneraloifar ju ©onftanj, Siifo*
laus ©unbelfinger, in biefer Slngelegenbeit auSjuüben »eran»

lafete, modjte bem neuen Stuffifonerpfarrberrn jur netten Sfrünbe,

ju roeldjer er taufdjroeife gelangte, »erbolfen baben. SebenfattS

tjatte eè ber ©rroäbtte ber Sitte feines SruberS ju »erbanten, bafe

ber bamalige bifdjöftidje ©tegetberoabrer SobanneS Sibringer bei

Seftimmung ber @rften»grüdjtefteuer um bie gätfte ber ©umme

billiger forberte, ats bieS bei fpätern bortigen Sfarrberren ber gaff
roar.2) Segreiflidj erroieS fidj biefe ©ntjiebung jäbrlidjer ©infünfte
forootjl für bie Slntonier als für baS jtjttadjifdje Solf als ein

barter ©djlag, benn in golge beffen roar bte Slnftalt unuermögeitb,
bie beiben Sfrünben bei ©t. SJiidjaet jtt fatariren, unb eS fiitjtte
fidj baS Solf in Stüdfidjt ber tag lidjen geier beS ©otteSbienfteS

auf fütjlbare SBeife beeinträdjtigt.
Sm Sabre 1452 rourbe bie Sfarrpfrünbe ju Ujnadj, fei eS

burdj ben Sob itjreê btSberigen JSfarrectorS gribolin Sifdjer,
ober burdj beffen SBegjug »on Ujnadj abermat erlebigt, unb an

') hierüber fagt bie urfunblidje Setlage 9i°. 32: „®te Ferren »on ïocfen=

burg battenb georbnet ben ftldjenfa| je 3iufficon att jwo meffett unb »frünben
jn ber obgenanntten ©appel namlid) ben übernufc ber ba Waê über bag bent

lüpriefter jügefügt wag. ©ie felben »frünben mit jwei erbatren brieftten »et»

fadjen uub taglidjen meff gebebt watb mit [tut bet betten, abet nad) graff frieb=

tidjê tob warb bie »frunb Muffitoli angefallen mit allen nutjen unb Warb bem

gunbellij gelidjen." îlufjet 3weifel bat abet bet utfprüngtidje ©cfjtetbct bie=

fee Settditeê ben Kanten beg neuen Sfarrberrn uid)t ganj rtdjtig angegeben unb

eine babei angewanbte 9lbbre»iatur mijwerfianben1, inbem et ftatt „®unbel=

finger" fid) beê Sluêbrucfeg „©imbellii" bebiente. Safj abet bet ©tfiete ber

ridjttge fei, befagt ber gleid)jeitige offtjiette ©onftanjer Sluffcßrteb in bet Seilage
9c°. 12, wo unter Saturn »om 18. TOrj 1442 beridjtet witb: „Dominus
Johannes Gitndelfinger rector in Russikan concordavit pro primis (fructibus)

ejusdem, quam via permutationis obtinuit pro XX fior, et micius

egi secum, quia frater domini vicarij ad instantes preces eius."
a) Soljanneê Sibringer war ttidjt nur bifdjöflidjer ^anjler, fonbetn aucb

bet ©teuctfamtntet »on ben îlbgaben ber „erften gtüdjte", Wie er im Snnern
beg „Liber Concordiarum super primis fructibus" fteb fdber nennt :

„Johannes Lidringer sigillifer curie Constanciensis et hujusmodi fructuum
collector." —¦

11«

mit allen ihren Gefällen dem Priester Johannes Gundelfinger
verliehen/) Das bedeutende Ansehen, das seine Familie genoß,
und der mächtige Einfluß, den dessen leiblicher Bruder, der damalige

Propst zu Beromünster und Generalvikar zu Constanz, Nikolaus

Gundelfinger, in dieser Angelegenheit auszuüben veranlaßte,

mochte dem neuen Russikonerpfarrherrn zur neuen Pfründe,
zu melcher er taufchweise gelangte, verholfen haben. Jedenfalls
hatte es der Erwählte der Bitte seines Bruders zu verdanken, daß

der damalige bischöfliche Siegelbewahrer Johannes Lidringer bei

Bestimmung der Ersten-Früchtesteuer um die Hälfte der Summe

billiger forderte, als dies bei spätern dortigen Pfarrherren der Fall
war/) Begreiflich erwies sich diese Entziehung jährlicher Einkünfte
sowohl für die Antonier als für das mznachische Volk als ein

harter Schlag, denn in Folge dessen mar die Anstalt unvermögend,
die beiden Pfründen bei St. Michael zu salariren, und es fühlte
sich das Volk in Rücksicht der täglichen Feier des Gottesdienstes

auf fühlbare Weise beeinträchtigt.

Jm Jahre 1432 wurde die Pfarrpfründe zu Uznach, sei es

durch den Tod ihres bisherigen Mfarrectors Fridolin Vischer,
oder durch deffen Wegzug von Uznach abermal erledigt, und an

') Hierüber sagt die urkundliche Beilage N°. 32: „Die Herren vou Tockenburg

hattend geordnet den kilchensatz ze Russicon an zwo messen und Pfründen
jn der obgenanntten Cappel nämlich den übernutz der da was iiber das dem

lüpriester zugefügt was. Die selben Pfründen mit zwei erbarren priestren
versächen und täglichen meff gehept ward mit stür der Herren, aber nach gräff fried-
richs tod ward die pfrund Russikon angefallen mit allen nutzen und ward dem

gundellij gelichen," Außer Zweifel hat aber der ursprüngliche Schreiber dieses

Berichtes dcn Namen des neuen Pfarrherrn nicht ganz richtig angegeben und

eine dabei angewandte Abbreviatur mißverstanden', indem er statt „Gundelfinger"

sich des Ausdruckes „Gundellij" bediente. Daß aber der Erstere der

richtige fei, besagt der gleichzeitige offizielle Constanzer Aufschrieb in der Beilage
N°, 12, wo unter Datum vom 18. März 1442 berichtet wird: „vominus
ZoKsnnes S'inckeêMFt'?' reotor in ItussiKsn eoueoràsvit pro primis (true-
tibus) esusclem, quam vis permutstionis obtinuit pro XX tlor. st mieius

«AÌ sevum, quis trstsr ciomini viesris sci iustsntes preess eius."
^) Johannes Lidringer war nicht nur bischöflicher Kanzler, sondern auch

der Steucrsammler von den Abgaben der „ersten Früchte", wie er im Innern
des „Uber Ooneorciisrum super primis kruetibus" sich selber nennt: „1o-
Ksnnes liclriilAer similiter eurie Oonstsueiensis et Kususmocli trueiiium
eolleetor." —
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beffen ©tette ber Sriefter geinridj Sollinger, ein mutbmafeli*

djer Sieffe SobannS, beS SrofuratorS beS SlntonierbaufeS, beför»

bert. ©S gefdjatj am 30. SJiärj beS gleidjen SabreS, bafe ber neue

Sfarrberr fidj mit ber bifdjöftidjen Sebörbe oon ©onftanj rüdfidjt»
lidj ber ©teuer beS erften jäbrlidjen ©infommenS »erftänbigte unb

biefelbe gletdjroie fein Sorgänger auf oierjig rfjeintfdje ©ulben feft»

fe|te.l) Stuti fottten aber bie beiben nabe »erroanbten Sriefter nur
auf furje S^t neben einanber, ber ©inte für bas ©eetenfieit beS

SotfeS, ber Stnbere für bie SBobljabrt beS SlntonierftifteS roirfen.

©djon um 1453 erfolgte ber Sob beS Cßrieftere unb S^furatorS
SobanneSSottinger. Sor feinem Qiufdjeib roottte er ju Ujnadj
nodj als SBobltbäter bte Sfarrfirdje in ber atten ©tabt befdjenfen,

inbem er an biefelbe ein Siertel Hernen eroigen Qinfeè ju ©utt»

ftett einer fünftigen Haptanei für ben fèetligîreujaltar üergabte,
unb überbieS ju feinem ©eelenbeile eine Sabrjeit ftiftete. ©ie ©r=

ben biefeS anfebnlidjen ujnadjifdjen ©eiftlidjen roaren geinridj
Sollinger, Hirdjberr ju Ujnadj unb beffen Sruber SobanneS,
Stubolf Hodj, Sürger »on Ujnadj, ferner bie ©ebrüber ©läruS
unb geinridj ©teiger, Sürger oon Sidjtenfteig, unb enblidj

Stubolf Slingettfpütter unb Sinnen §anfen, beibe testera
aus bem Sburtbat. Son biefen ©rben rourbe nun im Sabre 1454

burdj SobanneS ©djubinger, Sfteger beS bl. HreujeS, ber oor*
erroäbnte ebemalige Sförtnerjebnten beS HIofterS St. ©atten, fo
roie ibn ber oerftorbene Softer SobanneS unb beffen Sorfabren
genoffen, um 72 ©ulben an bie gteidje Hirdje angefauft, rooburdj

berfelben eine burdjfdjnittlidje SabreSeinnabme »ott 8 'S erworben

rowrbe. 2j
Snbeffett batte bas Qanvt beS DrbenS im SiStbum ©onftanj,

nämlidj ber Sräjeptor, bem audj bie ujnadjifdje Slnftalt unterroor»

fett roar, audj ttodj anbetn Käufern unb Seft^ungen oorjufteben,
fo namentlidj bem Sintonierijaufe ju greiburg im SreiSgau, roo»

felbft er bamalS refibirte. SBie bemjenigen ju Ujnadj biSanbin
bie Sfatrei Stuffifon als ©igentbum angebört batte, fo befafe baS»

jenige ju greiburg audj bie Sfarrei Stünburg im Sabifdjen,3)

4) Utfunblidje Seilagen 5ft°. 12.

2) Urfunblidje Seilagen 3t». 13.

3) Sefet 3cimbutg genannt, ein »rotefiantifdjer Sfattott im babifdjen Qbtx*

amte ©mmenbingen.
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dessen Stelle der Priester Heinrich Bollinger, ein muthmaßli-
cher Neffe Johanns, des Prokurators des Antonierhauses, befördert.

Es geschah am 30. März des gleichen Jahres, daß der neue

Pfarrherr sich mit der bischöflichen Behörde von Constanz rücksichtlich

der Steuer des ersten jährlichen Einkommens verständigte und

dieselbe gleichwie sein Vorgänger auf vierzig rheinische Gulden
festsetzte. Nun follten aber die beiden nahe verwandten Priester nur
auf kurze Zeit neben einander, der Einte für das Seelenheil des

Volkes, der Andere für die Wohlfahrt des Antonierftiftes wirken.

Schon um 1453 erfolgte der Tod des Priesters und Prokurators

JohannesBollinger. Vor seinem Hinscheid wollte er zu Uznach

noch als Wohlthäter die Pfarrkirche in der alten Stadt beschenken,

indem er an dieselbe ein Viertel Kernen emigen Zinses zu Gunsten

einer künftigen Kaplanei für den Heiligkreuzaltar vergabte,
und überdies zu seinem Seelenheile eine Jahrzeit stiftete. Die
Erben dieses ansehnlichen uznachischen Geistlichen waren Heinrich
Bollinger, Kirchherr zu Uznach und dessen Bruder Johannes,
Rudolf Koch, Bürger von Uznach, ferner die Gebrüder Clärus
und Heinrich Steiger, Bürger von Lichtensteig, und endlich

Rudolf Blingenspüller und Annen Hansen, beide letztern

aus dem Thurthal. Von diesen Erben wurde nun im Jahre 1454

durch Johannes Schubinger, Pfleger des hl. Kreuzes, der

vorerwähnte ehemalige Pförtnerzehnten des Klosters St. Gallen, so

wie ihn der verstorbene Priester Johannes und dessen Vorfahren
genossen, um 72 Gulden an die gleiche Kirche angekauft, wodurch

derselben eine durchschnittliche Jahreseinnahme von 8 ^ erworben

wurde. 2)

Indessen hatte das Haupt des Ordens im Bisthum Constanz,

nämlich der Präzeptor, dem auch die uznachische Anstalt unterworfen

war, auch noch andern Häusern und Besitzungen vorzustehen,

so namentlich dem Antonierhause zu Freiburg im Breisgau,
woselbst er damals residirte. Wie demjenigen zu Uznach bisanhin
die Pfarrei Russikon als Eigenthum angehört hatte, so besaß

dasjenige zu Freiburg auch die Pfarrei Nünburg im Badischen,

y Urkundliche Beilagen N°. 12.

2) Urkundliche Beilagen N°. 13.

s) Jetzt Nimburg genannt, ein protestantischer Pfarrort im badischen Oberamte

Emmendingen.



118

roofetbfì baS befagte Qanè baè ©otlaturreàjt inne tjatte. Stun ge»

fdjatj eS 1458 am 20. ©ejember, bafe ber bamalige Sräjeptor,
beffen Sìame jebodj nidjt erroätjnt roirb, bei Slnlafe eineê netten

Sfranbantritts fidj mit bem ©teuerfoïïeïtor »on ©onftanj roegen
ber Slbgabe ber erften grüdjte an ben Sifdjof ju oerftänbtgett batte.

Offenbar geborten bie ©infünfte jener Sfarrei ju ben anfebntidjften,
ba felbe ber geifttidje Seamtete jum roenigften auf 60. ©ulben

anfdjlug; bodj entfdjtofe er fidj aus guten ©rünben, mit SJïitbe jw
»erfatjren nnb fidj mit 45 jw begnügen. l)

Salb aber fottte fidj ju Ujnadj für bie ©eetforge eine günftigere
SBenbung »orbereiten. ©ie Serfümmerung beS ©otteSbienfteS in
ber SJtidjaetSfirdje, roeldje burdj bie geroaltfame ©ntjiebung beS

StuffifottereinfommenS »erurfadjt roar, roollte ben Hirdjgenoffen
UjnadjS nidjt bebagen. Um biefe ©ntbebrung einigermafeen ju er»

fefjen, etttfdjtoffen fie fidj, ben fdjon tängft burdj matidje freimütige
Sermädjtniffe wnb mttbe ©aben »orbereiteten Slatt ber ©rünbung
einer Haplanei für bte uralte Seut» unb Sfarrfirdje in SluSfüb»

rung jw bringen. ©S roar im Sabre 1459, roo StubolfSdjubin»
ger, ©djuttbeife ju Ujnadj, bie Stätbe, Sürger unb fämmttidjen
Utttertbanen jener Hirdje gemeinfam jur ©bre beS bl. HreujeS eine

eroige SJteffe füfteten, nadj roeldjer ©tiftung ein »on ibnen bem

Sifdjöfe »on ©onftanj »orgefieffter «nb »on bemfelben in biefe

Sfrünbe eingefe|ter priefter jebe SBodje fünfmal baS Dpfer
ber tjeiligen SJteffe bafelbft barjubringen bätte. SltS jäbrtidjeS
©infommen festen ibm bie frommen ©tifter auS: ben Sebnten in
bem bamatS roeitfdjidjttgen Hirdjfpiele Ujnadj*, attf jroanjig Sfnnb
getter gefdjätjt; an ©ülten 2l72 Sfnnb; überbieS fünf SJtütt

Hernen unb neun SJiatter HornUjitadjer=mafeeS. ©em Sftünbner
roarb jur Sftidjt gemadjt, bem Seutpriefter beim ©otteSbienfte fo»

rootjl in ber Sfarr» als in ber ©t. SJiidjaelSfirdje burdj feine getft*

tidje SJtttbilfe betjufteben unb itjm geborfam ju fein. Qu jeroei»

ligem Stnfattf beS nöttjigen HirdjenfdjmudeS als: Herjen, Sudjer,
firdjtidje ©eroanbe unb bergleidjen rourben bem Sfteger nodj eigens

übergeben : fieben ©tüd eroiger ©ülten Va Horn, fünf Sfnnb fetter
roeniger fünf ©djiffmge, ein Siertbeil SuttergelbeS, unb roaS ber

Dpferftod beS tjt. HreujattareS fonft nocb eintragen rourbe. ©iefe

©tiftung rourbe bann nodj im gleidjen Satjre »om ©eneratnifar

') Utfunblidje Seilagen SR». 12.
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woselbst das besagte Haus das Collaturrecht inne hatte. Nun
geschah es 1458 am 20. Dezember, daß der damalige Präzevtor,
desseu Name jedoch nicht erwähnt wird, bei Anlaß eines neuen

Pfrundantritts sich mit dem Steuerkollektor von Constanz wegen
der Abgabe der ersten Früchte an den Bifchof zu verständigen hatte.

Offenbar gehörten die Einkünfte jener Pfarrei zu den ansehnlichsten,
da selbe der geistliche Beamtete zum wenigsten auf 60. Gulden

anschlug; doch entschloß er sich aus guten Gründen, mit Milde zu
verfahren und sich mit 45 zu begnügen.

Bald aber sollte sich zu Uznach für die Seelsorge eine günstigere

Wendung vorbereiten. Die Verkümmerung des Gottesdienstes in
der Michaelskirche, welche durch die gewaltsame Entziehung des

Russikonereinkommens verursacht war, wollte den Kirchgenossen

Uznachs nicht behagen. Um diese Entbehrung einigermaßen zu
ersetzen, entschlossen sie sich, den schon längst durch manche freiwillige
Vermächtnisse und milde Gaben vorbereiteten Plan der Gründung
einer Kaplanei für die uralte Leut- und Pfarrkirche in Ausführung

zubringen. Es war im Jahre 1459, wo RudolfSchubin-
ger, Schultheiß zu Uznach, die Räthe, Bürger und sämmtlichen

Unterthanen jener Kirche gemeinsam zur Ehre des hl. Kreuzes eine

ewige Messe stifteten, nach welcher Stiftung ein von ihnen dem

Bischöfe von Conftanz vorgestellter und von demselben in diese

Pfründe eingesetzter Priester jede Woche fünfmal das Opfer
der heiligen Messe daselbst darzubringen hätte. Als jährliches
Einkommen fetzten ihm die frommen Stifter aus: den Zehnten in
dem damals meitschichtigen Kirchspiele Uznach', auf zwanzig Pfund
Heller geschätzt; an Gülten 2lVz Pfund; überdies fünf Mütt
Kernen und neun Malter Korn Uznacher-maßes. Dem Pfründner
ward zur Pflicht gemacht, dem Leutpriester beim Gottesdienste

sowohl in der Pfarr- als in der St. Michaelskirche durch seine geistliche

Mithilfe beizustehen und ihm gehorsam zu sein. Zu jeweiligem

Ankauf des nöthigen Kirchenschmuckes als: Kerzen, Bücher,

kirchliche Gewände und dergleichen wurden dem Pfleger noch eigens

übergeben: sieben Stück ewiger Gülten V2 Korn, fünf Pfund Heller
weniger fünf Schillinge, ein Viertheil Buttergeldes, und was der

Opferstock des hl. Kreuzaltares sonst noch eintragen würde. Diese

Stiftung wurde dann noch im gleichen Jahre vom Generalvikar

') Urkundliche Beilagen N°. 12.
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beS SifdjofS geinridj »on ©onftanj auf eroige Seiten bin be»

fräfttget unb befiegelt.'j
SBie in ber Seutfirdje, fo regte fid) audj in Salbe am Sin»

tonierftifte erneute SebenSfraft. Stadj bem Sobe beS ^ßriefterS

Sobann Sollinger roaren bafetbft anbere £auS»orfteber erfdjienen,
beren SBirfen jebodj, roie eS fdjeint, nidjt »erbtente, baf) ibre Sta»

men ber Stadjroelt aufberoabrt rourben. Stun aber trat Sruber
©rbarb Sorter als Scrutator auf.2) ©r roar ein SJtann »on
roeifer Umfidjt, oon wnermübeter Sbättgfett unb bem Qaufe, bem

et bleute, mie bem Stntonierorben, bem er angebörte, treu ergeben.

Unter feiner Seitung gelangte fein ©otteSbauS unftteitig jum bödj»

fleti ©lattjpunfte, ben eS roäbrenb feines SeftanbeS je erreidjte.
©en metjrfeitigen unb mandjmal »erroidelten ©efdjäften roibmete

er fidj fo geroiffenbaft ttnb tmbefdjolten, bafe matt in fpätern
Seiten nodj feiner ©btlidjfeit nnb Stebtidjfeit mit Sob gebadjte.3)
SllS er in fein Stmt eintrat, baS er taut urtimblidjen Seridjten
jroifcben 1460 unb 1473 »erroaltete, befanb ftdj nodj eine ©umme

Saugetb in ber Haffe, roeSroegen bie Seroobner Ujnadjs meinten,

man foffte felbeS roieber jum Seften ber ©t. SlntonittSfirdje unb

ibrer Sftünben »erroenben. ©od) Sruber ©rtjarb blieb ftanbtjaft
bei feiner Stnfidjt, ben begonnenen Sau beS Qanfeè ju »ottenben,

wnb liefe ftdj um fo weniger ba»on abroenben, ba eine böbere

ïirdjtiàje Sebörbe eine foldje Serroenbung ber ©infünfte befagter

Hirdje für ben Sau fdjon geftattet Ijatte. Um bem SBunfdje ber

Hirdjgenoffen jebodj entgegenjufommett, »erfpradj er ibnen, fobatb
beim SBeiterbau baS nocb »ortjanbene ©etb oerbraudjt fein rourbe,

er alle fernem Sauten auf Höften feines DrbenS auSfübren roerbe.

©r baute in ber Stjat »iel «nb »ertjiett fidj fo babei, bafe üjn
fein SJtenfdj irgenb einer Unbtttigfeit befdjutbigen fonnte.

Um bie S"t, roo Sruber ©rbarb als neuer S^ofurator ein*

getreten roar, rourbe ^einrieb Sol litt g er, ber Sfarrberr an ber

Seutfirdje nadj faitm fedjSjäbrtger SluSübung feines ©eetforger»

') Utfunblidje Seitagen DÎ«. 14 unb 15.

*) Sie Utfuuben 18, 21, 22, 23 unb 33 weifen Sruber ©rbatb'g ®e=

fdjtedjtgnamen febr »etfdjtebenattig bor, nämlidj : „îbbrler, tt'otler, toter, ©oier
ttnb SLöler." SBeldjeg bet ridjttge fei, ift fdjwet ju entfdjeiben.

3) „Set tjatt gebuwen »il unb fidj etüd) unb rebtidjen geljalten." (Urfï.
Seilagen 9î°. 32.)
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des Bischofs Heinrich von Constanz auf ewige Zeiten hin
bekräftiget und besiegelt.')

Wie in der Leutkirche, fo regte sich auch in Bälde am An-
tonierftifte erneute Lebenskraft. Nach dem Tode des Priesters
Johann Bollinger waren daselbst andere Hausvorsteher erschienen,
deren Wirken jedoch, wie es scheint, nicht verdiente, daß ihre
Namen der Nachwelt aufbewahrt würden. Nun aber trat Bruder

Erhard Törler als Prokurator auf.«) Er war ein Mann von
weiser Umsicht, von unermüdeter Thätigkeit und dem Hause, dem

er diente, wie dem Antonierorden, dem er angehörte, treu ergeben.

Unter seiner Leitung gelangte sein Gotteshaus unstreitig zum höchsten

Glanzpunkte, den es während seines Bestandes je erreichte.

Den mehrseitigen und manchmal verwickelten Geschäften widmete

er sich so gewissenhaft und unbescholten, daß man in spätern

Zeiten noch seiner Ehrlichkeit und Redlichkeit mit Lob gedachte. ^)

Als er in sein Amt eintrat, das er laut urkundlichen Berichten

zwifchen 1460 und 1473 verwaltete, befand sich noch eine Summe

Baugeld in der Kasse, weswegen die Bewohner Uznachs meinten,

man sollte selbes wieder zum Befteu der St. Antoniuskirche und

ihrer Pfründen verwenden. Doch Bruder Erhard blieb standhaft
bei seiner Ansicht, den begonnenen Bau des Hauses zu vollenden,
und ließ sich um so weniger davon abwenden, da eine höhere

kirchliche Behörde eine solche Verwendung der Einkünfte besagter

Kirche für den Bau schon gestattet hatte. Um dem Wunsche der

Kirchgenossen jedoch entgegenzukommen, versprach er ihnen, sobald

beim Weiterbau das noch vorhandene Geld verbraucht sein würde,

er alle fernern Bauten auf Kosten feines Ordens ausführen werde.

Er baute in der That viel und verhielt sich fo dabei, daß ihn
kein Mensch irgend einer Unbilligkeit beschuldigen konnte.

Um die Zeit, wo Bruder Erhard als neuer Prokurator
eingetreten war, wurde Heinrich Bol lin g er, der Pfarrherr an der

Leutkirche nach kaum sechsjähriger Ausübung seines Seelsorger-

') Urkundliche Beilagen N». 14 und IS.
Die Urkunden 18, 21, 22, 23 und 33 weisen Bruder Erhard's

Geschlechtsnamen schr verschiedenartig vor, nämlich: „Thörler, tr'öller, toler, Doler
und Toler/' Welches der richtige sei, ist schwer zu entscheiden.

') „Der hatt gebuwen vil und sich erlich und redlichen gehalten." (Urkl.
Beilagen N°. 32.)
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arateS »on feinem irbifdjen SebenStaufe abberufen, ©ein Sob roar
jebenfattS »or bem 4. SJtärj 1460 fdjon erfotgt, inbem beffen Stadj=

folger an biefem Sage mit ber bifdjöftidjen Hanjlei »on ©onftanj
feiner pflidjtigeu Sfrunbfteuer roegen unterbanbelte unb baS Stäm»

lidje ju leiften oerfpradj, roaS feine Sorfabrer. SBabrfdjeintidj roar
bamalS burdj bie längere Hranfbeit beS fèingefdjiebenen unb bie

erfolgte Sfrunbertebigung ber Srieftermaitgel fütjlbar geroorben,
baber fidj bie frommen Hirdjgenoffen oon Ujnadj felbft mit ber

©tiftung ber Haptaneipfrünbe jum bt. Hreuj nodj nidjt befriebigt
fanben, unb fidj bie frübere täglidje grübmeffe in ber SJîidjaelS»

firdje roieber jurüd roünfdjten. Su biefem Swede roanbten fie fidj
roteberbolt an ibren SanbeSberrn, ben greiberm Setermann »on
9taron, ber inbeffen nadj bem Sobe feines SruberS Inttbranb
roieber ju ber Sottmadjt gelangt mar, über bie Sfrünbe oon Stuffi*
fon ju »erfügett. ©inft, als fie abermal ibn erinnerten, roaS bie

alten Ferren »on Soggenburg für Ujnadj geftiftet bätten, unb

ibn baten, er modjte ibnen jenes Stufftfonereinfommen jur SluS»

fübrung biefeS SorbabenS fdjetiten, fo nabm fie roitflidj ber greiberr
anfangs gütig auf unb fagte ibrer Sitte ju. Slttein nadj bem Sobe

^einrieb SottingerS, beS SeutpriefterS, mufeten fidj bie Hirdj»
genoffen in ibren Hoffnungen getäufdjt ferjen. ©S tjanbelte ftdj
nämlidj um bie SBabl eines neuen SfarrerS, roobei ber greiberr
roünfdjte, bte Ujnadjer mödjten beim Hotlator ber Sfarrpfrüttbe,
bie »on ibm an ©djrotj| ttnb ©taras »erpfätibet roorben roar, für
ben SJtagifter SobanneS SBirttj bütlidj anbatten, fo rourbe er
bann ibnen audj ben Hirdjenfatj »on Stuffifon fdjenfen. SUS fidj
jebodj aus tmbefannten ©rünben bie Ujnadjer nidjt baju oerfteben

roofften unb um beu Sriefter StifolauS Srettnlin als ibren

fünftigen Sfarrberrn baten, ber audj roirftidj ju biefer ©teile ge»

langte, fo fanb fidj ber greiberr bierüber fo beleibigt, bafe er ibnen

audj baS fraglidje ©infommen »on Stuffifon oerroeigerte.l)
Snbeffen benüfjte ber Srofurator Sruber ©rbarb jeben Sin»

lafe, um bie Sage feines ©otteSbaufeS immer mebr ju fidjera, uttb

beffen Söobtfabrt ju beförbern. ©o batten jroifdjen bem Slntonier»

ftifte etnerfetts unb ben le|toerftorbenen Hirdjberren »on Ujnadj
anbererfeits fidj etroetdje Slnftänbe erboben breier Sebnten roegen,

«) Utfunblidje Seilagen 91°. 12 unb 32.
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amtes von seinem irdischen Lebenslaufe abberufen. Sein Tod war
jedenfalls vor dem 4. März 1460 schon erfolgt, indem dessen

Nachfolger an diesenl Tage mit der bischöflichen Kanzlei von Constanz

seiner Pflichtigen Pfrundsteuer wegen unterhandelte und das Nämliche

zu leisten versprach, was seine Vorfahrer. Wahrfcheinlich war
damals durch die längere Krankheit des Hingeschiedenen und die

erfolgte Pfrunderledigung der Prieftermangel fühlbar geworden,

daher sich die frommen Kirchgenossen von Uznach selbst mit der

Stiftung der Kaplaneipsründe zum hl. Kreuz noch nicht befriedigt
fanden, und sich die frühere tägliche Frühmesse in der Michaelskirche

wieder zurück wünschten. Zu diesem Zwecke wandten sie sich

wiederholt an ihren Landesherrn, den Freiherrn Petermann von
Raron, der indessen nach dem Tode seines Bruders Hiltbrand
wieder zu der Vollmacht gelangt war, über die Pfründe von Russikon

zu verfügen. Einst, als sie abermal ihn erinnerten, was die

alten Herren von Toggenburg für Uznach gestiftet hätten, und

ihn baten, er möchte ihnen jenes Russikonereinkommen zur
Ausführung dieses Vorhabens schenken, so nahm sie 'wirklich der Freiherr
anfangs gütig auf und sagte ihrer Bitte zu. Allein nach dem Tode

Heinrich Bollingers, des Leutpriesters, mußten sich die

Kirchgenossen in ihren Hoffnungen getäuscht sehen. Es handelte sich

nämlich um die Wahl eines neuen Pfarrers, wobei der Freiherr
wünschte, die Uznacher möchten beim Kollator der Pfarrpfründe,
die von ihm an Schwytz und Glarus verpfändet worden war, für
den Magister Johannes Wirth bittlich anhalten, so würde er
dann ihnen auch den Kirchensatz von Russikon schenken. Als sich

jedoch aus unbekannten Gründen die Uznacher nicht dazu verstehen

wollten und um den Priester Nikolaus Brennlin als ihren
künftigen Pfarrherrn baten, der auch wirklich zu dieser Stelle

gelangte, so fand sich der Freiherr hierüber so beleidigt, daß er ihnen
auch das fragliche Einkommen von Russikon verweigerte.')

Indessen benützte der Prokurator Bruder Erhard jeden Anlaß,

um die Lage seines Gotteshauses immer mehr zu sichern, und

dessen Wohlfahrt zu befördern. So hatten zwischen dem Antonier-
stifte einerseits und den letztverstorbenen Kirchherren von Uznach
andererseits sich etwelche Anstände erhoben dreier Zehnten wegen,

') Urkundliche Beilagen N°. 12 und 32.
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nämlidj »ott bett SBeinreben an ber ©ggerten, »on bem §ofraume,
auf roeldjen bas StntonierbauS bingebaut toorben roar, unb »on
bem Dpfer beS St. SlntoniuSattarS in ber SJiidjaelSfirdje, roeldje

Sebnten bie Hirdjberren ju ibren ©unften anfpredjen jit fönnen

glaubten. Sruber © r b a r b tjieït bie Seit beS Eintritts eines neuen

SfarrerS für ben geeignetften Settpunft, um biefe Stngelegenbeit auf
eine friebtidje SBeife jw einer günftigen Söfung ju bringen. @S

roar im gebruar 1461, roo bie ©enbboten »on ©djrotjj unb ©taras
— nämlidj ber fdjrotjjerifdje Sogt Snberbalben ju SBinbed, ber

glarnerifàje Sogt Sanbolt ju Ujnadj unb ber Sanbfdjreiber SJt ab

»on ©laruS im Stamen ibrer Dbern ju Ujnadj erfdjtenen roaren.
Sin biefe nun gelangte ber S^ofurator in feiner ©treitfadje unb
beroieS »or ibnen ttjeilê burdj bie StuSfage ber älteften Setoobner

UjnadjS, tbetts burdj urfunblidje Setege, bafe fdjon bie ©rafen »on
Soggenburg ben genannten SBeinjebuten an bie ©t. SJiidjaelSfirdje
gefdjenft bätten, bodj mit ber Serpftidjtung oon ©eite beS ©djaff»

nerS, bie Hirdje mit bem nöttjigen Dpferroeine ju »etfeben, bafe

bie gteidjen Ferren audj ben §ofraum beS SlntonterbaufeS unbe»

bingt an baS befagte ©tift gegeben, tmb baft eè enblidj gteidjfaffS
in »ollem Stedjte roäre auf baS ganje Dpfer, bas auf bem StntoniuS»

altar geopfert rourbe. ©ie Stbgefanbten, in Slnbetradjt bafe ber

Hirdjenfal ber Seutfirdje oon Ujnadj roie bie Serteibung ber ba*

figett Sfarrpfrüttbe mit allen Stedjten an bie Ferren beiber Sänber

übergegangen, ttnb bie alten ©rafen als Snbaber jenes Hirdjenfa^eS
unb SerleüjuitgSredjteS bie »otte SJlaàjt befeffen tjätten, bie genann»
ten Sebnten ben Slntoniern ju fdjenfen, fpradjen ju ©unften beS

SrofuratorS unb entfdjiebett, bafe fein Htrdjberr »on Ujnadj irgenb»
roetdje redjttidje Stnfprüdje auf jene Sebnten babe, unb bafe roer

immer auf biefe Sfarrftetle berufen rourbe, baS St. Slntonierftift
in rabigem Sefüj berfelben ju betaffen babe.1)

Haum batte Sruber ©rbarb bieS ©efdjäft ju ©unften feines

Kaufes abgetban, fo erfolgte bie ©djlidjtung eines anbern, für feine

Slnftalt nidjt minber roidjtigen. ©obalb nämlidj bie Hwttbe ju ibm
gelangt roar, ben Ujnadjern fei roegen ibrer §intanfe|tmg beS

SJtagifterS iQannS SBtrtb bie früber oom greiberm oon Starott

»erijetfeene Sfarrpfrünbe »on Stuffifon »erroeigert roorben, fo »er»

') Seilage STC". 16.
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nämlich von den Weinreben an der Eggerten, von dem Hofraume,
auf welchen das Antonierhaus hingebaut worden war, und von
dem Opfer des St. Antoniusaltars in der Michaelskirche, welche

Zehnten die Kirchherren zu ihren Gunsten ansprechen zu können

glaubten. Bruder Erhard hielt die Zeit des Eintritts eines neuen

Pfarrers für den geeignetsten Zeitpunkt, um diese Angelegenheit auf
eine friedliche Weise zu einer günstigen Lösung zu bringen. Es
war im Februar 1461, wo die Sendboten von Schmyz und Glarus
— nämlich der fchwyzerifche Vogt Jnderhalden zu Windeck, der

glarnerische Vogt Landolt zu Uznach und der Landfchreiber Mad
von Glarus im Namen ihrer Obern zu Uznach erschienen waren.
An diese nun gelangte der Prokurator in seiner Streitsache und
bewies vor ihnen theils durch die Aussage der ältesten Bewohner
Uznachs, theils durch urkundliche Belege, dah schon die Grafen von
Toggenburg den genannten Weinzehnten an die St. Michaelskirche
geschenkt hätten, doch mit der Verpflichtung von Seite des Schaff-

ners, die Kirche mit dem nöthigen Opfermeine zu versehen, daß

die gleichen Herren auch den Hofraum des Antonierhauses unbedingt

an das besagte Stift gegeben, und daß es endlich gleichfalls
in vollem Rechte wäre auf das ganze Opfer, das auf dem Antoniusaltar

geopfert würde. Die Abgesandten, in Anbetracht daß der

Kirchensatz der Leutkirche von Uznach wie die Verleihung der

dasigen Pfarrpfründe mit allen Rechten an die Herren beider Länder

übergegangen, und die alten Grafen als Inhaber jenes Kirchenfatzes
und Verleihungsrechtes die volle Macht besessen hätten, die genannten

Zehnten den Antoniern zu schenken, sprachen zu Gunsten des

Prokurators und entschieden, daß kein Kirchherr von Uznach irgendwelche

rechtliche Ansprüche auf jene Zehnten habe, und daß wer
immer auf diefe Pfarrstelle berufen würde, das St. Antonierstift
in ruhigem Besitz derselben zu belassen habe.')

Kaum hatte Bruder Erhard dies Geschäft zu Gunsten seines

Hauses abgethan, so erfolgte die Schlichtung eines andern, für feine

Anstalt nicht minder wichtigen. Sobald nämlich die Kunde zu ihm
gelangt war, den Uznachern sei wegen ihrer Hintansetznng des

Magisters Hanns Wirth die früher vom Freiherrn von Raron
verheißene Pfarrpfründe von Russikon verweigert worden, so ver-

') Beilage N°. 16.
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fügte er fidj felber ju biefem abelidjen Qexxn, uub roarb ju ©utt*
ften feines eigenen ©tifteS um baS befagte Sfrunbeinfommen. ©a
erging eS ibm rootjl gtüdtidjer, als ben Ujnadjern, benn alfobalb
erlangte er bie ©inrotffigung StaronS, unb fomit fiel audj bie

Sfarrei Siufftfon ben ^Slntoniern ju. SBar audj mit biefer aber»

maligen Uebergabe an baS ©otteSbauS bie SBiebereinfe|ung ber

jroei non ben ©rafen ©iettjelm unb ©onat oon Soggenburg ge*

fitfteten Haplaneten nidjt oerbunben, fo fnüpfte bagegen ber grei»
berr mebrere anbere Serpftidjtungen an biefeS fein ©efdjenf. ©o
ftettte er bie gorberung an ben Drben, bafe er bte ©t. SJiidjaelS»

tirdje, beren ©üter, Ornamente unb alle ibre Subebörben ju jeber

Seit in beftem Snftanbe erfjatte.1) Siebftbem »erlangte er in ur»

funbtidjer gorm, bafe in genannter Hirdje affjäbrlidj für bte ©ee=

ten feiner Sorfabren eine feierlidje Sabrjeit mit jebn Srieftera be-

gangen roerben foil, roobei jeber berfelben, ber bafelbft bie SJteffe

jelebriren rourbe, mit einem SJitttagmabte unb einer beftimmten
©ratifüatton an ©etb ju bonortren fei. ©olite jebodj irgenb ein

Srofurator beS genannten £>aufeS ber gabrtäfftgfeit in SluSübung
biefer Serpftidjtungen überrotefen roerben fönnen, fo roäre eS fo*
bann ben ©inroobnern ber ©tabt Ujnadj erlaubt, eine fo bobe

Summe oon ben ©efällen ber Sfarrei Stuffifon jurüdjubalten, als
jenes SJttttagmabt für bie Sriefter, bie ©abe für bie Slpptifation
ber SJteffen unb bte Uebertragung jener Qatjrgeit in bie Srämott*
ftratenferabtei Stüti erforbera rourbe, fo jroar, bafe »on bort an
biefe geier jäbrtidj in ganj gteidjer SBeife im genannten Hlofter
ftattjufinben bätte. ©ie Slntonier nabmen biefe Sebingungen unb Ser»

pflidjtungen auf fidj, unb gletdjjeitig rourbe biefe Uebereinfunft burcb

ein öffenttidjeS Snftrument befräftigt. ©aburdj batte Sruber ©r»

barb fein DrbenSbauS um baS jätjrttdje ©infommen »on »ier SJtarf

©ilber bereidjert, benn fo bodj toar bamalS ber Stetnertrag ber

Stufftfonerpfrüube.2) Sn gotge biefer ©djenfung rourbe fofort beS

SBobltbäterS Sater, greiberr ©i'lbart »Ott Starott — ber trat
»ierjig Sab^e frütjer im fogenanntett StaronSfriege gegen bie ©ib»

genoffen rooblbefannte gübrer, beffen ©emabïm grau ©iSbetb

') Seibet ifi bie bieraufbejüglidje SergabungSttrfunbe beg greiljettit bem

Slrdji» »on Ujnad) gleidjfatlg abbanben gefommen, bodj geben Ijierüber bie

Seilagen 32 unb 41 genügenbe Sluffdjtüffe.
*) 9cod) am ©übe beg acbtjcbntett 3abt^unbettê etteicbte ber SReinetttag

biefeè 3eb.ntenê füt ben Slntoniuêfbital 100 bis 150 SWütt ßetnen.
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fügte er sich selber zu diesem adelichen Herrn, und warb zu Gunsten

seines eigenen Stiftes um das besagte Pfrundeinkommen. Da
erging es ihm wohl glücklicher, als den Nznachern, denn alsobald

erlangte er die Einwilligung Rarons, und somit siel auch die

Pfarrei Rusfikon deu Antoniern zu. War auch mit dieser

abermaligen Nebergabe an das Gotteshaus die Wiedereinsetzung der

zmei von den Grafen Diethelm und Donat von Toggenburg
gestifteten Kaplaneien nicht verbunden, so knüpfte dagegen der Freiherr

mehrere andere Verpflichtungen an dieses sein Geschenk. So
stellte er die Forderung an den Orden, daß er die St. Michaelskirche,

deren Güter, Ornamente und alle ihre Zubehörden zu jeder

Zeit in bestem Zustande erhalte.') Nebstdem verlangte er in
urkundlicher Form, daß in genannter Kirche alljährlich für die Seelen

seiner Vorfahren eine feierliche Jahrzeit mit zehn Priestern
begangen werden foll, wobei jeder derselben, der daselbst die Messe

zelebriren würde, mit einem Mittagmahle und einer bestimmten

Gratifikation an Geld zu honoriren sei. Sollte jedoch irgend ein

Prokurator des genannten Hauses der Fahrlässigkeit in Ausübung
dieser Verpflichtungen überwiesen werden können, so wäre es

sodann den Einwohnern der Stadt Uznach erlaubt, eine so hohe

Summe von den Gefällen der Pfarrei Russikon zurückzuhalten, als
jenes Mittagmahl für die Priester, die Gabe für die Applikation
der Messen und die Uebertragung jener Jahrzeit in die
Prämonstratenserabtei Rüti erfordern würde, so zwar, daß von dort an
diese Feier jährlich in ganz gleicher Weise im genannten Kloster
stattzufinden hätte. Die Antonier nahmen diese Bedingungen und
Verpflichtungen auf sich, und gleichzeitig wurde diese Uebereinkunft durch
ein öffentliches Instrument bekräftigt. Dadurch hatte Bruder
Erhard sein Ordenshaus um das jährliche Einkommen von vier Mark
Silber bereichert, denn so hoch war damals der Reinertrag der

Russikonerpfründe.2) Jn Folge dieser Schenkung murde sofort des

Wohlthäters Vater, Freiherr Gitzhart von Raron — der um
vierzig Jahre früher im sogenannten Raronskriege gegen die

Eidgenossen wohlbekannte Führer, dessen Gemahlin Frau Elsbeth
Leider ist die hieraufbezügliche Vergabungsurkunde des Freiherr« dem

Archiv von Uznach gleichfalls abhanden gekommen, doch geben hierüber die

Beilagen 32 und 41 genügende Aufschlüsse.

2) Noch am Ende des achtzehnten Jahrhunderts erreichte der Reinertrag
dieses Zehntens für den Antoniusspital 100 bis 150 Mütt Kernen,
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»on 3tä|unS — bie nabe Slnoerroanbte beS ©rafen gribridj »on
Soggenburg unb SJiiterbin feines SîadjtaffeS, unb enblidj ber um
biefe Seit geftorbene ^iltbranb »on Staron — beren ©obn —
ein Sruber beS ©onatorS Setermann in bas Serjeidjnife ber

toggenburgifdjen SBoEjIttjäter beS SlntonierftifteS eingetragen.1)
Srotfdjen ben Sabren 1461 — 68 fanb ju Ujnadj unb ju

Stuffifon mebrfadjer Sfmnbroedjfel ftatt, roobei bie Steubefe|ung
ben Slntonierberren jm Ujnadj roie ju greiburg nidjt gteidjgitttg
fein fonnte. @o roar im Sabre 1462 bie Sfarrei Stuffifon roabr»

fdjeinttctj burdj ben §infdjeib beS SfarreftorS Sobann ©unbel*
finger »afant geroorben. Ob nun bie S^äfentatiott beS neuen

Sfarrberrn berfelben burdj ben greiberm Setermann »on Staron,
ben biSber betedjtigten ©ottator, ober burdj ben DrbenSpräjeptor
ber Sttttonierbäufer ftattgefunben, roetdj Setjjerem um jene Seit baS

©offaturredjt abgetreten roarb, barüber fdjroeigen bie befanntge»
roorbenen ©ofttmente; bodj fooiel ift geroifj, bafe im gteidjen Sabre
ber Sßriefter SobanneS Sodenburg an jene Sfrünbe gelangte
unb am 19. Stuguft bie ©umme oon 30 ©l. rbetn. als erfte ©in»

fommensfrüdjte bem Sifdjöfe ju leiften »erijiefe.2) — SefonberS
aber mödjten bie Hirdjgenoffen »on Ujnadj bie fdjon tängft ange»

ftrebte unb enblidj jur SluSfübrung gelangte bifdjöftidje ©infefjwng
beS erften HaptanS am bt, Hreujaltare freubig begrüfet baben.

©S gefdjatj am 21. Snni 1464, roo ber Sriefter SobanneS Qu q

am genannten Slltare burdj ben bamaligen Sanboogt ju Ujnadj,
geinridj Sanbolt oon ©laruS, im Stamen ber beiben Dbrig»
feiten oon ©djrotjj unb ©taruS feine ©infübrung fanb, roäbrenb

biSanbin ber bortige Sittatbienft nur burdj ftets abroedjfelnbe Sn»

bujien oerfetjen roerben mufete. ©odj fonnte fidj bie Hirdjgemetnbe
nidjt lange an bem SBirfen biefeS ©eifttidjen erfreuen, inbem ber»

felbe fdjon am 5. Suit 1465 »om Slbte gribridj »on SfäfferS bem

Sifdjof »on Sonftanj als Sfarrberr oon Suggen präfenttrt unb

bafelbft am 23. gleidjen SJtonat'S eingefe|t rourbe. ©odj in biefer

©igenfdjaft roaten ibm nidjt mandje SebenSjabre befdjieben, inbem

er fdjon »or bem 2. SJiärj 1469 mit Sob abging. Sin ber Ra--

l) ©ifctjatb »on tatten ftow elfweu) »on düfejüntj uxor ejus, tjiß>
»tanb »on tatten unb all it forbern. Urfunblidje Seitagen îi°. 9. —

*) Utfunblidje Seilagen Dt". 12.
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von Rätzuns — die nahe Anverwandte des Grafen Fridrich von
Toggenburg und Miterbin seines Nachlasses, und endlich der um
diese Zeit gestorbene Hiltbrand von Raron — deren Sohn —
ein Bruder des Donators Peter m ann in das Verzeichniß der

toggenburgischen Wohlthäter des Antonierstiftes eingetragen.')
Zwischen den Jahren 1461 — 68 fand zu Uznach und zu

Russikon mehrfacher Pfrundwechsel statt, wobei die Neubesetzung
den Antonierherren zu Uznach wie zu Freiburg nicht gleichgiltig
sein konnte. So war im Jahre 1462 die Pfarrei Ruffikon
wahrscheinlich durch den Hinscheid des Pfarrektors Johann Gundelfinger

vakant geworden. Ob nun die Präsentation des neuen

Pfarrherrn derselben durch den Freiherrn Petermann von Raron,
den bisher berechtigten Collator, oder durch den Ordensvräzevtor
der Antonierhäuser stattgefunden, melch Letzterem um jene Zeit das

Collatnrrecht abgetreten ward, darüber schweigen die bekanntgewordenen

Dokumente; doch soviel ist gewiß, daß im gleichen Jahre
der Priester Johannes Tockenburg an jene Pfründe gelangte
und am 19. August die Summe von 30 Gl. rhein. als erste

Einkommensfrüchte dem Bischöfe zu leisten verhieß/) — Besonders
aber mochten die Kirchgenossen von Uznach die schon längst
angestrebte und endlich zur Ausführung gelangte bischöfliche Einsetzung
des ersten Kaplans am hl. Kreuzaltare freudig begrüßt haben.

Es geschah am 21. Juni 1464, wo der Priester Johannes Hug
am genannten Altare durch den damaligen Landvogt zu Uznach,

Heinrich Landolt von Glarus, im Namen der beiden Obrigkeiten

von Schmyz und Glarus seine Einführung fand, während

bisanhin der dortige Altardienft nur durch stets abwechselnde Jn-
duzien versehen werden mußte. Doch konnte sich die Kirchgemeinde
nicht lange an dem Wirken dieses Geistlichen erfreuen, indem
derselbe schon am S. Juli 146S vom Abte Fridrich von Pfäffers dem

Bischof von Constanz als Pfarrherr von Tuggen präsentirt und

daselbst am 23. gleichen Monat's eingesetzt wurde. Doch in dieser

Eigenschaft waren ihm nicht manche Lebensjahre beschieden, indem

er schon vor dem 2. März 1469 mit Tod abging. An der Ka-

') Gitzhard von rarren frow elßbeth von Rützzüntz uxor ejus, hild»
prand von rarren und all ir fordern. Urkundliche Beilagen N°. 9. —

^ Urkundliche Beilagen N°. 12.
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plattei ju Ujnadj aber folgte ibm am 20. ©eptember ber Sriefter
Seonj Surnberr aus SBibnau.im Stbeiitüjale, nadjbem et »or»
ber gleichfalls buràj ben Sanboogt Sanbolt im Stamen feiner Db»

rigfeiten bem Sifdjöfe präfentirt roorben roar.1)
Snbeffen roaren bie Slntonier, forootjl ber bamalige DrbenS»

präjeptor StntoniuS Snaffe be Surre in greiburg, als ber

Srofurator beS Kaufes ju Ujnadj audj ernftlidj auf bie ©rfüttung
iljrer fpejieffeit DrbenSpüidjt, bie Hranfen* unb Strmenpftege be»

badjt unb ju biefem Sioede eifrigft beforgt, bie Sttmofen beS Sot»
feS ju ©unften ibrer £ofpitäter tbeils im ^auptftoftet ju Sienne
ttjeilê in ber Sräjeptorei ©onftanj ju fammeln. SBie nämlidj jur
Seit beS SJiittetatterS unb nodj fange nadjber bie für baS Seben

ibrer Städjften fidj binopfernben SJiöndje auf bem grofeen Sernljarb
bamalS nodj SnpüerSberg genannt, öfters beim Sifdjöfe oon ©on»

ftanj um bie ©rlaubnife ju ©ammtungen oon SiebeSgaben einfamen,
um armen SBanberern auf jenem £>odjgebirge manne Hoft ju rei»

eben, auf roeldjem bie ©onnenroärme nur auf furje Seü bie Hraft
befi|t, ben eroigen ©djnee ju fdjmeljen, ebenfo erfdjienen audj bie

Stntonier oor bem nämltdjen Sifdjof, um in feiner ©iöjefe bie ©r=

laubnife einer foldjen ©ammlung ju ©unften iljrer Hranfen unb
Sreftbaften ju erlangen.2) ©ieS mar ber galt itt ben Sabren 1465,
67 unb 69, roo fie jebeSmat für je jroei Sabre biefe ©rlaubnife
erbielten unb gegen eine entfpreajenbe ©ntfdjäbigung an bie btfdjöf;
tidje Haujlet jroötf fdjriftlidje SJianbate für ebenfo oiete Setitoren
entgegen nabmen.3) ©afe aud) Sruber ©djarb oon Ujnadj awS

foldje Sltmofenfammter roirftidj nad) ©egenben »on bebeutenber

©ntfernung auSfanbte, beroeifen bie Sllmofen ober müben ©ttftun»
gen, bie man fdjon um jene Seit in ©roferoangen, ©arnen, Sero»

münfter unb anberroärts ju ©unften feines ©pitats »eranftaltete.

1) Utfunblidje Settagen ïïc°. 17.

2) ©o lautet bet offtjielte Sluffdjrieb in bem gteidjjeitigeu „Liber pro-
clamationum. presentationum" etc. Wie folgt: „1465 die prima Julii data

est proclamalo (foli ïjeifjen „petitio") monasterio s" bernhardi montis

jovisad byennium. Ethabent tria mandata." gemer: „1467. XVII mensis Julii
data est petitio mon. sancti Bernhardi montis Jovis per Byennium. Et
habent tria mandata, pet0 d' sex flore.", uub enblidj: 1469 die XVII. Julii
data est petitio ad hospitale monasterii sancti Bernhardi montis Jovis per
Byennium. Et habent tria mandata. VI fior.

3) Urfunblidje Seilagen 3c°. 24.

1ST

planei zu Uznach aber folgte ihm am 20. September der Priester
Leonz Turnherr aus Widnaw im Rheinthale, nachdem er vorher

gleichfalls durch den Landvogt Landolt im Namen seiner
Obrigkeiten dem Bischöfe präsentirt worden mar.')

Indessen waren die Antonier, sowohl der damalige Ordens-
präzeptor Antonius Lnasse de Turre in Freiburg, als der

Prokurator des Hauses zu Uznach auch ernstlich auf die Erfüllung
ihrer speziellen Ordenspflicht, die Kranken- und Armenpflege
bedacht und zu diesem Zwecke eifrigst besorgt, die Almosen des Volkes

zu Gunsten ihrer Hospitäler theils im Hauptkloster zu Vienne
theils in der Präzeptorei Constanz zu sammeln. Wie nämlich zur
Zeit des Mittelalters und noch lange nachher die für das Leben

ihrer Nächsten sich hinopfernden Mönche auf dem großen Bernhard
damals noch Jupitersberg genannt, öfters beim Bischöfe von Constanz

um die Erlaubniß zu Sammlungen von Liebesgaben einkamen,
um armen Wanderern auf jenem Hochgebirge warme Kost zu
reichen, auf welchem die Sonnenmärme nur auf kurze Zeit die Kraft
besitzt, den ewigen Schnee zu schmelzen, ebenso erschienen auch die

Antonier vor dem nämlichen Bischof, um in seiner Diözefe die
Erlaubniß einer solchen Sammlung zu Gunsten ihrer Kranken und

Presthaften zu erlangen/) Dies war der Fall in den Jahren 1463,
67 und 69, wo sie jedesmal für je zmei Jahre diese Erlaubniß
erhielten und gegen eine entsprechende Entschädigung an die bischöfliche

Kanzlei zwölf schriftliche Mandate!für ebenfo viele Petitoren
entgegen nahmen. ^) Daß auch Bruder Erhard von Uznach aus
solche Almosensammler wirklich nach Gegenden von bedeutender

Entfernung aussandte, beweisen die Almosen oder milden Stiftungen,

die man schon um jene Zeit in Grohmangen, Sarnen,
Beromünster und anderwärts zu Gunsten seines Spitals veranstaltete.

y Urkundliche Beilagen N«. 17.

9 So lautel der offizielle Aufschrieb iu dem gleichzeitigen „Uber pro-
elsmstioiium. presentstionum" ete. ivie folgt: „1465 àie prims Zulii àsts
est p?°»cêK»!«kê« (soll heißen „petitio") monssterio sr> Kernlisrài montis

sovis sà bveimium. Lt Ksbent tris msnàsts." Ferner: „1167. XVII mensisZuIii
àsts est /«itt'o mon. ssneti LernKsrài montis lovis per Lvenvium. Lt
Ksbent tris msnàsts, pet° àt sex Kore.", und endlich: 1469 àie XVII. Zulii
àsts est «à Kospitsls monssterii ssneti LernKsrài montis Zovis per
öveimium. Lt Ksbent tris msnàsts. VI tlor.

y Urkundliche Beilagen N°. 24.
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SBaS audj bem S^toator beS ©otteSbaufeS @t. StntoniuS

befonberê Sldjtu'ng unb Siebe erroerben mufete, roar feine Semü»

bung, mit ben Htrdjgenoffen oon Ujnadj ftets in gutem ©üroer»

nebmen ju leben. Ungeadjtet bte Sürger Ujnadj'S ibre igoffnun»

gen auf eine grübmeffe in ber ©t. SJiidjaelSfirdje burdj bie früber
genanntett Serfügungen beS greiberm »ereitett faben, fo erniarie»

ten fie bennodj, auf einem anbern Sßege jtt ibrem Siele ju getan»

gen. ©ie batten nämtidj bie Slbfidjt, aus ibrem eigenen Sermögen
eine foldje jw ftiften. ©djon roaren unter frommen Seuten ju biefem

Sroede über »ierjtg ©tüde ©elbeS gefammelt roorben, als Sruber

©rbarb fold) religiöfem ©ifer nidjt länger mebr ju roiberftetjen

»ermodjte, unb fofort audj feinerfetts burdj mitbe Seiträge jur
Serroirflidjung beS frommen S^neS mittjalf. Salb erfreuten fidj
bie Htrdjgenoffen Ujnadj'S roieber an einem ©otteSbienfte, ber »on
»ier »erpfrürtbeten ©eiftlidjen gefeiert rourbe; benn roie an ber

Sfarrfirdje ein Seutpriefter unb Haptait jum bl. Hreuje, fo roirf*
ten in ber ©tiftsfiraje ein ©t. StntoniuS» unb ein St. SJiidjaetS»

faplan.J) Siidjt minber ebelmüttjig benabm fidj biefer Sr°tnrator
gegen bie Hirdjgemeinbe Stuffifon, roo faum Semanb mebr roufete,

roer bafelbft bie balbjerfaffene Htrdjenmauer roieber in guten Sn»
ftanb ju fe|en »erpflidjtet roäre, fo iiaf) bie Untertljanen jener
Hirdje felber eines neuen SaueS fidj attnebmen wollten, ©a roar
eS Sruber ©rbarb, ber ibnen entgegen fam unb ben Sau auf
Höften feines DrbenSbaufeS aufführte, rooburdj er atterbingS für
füuftige Seiten ben Siu|en einer geroiffen SBtefe für ©t. Slntonien

erroarb.2)
Set biefem ftugen Seftreben, mit feinen nädjften Stadjbarn

in grieben ju leben tmb ibren billigen unb geredjten SBünfdjen

nadjjufommen, entging bem Srofurator jebodj nie bie ©orge, auf
einen in öfonomifdjer Siüdfidjt geftdjerten gortbeftanb feiner Slnftalt
bebadjt ju fein, unb ba er foldje ©tdjerfjeü befonberS in einem

entfpredjenb auSgebebnten unb feinem Qaufe roobtgelegenen ©runD»

0 Utfunblidje Seifagen 9?°. 32 unb Seifafc ju 9X 5.

2) „SSSann biefelbig »ftunb bem orben faut Stntoni) funftentf(idjen je »et=

fpradjen ftatt fo batt bet ©tfam TOoftbefdjeiben bruber ©rijart fdjaffner ©ant
ïtntben» orben jn eoftanjer biftum ben felben bttw »oftbrädjt »nb ufgetidjt,
»nb mag bet orben bie felben wiffen nu^en nieffen wie jnnen füglidjen »nb
äben ift." (Utfuitbittfjc Seilagen 9i°. 48.)
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Was auch dem Prokurator des Gotteshauses St. Antonius
besondere Achtung und Liebe erwerben mußte, war seine Bemühung,

mit den Kirchgenossen von Uznach stets in gutem
Einvernehmen zu leben. Ungeachtet die Bürger Uznach's ihre Hoffnungen

auf eine Frühmesse in der St. Michaelskirche durch die früher
geuannten Verfügungen des Freiherrn vereitelt sahen, so erwarteten

sie dennoch, auf einem andern Wege zu ihrem Ziele zu gelangen.

Sie hatten nämlich die Abficht, aus ihrem eigenen Vermögen
eine folche zu stiften. Schon waren unter frommen Leuten zu diesem

Zwecke über vierzig Stücke Geldes gesammelt worden, als Bruder

Erhard solch religiösem Eifer nicht länger mehr zu widerstehen

vermochte, und sofort auch seinerseits durch milde Beiträge zur
Verwirklichung des frommen Planes mithalf. Bald erfreuten fich

die Kirchgenossen Uznach's wieder an einem Gottesdienste, der von
vier vervfründeten Geistlichen gefeiert wurde; denn wie an der

Pfarrkirche ein Leutpriester und Kaplan zum hl. Kreuze, so wirkten

in der Stiftskirche ein St. Antonius- und ein St. Michaelskaplan.')

Nicht minder edelmüthig benahm sich dieser Prokurator
gegen die Kirchgemeinde Russikon, wo kaum Jemand mehr wußte,

wer daselbst die halbzerfallene Kirchenmauer wieder in guten
Zustand zu setzen verpflichtet märe, so daß die Unterthanen jener
Kirche selber eines neuen Baues sich annehmen wollten. Da war
es Bruder Erhard, der ihnen entgegen kam und den Bau auf
Kosten seines Ordenshaufes aufführte, wodurch er allerdings für
künftige Zeiten den Nutzen einer gewissen Wiese für St. Antonien
erwarb. «)

Bei diesem klugen Bestreben, mit seinen nächsten Nachbarn
in Frieden zu leben und ihren billigen und gerechten Wünschen

nachzukommen, entging dem Prokurator jedoch nie die Sorge, auf
einen in ökonomischer Rücksicht gesicherten Fortbestand feiner Anstalt
bedacht zu sein, und da er solche Sicherheit besonders in einem

entsprechend ausgedehnten und seinem Hause wohlgelegenen Gruno-

') Urkundliche Beilagen N°. 32 und Beisatz zu N«. S.

2) „Wann dieselbig Pfrund dem orden sant Antony kunftentklichen ze

»ersprächen statt so hatt der Ersam wollbescheiden bruder Erhart schaffner Sant
Anthony orden jn costanzer bistum den selben buw vollbrächt vnd vsgericht,
«nd mag der orden die selben wissen nutzen niessen wie jnnen füglichen vnd
äben ist." (Urkundliche Beilagen N«. 4S.)
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befi|e ju finben boffte, fo gab er fidj um fo gröfeere SJtülje, ber»

artige ©eredjtigfeüen fidj ju erroerben. SBie frütjer bie Slbtei ©t.
©allen, fo batte audj baS abetidje Slugttftinerfrauenftift ©djänntS
im SiStbum ©bur fdjon feit utioorbenftidjen Seiten im Hirdjfpiete
Ujnadj »on geroiffeu Siegettfdjaften, bie, roie alte Ueberlieferan*

gen meiben, nadj ber ©eite gegen ©djmätifon gelegen roaren,
Sebnten ju bejieben. SBobt moàjtett ib« bie bequeme Sage unb
bie barauS entfpringeitben Sortbeile für fein ©tift beroogen baben,

fidj um ben Stnfauf biefeS ©tgentbumSredjteS bei jenem Hlofter

ju betbättgen. Su biefem Swede unterbanbette er mit ber bama*

tigen Stebtiffin Stbetbeib »on SroSburg unb ibrem ©onoettte.

Sm Sab^e 1468 oereinigten fidj bie Unterbanbetnben, unb fo gin»

gen bann um ben HaufpreiS »on 140 Sfnnb geller guter Sürdjer»

Pfennige jene Sebnten mit alten Stedjten, roie fie bas befagte ©tift
oorber genoffen unb eingenommen batte, att baS StntonterbauS

oon Ujnadj über.1)
Son böberem Selang roar aber ber ©rroerb berjenigen Se»

füjungen unb Stedjte, für roeldjen ftdj ber gteidje Sr°^nrator jroei

Sabre fpäter bemübte. Siadjbem 1469 bie gerrfdjaft Ujnadj
mit bem bortigen Hirdjenfa|e unb atten berrfdjaftlidjen Sefüjungen

»om greiberrn Setermann »on Staron an ©djrot)| unb ©laruS
faufSroeife abgetreten roorben roar, glaubte Sruber ©rbarb fei»

uen bisberigen Slnftrengungen für fein ©otteSbauS babttrdj bie

Hrone aufjufe|en, roenn er baS SatronatSredjt über bie Sfarr»
tirdje in ber alten ©tabt unb einige bem Qaufe rootjlgelegene einft
ber atten gerrfdjaft jugeljörenben ©üter bem Drben erroerben

fonnte. Um ju biefem Siele ju gelangen, tjiett er eS für baS

ratbfamfte, ben greifen greiberm felber um fein roirffameS gür»
roort bei ben neuen Dberljerren UjitadjS ju erfudjen. ©S toar
im Sabre 1470 am Sage beS bl- SalenttnS, an beut man eben

im Slntonierftifte bie feierlidje ^atjrjjeit für ben ©rafen gribridj VI.
oon Soggenburg ju begeben pflegte, ©ie roürbeootle Srauerfeier
modjte ttidjt obne tiefen ©inbrud auf baS ©emütb beS atten Sperai

»or fidj gegangen fein, bentt nodj am gleidjen Sage erfüllte er
ben SBunfdj beS SrofuratorS burdj SluSfertigung eines urfunbfidjen
©mpfebltmgSfdjreibenS, worin er offen jtt erfennen gab, baf) eè

0 Urfunblidje Seitagen 9i°. 18.
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besitze zu sinden hoffte, so gab er sich um so größere Mühe,
derartige Gerechtigkeiten sich zu erwerben. Wie früher die Abtei St.
Gallen, so hatte auch das adeliche Augustinerfrauenftift Schännis
im Bisthum Chur fchon seit unvordenklichen Zeiten im Kirchspiele

Uznach von gewissen Liegenschaften, die, wie alte Ueberlieferun-

gen melden, nach der Seite gegen Schmcirikon gelegen waren,
Zehnten zu beziehen. Wohl mochten ihn die bequeme Lage und
die daraus entspringenden Vortheile für sein Stift bewogen haben,

sich um den Ankauf dieses Eigenthumsrechtes bei jenem Kloster

zu bethätigen. Zu diesem Zwecke unterhandelte er mit der damaligen

Aebtissin Adelheid von Trosburg und ihrem Convente.

Jm Jahre 1468 vereinigten sich die Unterhandelnden, und so gingen

dann um den Kaufpreis von 140 Pfund Heller guter Zürcher-

pfennige jene Zehnten mit allen Rechten, wie sie das besagte Stift
vorher genossen und eingenommen hatte, an das Antonierhaus

von Uznach über.')
Von höherem Belang war aber der Erwerb derjenigen

Besitzungen und Rechte, für welchen sich der gleiche Prokurator zwei

Jahre fpäter bemühte. Nachdem 1469 die Herrschaft Uznach
mit dem dortigen Kirchensatze und allen herrschaftlichen Besitzungen

vom Freiherrn Petermann von Raron an Schwytz und Glarus
kaufsweise abgetreten worden war, glaubte Bruder Erhard
seineu bisherigen Anstrengungen für fein Gotteshaus dadurch die

Krone aufzusetzen, wenn er das Patronatsrecht über die Pfarrkirche

in der alten Stadt und einige dem Hause wohlgelegene einst

der alten Herrschaft zugehörenden Güter dem Orden erwerben

könnte. Um zu diesem Ziele zu gelangen, hielt er es für das

rathsamste, den greisen Freiherrn selber um sein wirksames
Fürwort bei den neuen Oberherren Uz nach s zu ersuchen. Es war
im Jahre 1470 am Tage des hl. Valentins, an dem man eben

im Antonierstifte die feierliche Jahrzeit für den Grafen Fridrich VI.
von Toggenburg zu begehen pflegte. Die würdevolle Trauerfeier
mochte nicht ohne tiefen Eindruck auf das Gemüth des alten Herrn
vor sich gegangen sein, denn noch am gleichen Tage erfüllte er

den Wunsch des Prokurators durch Ausfertigung eines urkundlichen

Empfehlungsschreibens, worin er offen zu erkennen gab, daß es

') Urkundliche Beilagen N°. 18.
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fein befonberes SBobjtgefaffen uttb fein SBitte roäre, wenn baS Sin»

tonierbanS in ben Sefi| ber vorgenannten ©üter unb ©eredjt»

famen gelangen mürbe. SltS ©rüttbe, bie ibn ju biefem SBunfdje

beroogeu, fübrte er an, roeit im erroäbnten ©tifte in fo rooblge*

orbueter unb roürbeooller SBeife »on ben DrbenSbrübern unb itjren
für bie Sfrünben angeftettten Srieftera bie jäbrlidjen ©ebädjtnife»

tage für bie SJiitglieber beS Qaufeè Soggen Burg begangen

rourben; weil er oon jeber fdjon in Siebe unb ©eroogenbeit biefem

Drben unb feinem ©otteSbaufe jugetban geroefen, fo bafe er felbft
für feine ©Item unb feine Srüber eine jäbrltdje ©ebädjtnifefeier
bafelbft angeorbnet tjabe; unb roeit enblidj buxd) bte ©rroerbung
befagter ©üter ber ©otteSbienft in ber befagten ©tiftsftrdje für
bte Snfnnft nur beförbert unb bie geier jener Sabrjeittage um fo
mebr geftdjert würbe.1)

Sruber ©rbarb jögerte nidjt unb überbradjte eilenbs biefe

in urfunblidje gorm geftettten SBunfdje unb gteunbfdjaftsbejeu»

gungen beS igerrn »on Staron ben Sanbammännern unb Stäüjen
ber Sänber ©ajrontj uttb ©laruS, uub fnüpfte itt bem Sluftrag
feines DrbenSobern SlntoniuS Stjaffe, beS bamaligen Sritjep»
torS ber Stntonierbäufer im SiStbum ©onftanj, fogteidj Unterbanb»

luugett über ben Slnfauf ber genannten ©üter unb ©ereajtigfeiteu
an. ©ie ©mpfebtung beS alten greüjerrn oerfetjlte bie beabftdj»

tigte SBtrfung nidjt, beim nadj Serftufe oon faum brei Sagen mar
fdjon ber Häuf gefdjtoffen. Sn golge beffen gelangte Sruber ©r=

barb ju fanben feines ©tifteS um ben HattfpreiS oon 850 rbei»

nifdjen ©ulben in ©olb unb Saarbejablnng in ben Sefi| folgen»
ber umfangreidjer Stegenfdjaften unb Stedjtfamen; nämlidj: beS in
unbeträdjttidjer Entfernung oom Slntonierbaufe fidj befinblidjen

fieben Sndjart umfaffetiben SBeinbergS mit allem ©ittge»

länbe, mit einer Srotte fammt atter Snbebörbe; ferner einer auf
bem Stiebe gelegenen ©trcbrotefe ju fünf SJiannroetf geredj»

net mit atten bamit oerbunbenen Stedjten; bann beS Hrummen»
ader S unter bem ebengenanuten SBeinberge gelegen, beSgleidjen
eines Saumgartens, eines StderfetbeS unb auSgerobeteu
SanbeS gleidjfaffs att ttnb bei bem erroäbnten SBeinberge tiegenb
unb an bie ©adjSedftrafee unb bie SBtuterbalbe anftofeenb: ferner

•) Utfunblidie Setlagen Je0. 19.
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sein besonderes Wohlgefallen und sein Wille wäre, wenn das An-
tonierhaus in den Besitz der vorgenannten Güter und Gerechtsamen

gelangen würde. Als Gründe, die ihn zu diesem Wunsche

bewogen, führte er an, weil im erwähnten Stifte in so

wohlgeordneter und würdevoller Weise von den Ordensbrüdern und ihren

für die Pfründen angestellten Priestern die jährlichen Gedächtnißtage

für die Mitglieder des Hauses Toggenburg begangen

würden; meil er von jeher schon in Liebe und Gewogenheit diesem

Orden und seinem Gotteshause zugethan gewesen, so daß er selbst

für seine Eltern und seine Brüder eine jährliche Gedächtnißfeier
daselbst angeordnet habe; und meil endlich durch die Erwerbung
besagter Güter der Gottesdienst in der besagten Stistskirche für
die Zukunft nur befördert und die Feier jener Jahrzeittage um fo
mehr gesichert würde/)

Bruder Erhard zögerte nicht und überbrachte eilends diese

in urkundliche Form gestellten Wünsche und Freundschaftsbezeugungen

des Herrn von Raron den Landammännern und Räthen
der Länder Schwytz und Glarus, uud knüpfte in dem Auftrag
seines Ordensobern Antonius Lyasse, des damaligen Pmzep-
tors der Antonierhäuser im Bisthum Constanz, sogleich Unterhandlungen

über den Ankauf der genannten Güter und Gerechtigkeiten

an. Die Empfehlung des alten Freiherrn verfehlte die beabsichtigte

Wirkung nicht, denn nach Verfluß von kaum drei Tagen mar
schon der Kauf geschlossen. Jn Folge dessen gelangte Bruder
Erhard zu Handen seines Stiftes um den Kaufpreis von 850
rheinischen Gulden in Gold und Baarbezahlung in den Besitz folgender

umfangreicher Liegenschaften und Rechtsamen; nämlich: des in
unbeträchtlicher Entfernung vom Antonierhaufe sich befindlichen

sieben Juchart umfassenden Weinbergs mit allem Einge-

lände, mit einer Trotte sammt aller Zubehörde; ferner einer auf
dem Riede gelegenen Strohwiese zu fünf Mannwerk gerechnet

mit allen damit verbundenen Rechten; dann des Krummen-
ackers unter dem ebengenannten Weinberge gelegen, desgleichen
eines Baumgartens, eines Ackerfeldes und ausgerodeten
Landes gleichfalls an und bei dem erwähnten Weinberge liegend
und an die Dachseckstraße und die Winterhalde anstoßend: ferner

') Urkundliche Beilagen N°. 19.
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ber Sopfnriefe einerfeits att ber alten ©tabt Sadj ttnb attber*

feits an einen ebenfalls ben Stntoniern jugebörenben SBeinberg

angrenjenb; unb enblidj beS Hirdjenfa|eS ber Seutfirdje in ber

alten ©tabt mit bem SerteibungS* unb bem SatronatSredjte unb
atten anbertt Stedjten unb ©eroobnbeiten, roie fie bie Sänber ©djrorjj
unb ©laruS bistjer genoffen batten.1)

©S bielt nidjt lange an, bafe Sruber ©rbarb fidj audj treu»

berjig beftife, bie nunmebr bebeuteube ©djulb feines ©otteSbaufeS

an bie betben ©tänbe ©djrotjj unb ©latus tbeilroeife unb Gtfmä»

lig ju tilgen, ©o orbnete er an, bafe ber Ujnadjerbürger Qeini
Hleger, ber »on ibm ein unroeit »om ©djloffe ©rinau getege»

neS unb an baS Ujnadjerrieb angrenjenbeS Sanbgttt um 60 ft
QeUex Snrdjerroäbrung angefauft batte, am 30. Dftober 1470
biefe feine ©djulb nadj bem SBunfdje beS SrofuratorS auf bie be,

faqten ©tänbe übertrug unb biefelben urfunblidj »erfidjerte, biefeS

ibr ©utbaben jäbrtidj mit 3 ît gteidjer SJtünje »erjinfen ju
motten.2)

Segreiftidj fonnte ber Slbfdjlufe eines HauüjanbelS, ben bie

©tänbe ©djrotjj unb ©laruS mit einem blofe untergeorbneten SJtit»

gtiebe beS SlntonterorbenS auSgefübrt batten, jur »ollen ©iltigfeit
beSfelben nodj nidjt genügenbe ©eroäbr bieten, eS beburfte tjie§u
nocb ber Suftimmtmg unb Statififation oon ©eite beS DrbenS felber.

©iefe erfolgte bann audj roirftidj im Saufe beS folgenben SabreS.
©S gefdjab im grübting 1471, bafe fidj bie DrbenSpräjeptoren unb

©efinitoren aus ben »erfdjiebenen Sänbern in ibrer igauptabtei beS

tjl. StntoniuS bei Sienne ju einem ©eneratfapitet jufammen fanben,
Bei roeldjem StntoniuS be Srione, Sijentiat in ben ©efreten,

Sräjeptor ber ©t. SlntonSpräjeptoreten in gtanbern, ©tjalonS unb

©arrot, unb ©eneraloifar im ©eifttidjen unb Seitlidjen beS in
©brtfto bodjroürbtgen SaterS S°banneS, beS SlbteS beS unmittet»
Bar bem römifdjen ©tutjle unterftettten ©t. StntoniuSflofterS oom
Drben beS bl. Sluguftin ben Sorfüj fübrte. Sei biefer attfebnlidjen

Serfammlung mar audj ber Sräjeptor ber Slntonierbäufer im Sis»

üjum ©onftanj, ber ebrroürbige Sruber SlntonittS Stjaffe er»

fdjienen, roofetbft er am 27. SJtai SlngefidjtS beS ©eneratfapitets

') Utfunblidje Seilagen 3c°. 20.
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der Zopfwiese einerseits an der alten Stadt Bach und anderseits

an einen ebenfalls den Antoniern zugehörenden Weinberg
angrenzend; und endlich des Kirchensatzes der Leutkirche in der

alten Stadt mit dem Verleihungs- und dem Patronatsrechte und

allen andern Rechten und Gewohnheiten, mie sie die Länder Schwyz
und Glarus bisher genossen hatten.')

Es hielt nicht lange an, daß Bruder Erhard sich auch

treuherzig befliß, die nunmehr bedeutende Schuld seines Gotteshauses

an die beiden Stände Schwyz und Glarus theilweise und allmälig

zu tilgen. So ordnete er an, daß der Uznacherbürger Heinz
Kleger, der von ihm ein unweit vom Schlosse Grinau gelegenes

und an das llznacherried angrenzendes Landgut um 60 c?

Heller Zürchermährung angekauft hatte, am 30. Oktober 1470
diese seine Schuld nach dem Wunsche des Prokurators auf die

besagten Stände übertrug und dieselben urkundlich versicherte, dieses

ihr Guthaben jährlich mit 3 A gleicher Münze verzinsen zu

wollen/)
Begreiflich konnte der Abschluß eines Kaufhandels, den die

Stände Schwyz und Glarus mit einem bloß untergeordneten
Mitgliede des Antonierordens ausgeführt hatten, zur vollen Giltigkeit
desselben noch nicht genügende Gewähr bieten, es bedurfte hiezu

noch der Zustimmung und Ratifikation von Seite des Ordens selber.

Diese erfolgte dann auch wirklich im Laufe des folgenden Jahres.
Es geschah im Frühling 1471, daß sich die Ordenspräzeptoren und

Definitoren aus den verfchiedenen Ländern in ihrer Hauptabtei des

hl. Antonius bei Vienne zu einem Generalkapitel zusammen fanden,
bei welchem Antonius de Brione, Lizentiat in den Dekreten,

Präzeptor der St. Antonsvräzeptoreien in Flandern, Chalons und

Carrot, und Generalvikar im Geistlichen und Zeitlichen des in
Christo hochmürdigen Vaters Johannes, des Abtes des unmittelbar

dem römischen Stuhle unterstellten St. Antoniusklosters vom
Orden des hl. Augustin den Vorsitz führte. Bei dieser ansehnlichen

Versammlung war auch der Präzeptor der Antonierhäuser im
Bisthum Constanz, der ehrwürdige Bruder Antonius L y asse

erschienen, woselbst er am 27. Mai Angesichts des Generalkapitels

') Urkundliche Beilagen N«. 2«.

2) Urkundliche Beilagen N°. 21.
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bas SBort ergriff unb awSeinanberfe|te, tote Sruber ©rfjarb
Sör 1er, ber Sr0^nrator feines ©t. Stntoni'''^awfeS jw Ujnadj et»

roetdje Sefi|ungen, beftebettb auS 3Beinpr mjungen uttb SBieStattb

unb aus bem SatronatSredjte ber Sfa' Sirdje ju Ujnadj mit atten

ibren Stedjten unb Subebörben »ou ben ©ibgenoffen ju ©djrorjj
unb ©taras angefauft unb erroorben tjabe, nnb jroar uttter ettt*

fpredjetrben SertragSartifeln, Sebingungen unb Serfpredjen, roie

foldje in einem bierüber eigens angefertigten öffentlidjen Snftru»
mente entbalten unb beftimmt roaren. @r fügte ferner bei, roie

ber erfolgte Slnfauf nur jur görberung unb jum augeufctjeinlidjen
Sortbeile feiner ©onftanjifdjen S^äjeptorei gereidjen fönne, roeS»

roegen er baS ©eneralfapitet bitte, baSfelbe möcbte jenen Slnfauf
fammt Slttem, roaS baS Befagte Snftmment entbalte, burdj feine

Stpprobatton unb Statififation befräftigen. Sluf biefeS befdjlofe bie

Serfammlung, ba fte oom Sotbefacrtett feine fidjere Henntntfe t)dtte,

jroei SJtitgtieber aus ibrer SJtitte unb jroar bie Beiben Sräjeptorett
ber ©t. StntoniuStjäufer ju Sf enb ein in ber Safeterbiöjefe tmb

ju SJtemmingen im Sanerlanbe mit bem Unterfudj über baS

fämmtlidje SlnfaitfSgefdjäft ju beauftragen, unb fofera fte nadj ein»

läfelidjer unb getoiffentjafter Srüfung jur Ueberjeugung gelangen

mürben, bafe jener Slnfauf ber gebadjten Sritjeptorei ju äugen*
fdjeinlidjem Stufen gereicbe, benfelben im Stamen unb mit ber

ooïïen Slutorität beS ©eneralfapitets gutjutjeifeen tmb ju befräftigen.
SBie biefeS ©efret »on bem ©apitelsfefretär Sob- be Semplo
ausgefertigt, fo rourbe baSfelbe audj mit bem Snfieget ber igattpt»
abtei unb bemjenigen beS ©eneratoifarS »erfeben.l)

©S beburfte nidjt ju langer Seüfrift, fo gelangte baS ganje
©efdjäft ju einem für bie ©tänbe roie für ben Drben gebetbltdjen

Stbfdjtufe. ©djon im Slnfang beS Sluguft gleidjen SabreS erfdjien
aus bem ©Ifafe fommenb in bem ujnadjifdjen DrbenSbaufe ber

»om ©eneratfapitel beoottmädjtigte Sräjeptor con S fenbe in,
SobanueS be Drliaco mit Stamen, um bafelbft jur enbgüti»

gen StuSfütjrung beS an itjn ergangenen SluftrageS ju fdjreüen.
©aS SBidjtigfte in bet gettoffenen Uebereinfnnft roar jroeifelSobne
bie Stufftettung ber gegenfeitigen Sfüdjten, bte ber Drben, ober in
beffen Stamen ber Sfteger ober jeweilige Sorfteber feines Kaufes

0 Utfunblidje Seitagen Stt«. 22.
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das Wort ergriff und auseinandersetzte, wie Bruder Erhard
Törler, der Prokurator seines St. Antoni^auses zu Uznach

etwelche Besitzungen, bestehend aus Weinp^.nzungen und Wiesland
und aus dem Patronatsrechte der Pfa' Kirche zu Uznach mit allen

ihren Rechten und Zubehörden vou den Eidgenossen zu Schwyz
und Glarus angekauft und erworben habe, und zwar unter
entsprechenden Vertragsartikeln, Bedingungen und Versprechen, wie
solche in einem hierüber eigens angefertigten öffentlichen Instrumente

enthalten und bestimmt wären. Er fügte ferner bei, wie
der erfolgte Ankauf nur zur Förderung und zum augenscheinlichen

Vortheile seiner Constanzischen Präzeptorei gereichen könne,

weswegen er das Generalkapitel bitte, dasselbe möchte jenen Ankauf
sammt Allem, was das besagte Instrument enthalte, durch seine

Approbation und Ratifikation bekräftigen. Auf dieses beschloß die

Versammlung, da sie vom Vorbesaaten keine sichere Kenntniß hätte,
zwei Mitglieder aus ihrer Mitte und zwar die beiden Präzeptoren
der St. Antoniushäuser zu Isen h eiu in der Baselerdiözese und

zu Memmingen im Bayerlande mit dem Untersuch über das

sämmtliche Ankaufsgefchäft zu beauftragen, und sofern sie nach

einläßlicher und gewissenhafter Prüfung zur Ueberzeugung gelangen

würden, daß jener Ankauf der gedachten Präzeptorei zu
augenscheinlichem Nutzen gereiche, denselben im Namen und mit der

vollen Autorität des Generalkapitels gutzuheißen und zu bekräftigen.
Wie dieses Dekret von dem Capitelssekretär Joh. de Templo
ausgefertigt, so wurde dasselbe auch mit dem Jnsiegel der Hauptabtei

und demjenigen des Generalvikars versehen.')
Es bedurfte nicht zu langer Zeitfrist, fo gelangte das ganze

Geschäft zu einem für die Stände wie für den Orden gedeihlichen

Abschluß. Schon im Anfang des August gleichen Jahres erschien

aus dem Elsaß kommend in dem uznachischen Ordenshause der

vom Generalkapitel bevollmächtigte Präzeptor von Jsenhein,
Johannes de Orliaco mit Namen, um dafelbst zur endgilti-

gen Ausführung des an ihn ergangenen Auftrages zu schreiten.

Das Wichtigste in der getroffenen Uebereinkunft war zweifelsohne
die Aufstellung der gegenseitigen Pflichten, die der Orden, oder in
dessen Namen der Pfleger oder jeweilige Vorsteher seines Hauses

') Urkundliche Beilagen N°. 22.
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ju Ujnadj einerfeitS, wttb atibererfeits ber Sfarrberr biefeS dries
bem Sorfteber beS DrbenSljaufeS, ben regierenben ©tänben tmb ben

Hirdjgenoffen »on Ujnadj gegenüber jit erfüllen babe, ©iefetbe
beftanb in folgenben Sänften :

©rftenS wnb »or Slttem foil eine gwte unb ben firdjtidjen Sor*
fdjriften entfpredjenbe Saftoratton ber Sfarrei ftattfinben in Slttem

©emjenigen, roaS für baS ©eetenbeil ber Sebettben unb £inge»
fdjiebenen »onnöüjen, foroie biefe einem jeben Sfarrer pftidjtge»

mäfe jufommt unb eS biSanbin oon Stnbera beobadjtet rourbe.

©obalb bie Sfarrei Ujnadj ibreS Qitten ober Sfarrberrn be»

rawbt ift tmb eS bem Stntottierbaufe jufommt, bie erlebigte Sfrünbe

ju Befe|en, fo fott fie ber jeweilige Sfteger ober Sorfteber im
dtamen unb anftatt beS £aufeS unb beS DrbenS mit einem braoen,

redjtfdjaffenen, gefüteten unb erfahrenen uttb für ben SteligionS»

unterridjt ber Untergebenen befätjtgten uttb bieju orbittirten Srie=
fter oerfeßen unb ibm ju feinem entfpredjenben unb ftanbeSge»

mäfeen SebenSunterbalt attjäbrltdj obne Stuffdjub ober ©ntfdjutbi*

gung bte ©umme »on 20 rtjeinifdjen ©olbgulben »erabreidjen unb

jroar jebe gronfaften fünf ©ulben.
©er »orbenanttte Sffeger, roeldjer bem St. SlntottluSfjaufe jw

Ujttad) oorftebt, barf bte Hirdjgenoffen mit feinem anbern ^irten
ober Sfarrberrn »erfeben, als mit bemjenigen, über beffen Serfon
bte ©ibgenoffen oon ©djrotjj unb ©laruS tmb bte Htrdjgenoffen
»on Ujnadj ober beren aKetjrbeit fidj Bereinigen unb für ibn als

Sfarrer an biefe Sfarrei ibre Sitte einretdjett.
©itt itt foldjer SBeife ernannter unb »om Sorftattbe beS Qau*

feS angenommener Sfarrberr ift »erpflidjtet, bie ©eetforge an »or»

Befagter Sfarrfirdje burdj Sefen, ©ingen, burdj Slbminiftration
ber ©aframente unb mittetft alles ©eSjenigen ju »ermatten, roaS

jum ©eeletüjeite ber Sebenben unb Serftorbenen erforbert roirb,
uttb roie eS BiSatitjin »on beffen Sorfatjren beobadjtet unb burdj
ben ©ebraudj eingeführt rourbe.

©oute aber ber gali eintreten, bafe irgenb ein Sfarrberr fei»

ner Sergeben baiber, ober roeit er fidj irgenbroie auf fo enorme
SBeife »erfeblte, baf) bet Sifdjof oon ©onftanj ober beffen Sifar
einen foldjen jur @ntfe|ung tmb Entfernung »erartbeilt bat, bann
fott ber Serroalter beS Qaufeè einert forjjen ©elinqttenten wnoer»

jüglidj entfernen unb etttfefcen wnb bie Sfarrer mit einem anbern
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zu Uznach einerseits, und andererseits der Pfarrherr dieses Ortes
dem Vorsteher des Ordenshauses, den regierenden Ständen und den

Kirchgenossen von Uznach gegenüber zu erfüllen habe. Dieselbe

bestand in folgenden Punkten:
Erstens und vor Allem soll eine gute und den kirchlichen

Vorschriften entsprechende Paftoration der Pfarrei stattfinden in Allem
Demjenigen, was für das Seelenheil der Lebenden und
Hingeschiedenen vonnöthen, sowie diese einem jeden Pfarrer pflichtgemäß

zukommt und es bisanhin von Andern beobachtet wurde.
Sobald die Pfarrei Uznach ihres Hirten oder Pfarrherrn

beraubt ist und es dem Antonierhause zukommt, die erledigte Pfründe
zu besetzen, so soll sie der jeweilige Pfleger oder Vorsteher im
Namen und anstatt des Hauses und des Ordens mit einem braven,
rechtschaffenen, gesitteten und erfahrenen und für den Religionsunterricht

der Untergebenen befähigten und hiezu ordinirten Priester

versehen und ihm zu seinem entsprechenden und standesgemäßen

Lebensunterhalt alljährlich ohne Aufschub oder Entschuldigung

die Summe von 20 rheinischen Goldgulden verabreichen und

zwar jede Fronfasten fünf Gulden.
Der vorbenannte Pfleger, melcher dem St. Antoniushause zu

Uznach vorsteht, darf die Kirchgenossen mit keinem andern Hirten
oder Pfarrherrn versehen, als mit demjenigen, über dessen Person
die Eidgenossen von Schwyz und Glarus und die Kirchgenossen

von Uznach oder deren Mehrheit sich vereinigen und für ihn als

Pfarrer an diefe Pfarrei ihre Bitte einreichen.
Ein in solcher Weise ernannter und vom Vorstande des Haufes

angenommener Pfarrherr ist verpflichtet, die Seelsorge an
vorbesagter Pfarrkirche durch Lesen, Singen, durch Administration
der Sakramente und mittelft alles Desjenigen zu verwalten, was

zum Seelenheile der Lebenden und Verstorbenen erfordert wird,
und wie es bisanhin von deffen Vorfahren beobachtet und durch
den Gebrauch eingeführt wurde.

Sollte aber der Fall eintreten, daß irgend ein Pfarrherr
seiner Vergehen halber, oder weil er sich irgendwie auf so enorme
Weise verfehlte, daß der Bischof von Conftanz oder dessen Vikar
einen solchen zur Entsetzung und Entfernung verurtheilt hat, dann
soll der Verwalter des Hauses einen solchen Delinquenten unverzüglich

entfernen und entsetzen und die Pfarrer mit einem andern
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Sriefter, ben bte gebadjten ©tänbe »on ©djronj unb ©taras unb
bie Hirdjgenoffen ober beren SJtajorität jur SBabt unb Stnttabme

»orfdjlagen, auf obbefagte SBeife »erfeben.
SBenn gleidjermafeen jroifdjen bem Sfarrberw tmb bem diet*

maltet beè StntonierbaufeS in Ujnadj ein ©treit etitftetjt, fo ttäm»

lidj, bafe ber Sfarrer feine Sftidjten gegen ibn nidjt erfüllt, ober

fidj anberroärts BoSbaft gegen ibn benimmt, agtrt ober »orfdjrei*
tet, fo mag ber Serroalter einen foldjen Sfarrer, oline barauf ju
adjten, bafe berfelbe ben Htrdjgenoffett gar rooblgefatte, BeurtawBen,

entlaffen, abfegen unb austreiben, um fidj unb bie Unterttjanett
mit einem Stnbern ju »erfeben, roobei bie oberroätjnte Ueberein»

fünft unoeränbert ju beadjten ift, bodj fo, baf) bie Hirdjgenoffen
eines §irten nidjt entbetjren. 0

©in foldjer Sfarrberr fott über feine UntergeBenen roadjett
unb ftets jur ©rfüttung feiner ©eelforgerpflidjt bereit fein, roie

audj anbere feiner Sorfabrer getban unb eS oon SllterS ber bis
anbin beobadjtet rourbe, unb fpejiett foil er an ben jur ©bre ©ot»

teS unb feiner ^eiligen geroeibten gefttagen bie SJteffe jetebrtren,
Iefen unb fingen unb bie »ott ibnen ober itjren Sorfabren gefiif»
tetett Sabrjetteti ober jene, bie nodj fünftig eingefe|t roerben, ge»

treulidj begetjen, Sift unb Setrug ïjmtangefefct.

©olite jroifdjen bem Sfarrberrn ober einem anbern priefter
ber gleidjen Sfarrei unb ben ©ibgenoffett ober ben Sfarrattge»
börigen ©treit unb Unetnigfeiten entfteben, bie nidjt freunbfebaft»

lidj beigelegt roerben fönnen, unb baber ben StedjtSgang erforbern,
fo fotten bie ©treitenben ben jwribifdjen Stedjtsfprucb »on ben be»

fagten ©ibgenoffen in ©djrorjj wnb ©taras Begebren, wnb einanber

nidjt an anbere Drte jitiren nodj einanber gegenfeitig nadj bem

fanonifdjen ober ©ioilredjt »erfolgen.
©benfo bat ber Sfteger beS Qaufeê ju Ujnadj baS jur »or»

befagten Hirdje gebörenbe ©lodenbauS tmb ben ©bor, fo oft eS

nöüjig fein roirb, in guter Sebadjung ju erbalten, bodj fei biefem

Sertrage beigefügt, baf) berfelbe nur bie Sieget tmb Siägel ju be»

jablen tjabe, baS übrige Stöttiige ober ©rforberlidje fömmt auf

l) Set neue ©ollator, nämtid) bet ätntonietotben, modjte wobj fo gut
betedjtigt gewefen feilt, einen wiberfpäitfiigen Sifat wiebet ju entlaffen, ali
ein Stattet ben »on itjm felbet angepeilten wiebet beutlauben barf.

ITI
Priester, den die gedachten Stände von Schwyz und Glarus und
die Kirchgenossen oder deren Majorität zur Wahl und Annahme
vorschlagen, auf obbesagte Weise versehen.

Wenn gleichermaßen zwifchen dem Pfarrherrn und dem

Verwalter des Antonierhauses in Uznach ein Streit entsteht, so nämlich,

daß der Pfarrer seine Pflichten gegen ihn nicht erfüllt, oder

sich anderwärts boshaft gegen ihn benimmt, agirt oder vorschreitet,

so mag der Vermalter einen solchen Pfarrer, ohne darauf zu
achten, daß derselbe den Kirchgenossen gar wohlgefalle, beurlauben,
entlassen, absetzen und austreiben, um sich und die Unterthanen
mit einem Andern zu versehen, wobei die oberwähnte Uebereinkunft

unverändert zu beachten ift, doch fo, daß die Kirchgenossen

eines Hirten nicht entbehren.')
Ein solcher Pfarrherr foll über seine Untergebenen wachen

und stets zur Erfüllung seiner Seelsorgerpflicht bereit sein, wie

auch andere feiner Vorfahrer gethan und es von Alters her bis
anbin beobachtet wurde, und speziell foll er an den zur Ehre Gottes

und feiner Heiligen geweihten Festtagen die Messe zelebriren,
lesen und singen und die von ihnen oder ihren Vorfahren gestifteten

Jahrzeiten oder jene, die noch künftig eingesetzt werden,
getreulich begehen, List und Betrug hintangesetzt.

Sollte zwischen dem Pfarrherrn oder einem andern Priester
der gleichen Pfarrei und den Eidgenossen oder den Pfarrangehörigen

Streit und Uneinigkeiten entstehen, die nicht freundschaftlich

beigelegt werden können, und daher den Rechtsgang erfordern,
so sollen die Streitenden den juridischen Rechtsspruch von den

besagten Eidgenossen in Schwyz und Glarus begehren, und einander

nicht an andere Orte zitiren noch einander gegenseitig nach dem

kanonischen oder Civilrecht verfolgen.
Ebenso hat der Pfleger des Hauses zu Uznach das zur

vorbesagten Kirche gehörende Glockenhaus und den Chor, so oft es

nöthig sein wird, in guter Bedachung zu erhalten, doch sei diesem

Vertrage beigefügt, daß derselbe nur die Ziegel und Nägel zu
bezahlen habe, das übrige Nöthige oder Erforderliche kömmt auf

^ Der neue Collator, nämlich der Antonierorden, mochte wohl so gut
berechtigt gewesen sein, einen widerspänstigen Vikar wieder zu entlassen, als
ein Pfarrer den »on ihm selber Angestellten wieder beurlauben darf.
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Hoften ber tjötjern ©cbtrmberren ber Hirdje otjne Sertuft uirb

©djabett beS SflegerS beS SlntonierbaufeS.
Hein Sfteger ober Sfarrberr fott je jene Sudjer, in roeldjen bie

Sabrjeiten, Sinfe unb ©ütfünfte entbalten finb, auf irgetibroetdje
SBeife entfremben, fonbern am SerroabrangSorte ber Seutfirdje bin»

terlegen wnb bort »erroatjren. SBenn immer einer ber böbern

©djirmberren ber »orbefagten Hirdje in Ujnadj Stedjenfdjaft über

feine Serroaltung ju leiften beabfiajtigt, fo fott bieS in ©egenroart
beS oorbefagten SflegerS uttb beS Sfarrberrn gefdjetjen, ebenbieS

fotten audj anbere Serroatter tbun ju bem ©nbe, bamit man ein«

fetje tmb roiffe, roie man mit ben ©ütern unb bem Sermögen
ber Hirdje fdjalte unb matte.

Stn bett Slpoftelfeftett uttb Sonntagen foil eS bem Sfarrberrn
obliegen, für ben Hirdjettgefang, bie Sefungen tmb für bie S^e»

bigten (cancellos honeste providere) in anftänbtger SBeife »orju»
forgen, unb erft roenn ber »on ber Hirdje entferntefte Hirdjgenoffe
angelangt fein wirb, fofern er roenigftenS fommen roitt, barf baS

Sufammentäutett ftattftnben unb nidjt frütjer. — Stadj bem Sn»

fammenlättten aber foli ber Sfarrberr ben ©otteSbienft feinen Un»

tergebenen nidjt länger »erfdjieben, Sift unb Setrug bintangefe^t.
SltteS baSjenige, roaS ber Hirdje ober für ben SfarrgotteS*

bienft, für einen Slltar ober bie ©t. SlntoniuSfapette ober für anbere

geifttidje Smede teftamentSroeife ober als Sabrjettfüftung roirb ge*

fdjenft roerben, baS foli ber Serroatter unb ber Sfarrberr an ben

itjnen geeigneten uttb btSanbin üblidjen Drten auffudjen, IjerauS*

forbern unb mit ©eroalt eingietjen, inbem fie bte ©infünfte, Sin»
fen uttb Slbgaben ber Hirdje buta) ben ©onftanjifdjen ©eneratoifar
auffudjett unb berauSforbera.

©benfo foil ber Sfarrberr bie Sabrjeiten ber beiben Sänber

©djrorjj tmb ©laruS unb jene iljrer Sorfabrer unb Stadjfotger

ju ben ibnen beftimmten Seiten getrettlidj feiern unb jroar am
Stbenb mit einer Sigil unb Sags barauf mit einer getragenen

SJteffe, für je^t trab bie Sütofü
©ttbtidj beftetjt an ber »ielbenantttett Sfarrfirdje »on Ujnadj

nodj eine ^eitigfreujpfrünbe, für roeldje ber Serroalter beS befag»

ten Qaufeê baê Stedjt beft|t, biefelbe einem befäbigten unb für bie

©eetforge geprüften Sriefter, ben bie oberroäbnten ©ibgenoffett trab

bie Sfarrangebörigen in Ujnadj jur Stnnabme auSerroäbtten, jtt

1»2

Kosten der höhern Schirmherren der Kirche ohne Verlust und

Schaden des Pflegers des Antonierhauses.
Kein Pfleger oder Pfarrherr soll je jene Bücher, in welchen die

Jahrzeiten, Zinse und Einkünfte enthalten sind, auf irgendwelche

Weise entfremden, sondern am Verwahrungsorte der Leutkirche
hinterlegen und dort verwahren. Wenn immer einer der höhern

Schirmherren der vorbesagten Kirche in Uznach Rechenschaft über

seine Verwaltung zu leisten beabsichtigt, so soll dies in Gegenwart
des vorbesagten Pflegers und des Pfarrherrn geschehen, ebendies

sollen auch andere Verwalter thun zu dem Ende, damit man ein«

sehe und wisse, wie man mit den Gütern und dem Vermögen
der Kirche schalte und malte.

An den Apostelfesten und Sonntagen soll es dem Pfarrherrn
obliegen, für den Kirchengesang, die Lesungen und für die

Predigten («äNLslIos KonWts proviciers) in anständiger Weise vorzu-
forgen, und erst wenn der von der Kirche entfernteste Kirchgenosse

angelangt fein wird, sofern er wenigstens kommen will, darf das

Zusammenläuten stattfinden und nicht früher. — Nach dem

Zusammenläuten aber soll der Pfarrherr den Gottesdienst seinen

Untergebenen nicht länger verschieben, List und Betrug hintangesetzt.
Alles dasjenige, was der Kirche oder für den Pfarrgottesdienst,

für einen Altar oder die St. Antoniuskapelle oder für andere

geistliche Zwecke testamentsweise oder als Jahrzeitstiftung wird
geschenkt werden, das soll der Verwalter und der Pfarrherr an den

ihnen geeigneten und bisanhin üblichen Orten aufsuchen, herausfordern

und mit Gewalt einziehen, indem sie die Einkünfte, Zinsen

und Abgaben der Kirche durch den Constanzischen Generalvikar
aufsuchen und herausfordern.

Ebenso foll der Pfarrherr die Jahrzeiten der beiden Länder

Schwyz und Glarus und jene ihrer Vorfahrer und Nachfolger

zu den ihnen bestimmten Zeiten getreulich feiern und zwar am
Abend mit einer Vigil und Tags darauf mit einer gesungenen

Messe, für jetzt und die Zukunft.
Endlich besteht an der vielbenannten Pfarrkirche von Uznach

noch eine Heiligkreuzpfründe, für welche der Verwalter des besagten

Hauses das Recht besitzt, dieselbe einem befähigten und für die

Seelsorge geprüften Priester, den die oberwähnten Eidgenossen und

die Pfarrangehörigen in Uznach zur Annahme auserwählten, zu
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oerleiben. ©iefem bat ber Serroatter ju feinem SebenSunterbatt

jebn ©ulben in ©olb ju oerabreidjen.4)
©o lauteten bie Serträge, roetdje oon ben betben regierenben

«Stäuben mit bem Slntonierorben abgefdjloffen,% am 5. Slug. 1471

im DrbenSbaufe ju Ujnadj oott bem Beoottmädjtigten Sräjeptor
Sob- be Drliaco feiertidj befiegelt unb ben anroefenbeit Slbge»

fanbten berfelben jur Uebermütlung an ibre Dbrigfeiten überreidjt
rourben. Sm folgenben Sabre 1472, jur Seit, roo nocb immer
StiflauS Sränble Hircbberr unb Sfarrer »on Ujnadj toar,
rourbe burdj bie Semübungen beS erroäbnten SräjeptorS Sin to*
niuS Stjaffe ber gefdjetjene Slnfauf beS Hirdjenfa|eS uttb ber

Hottatur oon ©iftuS IV. baburdj beftätigt unb für bie Snfunft
bem Drben jugefidjert, bafe ber genannte Sapft bte Hirdje mit att

ibren ©infünften bem Slntonierorben förmliaj einforporirte.2)
Son ba an oerfcbrotnbet ©rbarb Sorter, ber trefftidje S"»

furator, aus ber ©efdjidjte ber Slntonier »on Ujnadj. ©r roar ein

SJiann, bem feine Slnftalt unb fein Drben oieleS ju »erbanfen

tjatte, trab ber am ©nbe feiner SaufB ab« felber mit Sefriebigung
auf bas, roaS er gefàjaffeti, jurüdbliden burfte. ©aS Slntonier»

baus, beffen Sau er jur Sottenbung bradjte, »ermodjte alten Sin»

forberungeu, bie man an eine foldje Slnftalt ftetten fonnte, oott»

ftänbig ju entfpredjen. ©aS ©ebäube roar ber alten nörblidjen
©tabtmauer entlang jroifdjen biefer ttnb ber ©t. SJiidjaelSfirdje
alfo aufgeftefft, bafe bem Solfe unb ben Seroobnern beS £aufeS

nur nodj eine etroaS enge ©äffe für ben ©urdjpafe in bie Hirdje
offen blieb, ©ie Sänge, bie bas Qauê mit feinen Defonomiege»
bäuben etmtabm, roar nidjt »ottftänbig bie boppette ber Hirdje. Sm
SBeften erboben fidj bie SBobnungen für ben Sräjeptor ber Sin*

tonier jwr Seit, roo er fidj ju Ujnadj awfbiett unb für ben S«*
furator beS fèaufeS ; bann folgten biejenigen ber ©eiftlidjen uttb
ber DrbenSbrüber ; ttadjber bie Stäumlidjfeitett für bie Slrmen tmb
bie Hranfett; barauf bie Stauungen unb anbere Defonomiege»
bäube unb enblidj audj eine Srotte. Son Stwfeen batte biefe Sin*

ftalt baS Stnfeben eines mittetalterticben fteinen HlofterS unb roar

») Utfunblidje Seilagen 9t°. 23.
2) Bulla Sixti IV. papa; de anno 1472. Siefelbe roat um 1830 nodj

»otljanben, jebj abet nidjt metjr ju etftagen.

ISS

verleihen. Diesem hat der Verwalter zu seinem Lebensunterhalt
zehn Gulden in Gold zu verabreichen.')

So lauteten die Verträge, welche von den beiden regierenden

Ständen mit dem Antonierorden abgeschlossen Lam 5. Aug. 1471

im Ordenshause zu Uznach von dem bevollmächtigten Präzeptor
Joh. de Orliaco feierlich besiegelt und den anwesenden
Abgesandten derselben zur Uebermittlung an ihre Obrigkeiten überreicht
wurden. Jm folgenden Jahre 1473, zur Zeit, wo noch immer

Niklaus Brändle Kirchherr und Pfarrer von Uznach war,
murde durch die Bemühungen des erwähnten Präzeptors Antonius

L y asse der geschehene Ankauf des Kirchensatzes und der

Kollatur von Sixtus IV. dadurch bestätigt und für die Zukunft
dem Orden zugesichert, daß der genannte Papst die Kirche mit all
ihren Einkünften dem Antonierorden förmlich einkorporirte/)

Von da an verschwindet Erhard Törler, der treffliche
Prokurator, aus der Geschichte der Antonier von Uznach. Er war ein

Mann, dem seine Anstalt und sein Orden vieles zu verdanken

hatte, und der am Ende seiner Laufbahn selber mit Befriedigung
auf das, was er geschaffen, zurückblicken durfte. Das Antonier-
haus, dessen Bau er zur Vollendung brachte, vermochte allen

Anforderungen, die man an eine solche Anstalt stellen konnte,
vollständig zu entsprechen. Das Gebäude war der alten nördlichen
Stadtmauer entlang zwischen dieser und der St. Michaelskirche
also aufgestellt, daß dem Volke und den Bewohnern des Hauses

nur noch eine etwas enge Gasse für den Durchpaß in die Kirche

offen blieb. Die Länge, die das Haus mit seinen Oekonomiege-
bäuden einnahm, war nicht vollständig die doppelte der Kirche. Jm
Westen erhoben sich die Wohnungen für den Präzeptor der
Antonier zur Zeit, wo er sich zu Uznach aufhielt und für den

Prokurator des Hauses; dann folgten diejenigen der Geistlichen und
der Ordensbrüder; nachher die Räumlichkeiten für die Armen und
die Kranken; darauf die Stallungen und andere Oekonomiege-
bäude und endlich auch eine Trotte. Von Außen hatte diese

Anstalt das Ansehen eines mittelalterlichen kleinen Klosters und war

y Urkundliche Beilagen N°. 23.
2) L„II« Sixti IV. p«p» cis »NN« 1472. Dieselbe war um 1S30 noch

vorhanden, jetzt aber nicht mehr zu ersragen.
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mit ber SJiidjaelSfirdje »om obera ©todroerfe jener SBobmmg aus,
roeldje bie priefter unb bie Srüber inne batten, burdj einen ge»

bedien ©ang oerbunben, burdj ben bie priefter trab bie DrbenS»

bruber fidj jum öffentlidjen unb tyxivat ©ebete auf bie fogenannte
©mporfirdje oerfügen tonnten.1) Sm Snnern fat) es nidjt minber
mütelatterlidj unb etroaS bunfet aus. Ueberbaupt entfpradj ber

Sau fo jiemlidj bemjenigen ber Hirdje, mit ber er in Serbinbung
ftanb.

©iefe roar im fpätern gotbifdjen ©tile erbaut unb batte ba»

mats oier Slttäre, bie bem bt. SJtidjael, StntoniuS, ber bt. Snng»

fra« wnb atten ^eiligen geroeibt roaren-2) Stodj bis jum Slbbrudj
roar ber urfprünglidje gewölbte ©bor mit feinem ©püjBogen am
©ingang unb mit jwei ©afrarien nadj alter gorm erbalten. Sludj
baS ititereffattte ©ettfmat ber ©rafen ©ietbetm unb ©onat
mit beren SBappen unb einer in grofeen gotbifdjen Sudjftaben aus*
geführten Snfdjrift lag woblberoabrt trater ben böljernen Slltar»

ftufen beS linfen StebenaltarS »erborgen, bodj batte bas SJiotra»

ment burdj roiebertjotte Uebertragungen fo bebeutenb gelitten, bafe

man nur nodj einjelne SBorte ber Snfdjriften ju tefen oermag.
©ie ©borfenfier batten gteidjfatts bte gottjifdje ©pitjbogenform

beS erften SaueS betoatjrt. ©enfelben entfpradjen audj urfprüng»
lidj bie genfteröffntragett im ©djiffe ber Hirdje, attein bei ber SBie»

bertjerfteffung berfelben nadj bem Sranbe »on 1762, als man bie

nodj etbattenen SJtauern ber Hirdje etroaS ertjötjte, ba rourben bwrdj
bie »on ©djronä unb ©laruS Beftetttett Saumeifter bie genfter burdj
Sufätje erroeüert, fo bafe baS frütjere etjrroürbige ^albbunfet bem

ootten SageStidjte roetdjen mufete. Sludj bie frütjere bem gotbifdjen
Sau entfpredjenbe böljerne ©ede, bie mit bem ©adjftttble ber

Hirdje niebergebrannt toar, rourbe Bei ber Steftauration in eine

gnpferne »erroanbett.
UeBer bie Sauart ber alten, burdj Sruber ©rbarb bem Sin»

tonierftifte erroorBenen Seutfirdje liegt feine näbere StuSfunft mebr

»or. ©ie befafe fünf Stltäre, unter ibnen ben @t. ©attuS unb

DüjmarSaltar, roetdjen Reuigen bie Hirdje felber gerotbmet roar,

') Sìodj jetjt etfennt man aug bet »ot bem Slbbrudj ber hirdje aufgenom»

menen ^Sfjotograjjïiie ben jugemauetten ©ingang übet bem §au»tf)Ottale ber

Sirdje. (©ielje bie fpäter fotgenbe Slbbifbung betfelben.)
2) Sergteidje utfunblidje Seitagen SR0. 26.

1ST

mit der Michaelskirche vom obern Stockmerke jener Wohnung aus,
welche die Priester und die Brüder inne hatten, durch einen
gedeckten Gang verbunden, durch den die Priester und die Ordensbrüder

sich zum öffentlichen und Privat-Gebete auf die sogenannte

Emporkirche verfügen konnten.') Jm Innern sah es nicht minder
mittelalterlich und etwas dunkel aus. Ueberhaupt entsprach der

Bau so ziemlich demjenigen der Kirche, mit der er in Verbindung
stand.

Diese war im spätern gothischen Stile erbaut und hatte
damals vier Altäre, die dem hl. Michael, Antonius, der hl. Jungfrau

und allen Heiligen geweiht waren- «) Noch bis zum Abbruch

war der ursprüngliche gewölbte Chor mit seinem Spitzbogen am

Eingang und mit zwei Sakrarien nach alter Form erhalten. Auch

das interessante Denkmal der Grafen Diethelm und Donat
mit deren Wappen und einer in großen gothischen Buchstaben
ausgeführten Inschrift lag wohlbewahrt unter den hölzernen Altarstufen

des linken Nebenaltars verborgen, doch hatte das Monument

durch wiederholte Uebertragungen so bedeutend gelitten, daß

man nur noch einzelne Worte der Inschriften zu lesen vermag.
Die Chorfenster hatten gleichfalls die gothische Spitzbogenform

des ersten Baues bewahrt. Denselben entsprachen auch ursprünglich

die Fensteröffnungen im Schiffe der Kirche, allein bei der

Wiederherstellung derselben nach dem Brande von 1762, als man die

noch erhaltenen Mauern der Kirche etwas erhöhte, da wurden durch

die von Schwyz und Glarus bestellten Baumeister die Fenster durch

Zusätze erweitert, so daß das frühere ehrwürdige Halbdunkel dem

vollen Tageslichte weichen mußte. Auch die frühere dem gothischen

Bau entsprechende hölzerne Decke, die mit dem Dachstuhle der

Kirche niedergebrannt war, wurde bei der Restauration in eine

gypserne verwandelt.
Ueber die Bauart der alten, durch Bruder Erhard dem An-

tonierstifte erworbenen Leutkirche liegt keine nähere Auskunft mehr

vor. Sie besaß fünf Altäre, unter ihnen den St. Gallus und

Othmarsaltar, welchen Heiligen die Kirche selber gewidmet mar,

>) Noch jetzt erkennt man aus der vor dem Abbruch der Kirche aufgenommenen

Photographie den zugemauerten Eingang über dem Hauptportale der

Kirche. (Siehe die spater folgende Abbildung derselben.)
2) Vergleiche urkundliche Beilagen N«. 26.
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bann awdj ben bl. Hreuj* wnb ben Siebfrawenattar. lj ©a in jenen

Seiten bie ©infünfte einer Sfarrei inSbefonberS »on bem Umfang
berfelben abbtngen, fo mwfete biejenige »on Ujnad) jw ben eintrug»
liebem getjört baben, inbem fie fid) bamatS »om Ufer beS ©eeS

trab ber Sintb Bis gegen fedjs ©tunben roeit in bte Soggenburger»

berge ob SJioSnattg binauf erftredte. ©ie ftrdjlidjen ©infünfte er»

bebten überbieS bte Sabrjeiten mandjer jum Sbeil tängft auSge»

ftorbener unb einiger nodj je^t beftetjenber ©efdjtedjter. @o batten

itt ber Seutfirdje fdjon bamalS baSjenige ber ©djubinger fünf
wnb baS ber Sodj St er jroei »erfdjiebene jäbriidje ©ebädjtntfetage.

©oldje ftifteten fidj gleichfalls bie berrfdjafttidjen Slmtsmänner © g=

genberger, Qüvvi uub ©traffer2) tmb bie längft auSge*

ftorBenen ©efdjtedjter ujuadjifdjer Hirdjgenoffen, als jene ber Sol»

linger, Hodj, Hramer, Qelb, ©enn, Sotger, Sütti, Hoftli,
©ebnerer, ©ager, SBinterberger, £emberger trab anberer.

Sn gotge foldjer Stiftungen gelangte bte Sent* unb Sfarrfirdje
uttb burdj biefelbe baS SlntonierbauS in ben Seft| mandjer roerüj*
»offen ©üttbriefe unb Kapitalien.3)

Sîiàjt minber beträdjtlid) roaren bie ©innabmen ber fdjon Bei

ibrer ©rünbuug im Sabre 1407 befprodjenen unb feitbem fteb im»

mer mebr ausbreiteten HreujBruberfdjaft ber fogenattnten
fabrenben Seute Sfeifer unb ©eiger. SJtit roeldjem ©ifer fidj
nämlidj ttadj trab nadj bie im roeiten Umfreife rootjnenben SJtttfifer

biefem Sereitte anfdjloffen, gebt aus bem nodj je|t erbattenen,

fdjon urfprünglidj jur Slufjeidjnung ber SJtitgtieber Beftimmten nnb

mit äufeerft jabtreidjen Stamen »erfebenen Sergamerttrobel tjernor;
unb bafe babei bie Seutfirdje gleidjfaffs Bebeutenbe Seiträge ge»

roann, beroeifen nodj mebrere ans bem füttfjetjnten Salnbunbert
ftammenbe tirfunblicbe Selege, itt benen Hapttatien wnb Sinfen ber

Sfeifetbrwberfcbaft erroäbnt roerben.4)

Ungteidj tjötjer roaren aber bie Sebmtredjte anjufdjtagen, bie

fidj baS Sttttottierfttft unter Sruber ©rbarbs Serroaltung erroorben

') Slnmetfung jur urfunbtidjen Seilage SR0. 5.

2) Uïtidj ©ggen bet g er wat fdjon 1401 gräfltdjet Sïmtmann gtibttdj?
»on ïoggenbutg ju Ujnadj; Seilage 9?°. 5.

3) ©o bie utfunblidjen Seitagen SR0. 25, 26 unb befonberS 40.
4) „Sftubt StSnbli »on bet Sruberfdjaft" unb „»on bet Sfrfferlrai>er=

fdjaft." (©benbafelbfi SR0. 40.)

ISS

dann auch den hl. Kreuz- und den Liebfrauenaltar. ') Da in jenen

Zeiten die Einkünfte einer Pfarrei insbefonders von dem Umfang
derselben abhingen, fo mußte diejenige von Uznach zu den einträglichern

gehört haben, indem sie sich damals vom Ufer des Sees

und der Linth bis gegen sechs Stunden weit in die Toggenburger-
berge ob Mosnang hinauf erstreckte. Die kirchlichen Einkünfte
erhöhten überdies die Jahrzeiten mancher zum Theil längst
ausgestorbener und einiger noch jetzt bestehender Geschlechter. So hatten
in der Leutkirche fchon damals dasjenige der Schubinger fünf
und das der Bochsler zmei verschiedene jährliche Gedächtnißtage.

Solche stifteten sich gleichfalls die herrschaftlichen Amtsmänner E g-

g enberg er, Hüppi und Strass er«) und die längst
ausgestorbenen Geschlechter uznachischer Kirchgenossen, als jene der

Bollinger, Koch, Kramer, Held, Senn, Volger, Lütti, Kostli,
Schnetzer, Sag er, Winterberger, Hemberger und anderer.

Jn Folge solcher Stiftungen gelangte die Leut- und Pfarrkirche
und durch dieselbe das Antonierhaus in den Besitz mancher werthvollen

Gültbriefe und Kapitalien,^
Nicht minder beträchtlich waren die Einnahmen der schon bei

ihrer Gründung im Jahre 1407 besprochenen und seitdem sich

immer mehr ausbreitenden Kreuzbruderschaft der sogenannten

fahrenden Leute Pfeifer und Geiger. Mit welchem Eifer sich

nämlich nach und nach die im weiten Umkreise wohnenden Musiker
diesem Vereine anschlössen, geht aus dem noch jetzt erhaltenen,
fchon ursprünglich zur Aufzeichnung der Mitglieder bestimmten und

mit äußerst zahlreichen Namen versehenen Pergamentrodel hervor;
und daß dabei die Leutkirche gleichfalls bedeutende Beiträge
gewann, beweisen noch mehrere aus dem fünfzehnten Jahrhundert
stammende urkundliche Belege, in denen Kapitalien und Zinsen der

Pfeiferbruderschaft erwähnt werden/)
Ungleich höher waren aber die Zehntrechte anzuschlagen, die

sich das Antonierstift unter Bruder Erhards Verwaltung erworben

1) Anmerkung zur urkundlichen Beilage N°. S.

2) Ulrich Egg en ber g er war schon 1401 gräflicher Amtmann Fridrichs
von Toggenburg zu Uznach; Beilage N°. 5.

2) So die urkundlichen Beilagen N°. 2S, 26 und besonders 40.

^ „Rudi Brandii von der Bruderschaft" und „von der Pfifferbruder-
schaft.« (Ebendaselbst N°. 40.)
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tjatte, benn ju benjenigen, bie fdjon bie ©t. SJiidjaelSfirdje Befeffert

tjatte, famen nodj jene beS ©tifteS ©djänniS, ber ujnadjifdjen Sewt*

flrdje beS bortigen HreujaltareS, unb beS SottingerjebntenS binjtt.
©iefe umfafeten jttfammett betnabe alle ujnaajiidjen Sefüjim»

gen, unb grenjtett non bem Slabadje bei ber Ujenbergermübte ab»

roärts an baS ©djmärifonerrieb, bann an baS Sobt abroärts an
bie Sta, unb »on ba binauS an bie ©üter, beren Sefi|er bamalS
ein Sränbti roar; bann ferner oon ba aufwärts an bie ©übten,
unb bafelbft an eine bie Stttmettb »on ©dj tet fdj wil Berübrenbe

SBiefe. — ©ann bte Sebnten oom S öl ten ber g trab »on ©met»
fdjwit Bis an bie ©üter oon UetleBurg mit atten grüdjten unb

Subebörben; ferner bie grudjt« unb gieujebnten oon ©e bar tin»
gen wnb biejenigen oon bem ©djümberg unb bem £>of greub»
wil. Sobann ben Sebnten »on Dblinben, ber ganj ©otbingen
unb einen Sbeil oon ©a II enf appel in fidj fafete unb an bie

©üter oon SBalb, att ben SJîoSnangerberg unb baS StüeöerS»

wil ert ob el angrenjte; ferner biejenigen oon ben Qöfen ju Sürg
unb ju fèebmeringen; unfr enblidj ben Sebnten non bett SBnben

ju Sdjmärifott jenfeits beS SadjeS mit atten grüdjten unb Qube*

tjörben.
Seiber batte bie mit bem Softer Seonj Sburnberr im

Sabre 1465 erfolgte Sefe^ung ber Haplaneipfrünbe jum bt. Hreuj
feinen langen Seftanb, benn burdj erfolgte Seförberwng ober fonfti»

gen SBegjwg beS Sepfrünbeten rourbe fie fdjon oor bem 5. SJiärj
1471 roieber ertebigt, fo jroar, bafe fidj bie Ujnadjer »on ba an
ftatt mit einem eigentlidjen Sepfrünbeten nodj auf lange 3eü mit
blofeen Snbujien begnügen mufeten. So batte ber bamalige ©efan
beS SürdjerbefanatS fdjon unter obigem ©atum oon ©onftanj aus
bie SBeifung erbalten, ben genannten bt- Hreujattar roieber mit
foldjen unftäten Sifarien ju »erfeben. ©aS ©leidje fanb audj fett
1469 nodj immer ftatt in Stüdftctjt ber geifttidjen Sebierarag für
bie Stltäre beS bl- SJtidjael uub StntoniuS trab für ben grübmefealtar
ber bl. Snngfrau SJtaria unb SID erbeiligen in ber StiftSfirdje. ©ie
©rlaubnife für foldje oifariatSroeife Serfebung beS ©otteSbienfteS^
bie früber nur auf roenige SJtonate »ertieben rourbe unb ftetS roie»

ber erneuert roerben mufete, bebnte man je|t geroöbnlidj auf ein
wnb fpäter auf jroei Sabre aus.1) So modjte ein berartiger fteter

l) Utfunblidje Seilagen SR0. 24.

IS«

hatte, denn zu denjenigen, die schon die St. Michaelskirche besessen

hatte, kamen noch jene des Stiftes Schännis, der uznachischen
Leutkirche des dortigen Kreuzaltares, und des Bollingerzehntens hinzu.
Diese umfaßten zusammen beinahe alle uznachischen Besitzungen,

und grenzten von dem Aabache bei der Uzenbergermühle
abwärts an das Schmärikonerried, dann an das Bohl abwärts an
die Aa, und von da hinaus an die Güier, deren Besitzer damals
ein Brändli war; dann ferner von da aufwärts an die Gublen,
und daselbst an eine die Allmend von Echtetschwil berührende
Wiese. — Dann die Zehnten vom Böllenberg und vonErnet-
schwil bis an die Güter von Netleburg mit allen Früchten und

Zubehörden; ferner die Frucht- und Heuzehnten von Geb art
ingen und diejenigen von dem Schümberg und dem Hof Freud-
w il. Sodann den Zehnten von Oblinden, der ganz Gol din gen
und einen Theil von Gallenkappel in sich faßte und an die

Güter von Wald, an den Mosnangerberg und das Rüeoers-
mil ertobel angrenzte; ferner diejenigen von den Höfen zu Bürg
und zu Hedmeringen; und endlich den Zehnten von den Wyden
zu Schmärikon jenseits des Baches mit allen Früchten und
Zubehörden.

Leider hatte die mit dem Priester Leonz Thurnherr im

Jahre 1465 erfolgte Besetzung der Kaplaneipsründe zum hl. Kreuz
keinen langen Bestand, denn durch erfolgte Beförderung oder sonstigen

Wegzug des Bepfründeten wurde sie schon vor dem 5. März
1471 wieder erledigt, so zwar, daß sich die Uznacher von da an
statt mit einem eigentlichen Bepfründeten noch auf lange Zeit mit
bloßen Jnduzien begnügen mußten. So hatte der damalige Dekan
des Zürcherdekanats fchon unter obigem Datum von Constanz aus
die Weisung erhalten, den genannten hl. Kreuzaltar wieder mit
solchen unftäten Marien zu versehen. Das Gleiche fand auch seit

1469 noch immer statt in Rücksicht der geistlichen Bedienung für
die Altäre des hl. Michael und Antonius und für den Frühmeßaltar
der hl. Jungfrau Maria und Allerheiligen in der Stiftskirche. Die
Erlaubniß für solche vikariatsweise Verfehung des Gottesdienstes,
die früher nur auf wenige Monate verliehen wurde und stets wieder

emeuert werden mußte, dehnte man jetzt gewöhnlich auf ein
und später auf zwei Jahre aus/) So mochte ein derartiger steter

H Urkundliche Beilagen N°. 24.
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SBedjfel einer gebeiblidjen Seetforge nidjt immer geroünfdjte Sor»

ttjeilê geraubten trab oietteidjt fdjon bamatS Unjufriebentjeit erjeu*

gen. ©aju fam nodj, bafe am 17. Suli 1474 audj ber bamalige
Hirdjberr an ber Seutfirdje StifolauS Sräublin felber bei ber

bifdjöfl. Sebörbe in ©onftanj wm ©tfpenS einfam für eine ein»

jäbrige Slbfenj oon fetner Sfarrpfrüttbe unb für einftraeitige Se»

fefeung berfelben burdj Snbujien, roaS ibm bamatS audj beroiûrgt

tourbe.1) So bauertett biefe prooiforifdjen Slnfteffungen nodj mandje

Sabre fort, obne baf) bie Sîamen biefer ©eiftlidjen irgenbroo ge»

nannt rourben.

©ünfüger fdjienen fidj bie ©inge für baS St. SttttonterbattS

in anberer wnb namentlidj in öfonomifdjer Sejiebung ju geftatten.

Stadj Sruber ©rbarb Sorter erfdjien als erfter befannter Sro*
furator beS StntoniertjaitfeS ber SJteifter Qanè Heller, ©a über

feine Serfönliajfeit nur fparfame Stadjridjten auf uns gelangt ftnb,
fo fdjeint baraus beroorjugeben, bafe er eS mebr liebte, für fein
©otteSbauS im Stillen ju roirten. — SBo eS übrigens galt, baS

gefätjrbete ©tgentbum feines Stiftes oor unbefugten Singriffen ju
fdjü|en, ba fdjeute er fidj nidjt, audj offen awfjwtreten. So im
Satire 1483 unter bem Sdjultbetfe Sllbredjt Scbttbinger, wo
Sruber Qaunè Heller oor beffen öffentlidjem ©eridjte flagenb erfdjien,
eS fei itjm in ben SBälbern feines Stiftes JqoIj gefreoett toorben, unb

roo er bann um bie Sefugnifj einfam, foldjen greoet fünftig für alte

jene, bie beffen überfütjrt mürben, tratet einer Strafe »ort »ier

Sfimben ju oerbieten, oon benen eines ber gerrfdjaft, ober beren

Stmtmann, ein aitbereS ber Stabt, baS britte bem ©eridjte unb
baS oierte bem Stnjeiger jufatten fottte. Sein Slnfudjen rourbe

»om ©eridjte nidjt nur getoätjrt, fonbern audj bem Solle öffentlidj
in ber Hirdje oerfünbet, ttnb »om Sdjwttbeifeen urfunblid) befiegelt.2)

Soroie ju jener Seit bie DrbenSbrüber für eine entfpredjenbe

Sebaufung nun geforgt batten, fo fdjien audj ibr uttb ibrer S*ies
fter SebenSutiterbalt burdj ben Sefi§ oott Siegenfdjaften für alle

fünftigen ©oentualitäten geftdjert. SBar ibr ©otteSbauS fdjon burdj
ben ©rroerb ber St. SJiidjaetS» trab ber Sfarrfirdje jw beträdjt»

tidjem ©nrabbefitj gelangt, fo »ergröfeertett fte benfelben nodj burdj

0 Utfunblidje Seilagen SR0. 24.
2) Utfunblidje Seitagen SR0. 30.

Wechsel einer gedeihlichen Seelsorge nicht immer gewünschte

Vortheile gewähren und vielleicht schon damals Unzufriedenheit erzeugen.

Dazu kam noch, daß am 17. Juli 1474 auch der damalige
Kirchherr an der Leutkirche Nikolaus Brändlin selber bei der

bischöfl. Behörde in Conftanz um Dispens einkam für eine

einjährige Absenz von seiner Pfarrpfründe und für einstweilige
Besetzung derselben durch Jnduzien, was ihm damals auch bewilligt
wurde.') So dauerten diese provisorischen Anstellungen noch manche

Jahre fort, ohne daß die Namen dieser Geistlichen irgendwo
genannt wurden.

Günstiger schienen sich die Dinge für das St. Antonierhaus
in anderer und namentlich in ökonomischer Beziehung zu gestalten.

Nach Bruder Erhard Törler erschien als erster bekannter
Prokurator des Antonierhauses der Meister Hans Keller. Daüber
feine Persönlichkeit nur sparsame Nachrichten auf uns gelangt sind,

fo scheint daraus hervorzugehen, daß er es mehr liebte, für sein

Gotteshaus im Stillen zu wirken. — Wo es übrigens galt, das

gefährdete Eigenthum seines Stiftes vor unbefugten Angriffen zu

schützen, da scheute er sich nicht, auch offen aufzutreten. So im
Jahre 1483 unter dem Schultheiß Albrecht Schubinger, wo
Bruder Hanns Keller vor dessen öffentlichem Gerichte klagend erschien,

es sei ihm in den Wäldern seines Stiftes Holz gefrevelt worden, und

wo er dann um die Befugniß einkam, solchen Frevel künftig für alle

jene, die dessen überführt würden, unter einer Strafe von vier
Pfunden zu verbieten, von denen eines der Herrschaft, oder deren

Amtmann, ein anderes der Stadt, das dritte dem Gerichte und
das vierte dem Anzeiger zufallen sollte. Sein Ansuchen wurde

vom Gerichte nicht nur gewährt, fondern auch dem Volke öffentlich
in der Kirche verkündet, und vom Schultheißen urkundlich besiegelt.«)

Sowie zu jener Zeit die Ordensbrüder für eine entsprechende

Behausung nun gesorgt hatten, so fchien auch ihr und ihrer Priester

Lebensunterhalt durch den Besitz von Liegenschaften für alle

künftigen Eventualitäten gesichert. War ihr Gotteshaus schon durch

den Erwerb der St. Michaels- und der Pfarrkirche zu beträchtlichem

Grundbesitz gelangt, so vergrößerten sie denselben noch durch

') Urkundliche Beilagen N°. 24.
2) Urkundliche Beilagen N°. 30.
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»erfdjiebene Stnfättfe, fo baf) fie nocb »or bem Sdjlwffe beS fünf»
jebnten Sabrbunberts fo otel befafeen, als bamalS jw einem ge*

betbltdjen gortbeftanbe einer foldjen Slnftalt nöttjig roar. Slnen
geborte bie gras* unb obftreidje „Sönterroiefe" awfeerbalb beS

obern StabttboreS unb ob ber atten Strafee nadj Hattbrumten ge»

legen, einft Slr|eSroiefe genannt trab oon bem ©rafen H raft ber

SJiidjaelSfirdje gefdjenft; bann ber umfangreidje „Hrwmmenader"
mit SBeinreben, SBieS», SBaib», SBalb* unb Stdetboben; ferner ber

„Sönnerroalb" oon ber ©adjSegg bis an ben alten Stabtbadj
fidj erftredenb trab an biefen wnb bie SBinterbatbe angrenjenb; bann
baS „^afetbolj", bas bei bem giafelbrannen tag — einft gleidj»

falls eine (Babe beè ©tafen Hraft an St. SJiidjaet unb unter an»

beren bie atte Sidjtenfteigerftrafee berübrenb; bernadj baS „greti*
benmooS"— in gteidjer ©egenb fidj auSbebnenb; unb ein anberer

SBeittberg mit SBalb, mit gelb trab einem Saumgartett nidjt
fetn oott obigen Seftfjimgen unb gteidjfattS an bie alte Strafee
ttadj Sidjtenfteig angrenjenb; bann roefttidj oon ber Stabt adjt oer»

fctjtebene ©emüfegärten, »on benen ein umfangreidjerer oorber
ber Seutfirdje uttb ein anberer bem Seutpriefter jugebörenb, bie

übrigen aber oom ©rafen Hraft an St. SJtidjael geftiftet; barawf
ein fleineS Stieb unter bem Sugbübl;1) unb eine SBiefe an bie

Strafee auf baS Stieb wnb an bie Sia angrenjenb; ferner eine Stieb*

roiefe „Hum" (Htmtet) genannt, an ber gleidjen Strafee ttegenb;
unb oier »erfdjiebene fleine SBieSpläjje nidjt roeit »on bort ge»

legen; bann eine 3t i ebnrief e — einen SBeüjer in fidj faffenb unb
ber „SBotfgarten" frütjer genannt; beSgleidjen eine Slnbere
am Hirdjroege jur Seutfirdje gelegen; ferner jroei SB iefen bie

einte unterhalb ber Strafee tmb ber Seutfirdje fidj auSbebnenb ; bie

anbere bem Hirdjberrn angebörenb beoor bie Slntonier jwr Sfarrei
gelangten — oB ber Strafee wnb an bem Htrdjbof anftofeenb, bann
bie „Sar ren roiefe" — ben Sadj ber Stttenftabt ^berübrenb trab
eine Siegenfdjaft, bie fidj in früberen Sabrbwnberten nodj innertjatb
ber atten Stabt Befanb; unb roieber jeufeits beS SadjeS uttb an
benfelben fidj antebnenb eine anbere SB iefe; mit roeldjer „ber
SJiorgen" — gleichfalls eine SJiatte — unmittelbar jufammenbing ;

l) Set 8u'gbüt)l Wutbe in fpätetet 3"t SRtttbutjI, audj SRittbiel ge=

nannt.

Verschiedene Ankäufe, so daß sie noch vor dem Schlüsse des

fünfzehnten Jahrhunderts so viel besaßen, als damals zu einem

gedeihlichen Fortbestande einer solchen Anstalt nöthig war. Ihnen
gehörte die gras- und obstreiche „Tönierwiese" außerhalb des

obern Stadtthores und ob der alten Straße nach Kaltbrunnen
gelegen, einst Artzeswiese genannt und von dem Grafen Kraft der

Michaelskirche geschenkt; dann der umfangreiche „Krummenacker"
mit Weinreben, Wies-, Waid-, Wald- und Ackerboden; ferner der

„Tönnerwald" von der Dachsegg bis an den alten Stadtbach
sich erstreckend und an diesen und die Winterhalde angrenzend; dann
das „Haselholz", das bei dem Haselbrunnen lag — einst gleichfalls

eine Gabe des Grafen Kraft an St. Michael und unter
anderen die alte Lichtensteigerstraße berührend; hernach das
„Freudenmoos"— in gleicher Gegend sich ausdehnend; und ein anderer

Weinberg mit Wald, mit Feld und einem Baumgarten nicht

fern von obigen Besitzungen und gleichfalls an die alte Straße
nach Lichtensteig angrenzend; dann westlich von der Stadt acht

verschiedene Gemüsegärten, von denen ein umfangreicherer vorher
der Leutkirche und ein anderer dem Leutpriester zugehörend, die

übrigen aber vom Grafen Kraft an St. Michael gestiftet; darauf
ein kleines Ried unter dem Lugbühl;') und eine Wiese an die

Straße auf das Ried und an die Aa angrenzend; ferner eine Riedwiese

„Kum" (Kumet) genannt, an der gleichen Straße liegend;
und vier verschiedene kleine Wie s platz e nicht weit von dort
gelegen; dann eine Riedwiese — einen Weiher in sich fassend und

der „Wolfgarten" früher genannt; desgleichen eine Andere
am Kirchwege zur Leutkirche gelegen; ferner zwei Wiesen die

einte unterhalb der Straße und der Leutkirche sich ausdehnend; die

andere dem Kirchherrn angehörend bevor die Antonier zur Pfarrei
gelangten — ob der Straße und an dem Kirchhof anstoßend, dann
die „Tarren wiese" — den Bach der Altenstadt berührend und
eine Liegenschaft, die sich in früheren Jahrhunderten noch innerhalb
der alten Stadt befand; und wieder jenseits des Baches und an
denselben sich anlehnend eine andere Wiese; mit welcher „der
Morgen" — gleichfalls eine Matte — unmittelbar zusammenhing;

') Der Lu'gbühl wurde in späterer Zeit Rittbühl, auch Rittbiel
genannt.
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barnadj aBermat eine SBief e — bas gelb unb eine Strafee, bie ju
biefem fütjrt, Begrenjenb; fetnerbin ber „Qeuberg" — eine Stif»
tung beS mebrerroäbnten SropfteS Hraft an bte SJiidjaelSfirdje —
mit SBalb trab Seebarben, anftofeenb an „ber Ferren SBalb";
enblidj — gleidjfatts ein ©efdjenf beSfelben an bie erroäbnte Hirdje
— bie Ujenbergermübte an ber Sia, mit §otj tmb Stderfetb,
mit einer SJiatte unb mit anberen Snbebörbeu, an bett jw jenen

Seiten fdjon oorbanbenen ©algen, an bie Sdjmärifotterftrafee trab

an ben Ujenberg anftofeenb, auf beffen naber §öbe bamalS nodj
bie ausgebrannten SJiauern »on ber Surg ber Soggenburger ftan»

ben, bie einft Stubotf ber Habsburger, be»or er nodj bie HönigS»
frone trug, burdj bie »erbängnifeootte 5j3ratjïfudjt ber Selagerten

geroonnen batte. Siebft biefem anfebnlidjen ©ranbbeft|e batten fidj
bie DrbenSbrüber audj nodj jroei igäufer innerbalb ber Stabt als

-©tgentbwm erroorbett, bas eine an ber Dbergaffe, baS anbere —
»orber ber Seutfirdje jugebörenb — an ber Surg. SBaS aber bte

©infünfte beS Stiftes, bie aus biefem jw Ujnadj unb feiner Um*
gebung gelegenen ©runbbefi|e ftoffen, nodj um'S Seträdjttidje »er»

mebrten, waren jene aus ber Sfarrei Stuffifon, weldje ber fromme
Sinn ber ©rafen ©ietbelm unb ©onat trab bann jttm jweiten»
mate bie greiberren oon Staron mit rübmtidjer greigebigfeit bem

©otteSbaufe gefdjenft batten.
Stun burften bie Slntonier trab üjre Srüber um fo unbeforg*

ter in Stüdfidjt auf ibr jeitlidjeS gortfommen ber ©rfütttrag ibrer
DrbenSpftidjten leben unb in ibrer füllen Seffe wie im heilig»
tbume ibreS DrbenSpatronS bem ®ebete unb bem ©ienfte beS

<gerrn fidj roetben. So jogen bte Cßriefter üjres DrbenS, roenn fie

nadj Ujnadj famen, in ttjrem flöfterlidjen Hteibe, beftebenb aus ei*

ttem fcbroarjett langen Salare, mit einem ©ürtel um bie Senben

feftgebunben, unb über biefen einen SJtantet »ott gleidjer garbe bis
awf bie güfee reidjettb, unb BeibeS, Stod trab SJtantet, auf ber litt*
fen Seite ibrer Srwft mit bem eigentlidjen Slbjeidjen ber Slntonier,
bem bimmelblauett T gefdjmüdt unb bas »ieredige Sarret auf
ibrem Raupte, jum orbentlidjen ©otteSbienfte. ©ann roieber gaben
fie tmb ibre Saienbrüber in djrifüidjer Sarmberjigfeit fidj ber

Sftege ibrer Hranfen unb ber Slrmen bin, unb ftebten, um beren

SooS ju linbern, bie ©täubigen nidjt etroa blofe auf bem bamaligen
©ebiete ber ©ibgenoffenfdjaft, fonbern felbft nodj aufjer itjren ©renjett,

1S9

darnach abermal eine Wiese — das Feld und eine Straße, die zu
diesem führt, begrenzend; fernerhin der „H eu b erg" — eine Stiftung

des mehrerwähnten Propstes Kraft an die Michaelskirche —
mit Wald und Zubehörden, anstoßend an „der Herren Wald";
endlich — gleichfalls ein Geschenk desselben an die erwähnte Kirche
— die Uzenbergermühle an der Aa, mit Holz und Ackerfeld,
mit einer Matte und mit anderen Zubehörden, an den zu jenen

Zeiten schon vorhandenen Galgen, an die Schmärikonerftraße und

an den Uzenberg anstoßend, auf dessen naher Höhe damals noch

die ausgebrannten Mauern von der Burg der Toggenburger standen,

die einst Rudolf der Habsburger, bevor er noch die Königskrone

trug, durch die verhängnißvolle Prahlsucht der Belagerten

gewonnen hatte. Nebst diefem ansehnlichen Grundbesitze hatten sich

die Ordensbrüder auch noch zwei Häufer innerhalb der Stadt als
-Eigenthum erworben, das eine an der Obergasse, das andere —
vorher der Leutkirche zugehörend — an der Burg. Was aber die

Einkünfte des Stiftes, die aus diesem zu Uznach und seiner

Umgebung gelegenen Grundbesitze flössen, noch um's Beträchtliche
vermehrten, waren jene aus der Pfarrei Russikon, welche der fromme
Sinn der Grafen Diethelm und Donat und dann zum zweiten-
male die Freiherren von Raron mit rühmlicher Freigebigkeit dem

Gotteshause geschenkt hatten.
Nun dursten die Antonier und ihre Brüder um fo unbesorgter

in Rücksicht auf ihr zeitliches Fortkommen der Erfüllung ihrer
Ordenspftichten leben und in ihrer stillen Zelle wie im Heilig-
thume ihres Ordenspatrons dem Gebete und dem Dienste des

Herrn sich weihen. So zogen die Priester ihres Ordens, wenn sie

nach Uznach kamen, in ihrem klösterlichen Kleide, bestehend aus
einem schwarzen langen Talare, mit einem Gürtel um die Lenden

festgebunden, und über diesen einen Mantel von gleicher Farbe bis

auf die Füße reichend, und beides, Rock und Mantel, auf der linken

Seite ihrer Brust mit dem eigentlichen Abzeichen der Antonier,
dem himmelblauen l? geschmückt und das viereckige Barret auf
ihrem Haupte, zum ordentlichen Gottesdienste. Dann wieder gaben
sie und ihre Laienbrüder in christlicher Barmherzigkeit sich der

Pflege ihrer Kranken und der Armen hin, und flehten, um deren

Loos zu lindern, die Gläubigen nicht etwa bloß auf dem damaligen
Gebiete der Eidgenossenschaft, fondern selbst noch außer ihren Grenzen,
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um ibre frommen ©aben an. ©o roanberten fie, mit bem Slnto»

niuSftaBe unb ber Steifetafdje auSgerüftet, jebeS Sabr binauS ttadj
allen ©eiten in jene ©egenben unb Sbäter, roeldje bie Simmat trab
ber Stbein ober audj bie Stare unb bie Steufe bttrdjftrömt. Sa
bie Siebe jw jenen ungtüdlidjen Hrüppeltt, bie ibrer Pflege an»

befobten, geleitete fte fpäter felbft üBer bie föodjgebirge 0eS ©ott»
barb in'S Sanb Stalien x)iuab, um ba, roaS ibre frembe Sun9e
nidjt mebr oermodjte, roenigftenS burdj bie ©pradje beS Qetienè »on
SJiüIeibigen ein Stlmofen ju geroinnen, trab bann, mit beren mitben
©aben reidj befdjenft, in ibre ferne Qeimat roieber beimjufebren.1)

Su foldjen Söanberangen fajtdten fidj bie roelttidjen Sriefter
ber Slntonier mandjmat felber an, fei eS, roeil ibre Saienbrüber
ber getbarbeü unb Hranfenpftege roegen an ber eigenen Slnftalt
ttöttjtg roaren, ober bann oietteidjt, roeil SJtanget an Serfonen»
fräften bieS erforberte. SebenfaffS erroedte ibr ©rfdjeinen bei ben

SattbBeroobnern um fo gröfeeres Sertrauen, ba fie, mit priefter»
lieber SBeibe auSgerüftet, ben ©dju| beS bl. StntoniuS, ber felber
einft fo rüterlidj beS Söfen SJtadjt befämpfte, über ibre beerben,
©üter unb gamilien tjerabfletjtett, unb ibnen im Sîamen biefeS

mädjtigen Sefdju^erS ibren ©egeu fpenbeten.2)
SBirflidj batte fteb mit biefen DrbenSbrübern jugleidj bie Ser»

ebrang ibreS bt- SatroneS längft fdjon bei bem Solfe unferer ©e=

genb eingebürgert, ©erabe bamatS fdjien biefe Serebrung, roie

»ieffeidjt nodj nie in ber Sergangenbeit, ibre roeitefte SluSbebnung
unb itjren §öbepunft erreidjt ju baben. ©o roenigftenS in ber

franjöfifdjenSrooinj beS ©elpbinats — im SJiutterftofter beS Sin»

toniuSorbettS. ©ie Slttbadjt, bie matt bamatS ju biefem ^eiligen
trug, erreichte einen foldjen ©rab, bafe felbft jroei Sapfte, ©atirt II.
uttb SJiartitt V., bantt ferner SnliuS II. unb Seo X., als
biefe Sefeteren nodj Harbinäle roaren, ju jener bl- ©tätte binpü»

gerten. Unter foldjen frommen SSafffabrern befanben fidj fedjs

Hönige oon granfreidj, eine grofee Stnjatjl anberer Hönige trab

©onoeräne, Höniginnen, Srinjeffümen, bober Hirdjenfürften unb nodj

1) ®ie§ gefdjatj nodj iebeufaltö im fiebenjebnten ^abtbunbett, Wie ein nodj
»orbanbenet oielfadj gebtaudjtet unb in itatienifdjet ©pradje »erfaßter 2llmo=

fenbtief bejeugt, bet eine neuere nad) weit älteren Driginalien »etanftattete Se=

atbeitung fein mag.
2) Utfunbtidje Seifagen SR0. 28.
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um ihre ftommen Gaben an. So wanderten sie, mit dem
Antoniusstabe und der Reisetasche ausgerüstet, jedes Jahr hinaus nach
allen Seiten in jene Gegenden und Thäler, welche die Limmat und
der Rhein oder auch die Aare und die Reuß durchströmt. Ja
die Liebe zu jenen unglücklichen Krüppeln, die ihrer Pflege
anbefohlen, geleitete sie später selbst über die Hochgebirge des Gotthard

in's Land Italien hinab, um da, was ihre fremde Zunge
nicht mehr vermochte, wenigstens durch die Sprache des Herzens von
Mitleidigen ein Almosen zu gewinnen, und dann, mit deren milden
Gaben reich beschenkt, in ihre ferne Heimat wieder heimzukehren.')

Zu solchen Wanderungen schickten sich die weltlichen Priester
der Antonier manchmal felber an, sei es, weil ihre Laienbrüder
der Feldarbeit und Krankenpflege wegen an der eigenen Anstalt
nöthig waren, oder dann vielleicht, weil Mangel an Personenkräften

dies erforderte. Jedenfalls erweckte ihr Erscheinen bei den

Landbewohnern um so größeres Vertrauen, da sie, mit priesterlicher

Weihe ausgerüstet, den Schutz des hl. Antonius, der selber
einst so ritterlich des Bösen Macht bekämpfte, über ihre Heerde«,
Güter und Familien herabflehten, und ihnen im Namen dieses

mächtigen Beschützers ihren Segen spendeten.«)

Wirklich hatte sich mit diesen Ordensbrüdern zugleich die

Verehrung ihres hl. Patrones längst schon bei dem Volke unserer
Gegend eingebürgert. Gerade damals schien diese Verehrung, mie

vielleicht noch nie in der Vergangenheit, ihre weiteste Ausdehnung
und ihren Höhepunkt erreicht zu haben. So wenigstens in der

französischen Provinz des Delphinats — im Mutterkloster des

Antoniusordens. Die Andacht, die man damals zu diesem Heiligen

trug, erreichte einen solchen Grad, daß selbst zmei Päpste, Calixt II.
und Martin V., dann ferner Julius II. und Leo X., als
diese Letzteren noch Kardinäle waren, zu jener hl. Stätte hinpilgerten.

Unter solchen frommen Wallfahrern befanden sich sechs

Könige von Frankreich, eine große Anzahl anderer Könige und

Souveräne, Königinnen, Prinzessinnen, hoher Kirchenfürsten und noch

^ Dies geschah noch jedenfalls im siebenzehnten Jahrhundert, wie ein noch

vorhandener vielfach gebrauchter und in italienischer Sprache verfaßter
Almosenbrief bezeugt, der eine neuere nach weit älteren Originalien veranstaltete
Bearbeitung sein mag.

2) Urkundliche Beilagen N°. 2S.
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mandje anbere Seute erftett StangeS, bie perfönlidj bie Steliquien
beS bt. SlntontuS befudjten unb bafelbft oetebrten. Sa ber Soifs»

jufammentauf roar matidjmat bort fo aufeerorbentlidj, bafe ein Stu*

genjeuge1) nieberfdjrieb, er i)abe in einem einjigen Sabre mebr
als jebntaufetib Staliener trab eine fo jablretdje SJtenge »on ©eut*
fdjen unb oon Ungarn jnm Sempet biefeS ^eiligen pilgern fetjen,
bafe ibm bie ©djaaten betfetben oft wie fteine Slrmeen oorgefom»

men roaren. ©elbft ber beutfdje Haifer SJiarimuiatt I., um feine

fèoàjadjtung gegen biefen ^eiligen unb beffen Drben ju beroeifen,

fdjenfte jener Hirdje im Sabre 1502 ein pradjtooffeS faiferlidjeS
SBappen, beftetjenb auS einem mit ber golbenen Haiferfrone ge»

gierten Sibler, ber feine fdjroarjen gtügel ausbreitete, uttb mit einem

golbenen ©djilbe gefdjmüdt roar, ber baS bimmelbtaue T »orroieS.
SBaS im SJlutterftofter ber Slntonier bamalS in tmgteidj böberem

SJtafeftabe ftattgefunben, gefdjatj im Hleinen audj in ibrer befdjei»
benen flöfterlidjen Slnftalt ju Ujnadj. Sbr ©otteSbauS roar eine

SieblitigSftätte für bas Solf geroorben, too es fidj oft unb fdjaaren»

weife fammette, um fidj bem ©dju|e beS bl. StntoniuS ju empfeb»

lett trab Qeil unb ©egen fidj oom Rimmel ju erfteben. ©ewife

in biefe Seiten fdjon finb jene Silaerfabrten bmaufjufe^ett, bie,
in fpätern Sabrbnnberten nodj fortgefe|t, »on ganjen Sfarreien
nadj jenem §eiligtbume unternommen würben, ©o jogen, ge»

meinfam bem Hreuje fotgenb, nidjt etwa blofe bie Seroobner ber

meiften näber tiegenben Sfarrgemeinben affjätjrlidj ju jenem ©ot»

teSbaufe nadj Ujnadj, fonbern felbft audj oon entferntem Drt»

fdjaften ber. S" biefen geborten bie jefct fdjwtjjerifdjett Sfarreien
greienbadj, unb fpäter SBoIIerau unb geufisberg, bie jäbr»

lidj an bem gefte ber bl. SJiargarüba in jwei fcbroerbetabewen

©djiffen biefe gabrt ooffbradjteu. S"m gteidjen Smede fubr ben

SBallenfee berab bie Sfarrei g tu m S— im alten Süjätten gelegen —
unb pilgerte fobann burdj'S ©aftertanb jur attoetebrtett ©tätte.
©elbft baS fedjS ©tunben roeit entlegene ©infiebeln folgte, »on
feinen Sorftebera unb oon jroei DrbenSgeifttidjen beS alten ©tifteS
geleitet, bem oorgetragenen Hreuje unb jog ben ©fcelberg binab
unb burdj bie SJtardj binauf jum gteidjen £eüigtbume. ©otdje
Silgerjüge mödjten bem 1)1. StntoniuS trab beffen DrbenSbrübern

') SJlimat gatcon.
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manche andere Leute ersten Ranges, die persönlich die Reliquien
des hl. Antonius besuchten und daselbst verehrten. Ja der

Volkszusammenlauf war manchmal dort so außerordentlich, daß ein

Augenzeuge') niederschrieb, er habe in einem einzigen Jahre mehr
als zehntausend Italiener und eine so zahlreiche Menge von Deutfchen

und von Ungarn zum Tempel diefes Heiligen pilgern fehen,

daß ihm die Schaaren derselben oft wie kleine Armeen vorgekommen

wären. Selbst der deutsche Kaiser Maximilian I., um seine

Hochachtung gegen diesen Heiligen und dessen Orden zu beweisen,

schenkte jener Kirche im Jahre 1502 ein prachtvolles kaiserliches

Wappen, bestehend aus einem mit der goldenen Kaiserkrone
gezierten Adler, der seine schwarzen Flügel ausbreitete, und mit einem

goldenen Schilde geschmückt war, der das himmelblaue vorwies.
Was im Mutterkloster der Antonier damals in ungleich höherem

Maßstabe stattgefunden, geschah im Kleinen auch in ihrer bescheidenen

klösterlichen Anstalt zu Uznach. Ihr Gotteshaus war eine

Lieblingsstätte für das Volk geworden, wo es sich oft und schaaren-

weise sammelte, um sich dem Schutze des hl. Antonius zu empfehlen

und Heil und Segen sich vom Himmel zu erflehen. Gewiß
in diese Zeiten fchon sind jene Pilgerfahrten hinaufzusetzen, die,
in spätern Jahrhunderten noch fortgesetzt, von ganzen Pfarreien
nach jenem Heiligthume unternommen wurden. So zogen,
gemeinsam dem Kreuze folgend, nicht etwa bloß die Bewohner der

meisten näher liegenden Pfarrgemeinden alljährlich zu jenem
Gotteshause nach Uznach, fondern felbst auch von entferntern
Ortschaften her. Zu diesen gehörten die jetzt schwyzerischen Pfarreien
Freienbach, und fpäter Wollerau und Feusisberg, die jährlich

an dem Feste der hl. Margaritha in zmei schwerbeladenen

Schiffen diese Fahrt vollbrachten. Zum gleichen Zwecke fuhr den

Wallensee herab die Pfarrei F lu m s— im alten Rhätien gelegen —
und pilgerte sodann durch's Gasterland zur allverehrten Stätte.
Selbst das sechs Stunden weit entlegene Einsiedeln folgte, von
feinen Vorstehern und von zmei Ordensgeistlichen des alten Stiftes
geleitet, dem vorgetragenen Kreuze und zog den Etzelberg hinab
und durch die March hinauf zum gleichen Heiligthume. Solche

Pilgerzüge mochten dem hl. Antonius und deffen Ordensbrüdern

') Aimar Fcilcon.
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mandj erroäbnensroertbes Dpfer einbringen, benn nidjt nwr jette,

roetdje an ber SBattfabrt Slntbeit nabmen, legten ibte Sfenninge

auf bett Slltar beS ^eiligen, fonbern mandje ber babeimgebtiebenett

fanbten gteidjfatts eine ©abe für ben Dpferftod ber Hirdje.l)
SieBft biefem batten fidj bie DrbenSbritber Beim Solfe fdjon

fo oiel Sertrauen unb Slnfeben erroorben, baf) »iele fromme Seute

auS Ujnadj unb feiner ganjen Umgegenb, um fidj ibrem unb ibrer

Sriefter ©ebet ju empfeblett, oerfdjiebene Sermädjtniffe für ibre
Slnftalt ftifteten, itt gotge beren mandje ber ätteften ©efdjledjter

an baS StntonierljauS jinSpftidjtig rourben. ©ieS roar ju jener Seü
ber gali iti bem bamaligen Hirdjfpiele Ujnadj bei ben ©efajtedjtern
ber Stutten (Dtt), SodjSler, ©tain, ©nterger, ©iefeman,
©reter, §ofman,§ug, |>ufer,fëuppi, Dberboljer,Hettet»
bädjer, Stüegg, Stupredjt, ©djmudi, ©djubinger, ©traf»
fer, SBigett (Söan), SBäger, Setringer, te.; bann im ©a»

fterlanbe bie ©efdjledjter ber Q'àffiq, Snriffel wnb ©taffen,
unb »on ben Drtfdjaften ©djännis jene ber Sette (Söbne) trab

Stör, bann »on Stwft bie Siegler, Sraber, Söroer, SBaibel,
©tabler trab ©ilgen, ferner »on Senfen bie ©wtter unb

©oftli unb ab bem Sudjberg bie Siegter, Stömer unb ©djni»
ber, bann oon Hattbrunnen bie ©tauS (©laus), Saner trab

Suott, »ott Stieben bte gänen (gab), Salmer trab ©toll,
ferner oon Srommenrütti bie Sw ft e natter trab Sboman, »on
Sluttenboffen bie Hotb tmb Sürdjer, oon ©attenfappet bie Sa»
fob unb »on ©djmärifon bte ©djrieber, Hrtedj, Hriefferunb
©briften; ferner aus ber SJtardj bie SBefiner tmb ©djtt»
ling, »on Qoleneid) bie Sung, »on Stidjenburg bie ©utter unb
bie Suiter unb enblidj oon ber Sennau bet ©infiebeln bte

DdjSner.2) ©elbft auS roeit entfernten ©egenben gragen burdj
Sltmofen fammelnbe SlntottittSbrüber fteine ©aben ein, fo auS

©roferoattgen im Sujernergebiete, too fdjon 1467 eine ©life SJtan»

0 ©ine foldje ®abe übetfanbten bie Siebte »on ©infiebeln burdj bie

jwei mit bem Steujgange nadj Ujnadj »tlgetuben spätre?. @o Ijeifjt ci im
Diar. Abbatis Placidi »on 1665: „Stent jenen §erten nadjet Ujnadj mit
Steuj für ein Dpfer St0 Antonio 4 Sfunb 10. fj." Unb wiebet »om

Sabre 1669: „3tetn nadjet Ujnadj mit Steuj, 2 spriefter unb bet Slmman,
Sfmen geben 1 Sufaten 3n ftocf." —

2J Utfunblidje Seilageu SR". 25, 26 unb 40.
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manch erwähnenswerthes Opfer einbringen, denn nicht nur jene,

welche an der Wallfahrt Antheil nahmen, legten ihre Pfenninge

auf den Altar des Heiligen, sondern manche der daheimgebliebenen

sandten gleichfalls eine Gabe für den Opferstock der Kirche. ')
Nebst diesem hatten sich die Ordensbrüder beim Volke fchon

so viel Vertrauen und Ansehen erworben, daß viele fromme Leute

aus Uznach und seiner ganzen Umgegend, um sich ihrem und ihrer
Priester Gebet zu empfehlen, verschiedene Vermächtnisse für ihre
Anstalt stifteten, in Folge deren manche der ältesten Geschlechter

an das Antonierhaus zinspflichtig wurden. Dies mar zu jener Zeit
der Fall in dem damaligen Kirchspiele Uznach bei den Geschlechtern

der Autten (Ott), Bochsler, Clain, Enterger, Gießman,
Greter, Hofman,Hug, Huser,Hüppi, Oberholzer,Kenel-
bacher, Rüegg, Ruprecht, Schmückt, Schubinger, Strasser,

Wigen (Way), Wäger, Vetringer, dann im Ga-
sterlande die Geschlechter der Hässig, Zmiffel und Clässen,
und von den Ortschaften Schännis jene der Bene (Böhne) und

Nor, dann von Rust die Ziegler, Traber, Tömer, Waibel,
Stadler und Gilgen, ferner von Benken die Sutter und

Costli und ab dem Buchberg die Ziegler, Römer und Schnider,

dann von Kaltbrunnen die Claus (Glaus), Zaner und

Tuott, von Rieden die Fäyen (Mh), Palmer und Stoll,
ferner von Brommenrütti die Lu ste nau er und Thoman, von
Auttenhoffen die Kolb und Zürcher, von Gallenkappel die Jakob

und von Schmärikon die Schrieber, Kriech, Kriesfer und

Christen; ferner aus der March die Wesiner und Schilling,

von Holeneich die Jung, von Richenburg die Sutter und
die Büll er und endlich von der Bennau bei Einsiedeln die

Ochs ner.«) Selbst aus weit entfernten Gegenden gingen durch

Almofen sammelnde Antoniusbrüder kleine Gaben ein, so aus

Großwangen im Luzernergebiete, wo schon 1467 eine Elise May-

') Eine solche Gabe übersandten die Aebte von Einsiedeln durch die

zwei mit dem Kreuzgange nach Uznach pilgernden Patres. So heißt cs im
vi«r. sbbstis klsoicli vou 166S: „Jtem jenen Herren nacher Uznach mit
Kreuz... für ein Opfer M° Antonio 4 Pfund 10. ß." Und wieder vom
Jahre 1669: „Jtem nacher Uznach mit Kreuz, 2 Priester und der Amman,
Ihnen geben 1 Dukaten Jn stock." —

s) Urkundliche Beilagen N°. 2S, 26 und 40.
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eri« »on einem Qaufe trab Saumgartert, ben bamalS ber bortige

©igrift itine batte, einen Slapbart nadj „fant Stnttjoni gon U|e»

ttadj" tefürte.1)
©oroie jroifdjen ben Sabren 1479 bis 1486 bie ©räfübrattgS»

roeife ber ©eiftlidjen an bie Haptanetpfrünben ber beiben Htrdjen

ju Ujttadj bie bisherige blieb, fo ertjiett man audj jebeê Saljr ein

ober jroetmat bie ©rlaubnife ju Snbujien für bie oerfdjiebenen Sil»

täre. Slm 8. SJtai 1480 erfolgte beSgleidjen oott ©onftanj aus

für ben gidjtfranfett geiftlidjen .gerat Sîwbotf H odj »on Ujnadj,
ber feine SBotjntrag in ber Stäbe ber bafigen Seutfirdje tjatte, bie

©ifpenfe, auf einem beroegtidjen Slltare in feinem iQaufe cetebriren

ju bürfen.2) Snbeffen biett eS bie wjnacbifdje Dbrigfeit Bei bem ww»

erfreulidjew Snftanbe rüdfidjttidj beS fteten SBedjfetS ber unterge»
orbnetett ©eiftlidjfeit für artgemeffen, ibr Stttgenmerf auf eine

Sfrunboerbeffertrag für ben bl. Hreujaltar ju ridjten, rootjl nur
um baburcb ju einem ftänbigen Sftünbner ju gelangen, ©aber

erttjeitte am 8. Snti 1485 ber ©djultbeifj unb ber Statb ber Qei*

tigfreujbruberfdjaft einen Sttmofenbrief jur ©rünbung einer eroigen

SJteffe in ber Seutfirdje.
Um biefe Seit fanb für bte conftanjifdje S^äjeptorei beS Stn»

tonierorbenS ein SlmtSroecbfet oon bebeutenber SBidjtigfeit ftatt, in»

bem bie DrbenSobem ju Sienne für ben aBfdjeibenben Sritjeptor
SlntoninS einen ©efdjledjtSoerroanbten beSfelben, ben Stttpert
S »äffe be Surre ju beffen Stadjfotger erroäbtten. Offenbar »er*
mattete ber neue Dbere fein Slmt jtt ©unften trab jur Snfrieben»

tjeü fetner Sorgefe|ten, ba er über fünftrabbreifeig Sabre tang bte

Sräjeptorroürbe im Sistbwm ©onftanj Befleibete. SBie fein Sor»

ganger SlntoniwS, fo fdjlug audj er anfänglidj feine Stefibenj im
DrbenSbaufe ju greiburg im SreiSgau auf unb fanb alsbatb ©e»

legenbeü, »on bort auS fidj audj für ©aSjenige ju Ujnadj ju Be»

tbätigen. Sin ber biefem ©otteSbaufe juftänbigen Sfarrfirdje ju
Stuffifon roar nämlidj um bie gteidje Seit ber Bisherige Haplan

') ©iefer „Sfabljert" würbe bann im Salire 1589 burdj Sirdjmeier Soft
Stdjermann unter Setttbriefier Sufob gebergant mit einer Stone abgelöst, „Qati
empfangen §eintidj SMget befj ®otil)ui ju Stjnadj bienet." (©tofjwangei*
Sabtjettbudj im ©tiftgatdji» Setomünftet. SJRitttjeuung bei §ettn Seutptie»

fiers SR ©ftermann in SRcuborf.)

2) Urfunblidje Seitagen SR0. 31.
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erin von einem Hause und Baumgarten, den damals der dortige
Sigrist inne hatte, einen Plaphart nach „sant Anthoni gon Utze-

nach" Wirte.')
Sowie zwischen den Jahren 1479 bis 1486 die Einführungsweife

der Geistlichen an die Kaplaneivfründen der beiden Kirchen

zu Uznach die bisherige blieb, so erhielt man auch jedes Jahr ein

oder zweimal die Erlaubniß zu Jnduzien für die verschiedenen
Altäre. Am 8. Mai 1480 erfolgte desgleichen von Constanz aus

für den gichtkranken geiftlichen Herrn Rudolf Koch von Uznach,

der feine Wohnung in der Nähe der dasigen Leutkirche hatte, die

Dispense, auf einem beweglichen Altare in feinem Hause celebriren

zu dürfen.«) Indessen hielt es die uznachische Obrigkeit bei dem

unerfreulichen Zustande rücksichtlich des steten Wechsels der
untergeordneten Geistlichkeit für angemessen, ihr Augenmerk auf eine

Pfrundverbesferung für den hl. Kreuzaltar zu richten, wohl nur
um dadurch zu einem ständigen Pfründner zu gelangen. Daher
ertheilte am 8. Juli 1485 der Schultheiß und der Rath der

Heiligkreuzbruderschaft einen Almosenbrief zur Gründung einer ewigen

Messe in der Leutkirche.
Um diese Zeit fand für die constanzische Präzeptorei des An-

tonierordens ein Amtswechsel von bedeutender Wichtigkeit statt,
indem die Ordensobern zu Vienne für den abscheidenden Präzeptor
Antonin s einen Geschlechtsverwandten desselben, den Rupert
L y asse de Turre zu dessen Nachfolger erwählten. Offenbar
verwaltete der neue Obere fein Amt zu Gunsten und zur Zufriedenheit

seiner Vorgesetzten, da er über fünfunddreißig Jahre lang die

Präzeptorwürde im Bisthum Constanz bekleidete. Wie sein

Vorgänger Antonius, so schlug auch er anfänglich feine Residenz im
Ordenshause zu Freiburg im Breisgau auf und fand alsbald
Gelegenheit, von dort aus sich auch für Dasjenige zu Uznach zu
bethätigen. An der diesem Gotteshause zuständigen Pfarrkirche zu

Russikon war nämlich um die gleiche Zeit der bisherige Kaplan

') Dieser „Plaphert" wurde dann im Jahre 1589 durch Kirchmeier Jost

Achermann unter Leutpriester Jakob Federgant mit einer Krone abgelöst, „Hats
empfangen Heinrich Miger deß Gotshus zu Vtznach diener." (Großwanger-
Jahrzeitbuch im Stiftsarchiv Beromünster. Mittheilung des Herrn Leutpriesters

M. Estermann in Neudorf.)
2) Urkundliche Beilagen N°. 31.
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beS bortigen ©t. HatbarinenattareS SobanneS §onbergermtt
Sob abgegangen, roonadj ber neue S^äjeptor fein SritfentationS»
redjt für eine Steuroabl attSjuüben tjatte. ©iefetbe fiel auf ben

Sriefter SlmbrofiuS SBaltber »on SJtünfter, ber audj nadj ber

erfolgten Sräfentation am 3. Dftober 1486 feine firdjlidje ©in»

fejmng fanb. Slttein ber neue Sfritnbiter oerbarrte nur furje Seit
auf biefem Soften, benn fdjon oor Stbfdjtufe eines SabreS gab er

feine freimütige Stefignation ein. Sein Slbjug erforberte »on ©eite
beS SritjeptorS eine abermalige Sräfentation, roofür ibm ber

Sriefter gelip Sebertin auS StaoenSburg empfobten roorben

roar. SBie er ibn bem Sifdjof präfentirt batte, fo folgte audj

barauf bie S^oftamation ber SBabl wnb am 17. September 1487
bie Snoefütur beSfelben auf bie Befagte Haplanei.1)

SBie altes SJienfdjtidje auf ©rben bem SBedjfet unterworfen,
oft aus bem Unfdjeinbaren jum ©rofeen fidj erbebt, unb bann oon
bem einmal erreichten ^öbepunfte roieber finît, fo fdjien »on ba

an audj ber Drben ber Slntonier oott feinem atten ©tanje ju oer»

tieren. Sn ber gotge batten fidj SJiifebräudje in mandje ibrer
§äufer eittgefdjtidjen. ©eren Sorfteber betradjteten biefelben eber

als ©omtbttreien, lebten ba rote roirttidje ©omtbute utib genoffen
beren ©infünfte als leBenStänglidje Seneftjien. So rourbe nadj unb

nadj baS Sanb ber ©intradjt in bem Drben gelodert. Stebft biefem

trat audj SJtattget an eigenen priefterlidjen SJiügliebern ein, um
bie bem Drben jugetbeilten geiftlidjen Sfrünben entfpredjenb ju
»erfeben, man fai) fidj genöüjigt, ftatt ju guten Srieftera, jtt blofeen

bem Drben nidjt angebörenben SJtietbtingen, bie am rooblfeilften,
bodj audj am ungenügenbften, ber Seelforge fidj begaben, bie

Sufludjt ju ttebmett. Soldje Uebelftänbe mttfeten notbmenbig bie

nadjttjeitigften SBttfttngen auf bie tratergeorbneten Stnftalten aus»

übett, unb oon baber ift eS audj nur ju erflären, rote bie Hirdj*
genoffen Ujnadjs, bie frütjer fo eifrig unb fo opfermutig bas

Unteraebmett biefer DrbenSmänner unterfingt batten, bafe felbft
ibre Sorfteber für bas DrbenSbattS bie frommen Sltmofen beS

Solfes jufammenbettelten, nutt auf einmal cor ben eigenen San»

beStjerren Sdjrorjj trab ©laruS ftagenb gegen fie auftraten.
Offenbar ttabmen biefe ©ifferenjen bamit ibren Slnfang, bafe

bie Slntonier nadj ber ©inoerteibtrag ber ujnadjifdjen Sfarrfirdje in

JJ Urfunblidje Seilage SR0. 31.
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des dortigen St. Katharinenaltares Johannes Honbergermit
Tod abgegangen, wonach der neue Präzeptor sein Präsentationsrecht

für eine Neumahl auszuüben hatte. Dieselbe fiel auf den

Priester Ambrosius Walther von Münster, der auch nach der

erfolgten Präsentation am 3. Oktober 1486 seine kirchliche

Einsetzung fand. Allein der neue Pfründner verharrte nur kurze Zeit
auf diesem Posten, denn schon vor Abschluß eines Jahres gab er

feine freiwillige Resignation ein. Sein Abzug erforderte von Seite
des Präzeptors eine abermalige Präsentation, wofür ihm der

Priester Felix Lederlin aus Ravensburg empfohlen morden

war. Wie er ihn dem Bischof präsentirt hatte, so folgte auch

darauf die Proklamation der Wahl und am 17. September 1487
die Investitur desselben auf die besagte Kaplanei.')

Wie alles Menschliche auf Erden dem Wechsel unterworfen,
oft aus dem Unscheinbaren zum Großen sich erhebt, und dann von
dem einmal erreichten Höhepunkte wieder sinkt, so schien von da

an auch der Orden der Antonier von seinem alten Glänze zu
verlieren. Jn der Folge hatten sich Mißbräuche in manche ihrer
Häuser eingeschlichen. Deren Vorsteher betrachteten dieselben eher

als Comthureien, lebten da wie wirkliche Comthure und genossen

deren Einkünfte als lebenslängliche Benefizien. So wurde nach nnd

nach das Band der Eintracht in dem Orden gelockert. Nebst diesem

trat auch Mangel an eigenen priefterlichen Mitgliedern ein, um
die dem Orden zugetheilten geiftlichen Pfründen entsprechend zu
versehen, man sah sich genöthigt, statt zu guten Priestern, zu bloßen
dem Orden nicht angehörenden Miethlingen, die am wohlfeilsten,
doch auch am ungenügendsten, der Seelsorge sich Hingaben, die

Zuflucht zu nehmen. Solche Uebelstände mußten nothwendig die

nachtheiligsten Wirkungen auf die untergeordneten Anstalten
ausüben, und von daher ist es auch nur zu erklären, wie die Kirch-
genossen Uznachs, die früher so eifrig und so opferwillig das

Unternehmen dieser Ordensmänner unterstützt hatten, daß selbst

ihre Vorsteher für das Ordenshaus die frommen Almosen des

Volkes zusammenbettelten, nun auf einmal vor den eigenen
Landesherren Schwyz und Glarus klagend gegen sie auftraten.

Offenbar nahmen diese Differenzen damit ihren Anfang, daß
die Antonier nach der Einverleibung der uznachischen Pfarrkirche in

') Urkundliche Beilage N°. 31.
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ibr Stift Behaupteten, ibnen ftetje, roie bie Hottatur ber Sfarr»
pfrünbe, fo aud) biejenige ber oon ben Hirdjgenoffen geftifteten
Haplanet jum bl. Hreuje ju. SBabrfdjeintid) batten bie Satura»
toren, nadj erfolgter Safatur ber Sfrünbe, eine ober mebrere ben

Ujnadjern mtfebeliebige Serfönlidjfeiten an biefeS Senefijium Be»

rufen, ©ie Hirdjgenoffen legten S^oteft bagegen ein tmb Bebaup=

tetett ibrerfeits, roobl nidjt mit Unredjt, bie Sefetmttg tjabe ftatt»
jufinben, roie bie Sfrünbe gefüftet trab bte Stiftung oon ber

bifdjöftidjen Sebörbe beftätigt roorben fei. Um ju Beroeifen, bafe

ibre gorberang nur eine billige unb geredjte roäre, ftettten fie ben

Slntoniern jroei Slnträge unb erflärten fidj einerfeitS bereit, auf
firdjtidjem StedjtSroege, roo bann beibe Sarteien üjre Slnfprüdje
»ortragen fönnten, bie ganje Slngelegenbeit »or ben Sifdjof »on
©onftanj ober beffen geifttidje Stätbe gelangen jtt taffen, beren

©ntfdjeib fie billig nadjfommen toottten, anberfeits fàjlugen fie

»or, beibe Sarteien, bie Slntonier, roie bie Ujnadjer mödjten für
bie Betreffenbe Haplaneipfünbe einen ebrbaren Sriefter roätjten unb
bem Sifdjöfe präfentiren, unb roeldje SBabl bann biefer gelten

laffen rourbe, berfelben toottten fie fidj gleichfalls unterjiebett. ©odj
bie Slntonier auf bie päpftlidje ©inoetleibung ber Seutfirdje, roo»

mit nadj ibrer Stnfidjt audj alle mit ber Hirdje »erbunbeneu Sfrün»
ben einbegriffen roaren, ftdj ftü|enb, roiefen biefe beiben Sorfdjläge
jurüd. hierauf glaubten bie Ujnadjer jur SBabl unb Sräfentation
eines ©eiftlidjen febreiten trab bann erroarten ju fotten, ob ibnen
bie Slntonier ferner ibre Stedjte ftreitig madjen rourben. Sie roäbt»

ten ben Sriefter gribolin Sanbolt »on ©taras als Haptan für
ibre tängft botirte unb oom bifdjöfiidjen Drbinariate beftättgte

§etligfreujpfrünbe trab roer ben Steugeroäblten bem Sifdjöfe oon

©onftanj fdjriftlidj präfentirte, roar Stiemanb anberS als „ber
Sdjultbeife, Statb unb bie ganje ©emeinbe ber Stabt Ujnadj in
ber Slttenftatt genannt." SBtrflidj erfolgte oon ©eite ber geiftlidjen

Dberbebörbe bie Sroflamation ber gefdjebenen SBabl, foroie audj

ber ©rroäblte bem Sifdjof bett ©ib ber Sreue triftete unb ben So»

banneS Srudembrot als Serüjeibiger feines StedjteS auf bie

Sfrünbe aufteilte.1) ©odj bei bem Slttem gelangte ber gute Srie»

fter Sanbolt nidjt in ben Sefifc ber Sfrimbe, benn alsbatb er»

') Urfunblidje Seilageu SR". 31.
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ihr Stift behaupteten, ihnen stehe, wie die Kollatur der

Pfarrpfründe, so auch diejenige der von den Kirchgenossen gestifteten

Kaplanei zum hl. Kreuze zu. Wahrfcheinlich hatten die Prokuratoren,

nach erfolgter Vakatur der Pfründe, eine oder mehrere den

Uznachern mißbeliebige Persönlichkeiten an dieses Benefizium
berufen. Die Kirchgenossen legten Protest dagegen ein und behaupteten

ihrerseits, wohl nicht mit Unrecht, die Besetzung habe
stattzufinden, wie die Pfründe gestiftet und die Stiftung von der

bischöflichen Behörde bestätigt worden sei. Um zu beweisen, daß

ihre Forderung nur eine billige und gerechte wäre, stellten sie den

Antoniern zwei Anträge und erklärten sich einerseits bereit, auf
kirchlichem Rechtswege, wo dann beide Parteien ihre Ansprüche

vortragen könnten, die ganze Angelegenheit vor den Bischof von
Constanz oder dessen geistliche Räthe gelangen zu lassen, deren

Entscheid sie billig nachkommen wollten, anderseits schlugen sie

vor, beide Parteien, die Antonier, wie die Uznacher möchten für
die betreffende Kaplaneipfünde einen ehrbaren Priester wählen und
dem Bischöfe präsentiren, und welche Wahl dann dieser gelten
lassen würde, derselben wollten sie sich gleichfalls unterziehen. Doch
die Antonier auf die päpstliche Einverleibung der Leutkirche, womit

nach ihrer Ansicht auch alle mit der Kirche verbundenen Pfründen

einbegriffen wären, sich stützend, miesen diese beiden Vorschläge

zurück. Hierauf glaubten die Uznacher zur Wahl und Präsentation
eines Geistlichen schreiten und danu erwarten zu sollen, ob ihnen
die Antonier ferner ihre Rechte streitig machen würden. Sie wählten

den Priester Fridolin Landolt von Glarus als Kaplan für
ihre längst dotirte und vom bischöflichen Ordinariate bestätigte

Heiligkreuzpfründe und wer den Neugewählten deni Bischöfe von
Conftanz schriftlich präsentirte, war Niemand anders als „der
Schultheiß, Rath und die ganze Gemeinde der Stadt Uznach in
der Altenstatt genannt." Wirklich erfolgte von Seite der geistlichen

Oberbehörde die Proklamation der geschehenen Wahl, fowie auch

der Erwählte dem Bischof den Eid der Treue leistete und den

Johannes Truckembrot als Vertheidiger seines Rechtes auf die

Pfründe anstellte/) Doch bei dem Allem gelangte der gute Priester

Landolt nicht in den Besitz der Pfründe, denn alsbald er-

') Urkundliche Beilagen N°. Sl.
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boben bie Slntonier ©infpradje gegen bie getroffene SBabl bei ber

Dbrigfeit beS SanbeS. Dbgteiäj Bei ben Ujnadjifdjen Hirdjgenoffen
feine anbere Stbficbt obroattete, als auf bem SBege beS @efe|eS

ju ibrem Siedjte ju gelangen, erfolgte bodj »on ©eite ibrer Dber»

jjerren ju ©djrotjj unb ©laruS ein ftrengeS Serbot, roobei fie Bei

ibrem ©ibe aufgeforbert rourben, obne bte befonberê ©rlaubnife

ibrer Dbrigfeit gegen bte Slntonier feinen StedjtSftreit anjubeben.
©o blieb biefe Stngelegenbeit eine Seit lang auf fidj betuben,

bis enblidj bie Ujnadjer folgenbe Hlagepunfte gegen bie Slntonier

an ibre SanbeSberren mit bem ©efudje fanbten, fie mödjten ibnen

jtt ibrem guten Stedjte »erbelfen. ©ie flagten nämlidj: bie Slnto*

nier bätten ben ©rafen »on Soggenburg »erfprodjen, in ber ©t.
SJtidjaetsftrdje eine eroige SJteffe ju ftiften, jebodj bie tjiefür be»

ftimmte Sfrüttbe bisber nodj nidjt beftätigen laffen; fer=

ner roäre ibnen »on ben ©rafen bie ©t. SJüdjaetSfirdje mit
bem oom Sropft Hraft »on Soggenburg geftifteten Senefijium
unter ber Serpfltàjtung übergeben roorben, jäbrtidj 24 ©ulben

ju ©unften ber Hirdje trab ber Sfrünbe ju »erroenben, nun
gefdjelje aber bieS nidjt mebr; beSgleidjen mürben fie

audj bett »erfdjtebenen Sebingungen, roorunter ber greiberr
»on Staron ben Hirdjenfa| oon Stuffifon an ben Drben ge»

fdjenft, nidjt mebr nadj Fommen; bann roarfen fie ben Srit*
bera »or, baf) fie öfters brei Sfrünben »on nur einem einjigen
Sriefter »erfeben liefern, roäbrenb beffen fidj ber S^furator ber

jroei anbern ©eiftlidjen, inSbefonberS beS ©t. StntoniuSfaplanS jur
©infammtung ber Stlmofen, fotgltdj nur ju feinem eigenen

Sortbeit bebtene. grüber bätten bie ©djultbeifeen bie Stlmofen ge»

fammeli unb nidjt jene Sriefter, bie »erpfttcbtet roaren, ibren
Sfrünben oorjttfteben. ©nbtidj erroäbnten fie, roie ibre Sorfabren
in ber Seutfirdje eine eroige SJteffe geftiftet, uub bie Slntonier nun
biefer ©tiftung juroiber bebaupten rourben, mit ber ©tnoerteibung
ber Seutfirdje roäre ibnen audj baS SerteibungSredjt befagter

Sfrünbe jugefatten. Hräftiger unb ernfter nodj betouten bie Uj=

nadjer ibre Htagen am ©djtuffe ttjreê ©djreibenS mit ben SBorten :

„Stun bitten roir, Serebrtefte! bte geier jenes bl- ©ienfteS ju er*

roägen, ben bie Ferren oon Soggenburg aus ibrem eigenen Ser»

mögen jum Sobe ©otteS, beS Slttmädjtigen, unb jum Srofte ber

gläubigen ©eelen ooreinft angeorbnet, ebenfo bie Ferren oon Staron

14«

hoben die Antonier Einsprache gegen die getroffene Wahl bei der

Obrigkeit des Landes. Obgleich bei den Uznachischen Kirchgenossen

keine andere Absicht obwaltete, als auf dem Wege des Gesetzes

zu ihrem Rechte zu gelangen, erfolgte doch von Seite ihrer
Oberherren zu Schwyz und Glarus ein strenges Verbot, wobei sie bei

ihrem Eide aufgefordert wurden, ohne die besondere Erlaubniß
ihrer Obrigkeit gegen die Antonier keinen Rechtsstreit anzuheben.

So blieb diese Angelegenheit eine Zeit lang auf sich beruhen,

bis endlich die Uznacher folgende Klagepunkte gegen die Antonier
an ihre Landesherren mit dem Gesuche sandten, sie möchten ihnen

zu ihrem guten Rechte verhelfen. Sie klagten nämlich: die Antonier

hätten den Grafen von Toggenburg versprochen, in der St.
Michaelskirche eine ewige Messe zu stiften, jedoch die hiefür
bestimmte Pfründe bisher noch nicht bestätigen lassen; ferner

wäre ihnen von den Grafen die St. Michaelskirche mit
dem vom Propst Kraft von Toggenburg gestifteten Benefizium
unter der Verpflichtung übergeben worden, jährlich 24 Gulden

zu Gunsten der Kirche und der Pfründe zu verwenden, nun
geschehe aber dies nicht mehr; desgleichen würden sie

auch den verschiedenen Bedingungen, worunter der Freiherr
von Raron den Kirchensatz von Russikon an den Orden
geschenkt, nicht mehr nachkommen; dann warfen sie den Brüdern

vor, daß sie öfters drei Pfründen von nur einem einzigen
Priester versehen ließen, während dessen sich der Prokurator der

zwei andern Geistlichen, insbefonders des St. Antoniuskaplans zur
Einsammlung der Almosen, folglich nur zu seinem eigenen

Vortheil bediene. Früher hätten die Schultheißen die Almosen
gesammelt und nicht jene Priester, die verpflichtet wären, ihren
Pfründen vorzustehen. Endlich erwähnten ste, wie ihre Vorfahren
in der Leutkirche eine ewige Messe gestiftet, und die Antonier nun
dieser Stiftung zuwider behaupten würden, mit der Einverleibung
der Leutkirche wäre ihnen auch das Verleihungsrecht besagter

Pfründe zugefallen. Kräftiger und ernster noch betonten die
Uznacher ihre Klagen am Schlüsse ihres Schreibens mit den Worten:
„Nun bitten wir, Verehrteste! die Feier jenes HI. Dienstes zu
erwägen, den die Herren von Toggenburg aus ihrem eigenen
Vermögen zum Lobe Gottes, des Allmächtigen, und zum Troste der

gläubigen Seelen voreinst angeordnet, ebenfo die Herren von Raron
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unb anbere fromme Sente, roeldje biefe ©otteSgaben fdjentten trab

fie ftifteten, nidjt — um felbe roittfürtidj unb anberS als fie eS

einft »erorbnet — ju oerroenben, unb nidjt, bafe foldje Sente jene
milben Stiftungen bejiebett unb geniefeen, ober anberwärts »er»

braudjen, bie biefelben nidjt »erbienett, wnb roetdje bie befagten

Sfrünben mit fremben einfältigen Srieftera befe|en, bte man an*
berSroo oietteidjt nidjt Braucben fann, unb oon benen Stiemanb ibre
<gerfunft fennt, roaS eudj unb uns mit mandjertei Seforgniffen
erfüllt, unb roetdje ©eiftlidje fte bann nadj blofeem ©utbünfen Be»

friebigen, roäbrenb fte fidj felbft in ben Sefitj beS ootfen ©infom»
mens fejjen, unb Stiemanb roeife, ju roeldjem ©ebraucbe biefe unb
anbete iljrer ©innabmen bienen mögen, roaS bodj geroife nidjt bittig
ift unb ber SBitte ber ©uttbäter, roie fie eS felber attgeorbttet, jtt
ootljieben ift. SBer bagegen banbelt, möge roobl bebenfen, bafe er
fein Seben baburdj »erfürje trab babei Uebels tbue. ©ieS finb
bie Hlagepunfte »om Slnbeginn bis auf biefen Seüpunft. SJiöget

Sbr barum getreulieb bafür forgen wnb nnS baju oerbelfen, baf)
alles bieS »offjogen ttnb befolgt roerbe, roaS bie Slntonier ber

gerrfdjaft »on Soggenburg, »on Staron, unfern Sorbern unb uns
oerfprodjen, jugefagt unb fdjrifttidj befräftigt babett."l)

SJtatr fennt bie Sertbeibigung ber Slntonier auf biefe Slngriffe
nidjt, aber ganj begreiflidj mödjten fie fidj auf bie ©ntfdjeibimgen
beS ©onjtls »on Safet berufen baben, bas ibnen ben ©ebraudj
ber ©infünfte »on ber St. SJiidjaelSfirdje jur Slusfübrang ibrer
Sauten geftattet Ijatte, ferner auf bie allgemein angeroanbte unb

»on ben geiftlidjen Sebörben erlaubte geifttidje StuSbitfe burdj Sn»

bujten, bann auf bie oom Sapfte ©irinS burdjgefübrte ©inoer»

leibtrag ber Sfarrei Ujnadj in ben Drben wnb namentlidj audj auf
ben »ou ©djronj nnb ©laruS fetBer mit bem ©eneralfapitet ge»

fdjtoffenen Sertrag, roonadj baS SerletbuugSredjt ber Haplanei»
pfrünbe jum bt. Hreuj auSbrüdtidj nidjt bett Hirdjgenoffen »on
Ujnadj, fonbern bem Srofttrator beS Qaufeê ©t. StntoniuS juftebeu
foffte.2) So feblte es überhaupt ben Sorfteljern biefer fircblicben

') Utfunblidje Seitage SR0. 32, weldje, obgteiäj obne Slngabe beS Satums,
bemtodj mit ©tdjerrjeit in biefe 3eit ju fe^en ift.

2) £)te ©teile tautet nämlidj: „In prefata Ecclesia parochiali Vtznach
est quedam prebenda Sancte Crucis nuncupate in qua Curator ejusdem
domus Sancti Antonii jus conferendi habet etc. (Utfnnbl. Seil. SR0. 23.)

und andere fromme Leute, welche diefe Gottesgaben fchenkten und
sie stifteten, nicht — um selbe willkürlich und anders als sie es

einst verordnet — zu verwenden, und nicht, daß solche Leute jene
milden Stiftungen beziehen und genießen, oder anderwärts
verbrauchen, die dieselben nicht verdienen, und welche die besagten

Pfründen mit fremden einfältigen Priestern besetzen, die man
anderswo vielleicht nicht brauchen kann, und von denen Niemand ihre
Herkunft kennt, was euch und uns mit mancherlei Besorgnifsen
erfüllt, und welche Geistliche sie dann nach bloßem Gutdünken
befriedigen, während sie sich felbst in den Besitz des vollen Einkommens

setzen, und Niemand weiß, zu welchem Gebrauche diefe und
andere ihrer Einnahmen dienen mögen, was doch gewiß nicht billig
ist und der Wille der Gutthäter, wie sie es felber angeordnet, zu
vollziehen ist. Wer dagegen handelt, möge wohl bedenken, daß er
sein Leben dadurch verkürze und dabei Uebels thue. Dies sind
die Klagepunkte vom Anbeginn bis auf diesen Zeitpunkt. Möget
Ihr darum getreulich dafür sorgen und uns dazu verhelfen, daß
alles dies vollzogen und befolgt werde, was die Antonier der

Herrschaft von Toggenburg, von Raron, unsern Vordern und uns
versprochen, zugesagt und schriftlich bekräftigt haben." ')

Man kennt die Vertheidigung der Antonier auf diese Angriffe
nicht, aber ganz begreiflich mochten sie sich auf die Entscheidungen
des Conzils von Basel berufen haben, das ihnen den Gebrauch
der Einkünfte von der St. Michaelskirche zur Ausführung ihrer
Bauten gestattet hatte, ferner auf die allgemein angewandte und

von den geistlichen Behörden erlaubte geistliche Aushilfe durch Jn-
duzien, dann auf die vom Papste Sixtus durchgeführte
Einverleibung der Pfarrei Uznach in den Orden und namentlich auch auf
den von Schwyz und Glarus felber mit dem Generalkapitel
geschlossenen Vertrag, wonach das Verleihungsrecht der Kaplaneipsründe

zum hl. Kreuz ausdrücklich nicht den Kirchgenossen von
Uznach, sondern dem Prokurator des Hauses St. Antonius zustehen

sollte/) So fehlte es überhaupt den Vorstehern dieser kirchlichen

') Urkundliche Beilage N°. 32, welche, obgleich ohne Angabe des Datums,
dennoch mit Sicherheit in diese Zeit zu setzen ist.

2) Die Stelle lautet nämlich: „In preist» Leeiesis psroekisli VKvseK
est queàsm prebenàs Ssnete Oruvis »unevpsis in qus Oursior «jusàem
àomus Ssueti ^utouii jus eonterenài Ksbet ete. (Urkundl. Beil. N°. 23.)
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Slnftalt nidjt an SîedjtSgrunben ju ibrer Sertbeibigimg, unb bafe

fidj ber S^äjeptor Stupert Snaffe in SBirflidjfeit nadj foldjen
umfab, baraufbtn beutet ber Umftanb, bafe er fidj am SJtontag

nadj bem britten gaftenfonntag 1492 jum Senebiftinerabte ©imon
»on ©t. Seter im ©djroarjroalbe begab, um fidj »on ibm ein ur»

funblidjeS SibimuS »on jenen ©ofumenten auSfteffen tmb be*

fiegeln ju laffen, roetdje ftdj auf ben burdj Sruber ©rbarb ge»

fdjloffenen Stnfauf beS HiràjenfafjeS unb anberer Sefi|ungen be»

jogen batten. SBobt modjte bieS in feiner anberen Slbfidjt gefdjetjen

fein, als um bie ©ofumente böbern DrteS oorjuroeifett.l)
Segreiflidj mufete eS ben SanbeSberren oon ©àjrotjj unb ©laruS

oor Slttem angelegen fein, ben angebobenen ©treit ju befdjroidjti»

gett, ba fie felber beim Serfaufe beS Hirdjenfa|eS eS überfaben,
ben Hirdjgenoffen »on Ujnadj als ©tiftertt ber Haplanei ibr
SräfentationS» unb SetebnungSredjt ju roabren unb baburdj ben

entftanbenen Swift tbeilroeife felbft »eranlafet batten. Su audj ber

roeitere Sertauf unb Slbfdjtufe biefeS SroifteS ber Siadjroett in ibren
©injetnbeiten nidjt aufberoabrt roorben, fo fdjeinen bodj bie beiben

©tänbe auf jebe ber babernben Sarteien eingeroirft jtt baben,
ben ©tteit baburdj ju enben, bafe fünftigbin bie Sorftänbe beS Dr»

benSbaufeS für bie ©eetforge in ber Sfarrei nur roürbige Si«

farten auSroäblen unb bie Hirdjgenoffen ju Ujnadj jtt feinen HIa»

gen mebr »erantaffen fofften, unb bafe bie Ujnadjer fidj mit ibrer
©eiftlidjfeit oerföbnen tmb mit einer pftidjtgetreuen ©eetforge fidj
jufrieben geben mödjten. ©te SluSföbnung fam ju ©tanbe. SBenig»

ftenS fennt man oon ba an feine SJielbung mebr »on gegenfeüigen

Serroürfniffen jroifdjen ben Sorftebern beS StntoniuSbaufeS utib

feiner ©eiftlidjen einerfeüs unb ber Hirdjgemeinbe oon Ujnadj an*

betfeüs. Sielmebr trat unmittelbar nadj jenem Qmifte ein üBer»

rafdjenbeS ©reignife ein, baS Beibe Sbeile nur um fo mebr unb

anbauernber mit einanber »erbinbeu foffte. Su gteidjer Seü roar
uämltdj bie Sfarrei Ujnadj, fei eS burdj Stefignation ober ben

fèrafdjeib beS bisberigen Sfarrberrn StifolauS Srättbti, erle»

bigt roorben, roorauf fein Stnberer als Qauvt ber bafigen Sriefter»
fdjaft auftrat, als eben ber Sorfteber ber Slntonierbäufer in ber

©iöjefe Sonftanj, ber ofterroätjnte Stupert Srjaffe felber. ©djon

') Utfunblidje Seilagen SR0. 33.

148

Anstalt nicht an Rechtsgründen zu ihrer Vertheidigung, und daß

sich der Präzeptor Rupert Lyasse in Wirklichkeit nach solchen

umsah, daraufhin deutet der Umstand, daß er sich am Montag
nachdem dritten Fastensonntag 1492 zum Benediktinerabte Simon
von St. Peter im Schwarzmaide begab, um sich von ihm ein

urkundliches Vidimus von jenen Dokumenten ausstellen und

besiegeln zu lassen, welche sich auf den durch Bruder Erhard
geschlossenen Ankauf des Kirchensatzes und anderer Besitzungen

bezogen hatten. Wohl mochte dies in keiner anderen Absicht geschehen

sein, als um die Dokumente höhern Ortes vorzuweisen.')
Begreiflich mußte es den Landesherren von Schwyz und Glarus

vor Allem angelegen sein, den angehobenen Streit zu beschwichtigen,

da sie selber beim Verkaufe des Kirchensatzes es übersahen,
den Kirchgenossen von Uznach als Stiftern der Kaplanei ihr
Präsentations- und Belehnungsrecht zu wahren und dadurch den

entstandenen Zwist theilweise selbst veranlaßt hatten. Jst auch der

weitere Verlauf und Abschluß dieses Zwistes der Nachwelt in ihren
Einzelnheiten nicht aufbewahrt worden, so scheinen doch die beiden

Stände auf jede der hadernden Parteien eingewirkt zu haben,
den Streit dadurch zu enden, daß künftighin die Vorstände des

Ordenshauses für die Seelsorge in der Pfarrei nur würdige Vi-
karten auswählen und die Kirchgenossen zu Uznach zu keinen Klagen

mehr veranlassen sollten, und daß die Uznacher sich mit ihrer
Geistlichkeit versöhnen und mit einer pflichtgetreuen Seelsorge sich

zufrieden geben möchten. Die Aussöhnung kam zu Stande. Wenigstens

kennt man von da an keine Meldung mehr von gegenseitigen

Zerwürfnissen zwischen den Vorstehern des Antoniushauses und

seiner Geistlichen einerseits und der Kirchgemeinde von Uznach

anderseits. Vielmehr trat unmittelbar nach jenem Zwiste ein

überraschendes Ereigniß ein, das beide Theile nur um so mehr und

andauernder mit einander verbinden sollte. Zu gleicher Zeit war
nämlich die Pfarrei Uznach, sei es durch Resignation oder den

Hinscheid des bisherigen Pfarrherrn Nikolaus Brändli, erledigt

worden, worauf kein Anderer als Haupt der dafigen Priesterfchaft

auftrat, als eben der Vorsteher der Antonierhäuser in der

Diözese Conftanz, der oftermähnte Rupert Lyasse selber. Schon

') Urkundliche Beilagen N°. 33.
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in ben erften SJionaten beg SabreS 1493 mufe bie Snoeftitur beS»

felben an biefe ©telle ftattgefunben baben, ba er am 30. Slpril
in ber ©igenfdjaft als Hirdjberr (fiector ecclesie) »on ber bifdjöf»

lidjen Sebörbe mit ber ©onjeffton einer einjährigen Stbfenj unb mit
Snbujien bebadjt rourbe, oieffeidjt roeit ibn S^äjeptoreigefdjäfte
anberSroo in Slnfprudj nabmen. ') Stm 20. Snü gteidjen SabreS

oerftänbigte er fidj mit ber bifdjöftidjen Hanjtei über fein Setreff»

nife für bie ©teuer „ber erften grüdjte", roobet auf feine Sitte um
Setüdftcbtigung, roeit er anberroärts nodj gröfeere SluSlagen ju
beftreiten tjabe, bie ©teuerfumme nidjt tjötjer als in frübern Sei*
ten auf 40 ©I. angefe|t rourbe.2)

Sm gleidjen Seüraura mattete als S ** tuta tor am ©t.
SlntoniuSftifte ber „SJieifter Qannê Q a djer" (ober fèoàjer), ber

gteidjfaffs DrbenSbruber mar unb nodj lange Seit in feinem Simte

blieb.3) Sn biefer ©igenfdjaft batte er fdjon am 7. gebruar glet»

djen SabreS im Sîamen beS SriijeptorS „StupreàjtS Snaffe »om
Sburm" ben Slft beS bamaligen Hirdjberrn »on Stuffifon, beS

Sob- gribricb Debem, urfunblicb genebmigt, als biefer bas Si»
bum jener Hirdje um ben SabreSjinS »on fünf SJtütt Hernen,
jroei SJtalter Qabet, ein fèerBftbubn trab 10 ©djitt. QaU., bie ber

Snbaber an bas Slittonierftift ju Ujnadj ju leiften batte, feinen aller»

nädjften SlutSoerroanbten als ©tbteben »erlieb. ©oroie bieS ©o»

fument oom DrbenSpräjeptor, fo rourbe es audj »on bem bama-

ligen Stmmann ©djubinger »on Ujnadj befiegelt.4) SBäbrenb nun
bie Sorfteber beS SlntonierbaufeS audj fernerbin bie einoerleibten

Sfrünben butdj Snbujien ober amooible Stfarien auf eine SBeife

»erfeben tiefeen, bie feinen ©runb ju Hlageti barbot, fo erfüllten
fie mit ibrer ©eiftlidjfeit awdj geroiffenbaft jene Sflidjten, bie ibnen
ber ©eborfam gegen ibren DBerbirten auferlegte. SUS Sifdjof

0 Utfunblidje Seilagen SR0. 34.
2) ©benbafelbft SR0. 35.

3) SDafj SKeiftet unb pfleget %oi)annti §adjet witflidj bem Dtben an»

geptte, fagt bie Seilage SR0. 43 »om 3ab"re 1513, Wo berfelbe „honorabilis
dominus magister Johannes hachar procurator domus in vtznach ordinis
sancti Augustini" genannt Wirb.

4) tiai Siegel war abet fdjon 1809 »erbten, aß S. Slnf e Im Set»
ti get aß bamaligeg ©jjitaïbetwattungêmitglieb bie SRuffifonetutfunben an
ben ©taub 3üridj aufliefern mufjte. (©tabtardji» aütidj.)

14»

in den ersten Monaten des Jahres 1493 muß die Investitur des»

selben an diese Stelle stattgefunden haben, da er am 30. April
in der Eigenschaft als Kirchherr (Ueetor seelssis) von der bischöflichen

Behörde mit der Conzesfion einer einjährigen Absenz und mit
Jnduzien bedacht wurde, vielleicht weil ihn Präzeptoreigeschäfte
anderswo in Anspruch nahmen.') Am 20. Juli gleichen Jahres
verständigte er sich mit der bischöflichen Kanzlei über sein Betreff-
niß für die Steuer „der ersten Früchte", wobei auf feine Bitte um
Berücksichtigung, weil er anderwärts noch größere Auslagen zu
bestreiten habe, die Steuersumme nicht höher als in frühern Zeiten

auf 40 Gl. angesetzt wurde/)
Jm gleichen Zeitraum waltete als Prokurator am St.

Antoniusstifte der „Meister Hanns Hacher" (oder Hocher), der

gleichfalls Ordensbruder war und noch lange Zeit in seinem Amte
blieb/) Jn dieser Eigenschaft hatte er fchon am 7. Februar gleichen

Jahres im Namen des Präzeptors „Ruprechts Lyasse vom
Thurm" den Akt des damaligen Kirchherrn von Russikon, des

Joh. Fridrich Oehem, urkundlich genehmigt, als dieser das

Visum jener Kirche um den Jahreszins von fünf Mütt Kernen,
zwei Malter Haber, ein Herbfthuhn und 10 Schill. Hall., die der

Inhaber an das Antonierstift zu Uznach zu leisten hatte, seinen
allernächsten Blutsverwandten als Erblehen verlieh. Sowie dies
Dokument vom Ordenspräzeptor, so wurde es auch von dem damaligen

Ammann Schubinger von Uznach besiegelt/) Während nun
die Vorsteher des Antonierhauses auch fernerhin die einverleibten

Pfründen durch Jnduzien oder amovible Marien auf eine Weise

versehen ließen, die keinen Grund zu Klagen darbot, fo erfüllten
sie mit ihrer Geistlichkeit auch gewissenhaft jene Pflichten, die ihnen
der Gehorsam gegen ihren Oberhirten auferlegte. Als Bischof

') Urkundlich- Beilagen N°. 34.

2) Ebendaselbst N°. 35.

9 Daß Meister und Pfleger Johannes Hacher wirklich dem Orden
angehörte, sagt die Beilage N°. 43 vom Jahre 1513, wo derselbe „Konorsbiiis
ciominus msKister ^o«a»msL ««c^«^ procurator clomus in vlsnsvk orciinis
ssncti ^uß-ustini" genannt wird.

4) Das Siegel war aber schon 1809 verloren, als V. Anselm Betti
ger als damaliges Spitalverwaltungsmitglicd die Russikonerurkunden an

den Stand Zürich ausliefern mußte. (Stadtarchiv Zürich.)
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Quqo »ott Sanbenberg im Sabre 1497 »on ber ©eiftlidjfeit feines
SiStbumS eine aufeerorbentlidje StStljumSfteuer (Subsidium
charitativum) anorbnete, teifteten audj bie Sfrimben beS ©t. Sin»

toniwSftifteS bereitwillig ibr Setreffnife nadj ber »orgefdjriebenen
Sarntton. @o Belief fidj ber Setrag berfelben in Siüdjerroäbrang
für bie bem DrbenStjaufe angebörenbe Sfarrpfrüttbe ju Ujnadj auf
8 S"; für bie bafige grübmefferei burdj Snbujien attf 2 S"; für
bie Haptanei jum bl- Hreuje burdj Snbujien auf 3 U trab 6 fe.,
unb enblidj für bie Haplanei beS bl. SJtidjael auf 4 U'. ©aS

Siämlidje erfolgte audj in Stuffifon, roo es ben Gerrit S »ban»
«eS Sodenburger »on bortiger Sfarrpfrüttbe 5 lt trab ben ©t.
Hatbarinenfaptan Sob- Sifdjof 32 fe. ©en. ju ftewera traf.1)

©S wnterliegt roobl feinem Steifet, bafe fidj bie gegenfeitigen

Serbältniffe groifdjen bem neuen Sfarreftor ju Ujnadj unb feiner

Sfarrgemeinbe immer günftiger unb freunbtidjer geftatteten, fonft
bätte fein SBobdgefaffen an bem Sanbe ttnb Solfe faum jenen ©rab

erreidjt, bafe er fidj je bätte entfdjtiefeen fönnen, feine bteibenbe

Stefibenj bafelbft ju roäbten. Qu biefem Swede begab fidj ber

Sräjeptor im Sabre 1498 perfönlidj nadj ©djronj unb ©laruS,
um ba »or ben Sanbammännern trab ben Stättjen beiber Sänber

fein Slnfudjen oorjutragen, babinlautenb: er modjte „als ein recb»

ter ig err baS Qanè regieren unb im St. Slntonierfüfte ju
Ujnacß bauSbabticb roobnen." ©abei gaB er ben ©tänben bie münb»

tidje Serficberung, baS ©igenttjum beS DrbenSbattfeS, beffen Sten»

ten nnb ©ülten, roie beffen liegenbe ttnb fatjrettbe ©üter auf
feine SBeife ju entfremben, ju »erpfänben, ju »erminbern ober ju
oerfdjleubern, fonbern fie Sitte im Sanbe ju Beiaffen. Stuf biefe

Sitte »erorbneten bie ©tänbe auf ben 27. SJtärj beS gleidjen Sab=

res ibre mit »offmädjtiger ©eroalt auSgerüfteten ©efanbtfdjaften nadj

Ujnadj in'S ©t. Slntonterftift um bie Abfertigung ber Ueberein»

fünft oorjunebmen. Sor Slttem oerlangten bie Seoottmädjtigten,
bafe fidj ber Sräjeptor trater Srief unb ©ieget ju »erfdjretben unb
betben Sänbern ju »erfpredjen babe, »om fämmtlidjen Sermögen
beS befagten Qaufeê nidjtS ju »eräufeern, nodj ju geftatten, bafe bieS

burdj Semanb anbern je gefdjebe, aufeer mit Statb, SBiffen unb

SBiffen ibrer DBrigfeiten. ©offten bie herrfdjaften oon ©djronj

') Utfunbti«e Seilagen SR0. 36.

IS«

Hugo von Landenberg im Jahre 1497 von der Geistlichkeit seines

Bisthums eine außerordentliche Bisthumssteuer (Snbsickinin eba,ri-

tativnin) anordnete, leisteten auch die Pfründen des St. An-
toniusftiftes bereitwillig ihr Betreffniß nach der vorgefchriebenen

Taxation. So belief fich der Betrag derselben in Zürcherwährung
für die dem Ordenshause angehörende Pfarrpfründe zu Uznach auf
8 für die dastge Frühmesserei durch Jnduzien auf 2 für
die Kaplanei zum hl. Kreuze durch Jnduzien auf 3 A und 6 ß.,
und endlich für die Kaplanei des hl. Michael auf 4 Das
Nämliche erfolgte auch in Rufsikon, wo es den Herrn Johannes

Tockenburger von dortiger Pfarrpfründe 5 ^ und den St.
Katharinenkaplan Joh. Bischof 32 H. Den. zu steuern traf.')

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß sich die gegenseitigen

Verhältnisse zwischen dem neuen Pfarrektor zu Uznach und seiner

Pfarrgemeinde immer günstiger und freundlicher gestalteten, fönst

hätte sein Wohlgefallen an dem Lande und Volke kaum jenen Grad

erreicht, daß er sich je hätte entschließen können, seine bleibende

Residenz daselbst zu wählen. Zu diesem Zwecke begab sich der

Präzeptor im Jahre 1498 persönlich nach Schwyz und Glarus,
um da vor den Landammännern und den Räthen beider Länder

sein Ansuchen vorzutragen, dahinlautend: er möchte „als ein rechter

Herr das Haus regieren und im St. Antonierstifte zu

Uznach haushablich wohnen." Dabei gab er den Ständen die mündliche

Versicherung, das Eigenthum des Ordenshauses, dessen Renten

und Gülten, wie dessen liegende und fahrende Güter auf
keine Weise zu entfremden, zu verpfänden, zu vermindern oder zu

verschleudern, sondern sie Alle im Lande zu belassen. Auf diese

Bitte verordneten die Stände auf den 27. März des gleichen Jahres

ihre mit vollmächtiger Gewalt ausgerüsteten Gesandtschaftennach

Uznach in's St. Antonierstift um die Abfertigung der Uebereinkunft

vorzunehmen. Vor Allem verlangten die Bevollmächtigten,
daß sich der Präzeptor unter Brief und Siegel zu verschreiben und

beiden Ländern zu versprechen habe, vom sämmtlichen Vermögen
des besagten Hauses nichts zu veräußern, noch zu gestatten, daß dies

durch Jemand andern je geschehe, außer mit Rath, Wissen und

Willen ihrer Obrigkeiten. Sollten die Herrschaften von Schwyz

') Urkundliche Beilagen N°. 36.
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trab ©laruS ober beren Slbgefanbte roiffen roöffen, mie eS mit bem

Sermögen beS Qaufeê ftebe tmb ©infidjt in feine Stedjnung »er*

langen, fo foil fie ber Sräjeptor nidjt »erroetgern. SBaS ferner
an Stufen, Sebnten, ©ülten, fëauSgeratbfcbaften unb SlnbereS ein»

gebt, baS fott er nadj bem Stattje ibrer gerrfdjaft »erroenben unb

baraus bausbalten, fo rote er ©ott unb bem bi- StntoniuS Stedj»

tumg unb Stntroort ju geben oermöge. ©olite jebodj ber benannte

Sräjeptor übel baufen, feinem Serfpredjen nidjt nadjfommen unb
bie ©tiftSeinfünfte oerminbern, bann möge ©djrotjj unb ©taruS
bie Sefugnife baben, in baS ujnadjifdje StntonierbauS einen ©djaff»

ner, fei er geifttidj ober roeltlidj, aus ©djrotjj ober auS ©taras
binjufe|en obne SBiberrebe beS Qexxn SräjeptorS, jebodj mit beffen

Seratbung. ©ofern eS enblidj bem Qexxn Sräjeptor belieben rourbe,
baS DrbenSbauS ju Ujnadj roieber ju oerlaffen, folle er »erpfltdj»
tet fein, »on bem igauSratb, SBein unb Horn bei feinem SBegjug

fooiel jurüdjutaffett, als jetjt bei feinem Slntritt »orbattben roäre.

©iefe Sebingungen alte ging ber Sräjeptor Stupert Stjaffe ein unb

befräftigte fie am oorbemelbten Sage burdj Seifügung feines eigenen

SnfiegetS.l)
©o freubig ber DrbenSoBere ben SBedjfet feiner Stefibenj unb

bie Stufnabme auf eibgenöffifdjeS ©ebiet begrüfeett modjte, fo fanb
er bennodj balb ©etegenbeit, fidj »on ber SBabrbeit beS alten

©prudjeS ju überjeugen, baf) bienieben Stiemanb nadj äffen ©ei»

ten bin gtüdtidj fei. ©S ging nidjt lange, fo fanb ju Ujnadj in
ber Seutfirdje ber alten ©tabt eine geuerSbrunft ftatt, roeldje fo
Bebeutenbett ©djaben anridjtete, bafe berfelbe rote bie Hirdjgenoffen,
fo audj bie Slntonier ju anfebnlidjen Unfoften »eranlafete. SJtan

roar nuttmebr genötbigt, ben ©otteSbienft jeitroeife in ber ©lifts*
tirdje ium bt. StntoniuS ju feiern, ©a »erbanben fidj aber bie

©oliatore« mit bett Hirdjgenoffen jtt einem eblen unb rabmroürbt»

gen Unternebmen. ©ie alte Sfarrfirdje ju ©t. ©affuS trab Dtb*

mar war nämlidj burdj ben Sranb rote burdj ibr Sllter baufällig
geroorben unb »ermodjte nebenbei bie im Saufe ber Seit immer

jabtreidjer roerbenbe Seoölferung faum mebr ju faffett. Stmt ent*

fdjlofe man fidj ju einer bebeutenben ©rneuerung unb ©rroeiterang
berfelben. Su biefem Swede fdjaffte man bie ©teine beS non ben

Sürdjem im Sabre 1266 jerftörtett ©djloffeS Ujettberg, »on

») Utfunblidje Seilagen SR0. 37.

und Glarus oder deren Abgesandte wissen wollen, wie es mit dem

Vermögen des Hauses stehe und Einsicht in seine Rechnung ver»

langen, so soll sie der Präzeptor nicht verweigern. Was ferner
an Zinfen, Zehnten, Gülten, Hausgeräthschaften und Anderes
eingeht, das soll er nach dem Rathe ihrer Herrschaft verwenden und

daraus haushalten, so wie er Gott und dem hl. Antonius Rechnung

und Antwort zu geben vermöge. Sollte jedoch der benannte

Präzeptor übel Hausen, seinem Versprechen nicht nachkommen und
die Stiftseinkünfte vermindern, dann möge Schwyz und Glarus
die Befugniß haben, in das uznachifche Antonierhaus einen Schaffner,

sei er geistlich oder weltlich, aus Schwyz oder aus Glarus
hinzusetzen ohne Widerrede des Herrn Präzeptors, jedoch mit dessen

Berathung. Sofern es endlich dem Herrn Präzeptor belieben würde,
das Ordenshaus zu Uznach wieder zu verlassen, solle er verpflichtet

sein, von dem Hausrath, Wein und Korn bei seinem Wegzug

soviel zurückzulassen, als jetzt bei seinem Antritt vorhanden märe.

Diese Bedingungen alle ging der Präzeptor Rupert Lyasse ein und

bekräftigte sie am vorbemeldten Tage durch Beifügung feines eigenen

Jnsiegels. ')
So freudig der Ordensobere den Wechsel feiner Residenz und

die Aufnahme auf eidgenössisches Gebiet begrüßen mochte, so fand
er dennoch bald Gelegenheit, sich von der Wahrheit des alten

Spruches zu überzeugen, daß hienieden Niemand nach allen Seiten

hin glücklich sei. Es ging nicht lange, so fand zu Uznach in
der Leutkirche der alten Stadt eine Feuersbrunft statt, welche fo
bedeutenden Schaden anrichtete, daß derselbe wie die Kirchgenossen,

so auch die Antonier zu ansehnlichen Unkosten veranlaßte. Man
war nunmehr genöthigt, den Gottesdienst zeitweise in der Stiftskirche

zum hl. Antonius zu feiern. Da verbanden sich aber die

Collatoren mit den Kirchgenossen zu einem edlen und ruhmwürdigen

Unternehmen. Die alte Pfarrkirche zu St. Gallus und Othmar

mar nämlich durch den Brand wie durch ihr Alter baufällig
geworden und vermochte nebenbei die im Laufe der Zeit immer

zahlreicher werdende Bevölkerung kaum mehr zu fassen. Nun
entschloß man sich zu einer bedeutenden Erneuerung und Erweiterung
derselben. Zu diesem Zwecke schaffte man die Steine des von den

Zürchern im Jahre 1366 zerstörten Schlosses Uz en berg, von

y Urkundliche Beilagen N°. 37.
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roeldjem bamalS nodj ber ausgebrannte Sburm trab attbereS ©e=

mäuer »orbattben toar, an jene ©tette unb oottenbete ben Sau nodj
in roenigen Sabren. SBie »iel nodj oon ben alten SJtauern Bei»

betjalten rourbe, läfet fidj nidjt mebr beftimmen, ba in fpäterer
Seit namentlidj in bem ©bore nodj anbere Erneuerungen oorge»

nommen rourben. Db bie im gotbifdjen ©üte beS jroötften unb

breijebnten Sab^öunbertS maffto ausgeführten genfterpoften ber im
unterften Staunte beS HirdjentburmeS befittblidjen ©afriftei einft
ber atten Hirdje ober aber bem atten ©djtoffe Ujenberg jugebör»

ten, roirb gleidjfaffs fdjroer mebr ju beftimmen fein.
©ine anbere fdjroere ©orge batte bem Sräjeptor bte ©tnoer»

teibuttg ber Sfarrfirdje itt ben Drben jugejogen tmb oietteidjt fo
oiete Höften, bafe fie bie ©rträgniffe eines SabreS nodj mödjten

überroogen tjaben. ©in ©eiftlidjer oon Safel, ber Steftor ig e in»

ridj Staff, glaubte nämtidj redjttidje Stnfprüdje auf bie ©infünfte
ber Sfarrpfrünbe oon Ujnadj ju befüjen. Sieffeidjt mar ibm bie»

felbe nadj bem bamatigem SJttfebraucbe oon irgenb einer böfjeren
Sebörbe oertieben roorben. ©er Sräjeptor ber Slntonier, als eigent»

tidjer Snbaber ber emforporirten Sfriinbe unb beffen Sfarroifar
Honrab Sbuott jubenannt ©djettenberg, ber offenbar fdjon
längere Seit an feiner ©eite roirfte, roiberfe|ten fidj gemeinfam bem

Stnfmnen jenes ©eiftlidjen, roaS einen roeitfdjidjtigen Srojefe jur
golge tjatte, ber unter bem Sapfte SKerrmber VI. felbft Bis nadj
Stom gelangte. Sebe Sartei batte fidj bort ibren eigenen öffent»

lidjen Slnroalt anSerfeben, unb jroar Staff ben SJîagifter Hilian
g e er uttb ber Sräjeptor mit feinem Sifar ben SJiagifter Stifo*
laus © eidj. Stadjbem bie ©treitfaaje juerft non jroei Sifdjofen —

getlini unb be UbatbiS, beibe Stubitoren ber päpftlidjen Ram-

mex, unb anbern geiftlidjen Seamteten bebanbelt roorben roar, fo

rourbe fie enblidj »om Sapfte bem ©ntfdjeibe eines ju Stom refi»

birenben öffentlidjen StidjterS unb ©ommiffariuS — bem SufaS
Honratter, ©omberrn oon Sonftanj unb oon ©itten, über»

geben, ber am 8. Stprit 1499 feierltdj unb öffentlidj in ber ©t.
SeterSfirdje baS Urtbeil fällte, ig einridj Staff fei in feinen Sin»

fprüdjen auf bie Sfarrpfrünbe »on Ujttadj abjuroeifen unb unter
©träfe beS HtrdjenbanneS oerpffidjtet, ben Sritjeptor ber Slntonier

Stupert Stjaffe, unb beffen Sifar, ©onrab Stjttott, ber ju
jeber Seit roäblbar unb cntfe|bar roäre, fortan in rangent Sefitj

1S2

welchem damals noch der ausgebrannte Thurm und anderes
Gemäuer vorhanden war, an jene Stelle und vollendete den Bau noch

in wenigen Jahren. Wie viel noch von den alten Mauern
beibehalten wurde, läßt sich nicht mehr bestimmen, da in späterer

Zeit namentlich in dem Chore noch andere Erneuerungen
vorgenommen wurden. Ob die im gothischen Stile des zwölften und

dreizehnten Jahrhunderts massiv ausgeführten Fensterposten der im
untersten Raume des Kirchenthurmes befindlichen Sakristei einst

der alten Kirche oder aber dem alten Schlosse Uzenberg zugehörten,

wird gleichfalls schwer mehr zu bestimmen sein.

Eine andere schwere Sorge hatte dem Präzeptor die Einverleibung

der Pfarrkirche in den Orden zugezogen und vielleicht fo
viele Kosten, daß sie die Erträgnisse eines Jahres noch mochten

überwogen haben. Ein Geistlicher von Basel, der Rektor Heinrich

Raff, glaubte nämlich rechtliche Ansprüche auf die Einkünfte
der Pfarrpfründe von Uznach zu besitzen. Vielleicht war ihm
dieselbe nach dem damaligem Mißbrauche vou irgend einer höheren

Behörde verliehen worden. Der Präzeptor der Antonier, als eigentlicher

Inhaber der einkorporirten Pfründe und dessen Pfarrvikar
Konrad Thuott zubenannt Schellenberg, der offenbar schon

längere Zeit an seiner Seite wirkte, widersetzten sich gemeinsam dem

Ansinnen jenes Geistlichen, was einen weitschichtigen Prozeß zur
Folge hatte, der unter dem Papste Alexander VI. selbst bis nach

Rom gelangte. Jede Partei hatte sich dort ihren eigenen öffentlichen

Anwalt ausersehen, und zwar Raff den Magister Kilian
Feer und der Präzeptor mit seinem Vikar den Magister Nikolaus

D eich. Nachdem die Streitsache zuerst von zmei Bischöfen —

Fellini und de Ubaldis, beide Auditoren der päpstlichen Kammer,

und andern geistlichen Beamteten behandelt worden war, so

murde sie endlich vom Papste dem Entscheide eines zu Rom resi-

direnden öffentlichen Richters und Commissarius — dem Lukas
Konratter, Domherrn von Constanz und von Sitten,
übergeben, der am 8. April 1499 feierlich und öffentlich in der St.
Peterskirche das Urtheil fällte, Heinrich Raff sei in seinen

Ansprüchen auf die Pfarrpfründe von Uznach abzuweisen und unter
Strafe des Kirchenbannes verpflichtet, den Präzeptor der Antonier

Rupert Lyasse, und dessen Vikar, Conrad Thuott, der zu

jeder Zeit wählbar und entsetzbar wäre, fortan in ruhigem Besitz
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berfelben ju Beiaffen, ©er Slnfläger rourbe jugleidj in aUe StedjtS»

foften »erfaßt, bie ibm jebodj ber Stnroalt ber Seflagten mit Soll»

madjt berfelben aus unbefannten ©rünben freimütig nadjliefe.l)
Stodj beoor ber leibige §anbet einen günftigen Slbfdjtufe gefunben

batte, roottte ber Sräjeptor Stjaffe ben oorbenaimten Sriefter ©on»
rab ©djellenberg, (audj Sbuott genannt), feinen btSbetigen

Sfarroifar att ber Seutfirdje ju Ujnadj, oermutbttdj feiner pftidjt»
getreuen ©ienfte roegen, bie er ibm bei bem Srojeffe unb burdj
feine feetforglidjen SJiübett erroiefen batte, baburdj Belobnen, bafe

er benfelben im Sabre 1498 nadj bem igrafdjeib beS SriefterS

SobanneS Soggenburger jum Sfarrberrn »on Stuffifon be»

forbern liefe. ©S gefdjatj am erften ©eptember gteidjen SabreS, roo

©djellenberg „ber erften grüdjte" roegen mit bem Bifdjöftidjen
Drbinariate untertjanbelte, um etroeldjeu Stadjtafe bat uub audj er»

biett trab baSfelbe mit ber ©teuer »on 40 ©ulben Befriebigte.2)
Son geringerem Selange roaren bie DBforgen, bie bem d^xä--

jeptor eine anbere Slngelegenbeü, bie Sfarrei betreffenb, um biefe

Seit »erarfadjte. ©S toar bieS bte Sostrennung ©djmärifon'S
oon bem uralten Sfarroerbanbe mit ©fdjenbadj unb Ujnadj,
unb beffen ©onftüuirung als eine eigene unb unabhängige Sfarrei.
SBie nämlidj oorbem baS Hirdjfpiel »on ©fdjenbadj fidj Bis an ben

Süridjfee erftredte trab audj baS ©orf ©djmärifon wmfafete, fo
bebnte fidj audj Ujnadj nodj eine ©trede roeit über ben StaBadj

nadj ©djmärifon bin awS, fo bafe oon bort nodj eine Slnjabl »on
Käufern wnb gamitien nadj Ujnadj pfärrig roaren.3) SUS nun bie

fdjon im Sabre 1454 beftanbene ©uratiefaptanei in ©djmärifon
ju einer eigenen Sfarrei erboben roerben foffte, ba roünfdjten jene

Seute ber beträdjtlidjen ©tttfernung oon Ujnadj roegen, fidj an bie

neue uttb nabe Hirdje anjufdjtiefeen, unb madjten baber bem Srii«
jeptor ber Slntonier als SnbaBer ber Sfarrei ibre befdjeibenen Sttt»

ttäge jum S^ede beS SoSfaufeS com ujnadjifdjen Sfarroerbanbe.
©ie ©adje rourbe »on ber bifdjöftidjen Sebörbe gutgebeifeen, uttb

audj ber Sräjeptor fam ben Setenten mit foldjer Sereitroütigfeü
entgegen, bafe fie nodj am ©djtuffe beS fünfjebnten SabrbunbertS

») Utfunblidje Seilagen SR0. 39 im SJluiäuge.

*) Urfunblidje Seilagen SR0. 38.

3) Sffiabtfdjeintid) bis jum ©ettfcbbacb, wem'gftenS big baljin waten bie

Seute bem îlntonietljaufe jebutbflidjtig. Sergleidje Utfunblidje^ Seif. SR0. 44.
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derselben zu belassen. Der Ankläger murde zugleich in alle Rechtskosten

verfällt, die ihm jedoch der Anwalt der Beklagten mit
Vollmacht derselben aus unbekannten Gründen freiwillig nachließ/)
Noch bevor der leidige Handel einen günstigen Abschluß gefunden

hatte, wollte der Präzeptor Lyasse den vorbenannten Priester Conrad

Schellenberg, (auch Thuott genannt), seinen bisherigen
Pfarrvikar an der Leutkirche zu Uznach, vermuthlich seiner

pflichtgetreuen Dienste wegen, die er ihm bei dem Prozesse und durch

seine seelsorglichen Mühen erwiesen hatte, dadurch belohnen, daß

er denselben im Jahre 1498 nach dem Hinscheid des Priesters

Johannes Toggenburger zum Pfarrherrn von Russikon
befördern ließ. Es geschah am ersten September gleichen Jahres, wo

Schellenberg „der ersten Früchte" wegm mit dem bischöflichen

Ordinariate unterhandelte, um etwelchen Nachlaß bat und auch

erhielt und dasselbe mit der Steuer von 40 Gulden befriedigte/)
Von geringerem Belange waren die Obsorgen, die dem

Präzeptor eine andere Angelegenheit, die Pfarrei betreffend, um diese

Zeit verursachte. Es war dies die Lostrennung Schmärikon's
von dem uralteu Pfarrverbande mit Eschenbach und Uznach,
und deffen Constituirung als eine eigene und unabhängige Pfarrei.
Wie nämlich vordem das Kirchspiel von Eschenbach sich bis an den

Zürichsee erstreckte und auch das Dorf Schmärikon umfaßte, so

dehnte stch auch Uznach noch eine Strecke weit über den Aabach

nach Schmärikon hin aus, so daß von dort noch eine Anzahl von
Häusern und Familien nach Uznach pfärrig waren/) Als nun die

schon im Jahre 1454 bestandene Curatiekaplanei in Schmärikon
zu einer eigenen Pfarrei erhoben werden follte, da wünschten jene

Leute der beträchtlichen Entfernung von Uznach wegen, sich an die

neue und nahe Kirche anzuschließen, und machten daher dem Prä»

zeptor der Antonier als Inhaber der Pfarrei ihre bescheidenen

Anträge zum Zwecke des Loskaufes vom uznachischen Pfarrverbande.
Die Sache murde von der bischöflichen Behörde gutgeheißen, und

auch der Präzeptor kam den Petenten mit solcher Bereitwilligkeit
entgegen, daß sie noch am Schlüsse des fünfzehnten Jahrhunderts

>) Urkundliche Beilagen N°. 39 im Auszuge.
2) Urkundliche Beilagen N°. 33.

^ Wahrscheinlich bis zum Deltschback, wenigstens bis dahin waren die

Leute dem Antonierhause zehntpflichtig. Vergleiche Urkundliche, Beil. N°. 44.
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ber jur gleidjen Seü entfianbenen Sfarrei oon ©djmärifon ein»

oerietbt rourben.4)
SJtit bem Seginn beS fedjjebnten SabrbunbertS roatteten in

bem DrbenSbattfe trab ©pitale jtt Ujnadj bte Beiben igauSüor»
fteber, ber Sräjeptor unb Srofurator, jeber in bem üjm angeroie»

fenen Hreife mit treuer Sftidjterfüffung jum grommen ibrer Sin»

ftalt fort. Snt Sabre 1501 roar jroifdjen bem Srofurator unb
bem Slmmann trab Statbe ju ©arnen ein SJiifeoerftänbnife entftan»
ben beS DpferS roegen, bas in einer bort tralängft erridjteteu St.
StntoniuSfapeffe biefem DrbenStjeitigen gefallen toar. Sermutblidj
batte man biefe Hapette auf Seranlaffung ber Slntonier ober ibrer
Setitoren aufgebaut. Stun glaubten aber bie ©arner Slnfprüdje

ju baben auf bie bem Zeitigen geopferten ©aben, attein ber Sro»
furator beS Kaufes ju Ujnadj roieS mittelft einer päpftlidjen Sulle
ben Dbroatbnern nadj, bafe atteS ©eib, bas in ben Dpferftod ibrer
Hirdjeit unb Hapetten bingeopfert mürbe, ju ©unften iljreâ DrbenS

ju oerroenben fei, in golge beffen bie ©arner auf ibre Slnfprüdje
»erjidjteten unb baS oon bem Sräjeptor Stupredjt Stjaffe »orgeroie»

fette trab oon ibm Befiegette Stedjt beS DrbenS anerfannten.2) —
©inen berjerbebenben greubentag für bie Slntonier toie für bte

Hirdjgemeinbe modjte bas Sabr 1505 bargeboten baBen, als bie

Sauten unb Erneuerungen an ber Sfarrfirdje ibre Soffenbung
fanben trab man bie geier beS ©otteSbienfteS roieber innert ibrer
gottgeroertjten SJtauern Begeben fonnte.3) ©ie fdjeint »on ba au
bie Senennung „^eiltgfreujfirdje" erbalten ju baben. Snt Sabre
1507 geftattete igauS Qadjex in ber ©igenfdjaft als Sfteger beS

©t. SlntonierftifteS unb als Satron ber Hirdje ju Stuffifon bem

SJtartin Sifdjof, bamalS Haplan ber bortigen ©t. Hatbarina»

pfrünbe, feine ©teile mit bem bamaligen Seutpriefter in (St. ©at»

len») Rapvel, StifolauS Stttiter ju »ertaufdjen.4) — SUS Si»

fdjof ig ugo oon ©onftanj oon feiner SiStbumSgeiftlidjfett im
Sabre 1508 bie gteidje SiebeSftener rote im Sabre 1497 jw
feinen ©unften forberte, fo leiteten abermals mit bem Sräjep»

9 Utfunbe im fiitdjcnatdjiö »on;©djmatifon.
*) Sergleidje ®efd)idjßfreunb Sb. 24. ©. 164. „SRegefien ber Sfarrlabe

©arnen »on P. SfRartin Jtiem, Sftofeffor in ©atnen."
3) SBie 3eit ber »ottenbeten [Refiautation bei Saueg bietet jefct nodj bie

auf bem ßtjorbogen angebradjte Sabtjatjl 1505.

4) SRüfdjelet „bie ©otteäbäufet bet ©djweiä". ©. 342.
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der zur gleichen Zeit entstandenen Pfarrei von Schmärikon
einverleibt wurden.')

Mit dem Beginn des sechzehnten Jahrhunderts walteten in
dem Ordenshause und Spitale zu Uznach die beiden Hausvor-
steher, der Präzeptor und Prokurator, jeder in dem ihm angewiesenen

Kreise mit treuer Pflichterfüllung zum Frommen ihrer
Anstalt fort. Jm Jahre 1501 war zwischen dem Prokurator und
dem Ammann und Rathe zu Sarnen ein Mißverständnis) entstanden

des Opfers wegen, das in einer dort unlängst errichteten St.
Antoniuskapelle diesem Ordensheiligen gefallen war. Vermuthlich
hatte man diese Kapelle auf Veranlassung der Antonier oder ihrer
Petitoren aufgebaut. Nun glaubten aber die Sarner Ansprüche

zu haben auf die dem Heiligen geopferten Gaben, allein der
Prokurator des Hauses zu Uznach wies mittelst einer päpstlichen Bulle
den Obwaldnern nach, daß alles Geld, das in den Opferstock ihrer
Kirchen und Kapellen hingeopfert würde, zu Gunsten ihres Ordens

zu verwenden sei, in Folge deffen die Sarner auf ihre Ansprüche

verzichteten und das von dem Präzeptor Ruprecht Lyasse vorgewiesene

und von ihm besiegelte Recht des Ordens anerkannten/) —
Einen herzerhebenden Freudentag für die Antonier wie für die

Kirchgemeinde mochte das Jahr 1505 dargeboten haben, als die

Bauten und Erneuerungen an der Pfarrkirche ihre Vollendung
fanden und man die Feier des Gottesdienstes wieder innert ihrer
gottgeweihten Mauern begehen konnte/) Sie scheint von da an
die Benennung „Heiligkreuzkirche" erhalten zu haben. Jm Jahre
1507 gestattete Hans Hacher in der Eigenschaft als Pfleger des

St. Antonierstiftes und als Patron der Kirche zu Russikon dem

Martin Bischof, damals Kaplan der dortigen St. Katharinapfründe,

seine Stelle mit dem damaligen Leutpriester in (St.
Gallen-) Kappel, Nikolaus Billiter zu vertauschen/) — Als
Bischof Hugo von Conftanz von feiner Bisthumsgeistlichkeit im
Jahre 1508 die gleiche Liebessteuer wie im Jahre 1497 zu
seinen Gunsten forderte, so leisteten abermals mit dem Präzep-

9 Urkunde im Kirchenarchiv von'Schmärikon.
») Vergleiche Geschichtsfreund Bd. 24. S. 164. „Regesten der Pfarrlade

Sarnen «on Martin Znem, Professor in Sarnen."
2) Die Zeit der vollendeten Restauration des Baues bietet jetzt noch die

auf dem Chorbogen angebrachte Jahrzahl ISOS.

^ Nüscheler „die Gotteshäuser der Schweiz". S. 342.
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tor felbft nidjt nur bie Sfrünbner ju Ujnadj unb ju Stuffifon,
fonbern audj ju StütiBurg, »on roeldjer bem DrbenStjawfe jw
greiburg einoerteiBten Hirdje ber Seitrag beS SräjeptorS ju 1 al
6 fe. unb IVr. unb berjentge beS SifarS jn 23 fe- angefcbtagen

roar, berettroiffig ibr ©ongruum. *)

Snbeffen tradjteten bie beiben Sorfteber beS DrbenSbaufeS ibre

ujnadjifdjen ©üter unb ©efätte ftetsfort mit atter Umfidjt ju »er»

malten. Sm Sabre 1510 fertigten biefelben ein Urbarium att,
in roeldjem alle bem ©ottesljaufe jufommenben Sebntett, Sinfe,
©ülten, foroie audj alle itjm etgentbümticben ©rnnbbefi^ungen, als

SBiefen, SBaiben, Steder, gelber, SBalbtragen unb SBeinberge »er»

jeidjnet rourben. ©S umfafet gegen jroanjtg SergamentBIätter unb

roar aus ben altera fdjon »orbanbenen Sriefen unb Stöbein ge»

fammeli.2) Smet Sabre fpäter liefeen fie beSgteidjen ju mebrerer

©idjerung ttjreS Sefi|eS bie Sfarrei Stuffifon »om %ax}fte Su»
liuS II. bem Slntonietbaufe urfunblid) einoerletben, bodj immer»

bin unter ben Sebingungen, rote fte »on ben greiberren oon
Staron an ibr ©tift geftefft roorben roaren, nämlidj bafe es jäbr«

lidj für beren Sorfabren eine feierlidje Sabrjeit mit jebn Srieftera
begebe.3) Snt folgenben Sabre 1513 rourbe fobann bte päpftlidje
Snforporation burdj ben conftanjifdjen Sifdjof ig ugo »on San»
benb erg erequirt. Snr StuSfübrnng biefeS SlfteS batte fidj ber Srä»

jeptor im Dftober beS SabreS 1513 in Segteitfdjaft feiner jroei
DrbenSmitbrüber, beS SrofuratorS SJteifter SobanneS £ a djer
unb beS SruberS ^einrieb ©üntisperger, perfönlidj oon Uj»
nadj nadj ©onftanj jur ©ntgegennabme ber bierauf bejügltdjen

offijieffen ©ofttmente begeben. ©aS ©rfte berfelben, oom Sifdjöfe
felber ausgefertigt, befagt, eS fei ibm oom bermaltgen Srofurator
beS ©t. SlntoniuSbaufeS in ber ©tabt Ujnadj ein ©djreiben beS

SapfteS SnliuS IL, feiigen SlnbenfenS, eingeteidjt roorben, baS

alle Hennjeidjen feiner ätdjttjeit an fidj trage, roeSroegett er ber

Sitte beS befagten SrofuratorS gerne entfpredje unb geftatte, bafe

ber Snbalt beSfelben iti ber ©tabt trab im SiStbum ©onftanj jur
Seröffentlidjung gelange, ©amit er aber burdj biefeS Snbtüt nidjt

») Utfunblidje Seitagen SR0. 36.
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tor selbst nicht nur die Pfründner zu Uznach und zu Russikon,
sondern auch zu Nüuburg, von welcher dem Ordenshause zu

Freiburg einverleibten Kirche der Beitrag des Präzeptors zu 1 ^
6 ß. und IVr. und derjenige des Vikars zu 23 ß. angeschlagen

war, bereitwillig ihr Congruum/)
Indessen trachteten die beiden Vorsteher des Ordenshauses ihre

uznachischen Güter und Gefälle stetsfort mit aller Umficht zu
verwalten. Jm Jahre 1310 fertigten dieselben ein Urbarium an,
in welchem alle dem Gotteshause zukommenden Zehnten, Zinse,

Gülten, sowie auch alle ihm eigenthümlichen Grundbesitzungen, als

Wiesen, Waiden, Aecker, Felder, Waldungen und Weinberge
verzeichnet wurden. Es umfaßt gegen zwanzig Pergamentblätter und

war aus den ältern fchon vorhandenen Briefen und Rödeln

gesammelt/) Zwei Jahre später ließen sie desgleichen zu mehrerer

Sicherung ihres Besitzes die Pfarrei Rus sikon vom Papste
Julius II. dem Antonierhause urkundlich einverleiben, doch immerhin

unter den Bedingungen, wie sie von den Freiherren von
Raron an ihr Stift gestellt worden waren, nämlich daß es jähr»
lich für deren Vorfahren eine feierliche Jahrzeit mit zehn Priestern
begehe/) Jm folgenden Jahre 1513 wurde sodann die päpstliche

Inkorporation durch den constanzischen Bischof Hugo von
Landenberg exequirt. Zur Ausführnng dieses Aktes hatte sich der

Präzeptor im Oktober des Jahres 1513 in Begleitschaft seiner zwei

Ordensmitbrüder, des Prokurators Meister Johannes Hacher
und des Bruders Heinrich Güntisperger, persönlich von
Uznach nach Constanz zur Entgegennahme der hierauf bezüglichen

ofsiziellen Dokumente begeben. Das Erste derselben, vom Bischöfe

selber ausgefertigt, besagt, es sei ihm vom dermaligen Prokurator
des St. Antoniushauses in der Stadt Uznach ein Schreiben des

Papstes Julius II., seligen Andenkens, eingereicht morden, das
alle Kennzeichen seiner Ächtheit an sich trage, weswegen er der

Bitte des besagten Prokurators gerne entspreche und gestatte, daß

der Inhalt desselben in der Stadt und im Bisthum Constanz zur
Veröffentlichung gelange. Damit er aber durch dieses Indult nicht

>) Urkundliche Beilagen N°. 36.
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etroa fctjeine, feinen bifdjöftidjen Stedjten jtt entfagen, fo babe er
mit bem genannten Srofurator für ibn wnb beffen füwftigen Stadj»

fommen roie für fidj unb feine bifdjöftidjen Stadjfotger nadjftebenbe

Sonforbanj gefdjtoffen : ©rftenS, bafe ein jeweiliger Srofurator beS

befugten £>aufeS für bte bifdjöftidjen Stedjte wnb ben Sejug ber

erften grüdjte, fobalb bie SnforporationSbrtefe burdj ben Sob ober

SSegjug beS jetzigen Hirdjberrn in Stuffifon in Hraft treten, am
nädjft barauffotgenben SJtartrai beginnenb attjäbrltdj »ier rtjeinifdje
©olbgulben, obne roeldje Unfoften für ben Sifdjof, bem jeroettigen

bifdjöfiidjen Hanjler einbänbige. SBenn fernerhin ber Sifdjof ober

beffen Stadjfotger bem HleruS feiner ©iöjefe eine aufeerorbentlidje
SiebeSfteuer (subsidium charitativum) auferlegt, fo bat ber Sro»
furator, fo oft bieS ber gaff fein roirb, bem ©otteftor ber ©teuer

gteidjfaffs »ier ©olbgulben auSjuridjten. ©benfo ift jeber Srofu»
rator beS igaufeS jur ©injablung ber Sannalien, ber ©onfolatio»
nen unb anberer bifdjöfiidjen Stedjte, rote baS »on Sitters ber in
Uebung roar, »erpflidjtet. ©nblidj foli ber auf bie Sfrünbe ju
fetjenbe Sifar bem Sifdjöfe, um itjm ben geroobnten ©ib ber Sreue
trab beS ©eborfamS ju leiften, präfentirt roerben, trab »om ©eneral»

oifar bie nöttjigen ©ommiffions» unb gafuttätSjeugniffe erlau»

gen, für roeldje ©djreiben uttb ©tegel nidjt über jebn ©onftanjer»
fdjitt. jw oergüten finb.1)

©in anberes bierauf bejüglidjeS ©ofwment fertigte ber bei ber

©uria non ©onftanj angeftellte beeibtgte Siotar Seonarb Slit*
roeger, ein ©eiftlidjer ber greiftnger ©iöjefe, aus, beS SnbattS:
Slm 12. Dftober 1513 im erften Sabre beS SontiftfatS Seo X.
um bie adjte SageSftunbe furj oor SJiittag fei »or ibm in feinem

Qaufe in ©egenroart ber btejtt erbetenen Seugett, beS Jgetnridj
©üntiSperger, Sruber beS DrbenS oom bl. Slugufütt, trab beS

Sobann ©immel, Beeibigten ©djreiber ber ©onftanjifdjen ©uria,
perfönttdj erfdjienen ber ebrenroertbe Qett, SJteifter Spannes
Q a djer, Srofurator beS igaufeS in Ujnadj, trab Ijabe oorgetragen,
roie er mit bem Sifdjof Quqo »ott ©onftanj roegen ber burdj bie

päpfttidje Stuctorität erfolgten ©tnoerleibung ber Hirdje non Stuffi»

fon an bett Stifdj beS genannten igaufeS eine Uebereinfunft getrof»

fen tjabe trab für fidj unb feine Stadjfommen alte unb jebe ein»

') Urfmtbtidje Seilageu SR0. 42.

IS«

etwa scheine, seinen bischöflichen Rechten zu entsagen, so habe er
mit dem genannten Prokurator für ihn und dessen künftigen
Nachkommen wie für sich und seine bischöflichen Nachfolger nachstehende

Conkordanz geschlossen: Erstens, daß ein jeweiliger Prokurator des

besagten Hauses für die bischöflichen Rechte und den Bezug der

ersten Früchte, sobald die Jnkorvorationsbriefe durch den Tod oder

Wegzug des jetzigen Kirchherrn in Russ ikon in Kraft treten, am
nächst darauffolgenden Martini beginnend alljährlich vier rheinische

Goldgulden, ohne welche Unkosten für den Bifchof, dem jeweiligen
bischöflichen Kanzler einhändige. Wenn fernerhin der Bischof oder

dessen Nachfolger dem Klerus feiner Diözese eine außerordentliche
Liebessteuer (subsiàinm cb.g.ritg,tivnin) auferlegt, so hat der

Prokurator, so oft dies der Fall sein wird, dem Collektor der Steuer

gleichfalls vier Goldgulden auszurichten. Ebenso ist jeder Prokurator

des Hauses zur Einzahlung der Bannalien, der Consolationen

und anderer bischöflichen Rechte, wie das von Alters her in
Uebung war, verpflichtet. Endlich soll der auf die Pfründe zu
setzende Vikar dem Bischöfe, um ihm den gewohnten Eid der Treue
und des Gehorsams zu leisten, präsentirt werden, und vom Generalvikar

die nöthigen Commissions- und Fakultätszeugnisse erlangen,

für welche Schreiben und Siegel nicht über zehn Constanzerfchill,

zu vergüten sind.')
Ein anderes hierauf bezügliches Dokument fertigte der bei der

Curia von Constanz angestellte beeidigte Notar Leonard Altro

eger, ein Geistlicher der Freisinger Diözese, aus, des Inhalts:
Am 13. Oktober 1S13 im ersten Jahre des Pontifikats Leo X.
um die achte Tagesstunde kurz vor Mittag fei vor ihm in seinem

Hause in Gegenwart der hiezu erbetenen Zeugen, des Heinrich
Güntisperger, Bruder des Ordens vom hl. Augustin, und des

Johann Timmel, beeidigten Schreiber der Constanzischen Curia,
persönlich erschienen der ehrenwerthe Herr, Meister Johannes
Hacher, Prokurator des Haufes in Uznach, und habe vorgetragen,
wie er mit dem Bischof Hugo von Conftanz wegen der durch die

päpstliche Auctorität erfolgten Einverleibung der Kirche von Rusfi-
kon an den Tisch des genannten Hauses eine Uebereinkunft getroffen

habe und für sich und seine Nachkommen alle und jede ein-
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Seine Strafte berfelben roabrbaftig unb bei ber ©bre feines DrbenS

ju Rauben beS unterjeidjneten SiotarS tmmerbar ju bauen feierlidj
»erfprodjen uttb oerbeifeen i)abe. hierüber babe 3 °& anne S

©em ml er, ber Unterfanjler ber ©onftanjtfdjett ©urta, im Stametr

beS QQ. SifdjofS ibn (ben Stotar Slltroeger) beauftragt, ein ober

mebrere öffenttidje Snftrumente ju »erfaffen unb auSjufertigen, fo»

»iet beren nötbig roaren; roaS nun unter oorbemelbetem ©atum
unb in ©egenroart obbemelbeter Sengen gefdjetjen fei. ©iefeS offt»

jiette ©djreiben rourbe audj oom DrbenSpräjeptor Stupert Stjaffe
be Surre feinem ganjen Snbalte nadj Befräftigt unb befiegelt.1)

Sluf foldje SBeife roar bas ©otteSbauS ©t. StntoniuS um eine

jroeite ibm einoerteibte Sfarrei bereidjert roorben.

Sludj im Sabre 1514 ftanb biefer Slnftalt nodj immer ber

SltttontuSbruber SJteifter Q ann S Q a djer als Srofurator oor. ©S

roareu jroifdjen ibm StamenS feines ©tifteS trab bem Slbte gelt?
HI auf er unb feinem ©onoente »on Stüti SJtifebetügfeiten eines

SebtttredjtS roegen im®ettfdj ju ©djmärifon gelegen, entftanben,
roeldjeS Stedjt beibe ©otteSbäufer anfpredjen ju fönnen glaubten,
©odj jur Sermeibung gröfeerer Unfoften, Unannebmlidjfeiten unb

„anber Unratfj" entfdjloffen fidj beibe Satteien, bie ©treitfadje
brei ©brenmännern ju übertaffen, bie bierüber nadj SBiffen unb

©eroiffen ju entfdjeiben bätten. igieju rourben auSerforen ber Slm»

mann ber ©raffdjaft Ujnadj, SobanneS SJtütler, ferner ©on»

rab genb unb £>annS Srunner, atte brei ju ©djmärifon
rootjntjaft, roeldje ©djiebStidjter nicbt nur ben ftreitigen Sebnten bem

Hlofter Stüti für alle fünftigen Seiten juerfannten, fonbern audj

jur Sermeibung fernerer ©panne bie ©renjen ber Sebntredjte »on
beiben ©otteSbäufern buxd) SJiarffteine unb anberroärtige näbere

Seftimmungen genauer bejeidjneten, roobei igerr S°f/ Hirdjberr
»on ©fdjenbadj unb ©onoentbett ju Stüti, foroie ber Sin»

tonierbruber ^einrieb ©üttterfperger oon Ujnadj nebft anbern

Seugen gegenroärtig roaren.2)
SBäbrenb fidj fo ber Srofurator mit Stngelegenbeitett meliti»

djer Statur ju Befdjäftigen batte, roibmete ber Sräjeptor feine ©orge
mebr ben geiftlidjen Sebürfniffen feiner Sräjeptorei. ©o rourbe

0 Utfunblidje Seilagen SR0. 43.
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zelne Punkte derselben wahrhaftig und bei der Ehre feines Ordens

zu Handen des unterzeichneten Notars immerdar zu halten feierlich

versprochen und verheißen habe. Hierüber habe Johannes
Dem ml er, der Unterkanzler der Constanzischen Curia, im Namen
des HH. Bischofs ihn (den Notar Altweger) beauftragt, ein oder

mehrere öffentliche Instrumente zu verfassen und auszufertigen,
soviel deren nöthig mären; was nun unter vorbemeldetem Datum
und in Gegenwart obbemeldeter Zeugen geschehen sei. Dieses

offizielle Schreiben wurde auch vom Ordenspräzeptor Rupert Lyasse

de Turre seinem ganzen Inhalte nach bekräftigt und besiegelt/)
Auf solche Weise mar das Gotteshaus St. Antonius um eine

zweite ihm einverleibte Pfarrei bereichert worden.

Auch im Jahre 1514 stand dieser Anstalt noch immer der

Antoniusbruder Meister Hanns Hacher als Prokurator vor. Es

waren zwischen ihm Namens seines Stiftes und dem Abte Felix
Kl aus er und seinem Convente von Rüti MißHelligkeiten eines

Zehntrechts wegen im De lisch zu Schmärikon gelegen, entstanden,

welches Recht beide Gotteshäuser ansprechen zu können glaubten.
Doch zur Vermeidung größerer Unkosten, Unannehmlichkeiten und

„ander Unrath" entschlossen sich beide Parteien, die Streitsache
drei Ehrenmännern zu überlassen, die hierüber nach Wissen und

Gewissen zu entscheiden hätten. Hiezu wurden auserkoren der

Ammann der Grafschaft Uznach, Johannes Müller, ferner Conrad

Fend und Hanns Brunner, alle drei zu Schmärikon
wohnhaft, welche Schiedsrichter nicht nur den streitigen Zehnten dem

Kloster Rüti für alle künftigen Zeiten zuerkannten, sondern auch

zur Vermeidung fernerer Spänne die Grenzen der Zehntrechte von
beiden Gotteshäusern durch Marksteine und anderwärtige nähere

Bestimmungen genauer bezeichneten, wobei Herr Jos, Kirchherr
von Eschenbach und Conventherr zu Rüti, sowie der An-
tonierbruder Heinrich Güntersperger von Uznach nebst andern

Zeugen gegenwärtig waren/)
Während sich so der Prokurator mit Angelegenheiten weltlicher

Natur zu beschäftigen hatte, widmete der Präzeptor seine Sorge
mehr den geistlichen Bedürfnissen seiner Präzeptorei. So wurde

>) Urkundliche Beilagen N°. 43.
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im Sabre 1518 bie feinem greibttrgifdjett Qaufe juBebörenbe Sfar*
rei Stienburg (Siüroburg) burdj ben Sob üjres bisherigen Sfarr»
»ifarS SBilbelm Sßfifter (pistor) erlebigt, roorauf bem Sräjep»
tor bie Sräfentation eines neuen ©eelforgerS juftanb. ©eine

SBabl fiel auf bett Sriefter Seter S n aff e aus ber ©iöjefe Stenne,
einen roabrfcbeinliàjen Slnoerroanbten beS ©ollatorS, beffen ©men*

ttuttg audj am 15. Snui gleidjen SabreS ibre offtjiette Sroftama»
tion fanb. Slber aucb biefen rief ber tmerbütlidje Sob fdjon oor
Slbtauf oon brei SSierteljatjren aus bem Seittidjen ab. Stun prä»

fentirte ber Sräjeptor innert fnrjer grift für bie »erroaiste Hirdje

jum jroeitenmate trab jroar ben Sriefter Dtger Singelt, beffen

SBabl am 4. Slpril 1519 bie Seröffentlidjitng ju Sbeil rourbe. —
Su Stuffifon fdjeint um bie gteidje Seit eine Steparatur ber

bortigen Sfarrfirdje erfolgt ju fein, roeSroegen ber bamalige Seut»

priefter Safob Soggenburger fdjon 1518 um eiitjäbrige Sib»

fertj anbielt unb audj ettangte, oietteidjt in ber Slbfidjt, um anberS»

roo um fromme ©aben für bie StuSfübrung ber Steftawratton fidj
umjufeben. SBenigftenS fam man jugleidj beim Sifdjöfe »ou

©onftanj um eine Stlmofenfammlung füt ein Sabr lang ju ©un*

ften jener Hirdje ein trab erlangte, bie ©rlaubnife bieju am 1. gebr.
1519, audj ertjiett ber ©efatt beS ©efanats 3Be|ifon conti. Sutg.
beS gteidjen SabreS für bie gteidje Sfarrfirdje ©iSfpenS auf bie

Seit eines SabreS, bie SJteffe auf einem beroegtidjen Slltare ju cele»

briren, roaS SlffeS auf eine im Sau Begriffene Steparatur bin»

beutet. — Sn Ujnadj fanb jroifdjen 1518 bis 1522 bie Sefe|tmg
ber Hirdjenpfrünbett nodj immer burdj Snbujien ftatt, nur mit bem

Unterfdjiebe, baf) fie geroöbnlidj für jroei ootte Sabre geroäbrt
rourben. Sludj bie bafige Sfarrei oerroaltete inbeffen ein bem Sta»

men nadj unbefannter SifariuS, inbem ber Sfarreftor St up ert
Stjaffe nidjt nur am 24. Snni 1519, fonbern audj roieber am
14. Snni 1521 für jebeSmal groeijätjrige Slbfenjerlaubnife ertjiett,
baS erftemal nodj als Sräjeptor beS DrbenS, bas letztere SJlai

nur nodj als Sfarrberr »on Ujnadj.1)
SBirftid) gelangte im Sabre 1521 bie ©onftanjifdje Sräjeptorei

beS SlntonierorbenS an eine anbere Serfönltdjfeü. ©ei eS, bafe

ber Bisberige Sräjeptor Stupert Snaffe, ber nadj feiner breifeig»
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im Jahre 1S18 die seinem Freiburgifchen Hause zubehörende Pfarrei

Nienburg (Nüwburg) durch den Tod ihres bisherigen Pfarrvikars

Wilhelm Pfister (vistor) erledigt, worauf dem Präzeptor

die Präsentation eines neuen Seelsorgers zustand. Seine

Wahl siel auf den Priester Peter Lyasse aus der Diözese Vienne,
einen wahrscheinlichen Anverwandten des Collators, dessen Ernennung

auch am 15. Juni gleichen Jahres ihre offizielle Proklamation

fand. Aber auch diefen rief der unerbittliche Tod schon vor
Ablauf von drei Vierteljahren aus dem Zeitlichen ab. Nun
präsentirte der Präzeptor innert kurzer Frist für die verwaiste Kirche

zum zweitenmale und zwar den Priester Otger Angeli, dessen

Wahl am 4. April 1519 die Veröffentlichung zu Theil wurde. —
Zu Ruffikon scheint um die gleiche Zeit eine Reparatur der

dortigen Pfarrkirche erfolgt zu fein, weswegen der damalige
Leutpriester Jakob Toggenburger schon 1518 um einjährige
Absen; anhielt und auch erlangte, vielleicht in der Absicht, um anderswo

um fromme Gaben für die Ausführung der Restauration sich

umzusehen. Wenigstens kam man zugleich beim Bischöfe von
Constanz um eine Almosensammlung für ein Jahr lang zu Gunsten

jener Kirche ein und erlangte, die Erlaubniß hiezu am 1. Febr.

1519, auch erhielt der Dekan des Dekanats Wetzikon vomì. Aug.
des gleichen Jahres für die gleiche Pfarrkirche Disfpens auf die

Zeit eines Jahres, die Messe auf einem beweglichen Altare zu cele-

briren, was Alles auf eine im Bau begriffene Reparatur
hindeutet. — Zu Uznach fand zwischen 1518 bis 1522 die Besetzung

der Kirchenpfründen noch immer durch Jnduzien statt, nur mit dem

Unterschiede, daß sie gewöhnlich für zwei volle Jahre gewährt
wurden. Auch die dasige Pfarrei verwaltete indessen ein dem

Namen nach unbekannter Marius, indem der Pfarrektor Rupert
Lyasse nicht nur am 24. Juni 1519, sondern auch wieder am
14. Juni 1521 für jedesmal zweijährige Absenzerlaubniß erhielt,
das erstemal noch als Präzeptor des Ordens, das letztere Mal
nur noch als Pfarrherr von Uznach.')

Wirklich gelangte im Jahre 1521 die Constanzische Präzeptorei
des Antonierordens an eine andere Persönlichkeit. Sei es, daß

der bisherige Präzeptor Rupert Lyasse, der nach seiner dreißig-

') Urkundliche Beilagen N°. 45.
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jäbrtgen SlmtSbauer nunmefir in'S ©reifenalter eingetreten toar,
bie SBürbe wnb bie Sürbe nidjt mebr auf feinen ©djwltera tragen
roottte, ober bie Dbern feines DrbenS jn Sienne eS fonft für
raüjfam tjielten, eine jüngere Hraft mit biefem Stmte ju betrauen;

fooiet ift geroife, bafe ber bisherige Sräjeptor, obgleidj er nocb meb»

rere Sabre lebte unb in feiner Slbroefenbeü als Steftor ber Sfarr*
tirdje »on Ujnadj feine Befdjeibenen ©infünfte bejieben modjte, fdjon

am 14. Snni 1521 baS Sräjeptoramt nidjt mebr oerroattete. Slm

24. Snli gteidjen SabreS erfdjien fobann im ©otteStjaufe beS bt.

StntoniuS ju Ujnadj ber neuernannte Stadjfotger beSfelben; eS

toar ber „ebrroürbtge geifttidje Qett ©laubenS be Stjurn",
nunmehriger Sräjeptor ber Käufer beS @t. SlntonierorbettS in ber

©iöjefe ©onftanj. ©benbafelbft batten fidj auf ben gleidjen Sag audj
bie ©enbboten »on ©ctjrooj unb ©taras, nämlidj Sogt Sürgler
unb SJtartin in ber SJtatt »on ©djronj trab Sogt Sanbolt wnb

Qannê Sfdjubi, beibe »on ©laruS, eingegraben, um bafelbft im
Stamen ibrer ©tänbe als ©djirmberren beS ©otteSbawfeS ju
Ujnadj mit bem nenernannten Sräjeptor eine gütlidje unb freunb»
liebe Uebereinfunft aBjufdjtiefeen, roeldje für bie nädjftfolgenben

jeljn Sabre Hraft unb ©eltung baben fottte.' ©er ©ontraft beftanb
aber barin, baf) baè ©otteSbauS ju Ujnadj bem mmmebrigen Srä*
jeptor für alle feine Slnfprüdje an baSfelbe affjäbrlicb bie ©umme

»ou 120 rbeinifdjen ©ulben als Senfion je am 25. Snli ju ent»

ridjten babe, unb bafe bie erfte StuSjahlung biefeS SetrageS am
benannten Sage 1522 ftattfinben foli. Qiebei ift ben Beiben

©täuben bte Seredjtigung erttjeitt, bem ©otteSbaufe nadj ibrem
©utbünfen einen SJteifter »orjufe|en, audj tjätten fie bem Sräjep»
tor gegenüber feinen niederen Sfßdjten nadjjttfommen, als fofern
berfelbe je alle jroei ober brei Sabre jur Soraatjme einer Sifita»
tion beS igaufeS bafetbft erfdjeinen rourbe, matt ibm nadj Sefdjei»

bentjeit SBobmmg unb Hoft ju reieben Ijabe. ©er »on bem §aufe
angeftefften ©eiftlidjfeit unb ber bafelbft roobnenbett DrbenSbrüber

gefdjatj feine ©rroäbntmg. *) DBgleid) nun biefe Uebereinfunft nidjt
nur oom Sräjeptor ©laubeuS, fonbern audj oon ben ©efanbten
aws ©djronj unb ©laruS feierlidj Befiegelt roarb, fo blieb fie bodj

nur furje Seit in Hraft, ba fdjon im Sabre 1522 jroifdjen ben
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jährigen Amtsdauer nunmehr in's Greifenalter eingetreten war,
die Würde und die Bürde nicht mehr auf seinen Schultern tragen
wollte, oder die Obern seines Ordens zu Vienne es sonst für
rathsam hielten, eine jüngere Kraft mit diesem Amte zu betrauen;

soviel ist gewiß, daß der bisherige Präzeptor, obgleich er noch mehrere

Jahre lebte und in seiner Abwesenheit als Rektor der Pfarrkirche

von Uznach seine bescheidenen Einkünfte beziehen mochte, schon

am 14. Juni 1521 das Präzeptoramt nicht mehr verwaltete. Am
24. Juli gleichen Jahres erschien sodann im Gotteshause des hl.
Antonius zu Uznach der neuernannte Nachfolger desselben; es

war der „ehrwürdige geistliche Herr Claudeus de Thurn",
nunmehriger Präzeptor der Häuser des St. Antonierordens in der

Diözese Constanz. Ebendaselbst hatten sich auf den gleichen Tag auch

die Sendboten von Schwyz und Glarus, nämlich Vogt Bürgler
und Martin in der Matt von Schwyz und Vogt Landolt und

Hanns Tschudi, beide von Glarus, eingefunden, um daselbst im
Namen ihrer Stände als Schirmherren des Gotteshauses zu

Uznach mit dem neuernannten Präzeptor eine gütliche und freundliche

Uebereinkunft abzuschließen, welche für die nächstfolgenden

zehn Jahre Kraft und Geltung haben sollte.' Der Contrari bestand

aber darin, daß das Gotteshaus zu Uzuach dem nunmehrigen
Präzeptor für alle feine Ansprüche an dasselbe alljährlich die Summe

von 120 rheinischen Gulden als Pension je am 25. Juli zu
entrichten habe, und daß die erste Auszahlung dieses Betrages am
benannten Tage 1522 stattfinden soll. Hiebei ist den beiden

Ständen die Berechtigung ertheilt, dem Gotteshause nach ihrem
Gutdünken einen Meister vorzusetzen, auch hätten sie dem Präzeptor

gegenüber keinen weiteren Pflichten nachzukommen, als sofern

derselbe je alle zwei oder drei Jahre zur Vornahme einer Visitation

des Hauses daselbst erscheinen würde, man ihm nach Bescheidenheit

Wohnung und Kost zu reichen habe. Der von dem Hause

angestellten Geistlichkeit und der daselbst wohnenden Ordensbrüder
geschah keine Erwähnung. ') Obgleich nun diese Uebereinkunft nicht

nur vom Präzeptor Claudeus, sondern auch von den Gesandten

aus Schwyz und Glarus feierlich besiegelt ward, so blieb sie doch

nur kurze Zeit in Kraft, da fchon im Jahre 1522 zwifchen den

') Urkundliche Beilagen N°. 46.
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©ontrabenten ein newer Sertrag auf fünf Sabre gefdjloffen roarb,
roonadj baS ©otteSbauS bem Sräjeptor jätjrlidj auf ©t. SafobS»-

tag nur 40 ©ulben einjubänbigen oerpflidjtet roar.l) ©ieS ift auaj
baS ©injige, roaS über biefen DrbenSobern auf bem ©ebiete beS

SiSttjumS ©onftanj funb geroorben, roäbrenb beffen SlmtSoorgän»

get Stupert Stjaffe nodj am 14. Snni 1523 jum letteti SJiate

als Steftor ber Sfarrfirdje »on Ujnadj baS ©efudj um Slbroefen»

beü auf ein ferneres Sabr unb um Subujiett für bie Snüfdjenjeit
erneuerte.2) SBabrfdjeintidj batte ©ott ben greifen Sriefter Batb

nadjber aus biefem Seben abberufen.
Stun folgte bie oertjängnifjooffe Seit bet Steformation, roetdje

bem Drben ber Slntonier mitunter nodj tiefere SBunben fdjlug, als
baS SlntoniuSfeuer feinen pfteganbefoblenen Hranfen. ©ie Serlufte,
bie er burdj bie ©taubenSneueruttg an SJtügliebern unb inSfon*
berS an ©ütern unb Sefüsimgen nur itt ©eutfdjlanb ju erbulben

Ijatte, roaren rmermefeliàj ju nennen, ©ie traurigen Snftänbe, in
roetdje fidj beffen igättfer »erfe|t fabeti, fütjrten audj beffen Sin»

ftalt ju Ujnadj in ber ©igenfdjaft als DrbenSbattS aümälig einer

Slenberung entgegen. Snbeffen roetbten fidj bennodj ibtem ©elübbe

unb angeftammten ©tauben getreu bie bafigen Srüber audj roäb*

renb biefen ©türmen ber ©rfüttung ibrer DrbenSpfticbten, fie beauf»

fidjtigten ben §auSbatt, balfen bei bem ©otteSbienfte aus, pflegten

ibte Hranfen unb fammelten für fie Stlmofen. StIIerbingS man»

gelte eS biefer Slnftalt feineSroegS am ©djule unb an anberroei»

tiger görberung ibrer Sntereffen feitens ber ibr geroorbenen ©djirm»
berren »on ©ctjrotjj unb ©laruS, trab je brobenber trab. geroalt*

famer bie Seüereigniffe bamatS einberftürmten, um fo roadjfamer

ridjteten biefe Beiben ©tänbe ibre Slide attf baS ibrer gürforge
unterteilte ©otteSbauS unb feine Umgebung. SllS im Seginn beS

SabreS 1525 bie firdjlidjen Steuerungen ju Süridj burdj bie Se»

mübungen beS bortigen SfarrerS Ulridj Smingtt bereits fo meit

fortgefdjritten roaren, baf) fdjon mandje feit ber ©infübrung beS

©brtftentbumS bafelbft beftanbene unb BiSantjin als ebrroürbtg ge*

baitene ©ebräudje ibre Sefeitigtmg gefunben batten, fo liefe fidj
bodj bieburd) ber ©djaffner beS ©otteSbaufeS ju Ujttadj ttidjt ab*

0 Seifafc, Utfunblidje Seilagen SR0. 46.
2) Utfunblidje Seitageu SR». 47.

Contrahenten ein neuer Vertrag auf fünf Jahre geschlossen ward,
wonach das Gotteshaus dem Präzeptor jährlich auf St. Jakobstag

nur 40 Gulden einzuhändigen verpflichtet war. ') Dies ist auch

das Einzige, was über diesen Ordensoberu auf dem Gebiete des

Bisthums Constanz kund geworden, während dessen Amtsvorgänger

Rupert Lyasse noch am 14. Juni 1S23 zum letzten Male
als Rektor der Pfarrkirche von Uznach das Gesuch um Abwesenheit

auf ein ferneres Jahr und um Jnduzien für die Zwischenzeit

erneuerte/) Wahrscheinlich hatte Gott den greisen Priester bald

nachher aus diesem Leben abberufen.
Nun folgte die verhängnißvolle Zeit der Reformation, welche

dem Orden der Antonier mitunter noch tiefere Wunden schlug, als
das Antoniusfeuer seinen pfleganbefohlenen Kranken. Die Verluste,
die er durch die Glaubensneuerung an Mitgliedern und insson»

ders an Gütern und Besitzungen nur in Deutschland zu erdulden

hatte, waren unermeßlich zu nennen. Die traurigen Zustände, in
welche fich dessen Säuser versetzt sahen, führten auch dessen

Anstalt zu Uznach in der Eigenschaft als Ordenshaus allmälig einer

Aenderung entgegen. Indessen weihten sich dennoch ihrem Gelübde

und angestammten Glauben getreu die dasigen Brüder auch während

diesen Stürmen der Erfüllung ihrer Ordenspflichten, sie

beaufsichtigten den Haushalt, halfen bei dem Gottesdienste aus, pflegten

ihre Kranken und sammelten für sie Almosen. Allerdings mangelte

es dieser Anstalt keineswegs am Schutze und an anderweitiger

Förderung ihrer Interessen feitens der ihr gewordenen Schirmherren

von Schwyz und Glarus, und je drohender und, gewaltsamer

die Zeitereignisse damals einherstürmten, um so wachsamer

richteten diese beiden Stände ihre Blicke auf das ihrer Fürsorge
unterstellte Gotteshaus und seine Umgebung. Als im Beginn des

Jahres 1S25 die kirchlichen Neuerungen zu Zürich durch die

Bemühungen des dortigen Pfarrers Ulrich Zwingli bereits so weit

fortgeschritten waren, daß schon manche seit der Einführung des

Christenthums daselbst bestandene und bisanhin als ehrwürdig
gehaltene Gebräuche ihre Beseitigung gesunden hatten, so ließ sich

doch hiedurch der Schaffner des Gotteshauses zu Uznach nicht ab-

') Beisatz, Urkundliche Beilagen N°. 46.
2) Urkundliche Beilagen N«, 47.
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fdjreden, audj in biefem Sabre jtt Snridj in ©tabt unb Sanb bie

biSantjin geroobnte Stlmofenfammtung ju ©unften feiner Hranfen
norjunebmen unb ju biefem Swede burdj feine Dbrigfeit oon ©taruS
bei berjenigen oon Snridj urn bie fdjriftlidje ©rlaubnife tjiefür an*

jubalten. SBirflidj erfolgte anfangs gebruar 1525 ein ©djreiben
oon Sanbammann uttb Statb oon ©latus an Snridj, roorin bie

armen ©pitaffettte ju Ujuadj, bie fidj itjrer Hranfbeit roegen »on bet
Slrbeit ibrer igänbe nidjt ernäbren fönnen, bem Sürgermeifter
unb Statlje biefer ©tabt jur geroobnten Stlmofenfammtung anem»

pfotjlen tmb urn SJiittbeilung einer ©rlaubnifefajrift tjiefür gebeten
rourben. ') Sluf biefeS ©djreiben gab Snridj feine befummle Sint*
roort. ©a fanbte ©laruS am SJtittroodj ber ©barroodje ein jroeiteS,
baS um fo bringlidjer unb eintäfelidjer bie erfte Sitte roteberbotte.

©aSfelbe erinnerte Snridj, roie ©taruS fdjon »or einiger Seit fein
©efudj ju ©unften beS SlntonierbaufeS eingereidjt, bamit ibm auf
bem Sanbgebiete ber ©tabt nadj altem Sraudj bas „beüige Sit»

mofen" ju fammetn geftattet mürbe, ba biefeè Qauê »on »ielen
Slrmen unb Stotrjbürfttgen beroobnt, mit nur geringen Sîenten unb

©infünften auSgeftattet unb »on baber beS SitmofenS bebürftig
roäre. Sludj bätte biefe Slnftalt biSanbm aus jenen ©egenben,

too ibren Setitoten bie Sammlung geftattet roorben, jene Strmen,
bie oon fajroerer Hranfbeit bebaftet, in ibre Sebaufung aufgenom»

men unb ibnen ba bie nötbige SeibeSnabrung gefpenbet. ©a nun
bem ©djaffner feine anbere Slntroort gerootben, atS: man motte
bie Slngetegenbeit ber Sürgerfdjaft oortragen, unb jetjt bie Dfterfeier
berannabe, auf bie er frütjer bie Sammlung auf ibrem ©ebiete

angeorbnet bätte, fo mürbe ibm burdj fernere Serjögerung Bei

©penbung ber Stlmofen fdjroerer Siadjüjeit roiberfabren, barum bitte
©taruS, Snridj modjte beS ©djaffners Sorbaben beförbem unb
ibm geftatteu, auf obbeftimmte Seit bie ©ammlung ju Beginnen.
©a folgte enblidj am ©barfamStage öeS SürgermeifterS, beS StatbeS
unb ber Sürger Slntroort auf bie Sitte, unb ibr ©prudj lautete:

„Sft abgefdjtagen."2) ßiemit mar teiber audj ber Slnfang unb bie

erfte Serantaffung geboten jur beroetnenSroertben unb folgenfdjroeren
Spaltung in ber ©ibgenoffenfdjaft, jur gegenfeitigen oieljäbrigen

') Utfunblidje Seitagen SR°. 48.

0 Utfunblidje Seitagen SR0. 49.

©efcbidjßftb. Sb. XXXIV. 11

1«1

schrecken, auch in diesem Jahre zu Zürich in Stadt und Land die

bisanhin gewohnte Almosensammlung zu Gunsten seiner Kranken

vorzunehmen und zu diesem Zwecke durch seine Obrigkeit von Glarus
bei derjenigen von Zürich um die schriftliche Erlaubniß hiefür
anzuhalten. Wirklich erfolgte anfangs Februar 1525 ein Schreiben

von Landammann und Rath von Glarus an Zürich, worin die

armen Spitalleute zu Uznach, die sich ihrer Krankheit wegen von der

Arbeit ihrer Hände nicht ernähren können, dem Bürgermeister
und Rathe dieser Stadt zur gewohnten Almosensammlung
anempfohlen und um Mittheilung einer Erlaubnißschrift hiefür gebeten

wurden. ') Auf dieses Schreiben gab Zürich keine bestimmte
Antwort. Da sandte Glarus am Mittwoch der Charwoche ein zweites,
das um so dringlicher und einläßlicher die erste Bitte miederholte.
Dasselbe erinnerte Zürich, wie Glarus schon vor einiger Zeit sein

Gesuch zu Gunsten des Antonierhauses eingereicht, damit ihm auf
dem Landgebiete der Stadt nach altem Brauch das „heilige
Almosen" zu sammeln gestattet würde, da dieses Haus von vielen
Armen und Nothdürftigen bewohnt, mit nur geringen Renten und

Einkünften ausgestattet und von daher des Almosens bedürftig
wäre. Auch hätte diese Anstalt bisanhin aus jenen Gegenden,

wo ihren Petitoren die Sammlung gestattet worden, jene Arnim,
die von schwerer Krankheit behaftet, in ihre Behausung aufgenommen

und ihnen da die nöthige Leibesnahrung gespendet. Da nun
dem Schaffner keine andere Antwort geworden, als: man wolle
die Angelegenheit der Bürgerschaft vortragen, und jetzt die Ofterfeier
herannahe, auf die er früher die Sammlung auf ihrem Gebiete

angeordnet hätte, so würde ihm durch fernere Verzögerung bei

Spendung der Almosen schwerer Nachtheil widerfahren, darum bitte
Glarus, Zürich möchte des Schaffners Vorhaben befördern und
ihm gestatten, auf obbestimmte Zeit die Sammlung zu beginnen.
Da folgte endlich am Charsamstage des Bürgermeisters, des Rathes
und der Bürger Antwort auf die Bitte, und ihr Spruch lautete:

„Jst abgeschlagen." Hiemit war leider auch der Anfang und die
erste Veranlassung geboten zur bemeinensmerthen und folgenschweren

Spaltung in der Eidgenossenschaft, zur gegenseitigen vieljährigen

>) Urkundliche Beilagen N°. 48.

2) Urkundliche Beilagen N«. 49.
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Erbitterung unb ju ben blutigen Hämpfen, bie in Salbe bie Se»

roobner beS gleidjen SaterlanbeS jerfteifdjen fottten.
SJtodjte audj bie SBeigerung beS ©tanbeS Snridj bie SlntonütS»

bruber mit ©djmerj erfüllen, roeil fie ibnen bie ©rfüttung einer

ibrer erften DrbenSpflidjten, uttglüdlldje SJiümenfdjett jtt bebienen

uttb ju fpeifen, fetjr erfdjroerte, fo tradjteten fie um fo eifriger, fidj
anberroärts um Qilfe umjufeben. Sa, als ber ©türm am befug«

ften ju roütben begonnen batte, im Sabre 1526 — ba roagte es

fogar ber bamalige SJieifter unb ©djaffner beS igaufeSl), perfönlidj

»or ben ©djultbeife unb Statb oon Sern ju treten, mit bem

©efudje: ibm, roie fdjon feit alten Seiten ber, bie Sammlung ber

Stlmofen für ben St. StntottütS*Spital ju Ujttadj iti bem Set*
nergebiete ju geftatten. Offenbar geriettj ber Statb auf biefeS Sin*

fudjen in nidjt geringe Serlegenbeit, benn einerfeitS batte berfelbe

bem alten ©tawbett fdjon ben Stüden getoenbet unb feinen Unter»

tbaneit jegtidjeS Sllmofenfammettt ju ©unften flöfterlidjer Slnftat»

ten aie „abgeftellt" erftärt, atibererfeitS roottte er bennodj bei ben

bamaligen fdjroierigen Seüoerbättniffen feinen SJiiteibgenoffen oon

Sdjrotjj unb ©taruS, »on benen ber Sdjaffner nadj berfömm»

lidjer Uebung ein ©mpfebümgSfdjreiben oorroteS, burdj Serroeige»

rung beS tängft übttdjen SeitragS feinen Slntafe ju offenen geinb»

feligfeüen geben, ©efebatb entfdjtofe er fidj, für biefeS SJtai bem

Sittftetter nodj ju entfpredjen. ©er Statb oerfab ibn mit einem

eigenen SeroiffigtragSfdjreiben an feine Untertbanen auf bem ©ebiete

ber Slare, rooritt er itjnen geftattete, ben Sdjaffner ober beffen

©tettoertreter, fofern fie ju ibnen fommen mürben, jur Samm*

lung ber Seiträge jttjutaffen, fie aufjunebmen unb nadj ibrem

guten SBiffen mit Stlmofen ju bebenfen. UebrigetiS tiefe bie bistjer
wttgeroobnte gorm trab ber fatt unb furj gefafete ©djütfe beS ©djrei»
benS bie offenbar fdjon bamatS gereijte ©timmung ber ©emütber

obne ©djroierigfeit erfetraen. ©S roar jroeifetSobne bie tetjte Samm*

lung, roeldje bte Slntonier im ©ebiete oon Sern »orgenommen
ba6en.

') £)effen SRame witb nidjt genannt, entweber war bieS nodj Sj anni
§ adj et, obet watjrfdjeinlidjer ©iner »on beffen SRadjfolgern, Stubet S«fcb
£ug, ober ©onrab Stt.
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Erbitterung und zu den blutigen Kämpfen, die in Bälde die

Bewohner des gleichen Vaterlandes zerfleischen follten.
Mochte auch die Weigerung des Standes Zürich die Antoniusbrüder

mit Schmerz erfüllen, weil sie ihnen die Erfüllung einer

ihrer erste» Ordenspflichten, unglückliche Mitmenschen zu bedienen

und zu speisen, sehr erschwerte, so trachteten sie um so eifriger, sich

anderwärts um Hilfe umzusehen. Ja, als der Sturm am heftigsten

zu wüthen begonnen hatte, im Jahre 1526 — da wagte es

sogar der damalige Meister und Schaffner des Hauses persönlich

vor den Schultheiß und Rath von Bern zu treten, mit dem

Gesuche: ihm, wie schon seit alten Zeiten her, die Sammlung der

Almosen für den St. Antonius-Spital zu Uznach in dem

Bernergebiete zu gestatten. Offenbar gerieth der Rath auf dieses

Ansuchen in nicht geringe Verlegenheit, denn einerseits hatte derselbe

dem alten Glauben schon den Rücken gewendet und seinen

Unterthanen jegliches Almosensammeln zu Gunsten klösterlicher Anstalten

als „abgestellt" erklärt, andererseits wollte er dennoch bei den

damaligen schwierigen Zeitverhältnissen seinen Miteidgenossen von

Schwyz und Glarus, von denen der Schaffner nach herkömmlicher

Uebung ein Empfehlungsschreiben vorwies, durch Verweigerung

des längst üblichen Beitrags keinen Anlaß zu offenen
Feindseligkeiten geben. Deßhalb entschloß er sich, für diefes Mal dem

Bittsteller noch zu entsprechen. Der Rath versah ihn mit einem

eigenen Bewilligungsschreiben an seine Unterthanen aus dem Gebiete

der Aare, worin er ihnen gestattete, den Schaffner oder deffen

Stellvertreter, sofern sie zu ihnen kommen würden, zur Sammlung

der Beiträge zuzulassen, sie aufzunehmen und nach ihrem

guten Willen mit Almosen zu bedenken. Uebrigens ließ die bisher

ungewohnte Form und der kalt und kurz gefaßte Schluß des Schreibens

die offenbar schon damals gereizte Stimmung der Gemüther

ohne Schwierigkeit erkennen. Es war zweifelsohne die letzte Sammlung,

welche die Antonier im Gebiete von Bern vorgenommen
haben.

l) Dessen Name wird nicht genannt, entweder war dies noch H ann s

Hacher, oder wahrscheinlicher Einer von dessen Nachfolgern, Bruder Jakob
Hug, «der Conrad Kel.
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SBäbrettb ber fdjroeren Sebrängtiiffe Blieben bie Ujnadjer,
rootjl nidjt obne ©tnftufe ber Slntonier wnb ibrer Sriefter wnb na*
mentlidj burdj bie ©nergie beS StanbeS ©djrotjj unb bie Semütj»

ungen beS SlmmannS Sdjubinger, bem atten ©tauben treu. SUS

einft ein Srebiger ber neuen Sebre aufeerbalb beS obern SboreS

neben ber alten ©trafee nadj Haltbrutraen »or Snbörern jtt prebi»

gen »erfudjte, fo foil er »on einem Sürger ergriffen unb ben

©djronjera ausgeliefert roorben fein.
Snbeffen roar im StntoniuSftifte bem SJieifter ig ann S Q a djer

als ©djaffner beS ©otteSbaufeS Sruber Safob Quq gefolgt,
ber baS Sftegeramt bafetbft gerabe jur Seit »erfdt), als Seter
igaSler Uuteroogt ju Ujnadj roar, ©er ©rad ber fdjroeren

Seiten unb namentlidj ber SBegfaff bisheriger bebeutettber Stimo»

fen oerfe|te biefen Sfteger in bie Stotbroenbigfeit, Beim eBen ge»

nannten Raster fünfjig ©olbgulben aufjunebmen tmb bafür als

SabreSjinS oier SJtütt Hernen ab bet Söniertoiefe awfeer bem obera

Sbore einjufe|ett. @r »ermodjte biefe ©djulb ttidjt mebr ju tilgen,
benn fdjon im Sabre 1527 erfdjeint er nidjt mebr unter ben Srit»
bera beS ©otteSbaufeS. Stadj bem fretroiffigett StuStritt beS Srä»
jeptors ©laubeuS be Surre aus ber ©tiftSoerroatttmg trab ber

»on feiner ©eite erfolgten UeBereinftraft mit ben beiben ©tänben
ging ber SBedjfel eines geiftlidjen mit einem roelttidjen Stegimente

nidjt plö|tidj unb in auffaffenber SBeife oor fidj. SlfferbtngS tra»
ten nadj bem SBegjuge beS SräjeptorS jene ©rjnbifatSabgefanbten
an beffe« ©teile, roeldje bie regierenben ©tänbe jäbrtidj jroeimal jur
©djlidjtirag ber SanbeSgefdjäfte nadj Ujnadj fanbten tmb ibnen
roäbrenb biefer Seit baS ©t. SlntonierbauS als SBobnung anroiefen.
Sei biefen Stnläffen nabmen fie roobt ©infidjt in bte SabreSrecb»

nungen biefer geiftlidjen Slnftalt, erliegen SerbattungSbefeble in
Stüdfidjt bet öfonomtfdjen Serroaltung unb festen bem igaufe jeit»
roetlig einen Sogt, bamit er ben nodj anroefenben DrbensBrübern
mit Statb unb Sbat beiftetje ; bodj »edjarrten biefe Se|tern nodj
eine Steüje »on Sabren, roabrfdjeintidj big ju ibrem Sobe unange»
fodjten im ©ienfte beS Qaufeê, nabmen Sïnttjeit an ben leitenben

©efdjäften unb roirften roieberbolt felbft in ber ©igenfdjaft als
Sfteger ober ©djaffner. Ueber baS Sefagte unb namentlidj audj
über ben öfonomifdjen Seftanb beS Kaufes geroäbren bie ©tjnbi»
fatSoerbanblungen aus ben Sauren 1527 unb 1528 einiges Sidjt.
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Während der schweren Bedrängnisse blieben die Uznacher,

wohl nicht ohne Einfluß der Antonier und ihrer Priester und

namentlich durch die Energie des Standes Schwyz und die Bemühungen

des Ammanns Schubinger, dem alten Glauben treu. Als
einst ein Prediger der neuen Lehre außerhalb des obern Thores
neben der alten Straße nach Kaltbrunnen vor Zuhörern zu predigen

versuchte, so soll er von einem Bürger ergriffen und den

Schwyzern ausgeliefert worden sein.

Indessen mar im Antoniusstifte dem Meister Hanns Hacher
als Schaffner des Gotteshauses Bruder Jakob Hug gefolgt,
der das Pflegeramt daselbst gerade zur Zeit versah, als Peter
Hasler Untervogt zu Uznach war. Der Druck der schweren

Zeiten und namentlich der Wegfall bisheriger bedeutender Almosen

versetzte diesen Pfleger in die Nothwendigkeit, beim eben

genannten Hasler fünfzig Goldgulden aufzunehmen und dafür als

Jahreszins vier Mütt Kernen ab der Tönierwiese außer dem obern

Thore einzusetzen. Er vermochte diese Schuld nicht mehr zu tilgen,
denn fchon im Jahre 1527 erscheint er nicht mehr unter den Brüdern

des Gotteshauses. Nach dem freiwilligen Austritt des

Präzeptors Claudeus de Turre aus der Stiftsverwaltung und der

von feiner Seite erfolgten Uebereinkunft mit den beiden Ständen
ging der Wechsel eines geistlichen mit einem weltlichen Regimente
nicht plötzlich und in auffallender Weise vor sich. Allerdings traten

nach dem Wegzuge des Präzeptors jene Syndikatsabgesandten
an dessen Stelle, welche die regierenden Stände jährlich zweimal zur
Schlichtung der Landesgeschäfte nach Uznach fandten und ihnen
während dieser Zeit das St. Antonierhaus als Wohnung anwiesen.
Bei diesen Anlässen nahmen sie wohl Einsicht in die Jahresrechnungen

dieser geistlichen Anstalt, erließen Verhaltungsbefehle in
Rücksicht der ökonomischen Verwaltung und setzten dem Hause
zeitweilig einen Vogt, damit er den noch anwesenden Ordensbrüdern
mit Rath und That beistehe; doch verharrten diese Letztern noch

eine Reihe von Jahren, wahrscheinlich bis zu ihrem Tode unangefochten

im Dienste des Hauses, nahmen Antheil an den leitenden
Geschäften und wirkten wiederholt selbst in der Eigenschaft als
Pfleger oder Schaffner. Ueber das Besagte und namentlich auch
über den ökonomischen Bestand des Haufes gewähren die

Syndikatsverhandlungen aus den Jahren 1527 und 1528 einiges Licht.
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©S gefctjarj am 13. Snni 1527, bafe bie ©efanbten ber bei»

ben Drte fidj im Stntomedjaufe ju Ujnadj oerfammetten, unb jroar
Sogt SJiartin oon Hrienj aus ©djrotjj unb Sogt Söget aus

©la ru S, jur ©ntgegennabme ber SabreSredjmmg, roeldje im
Seifein beS Ujnaajifdjen UnteroogteS Seter faster gefdjlidjtet
rourbe, ber bamatS audj Sogt beS ©otteSbaufeS roar, um bem

Sienbart gäberlitt unb ben jroei SlntoniuSbrübern ©onrab „Helen"
trab ^einrieb ©üntenfperger in ber Serroaltung beijuftetjen. SltS

©tgebnife ber Stedjnung jeigte eS fidj, bafe ber geifttidjen Slnftalt
an ausftebenben ©ülten 143 ©t. 1 Sfnb IO ©djl. unb 11 QUt.

©innabmen, bagegen aber 103 ©I. 1 Sfnb- unb 7V2 ©cbl. ©djul»
ben jufomme. Sludj bem Sruber ©onrab Hel fdjulbete baS igattS
82 gute ©t. ©er grudjtbeftanb roar folgenber : Hernett nodj aus»

ftänbig 40 SJiütt, gäfen 13 SJtalter 2 SJtütt, £aber 27 SJtalter,
3 SJit. 1 Stt., ©erfte 3 SJÜ. Vi Stl., Sutter 15V2 SJtafe. $m
Qaufe fetber roaren oorbanben att gäfen 3 SJttr. 2 Stl., an £>a=

ber 5 SJit., an ©erfte 2 Stl. — Sin Hornjebnten trab §aber ju
Dblinben balb unb balb 3 SJitr., 2 SJit., 3 Stt., 1 Hopf; an

igeujebnten ttnb Qabet 3 SJttr., 3 SJit. unb 2V2 Stt. SBaS ben

Siebftanb betraf, befanben fidj auffert ben ©otteSbauSgütera 10

Ddjfen, 11 Rüi)e, 10 Halber trab 7 gafetpferbe, auf roetdjen ©tu»
den jufammen 150 ©t. ftanben. — Sluf ben igauSgütem aber

befanben fidj 11 Rütje trab 14 alte trab junge Halber. — Snt
Stbeintbal Ejiett eS an „igalboteb" 22 Hübe trab 23 Straber, roetdje

jur igälfte ben Sauern angebörten. Sluf biefem SiebftanbStbeil batte
baS igauS i27 Sfnb. Sfennige. Hleinere ©djulben anbaS ©otteSbauS

»on Srioaten finb nidjt beredjnet, ebenfo nidjt aus bem Sabrjeit»
budj. — Sttt igalboieb roaren abgegangen 4 Sferbe, 5 Dttjfen, 2

Rütje unb 4 Halber ; im Stbeintbal aber 5 Rüx)e unb 1 Halb. Sin

©djulben jeigten fidj 100 ©t. roeniger als im oorigen Sabre.
Sm folgenben Sabre 1528 am 23. SJiai erfdjtenen roieber bie

Soten oon ©djrotjj unb ©taruS im Slntonierbaufe, nämlidj bie

Sögte ©upfer, igämmer, gügli, ©djüter, Söget tmb gribolin San.
©ie roäblten in ©egenroart beS UnteroogteS £aSler ben Sienbart
gäbertin, SJteiger trab Sürger oon Ujnaaj, ju einem Sogt beS ©ot»

teSbaufeS, bamit er bem Süttonierbruber SJieifter ©onrab Hel
bei allen feinen SluSgaben uub ©innabmen unb anberroärtigen ©e=

fdjäften mit Statb unb Sbat beiftetje. ©ie ©innabmen beliefen ftdj

1ST

Es geschah am 13, Juni 1327, daß die Gesandten der beiden

Orte fich im Antomerhause zu Uznach versammelten, und zwar
Vogt Martin von Krieuz aus Schmyz und Vogt Vogel aus

Glarus, zur Entgegennahme der Jahresrechnung, welche im
Beisein des llznachischen Untervogtes Peter Hasler geschlichtet

murde, der damals auch Vogt des Gotteshauses war, um dem

Lienhart Fäderlin und den zwei Antoniusbrüdern Conrad „Kelen"
und Heinrich Güntensperger in der Verwaltung beizustehen. Als
Ergebniß der Rechnung zeigte es fich, daß der geistlichen Anstalt
an ausstehenden Gülten 143 Gl. 1 Pfnd 10 Schl. und 11 Hllr.
Einnahmen, dagegen aber 103 Gl. 1 Pfnd. und 7'/z Schl. Schulden

zukomme. Auch dem Bruder Conrad Kel schuldete das Haus
82 gute Gl. Der Fruchtbestand mar folgender: Kernen noch

ausständig 40 Mütt, Fäsen 13 Malter 2 Mütt, Haber 27 Malter,
3 Mt. l Vtl., Gerste 3 Mt. '/2 Vtl., Butter 15^ Maß. Jm
Hause selber waren vorhanden an Fäsen 3 Mtr. 2 Vtl., an Haber

5 Mt., an Gerste 2 Vtl. — An Kornzehnten und Haber zu

Oblinden halb und halb 3 Mr., 2 Mt., 3 Vtl., 1 Kopf; an

Heuzehnten und Haber 3 Mr., 3 Mt. und 2'/z Vtl. Was den

Viehstand betraf, befanden sich äussert den Gotteshausgütern 10

Ochsen, 11 Kühe, 10 Kälber und 7 Faselpferde, auf melchen Stücken

zusammen 130 Gl. standen. — Auf den Hausgütern aber

befanden sich 11 Kühe und 14 alte und junge Kälber. — Jm
Rheinthal hielt es an „Halbvieh" 22 Kühe und 23 Rinder, welche

zur Hälfte den Bauern angehörten. Auf diesem Viehstandstheil hatte
das Haus 127 Pfnd. Pfennige, Kleinere Schulden an das Gotteshaus

von Privaten sind nicht berechnet, ebenso nicht aus dem Jahrzeitbuch.

— An Halbvieh waren abgegangen 4 Pferde, 3 Ochsen, 2

Kühe und 4 Kälber; im Rheinthal aber 3 Kühe und 1 Kalb. An
Schulden zeigten sich 100 Gl. weniger als im vorigen Jahre.

Jm folgenden Jahre 1528 am 23. Mai erschienen wieder die

Boten von Schmyz und Glarus im Antomerhause, nämlich die

Vögte Gupfer, Hämmer, Fügli, Schuler, Vogel uud Fridolin Zay.
Sie wählten in Gegenwart des Untervogtes Hasler den Lienhart
Fäderlin, Metzger und Bürger von Uznach, zu einem Vogt des

Gotteshauses, damit er dem Antonierbruder Meister Conrad Kel
bei allen seinen Ausgaben uud Einnahmen und anderwärtigen
Geschäften mit Rath und That beistehe. Die Einnahmen beliefen sich
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auf 443 ©I. trab 16 ©djt. unb bie SluSgaben punfto eben fo bodj.
©er Siebftanb roieS aufeerfjalb bem Qaufe oor: 14 Ddjfen, 10

Hübe, 11 Halber, 4 gafelpferbe unb 2 gütten; roorauf 145V2 ©t.
15 ©djl. 3 Sfg- nnb im ©otteêbaufe felber 9 Rüt)e, 6 Halber, 2

gafelpferbe, 2 ältere unb 2 junge gütten, 2 goblen unb 7 Harren»
unb Sieitpferbe. — Sin grudjtjinfen fanben fidj 45 SJtütt unb
2 Siertel Herneu; 14 SJtit. gäfen nodj attSftänbig ; 36 SJtalter trab
3 SJtütt Qabet, 20 Srtt. ©erfte unb 26 SJiäfe Sutter. Qinfe unb

©djuloeu batte bas Qauê nodj ju bejteben 145 ©t. 16 ©djt. ba--

gegen auSroärtS nodj ju bejabten 115 ©l. 8 ©djl. 2 Sfö-1)
SBie in ben letzten jroei Sabren neben bem Sruber ig einridj
©üntenfperger audj beffen DrbenSgenoffe SJieifter ©onrab
Hei mit foldjer Eingebung fidj bem ©ienfte für bie Slnftalt roib»

mete, bafe ibm biefelbe eine nidjt unbebeutenbe ©umme fdjutbete,
fo fanben bie beiben Dbrigfeiten ftdj audj beroogen, ben Setjjge»

nannten mit bem eigenttidjen Sftegeramte beS Kaufes ju beebren.

Sn biefer ©igenfdjaft trat SJieifter Sonrab roenigftenS im Sabre 1530

ju roieberbolten SJiaten banbetnb auf. ©o fdjon im Sanuar am
SJüttroodj nadj bem ©t. SlntoniuSfefte, too er felber als „SJteifter

©onrab, Sfteger ©ant Stnttjoiüsbufj," erfdjien, inbem er ben

bamaligen Sogt ©djüter oon ©djronj, Dberoogt ber ©raffdjaft
Ujnadj erfudjte, ibm einen Srief ju fiegetn, ber oon bem Hirdj»
berrn Sobann gribridj ju Stuffifon ausgefertigt morben mar,
unb in roeldjem ber SluSfteffer Bejeugte, bafe bie bortige Htrdjbof*
mauer obne feine Höften auSgebeffert unb ibm alter ©djaben oer»

gütet roorben roäre. — 2) Sn SJittte SJtärj beS gleidjen SabreS trat
er im Stamen beS ©otteSbaufeS unb als Sfleger beSfelben oor ben

Slmmantt ber ©raffdjaft, £>einrtcb@cbmudt, unb beffen ©eridjt,
um eine auf btofeeS Sapter gefdjriebette Urfunbe, roetdje ein obrig»

fettlidjeS Serbot beS igotjfreoelS in ben ©otteSbauSroälbern ent»

biett, auf bauerbaftereS Sergamettt übertragen ju taffen.3) Sm
naajfolgenbeti SJiai auf greitag ttadj SanfratiuS »erfügte er fidj
gleidjfatls für fein ©otteSbauS nadj Sfäffifon in ber ©raffdjaft
HiBurg, too ber bamalige Sanboogt Stubotf Saoater aus Süridj

») ©ibgenoffifdje Sfbfcbtebe Sb. 4, SJlbtbt. la ©eite 1108 unb 1333.

") Setgt. Utfunblidje Seilagen SR0. 51

3) ©benbafelbft SR0. 52.

ISS

auf 443 Gl. und 16 Schl. und die Ausgaben punktn eben so hoch.

Der Viehstand wies außerhalb dem Hause vor: 14 Ochsen, 10

Kühe, II Kälber, 4 Faselpferde und 2 Füllen; worauf 145'/z Gl.
15 Schl. 3 Pfg. und im Gotteshause selber 9 Kühe, 6 Kälber, 2

Faselpferde, 2 ältere und 2 junge Füllen, 2 Fohlen und 7 Karren -

und Reitpferde. — An Fruchtzinsen fanden stch 45 Mütt und
2 Viertel Kernen; 14 Mlt. Fäsen noch ausständig; 36 Malter und
3 Mütt Haber, 20 Vrtl. Gerste und 26 Mäß Butter. Zinse und
Schuloeu hatte das Haus noch zu beziehen 145 Gl. 16 Schl.
dagegen auswärts noch zu bezahlen 115 Gl. 8 Schl. 2 Pfg.')
Wie in den letzten zwei Jahren neben dem Bruder Heinrich
Güntensperger auch dessen Ordensgenosse Meister Conrad
Kel mit solcher Hingebung sich dem Dienste für die Anstalt
widmete, daß ihm dieselbe eine nicht unbedeutende Summe schuldete,

so fanden die beiden Obrigkeiten sich auch bewogen, den
Letztgenannten mit dem eigentlichen Pflegeramte des Hauses zu beehren.

Jn dieser Eigenschaft trat Meister Conrad wenigstens im Jahre 1530

zu wiederholten Malen handelnd auf. So schon im Januar am
Mittwoch nach dem St. Antoniusfeste, wo er selber als „Meister
Conrad, Pfleger Sant Anthonishuß," erschien, indem er den

damaligen Vogt Schul er von Schwyz, Obervogt der Grafschaft
Uznach ersuchte, ihm einen Brief zu siegeln, der von dem Kirchherrn

Johann Fridrich zu Russikon ausgefertigt worden war,
und in welchem der Aussteller bezeugte, daß die dortige Kirchhofmauer

ohne seine Kosten ausgebessert und ihm aller Schaden
vergütet worden märe. — 2) Zu Mitte März des gleichen Jahres trat
er im Namen des Gotteshauses und als Pfleger desselben vor den

Ammann der Grafschaft, HeinrichSchmucki, und dessen Gericht,

um eine auf bloßes Papier geschriebene Urkunde, welche ein
obrigkeitliches Verbot des Holzfrevels in den Gotteshausmäldern
enthielt, auf dauerhafteres Pergament übertragen zu lassen/) Jm
nachfolgenden Mai auf Freitag nach Pankratius verfügte er sich

gleichfalls für sein Gotteshaus nach Pfäffikon in der Grafschaft

Kiburg, wo der damalige Landvogt Rudolf Lavater aus Zürich

t) Eidgenössische Abschiede Bd. 4, Abthl. 1« Seite 1108 und 1333.

2) Vergl. Urkundliche Beilagen N°. 51

°) Ebendaselbst N». 52.
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eben jtt ©eridjt fafe. ©s banbette fidj um bie UntertjattungSpflicbt
ber ©tjorbebadjung att ber Sfarrfirdje oon Stuffifon, worüber bie

»orbanbettett Srieffdjaften feit unbefannter Seit abbanben gefom»

mett roaren. ©arum erfdjienen jur ©rridjtnng eines netten ur»

fuubtidjen ©ofumentS »or bem befagten ©eridjte brei Slnroätte ber
©emeinbe Stuffifon unb jroar in beren Sîamen, bann SJieifter

©onrab Her (sie) als beS ©otteSbaufeS jn Ujnadj Sfteger unb

gleidjfatts in beffen Sîamen trab enbüctj ber ©eifttidje Ulridj
Hramer, bamalS Serfeber ber Sfarrei Stuffifon als beooffmädj»

ügter Stnroalt beS roirftidjen, gteidjjettig aber abroefenben SfarrerS
Safob Soggenburger, oon bort, ©arauf trugen bie Slnroätte

befagter Hirdjgemeinbe »or, es Ijabe feit unbenftidjen Seiten ber ein

jeweiliger Sfarrer »on Stuffifon bie Serpffidjtung getjabt, bie ©bor»

bebadjtrag feiner Sfarrfirdje ftets in gutem ©tanbe ju erbalten obne

etroetdje Höften ber Hirdje ober ber ©emeinbe, roaS SlffeS burd) ältere

befiegelte Urfunben, bie aber je|t oerloren roaren, binlänglidj con»

fiatiti geroefen unb forootjt bem Sfarrberrn oon Stuffifon, als
audj bem SJteifter ©onrab unb anbern Dbern trab Slnroälten beS

SlntonierbaufeS jtt Ujnadj, „bte ber erroäbnten Sfarrpfrünbe ju
Stuffifon SebenSberren feien," rootjt in ©rinnerang roäre. Um

fünfügen Smiften baber ju begegnen, fo begebre bie genannte Hirdj»
gemembe bie ©rftettung eines neuen SriefeS. ©a bierüber roeber

ber Sfteger beS ©t. StntoniuSftifteS nodj ber Sfarrer oon Stuffifon
irgenbroetdje ©inroenbung erboben, fonbern oielmebr erftärten, bafe

biefe SluSfage ibre »olle Stidjtigfeit i)abe, fo roünfdjte man über»

einfümmenb bie Slufridjtung eines neuen SnftrumeutS, roie audj
ber Sfteger ein foldjeS für fidj BefonberS begetjrte. ©obann ent*

fdjieb baS ©eridjt, bafe jeber Sfarrberr oon Stuffifon »erpflidjtet
fei, ben bortigen Hirdjendjor ju beden, unb bie Sebadjtmg in

gutem Swftanbe ju ertjalten obne irgenbroeldjen Siadjüjetl ber ©e*

meinbe, jebodj unbefdjabet ber grage, ob ber SebenSberr bem

Sfarrer "biebet Qilfe ju leiften tjabe, ober nidjt. SBie biefe Ueber»

einfunft bann urfunblidje Sefräftigung fanb, fo roar bamit baS

©efdjäft audj friebttdj abgefdjloffen.1)
Sruber ©onrab Hel roar ber lefcte befatrate ©djaffner beS

©otteSbaufeS, roeldjer bem Slntonierorben attgebörte. ©rei Sabre

«j Urfunblidje Seitagen SR0. 53.
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eben zu Gericht saß. Es handelte sich um die Unterhaltungspflicht
der Chorbedachung an der Pfarrkirche von Russikon, worüber die

vorhandenen Briefschaften feit unbekannter Zeit abhanden gekommen

waren. Darum erschienen zur Errichtung eines neuen
urkundlichen Dokuments vor dem besagten Gerichte drei Anwälte der
Gemeinde Russikon und zwar in deren Namen, dann Meister
Conrad Ker (sie) als des Gotteshauses zu Uznach Pfleger und

gleichfalls in dessen Namen und endlich der Geistliche Ulrich
Kramer, damals Verseher der Pfarrei Russikon als bevollmächtigter

Anwalt des wirklichen, gleichzeitig aber abwesenden Pfarrers
Jakob Toggenburger, von dort. Darauf trugen die Anwälte
besagter Kirchgemeinde vor, es habe seit undenklichen Zeiten her ein

jeweiliger Pfarrer von Russikon die Verpflichtung gehabt, die

Chorbedachung feiner Pfarrkirche stets in gutem Stande zu erhalten ohne

etwelche Kosten der Kirche oder der Gemeinde, was Alles durch ältere

besiegelte Urkunden, die aber jetzt verloren wären, hinlänglich
constatirt gewesen und sowohl dem Pfarrherrn von Russikon, als
auch dem Meister Conrad und andern Obern und Anwälten des

Antonierhauses zu Uznach, „die der ermähnten Pfarrpfründe zu

Rusfikon Lehensherren feien," mohl in Erinnerung wäre. Um

künftigen Zwisten daher zu begegnen, fo begehre die genannte
Kirchgemeinde die Erstellung eines neuen Briefes. Da hierüber weder

der Pfleger des St. Antoniusstiftes noch der Pfarrer von Russikon

irgendwelche Einwendung erhoben, fondern vielmehr erklärten, daß

diese Aussage ihre volle Richtigkeit habe, so wünschte man
übereinstimmend die Aufrichtung eines neuen Instruments, wie auch

der Pfleger ein solches für sich besonders begehrte. Sodann
entschied das Gericht, daß jeder Pfarrherr von Rusfikon verpflichtet

sei, den dortigen Kirchenchor zu decken, und die Bedachung in

gutem Zustande zu erhalten ohne irgendwelchen Nachtheil der

Gemeinde, jedoch unbeschadet der Frage, ob der Lehensherr dem

Pfarrer hiebei Hilfe zu leisten habe, oder nicht. Wie diese

Uebereinkunft dann urkundliche Bekräftigung fand, so war damit das

Geschäft auch friedlich abgeschlossen.')

Bruder Conrad Kel war der letzte bekannte Schaffner des

Gotteshauses, welcher dem Antonierorden angehörte. Drei Jahre

') Urkundliche Beilagen N°. öS.



167

fpäter, 1533, trat er fdjon nidjt mebr itt biefer ©igenfdjaft auf,
fonbern als einfadjer Sruber unb jroar beim Slnlaffe, als er Bei

ben Ferren oon ©djronj trab ©laruS bas Sütgefudj oorbradjte,
ben igauptbrief »on jenen 50 ©olbgulben, bie ber Sfteger, Sru»
ber Safob igug »om Uuteroogte Qaèlet entliebett batte, auS fei*

ttem ©tgentbwm an fidj ju btingen. ©ie igerren Beiber Sänber

geroäbrten Üjm nidjt nur biefeS, fonbern audj bas freie Serfü»

gungSredjt über Qinè unb Hôpital, fofern bie Stotbburft feines Se»

benS bieS erforbern fottte. Sm galle er jebodj baS ^auptgut er*

fparett rourbe, fo fotte baSfelbe nadj feinem Sobe roieber bem ©tifte
©t. „Slntbönten unb fine arme lüt" jufommen unb nidjt anbers»

roobin entfrembet roerben.1)

©iefe obrigfeülidje Serfüguttg fdjeint einer Senfionirwng bie»

feS legten befannten SlntonierS »ou Ujnadj jiemlidj äbnlidj. SBer»

ben audj fpäter nodj, unter Stnbera im Saljre 1536, roieberbolt

„§auSbrüber" erroäbnt, bie in ber Slrmenanftalt roobnten, fo finb
ibre Sîamen betmodj unbefannt geblieben, uttb bie Slnnabme, bafe

fie in ber SJtitte beS fedjSjebnten SabrbnnbertS geftorben maren,
bürfte ibre Stidjügfeü baben. ©o fparfam bie Stadjridjten über
baS Serfdjroinben biefer DrbenSteute »on gebadjter Slnftalt finb,
fo ift bodj fooiel geroife, bafe beren Slufbebtmg nidjt »on ©eite ber

beiben ©tänbe ©djronj unb ©laruS ausgegangen, fonft mürben fie

biefelbe nidjt Beinabe traoeränbert itt itjren ©tifttmgen unb ©in»

ridjtuttgen nodj burdj Sabrbunberte erijalten baben. ©er ©ranb,
roarum fie feinen StadjroudjS oon DrbenS=3Jiügliebern mebr erlangte,

ift angenfdjeinlidj barin ju finben, roeil feine Sräjeptoren metjr
erfdjietten unb jene DrbenSbäufer, oon benen baS wjnadjifdje biS=

ber beoötfert rourbe, burdj bie Steformation ju ©runbe gegangen

roaren.
SBäbrenb in tefüer Seit bie gegenfeitige ©rbitterung jroifdjen

Stlt» unb Steugläubigen einen igöbepunft erreidjte, ber bie blutig»
ften HriegSereigniffe fürdjten liefe, fo febtte eS audj bem Slntonier»

füfte nidjt an brobenbett ©efabreti. ©djon toar nadj allen ©eiten

bin bie ©raffdjaft Ujnadj »on SteugläuBigen umgeBen, als Süridj
1529 ein gäbnteitt mit Bewaffneter SJiannfdjaft, beren SlBfidjt ju
erratbew roar, »or biefe Drtfdjaft fanbte mit ber Slwfforberwwg, jene

») Utfunblidje Seilagen SR0. 54.
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fpäter, 1533, trat er schon nicht mehr in dieser Eigenfchaft auf,
sondern als einfacher Bruder und zwar beim Anlasse, als er bei

den Herren von Schmyz und Glarus das Bittgesuch vorbrachte,
den Hauptbrief von jenen 50 Goldgnlden, die der Pfleger, Bruder

Jakob Hug vom Untervogte Hasler entliehen hatte, aus
seinem Eigenthum an sich zu bringen. Die Herren beider Länder

gewährten ihm nicht nur dieses, sondern auch das freie
Verfügungsrecht über Zins und Kapital, sofern die Nothdurft feines
Lebens dies erfordern sollte. Jm Falle er jedoch das Hauptgut
ersparen würde, so solle dasselbe nach seinem Tode wieder dem Stifte
St. „Anthönien und sine arme lüt" zukommen und nicht anderswohin

entfremdet werden.')
Diese obrigkeitliche Verfügung fcheint einer Pensionirung diefes

letzten bekannten Antoniers von Uznach ziemlich ähnlich. Werden

auch später noch, unter Andern im Jahre 1536, wiederholt

„Hausbrüder" erwähnt, die in der Armenanftalt wohnten, so sind

ihre Namen dennoch unbekannt geblieben, und die Annahme, daß

sie in der Mitte des sechszehnten Jahrhunderts gestorben waren,
dürfte ihre Richtigkeit haben. So fparsam die Nachrichten über
das Verschwinden dieser Ordensleute von gedachter Anstalt sind,

so ist doch soviel gewiß, daß deren Aufhebung nicht von Seite der

beiden Stände Schwyz und Glarus ausgegangen, sonst würden sie

dieselbe nicht beinahe unverändert in ihren Stiftungen und

Einrichtungen noch durch Jahrhunderte erhalten haben. Der Grund,
warum sie keinen Nachwuchs von Ordens-Mitgliedern mehr erlangte,
ist augenscheinlich darin zu sinden, weil keine Präzeptoren mehr

erschienen und jene Ordenshäuser, von denen das uznachische bisher

bevölkert wurde, durch die Reformation zu Grunde gegangen

waren.
Während in letzter Zeit die gegenseitige Erbitterung zwischen

Alt- und Neugläubigen einen Höhepunkt erreichte, der die blutigsten

Kriegsereignisse fürchten ließ, fo fehlte es auch dem Antonier-
stifte nicht an drohenden Gefahren. Schon mar nach allen Seiten

hin die Grafschaft Uznach von Neugläubigen umgeben, als Zürich
1529 ein Fähnlein mit bewaffneter Mannschaft, deren Abficht zu

errathen war, vor diese Ortschaft sandte mit der Aufforderung, jene

') Urkundliche Beilagen N°. 54.
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Ujnadjer, bte ju ©djronj geboren rourben, mödjten auf bie ©eite

SüriajS übergeben, ©odj ju gleidjer Seit erfdjienen audj bie ©tar*
ner mit ibrem SanbeSpanner oor bem ©täbtdjen unb gaben ben

Sürdjem ju oerfteben, fie Befafeen bie gerrfdjaft Ujnadj mit ben

©djrorjjern nidjt in jroei gefdjiebenett Stjeilen, fonbern Befanben

fidj in gemeinfamem Sefitje berfelben, barum roiberfetüen fie fidj
ber ©innabme biefer Drtfdjaft. SllS nadjber aucb bie Sürger Uj*
nadjS fteb ju ben ©tarnern »erfügten, um fidj mit ibnen in Se»

treff ber Slufforberung Süridjs ju befpredjen, unb ibnen betbeuerten,
fie mürben, foroie fie bisanbin nodj ftets als tmjertbeilteS Sanb

ju ibren Dbern tjielten, audj nodj fernerbin getreu ju Sdjrorjj unb
©laruS fteben, fo fanb eS bie Sürdjerifdje SJiannfdjaft für baS

Statbfamfte, oon ibrem Sertangen abjufteben unb ben Stüdjug
roieber anjwtreteti. ')

S« biefer ftebertjaft erregten Seüperiobe befämpfte man einanber,
beoor eS nodj um Slut uttb Seben ging, burdj ©djriften, Sieber

unb ©ebidjte, roorin fidj namentlidj bie Sieugläubigen beroortbaten
trab religiöfe Slnfidjten unb ©egenftänbe, bie biSanbm bem Solfe
ebrroürbtg roaren, nunmebr in ben Hotb binabjogen unb mit
©djmadj trab Sdjanbe bebanbelten. ©afe biebei audj bet bl- Stn=

toniuS ttnb beffen Drben, mie Saufenb anbere Reuige ber alten

Hirdje unb beren Drben mit Spott übertjäuft rourben, baS oer*
ftanb fidj »on felbft. SJtan bebtente fidj feines StamenS ju gegen»

fettigen Serroünfdjungeu unb bejeidjnete ibn fpottroetfe als einen

Strjt mit einer guten SlpoüjeferBüdjfe roiber baS böllifdje geuer.2)
©er Stlberfturm begann. Saufenbe oon ©egenftänben, ebrroürbig
burdj ibr Slttertbum, unerfetütdj burdj ibre biftortfdjen Erinnerungen

0 ©alat, ©eile 223. ©iefet jeitgenofftfdje ©efdjtditfditeibet bet 3te*

formationêjett belobt baê Serratien bet Ujnadj et Waljtenb biefen ©türmen
mit ben SBorten: „3Me »on Ujnadj fidj gat wol tmb eetltd) am waten alten

crifienglouben unb an iten Ijettit »on ©djwi^ gealtert unb betjarret für unb

füt. (©benbafelbft.)
2) ,,©t, bafj bid) alle »tag unb fttaf angang,

©ie uf etb finb fon fit bet weit anfang!
Seftilenj, bül, »latent, lernen, »otegran,
(Sfüdjt unb ftambf, fant Sengen toudj gang bidj an!" (SKanuel,

ein pbfdj gafmadjt f»itt, fo ju Setn jetjt im XXX jat, uff bet betten gafj=

nadjt gef»iett iji toorben. ©. 261.) „©ant £öngen toud)" ift baä 2lntoniu8feuet.

1«»

Uznacher, die zu Schwyz gehören würden, möchten auf die Seite

Zürichs übergehen. Doch zu gleicher Zeit erschienen auch die Glarner

mit ihrem Landespanner vor dem Städtchen und gaben den

Zürchern zu verstehen, sie besäßen die Herrschaft Uznach mit den

Schwyzern nicht in zwei geschiedenen Theilen, sondern befänden

sich in gemeinsamem Besitze derselben, darum widersetzten sie sich

der Einnahme dieser Ortschaft. Als nachher auch die Bürger Uz-
nachs sich zu den Glarnern verfügten, um sich mit ihnen in
Betreff der Aufforderung Zürichs zu besprechen, und ihnen betheuerten,
sie würden, sowie sie bisanhin noch stets als unzertheiltes Land

zu ihren Obern hielten, auch noch fernerhin getreu zu Schwyz und
Glarus stehen, so fand es die Zürcherische Mannschaft für das

Rathsamste, von ihrem Verlangen abzustehen und den Rückzug
wieder anzutreten. ')

Zu dieser fieberhaft erregten Zeitperiode bekämpfte man einander,
bevor es noch um Blut und Leben ging, durch Schriften, Lieder

und Gedichte, worin sich namentlich die Neugläubigen hervorthaten
und religiöse Ansichten und Gegenstände, die bisanhin dem Volke

ehrwürdig waren, nunmehr in den Koth hinabzogen und mit
Schmach und Schande behandelten. Daß hiebei auch der hl.
Antonius und dessen Orden, wie Taufend andere Heilige der alten

Kirche und deren Orden mit Spott überhäuft wurden, das
verstand fich von selbst. Man bediente sich feines Namens zu
gegenseitigen Verwünschungen und bezeichnete ihn spottweise als einen

Arzt mit einer guten Apothekerbüchse wider das höllische Feuer/)
Der Bildersturm begann. Tausende von Gegenständen, ehrwürdig
durch ihr Alterthum, unersetzlich durch ihre historischen Erinnerungen

t) Salcit, Seile 223. Dieser zeitgenössische Geschichtschreiber der Re-

formationszeit belobt das Verhalten der Uznacher wahrend diesen Stürmen
mit den Worten: „Die von Utznach sich gar wol und eerlich am waren alten

criftenglouben und an iren Herrn von Schwitz ghalten und beharret für und

für. (Ebendaselbst.)

2) „Ei, daß dich alle plag nnd straf angang,
Die uf erd stnd kon fit der welt anfang!
Pestilenz, bül, platern, lemen, potegran,
Gsücht und krampf, sant Töngen rouch gang dich an!" (Manuel,

ein hübsch Faßnacht spill, so zu Bern jetzt im XXX jar, uff der Herren
Faßnacht gespielt ist worden. S. 261.) „Sant Töngen rouch" ist das Antoniusfeuer.
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unb uttfdjätjbar burdj ibren Htraftroertb, roarf man in blinber

SButtj unb Seibeufdjaft in'S geuer. SUS man audj im naben ©a»

fterlanbe fidj anfdjidte, bie Silber ber Zeitigen ber Serftörung burd)
baS geuer preiSjugeben, fo rourben mandje berfelben im Stillen
gerettet unb ber ©t. SlntoniuSfiràje gefdjenft, fo bas Silb ber bt-

Stnna, auf beren Slltar baSfelbe bis ju beren Stbbrncb im Sabre
1867 ftanb unb beim Sranbe 1762 roie burdj ein SBunber oerfdjont

geblieben roar. Dbgleidj nun bie SerftörungSroutb jenfeitS ber ofttt»

djen unb roeftlidjen ©renjen ber ©raffdjaft Ujnadj mandj ebrtoür»

bigeS igeitigtbum jertrümmerte unb »erroüftete, fo liefe jebodj biefer

©turnt baS Sanb im Uebrigen nodj unberübrt bis ju ber Seit,
roo bie Sieuglättbigen auS bem Soggenburg ben Sürdjern ju igilfe
eilten unb auf bem SBege ju Ujnadj baS Snnere ber ©t. Stnto»

niuSfiràje befdjäbigten, roeSroegen ©djronj nadj bem ©iege ber

fatbolifdjen Drte ©djabenerfa| oott Süridj forberte.
Sîun folgten 1531 im Oftober wnb Siooember bie mörberifdjen

©djtadjten bei Ravvel unb am ©übel, aus roeldjen bie Sltt»

gläubigen als ©ieger beroorgingen, roäbrenb unter ibren befiegten

©egnern SJtetjrere ber geifügen gübrer unb Senfer ber neugtäubi»

gen Seroegung, roie Smingli, ©erolbSed unb Stnbere, ttjrSe*
ben auf bem ©djladjtfetbe einbüfeten.l) Sìodj ftanben bie Beroaffne»

ten ©djaaren im gelbe, als baS Sanboolf auS bem Sürdjergebiete,
beS fernern HriegeS mttbe, oon ben eigenen gübrern mit ©ntfcbte»

bentjeit ben grieben forberte. SBäbrenb bie jürdjerifdjen Slbgefanb»

ten mit bem Sluftrage, unter alien Sebingungen (alfo audj Stud*

fetjr jum atten ©tauben nidjt ausgenommen) grieben ju fdjltefeen,

im Sager ber Hatbolifdjen erfdjienen, batten fidj audj bie HriegS*

rubrer biefer Seijteren jur Seratbung über bie griebenSbebingungen

') Sn bet ©djladjt bei S?a»»et wat bet nämlidje SRuboIf Sa»atet
§au»tanfüfjtet bet Sütdjet, ber um ein 3abt frübet bem îtntoniuêbtubet
©ontab Set bie SebadjungSbftidjt feineg ©otteäljaufeä füt ben titdjendjor
in SRuffifon urfunblid) ausgefertigt batte. Ueber biefen ®rieg8fübrer fdjreibt
ber gletdjjeitige ©Ijronift §eintidj Küffenberg: „Set Dberft £a»ater,

»ornembfter Stuftücjrer unb gwinglianer gäbe fdjanblidj bie gludjt, tjat fidj in
einem ©tati »erborgen, würbe gat barüber unfinnig... Unb obwoblen obge=

badjter Saoater »ott feiner Dberften ©teß abgefegt Würbe, wutbe bodj nadj bet

Stebifanten Sorfdjub wiber eingefe|t unb gat jum Sutget SIReifter erwatjlt.
(§emtidi Süffenbetg'8 ©bxonif, Sttugg. »on §ubet ©. 42.)

und unschätzbar durch ihren Kunstmerth, warf man in blinder

Wuth und Leidenschaft in's Feuer. Als man auch im nahen Ga-

sterlande sich anschickte, die Bilder der Heiligen der Zerstörung durch

das Feuer preiszugeben, so wurden manche derselben im Stillen
gerettet und der St. Antoniuskirche geschenkt, so das Bild der hl.

Anna, auf deren Altar dasselbe bis zu deren Abbruch im Jahre
1867 stand und beim Brande 176S wie durch ein Wunder verschont

geblieben mar. Obgleich nun die Zerstörungsmuth jenseits der östlichen

und westlichen Grenzen der Grafschast Uznach manch ehrwürdiges

Heiligthum zertrümmerte und verwüstete, so ließ jedoch dieser

Sturm das Land im Uebrigen noch unberührt bis zu der Zeit,
mo die Neugläubigen aus dem Toggenburg den Zürchern zu Hilfe
eilten und auf dem Wege zu Uznach das Innere der St.
Antoniuskirche beschädigten, weswegen Schwyz nach dem Siege der

katholischen Orte Schadenersatz von Zürich forderte.
Nun folgten 1531 im Oktober und November die mörderischen

Schlachten bei Kappel und am Gubel, aus melchen die

Altgläubigen als Sieger hervorgingen, mährend unter ihren besiegten

Gegnern Mehrere der geistigen Führer und Lenker der neugläubigen

Bewegung, wie Zwingli, Geroldseck und Andere, ihrLe-
ben auf dem Schlachtfelde einbüßten. ') Noch standen die bewaffneten

Schaaren im Felde, als das Landvolk aus dem Zürchergebiete,
des fernern Krieges müde, von den eigenen Führern mit Entschiedenheit

den Frieden forderte. Während die zürcherischen Abgesandten

mit dem Auftrage, unter allen Bedingungen (also auch Rückkehr

zum alten Glauben nicht ausgenommen) Frieden zu schließen,

im Lager der Katholischen erschienen, hatten stch auch die Kriegsführer

dieser Letzteren zur Berathung über die Friedensbedingungen

') In der Schlacht bei ^Kappel war der nämliche Rudolf Lavater
Hauptanführer der Zürcher, der um ein Jahr früher dem Antoniusbruder
Conrad Kel die Bedachungspflicht seines Gotteshauses für den Kirchenchor

in Russikon urkundlich ansgefertigt hatte. Ueber diesen Kriegsführer schreibt

der gleichzeitige Chronist Heinrich Küssenberg: „Der Oberst Lavater,

vornembster Aufrührer und Zwinglianer gäbe schandlich die Flucht, hat sich in
einem Stall verborgen, wurde gar darüber unsinnig. Und obwohlen obge-

dachter Lavater vou seiner Obersten Stell abgesetzt wurde, wurde doch nach der

Predikanten Vorschub wider eingesetzt und gar zum Burger Meister erwählt.
(Heinrich Küssenberg's Chronik, Ausg. von H üb er S. 42.)
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oerfammelt, roobei burdj bie eifrige Serroenbung beS bamaligen
©ajulttjeifeen ©olber »on Sujern mit bem SJlebr oon nur einer

einjigen ©timme befdjtoffen rourbe, feine gorberung jur SBieberetn»

fübrnng beS alten ©laubenS ju fteffen. ©oldje SJlitbe batten bie

Sürdjer felber faum erwartet, weswegen audj bie griebenSunter»
banblungen ben beften gortgang nabmen unb nidjt obne bleiben»

ben ©inbrud in ben |>erjen atter Slnroefenben tbren Stbfdjlufe fati»
ben. SBie nämlidj ber gegenfeitige Sertrag beenbigt trab gefiebert

roar trab ber Slnfübrer ber Sürdjer, Sobann ©fdjer, fidj mit ben

SBorten feierltdj erbob: „Stun fei eS ©ott gelobt, bafe idj eudj

roieber unfere lieben alten ©ibgenoffen nennen fann", ba reidjten
atte Slnroefenben einanber tiefgerütjrt bie igänbe, trab, roie ein Seit»

genoffe melbet, blieb babei fein Sluge tbränenteer.l)
Son biefem griebenSBefdjluffe an trat etroetdje Seü lang ein

bttrdjauS freunbltdjereS Serbältnife jroifdjen ben SJiagtftraten ber

betben ©tänbe Snridj trab ©djronj ein, roaS namentlidj bem

©t. SCntontuSfüfte ju bobem SSortljeite geteidjte. Sn ber ibm ein»

»erleibten Sfarrgemeinbe Stuffifon, bie inbeffen gleidj bem übrigen
©ebiete oon Süridj jum neuen ©taubett übergetreten toar, batte

nämlidj ber btêtjerige greife Hircbberr Safob So g gen burger
feinen SebenStauf befdjtoffen, roonadj ein Srebiger ber neuen Sebre

mit Stamen ©irilt bas bortige Solf gegen ben bisherigen ©olla*

tor unter bem Sorroanbe aufwiegelte, bie Hirdjgemeittbe »on Stuf*

fifon fei nidjt »erpflidjtet, Sebnten unb anbete Slbgaben an'S ©ot»

teSbauS ju Ujnadj ju entridjten, ibre Hirdje wäre oon jeber burdj
freie Hirdjberren obne beS DrbenStjaufeS SJiüwirfen oerroaltet roor»

ben unb fie tjätten nie »on itgenbroetdjeu ©etedjttgfeüen gebort, bie

baS Befagte Qauê auf bie ©infünfte ibrer Sfarrei Beanfpradjen
bürfte. Segreiflid) foitnten bie ©djirmberrett beS SlntotüerftifteS
eine berartige gorberung nidjt auf fidj beruben laffen, roeSroegen

©djrorjj trab ©laruê im Sîamen beSfelben »or Sürgermeifter unb

Statb jw Süridj Hlage fwbrten. ©o erfdjienen am 29. SJiai 1536

im Stamen ber beiben ©tänbe »or ber jürdjerifdjen Dbrigfeit ber

eble wnb ritterlidje Sanbammann oon ©djronj, S°fepb am Serg,
mit Sanbfdjreiber Ulridj DedjSltn, auSgerüftet mit atten nöüjigett
©ofiratettten, bie für bie Stedjte beS ©tifteS Sengnife gaben, ©er

') §ein. ßüfjenbetg'2 ©tjtonif, Sluêg. »on §ubet ©. 48.

17»

versammelt, wobei durch die eifrige Verwendung des damaligen
Schultheißen Gold er von Luzern mit dem Mehr von nur einer

einzigen Stimme beschlossen wurde, keine Forderung zur Wiedereinführung

des alten Glaubens zu stellen. Solche Milde hatten die

Zürcher selber kaum erwartet, weswegen auch die Friedensunterhandlungen

den besten Fortgang nahmen und nicht ohne bleibenden

Eindruck in den Herzen aller Anwesenden ihren Abschluß fanden.

Wie nämlich der gegenseitige Vertrag beendigt und gesichert

war und der Anführer der Zürcher, Johann Escher, sich mit den

Worten feierlich erhob: „Nun sei es Gott gelobt, daß ich euch

wieder unsere lieben alten Eidgenossen nennen kann", da reichten
alle Anwesenden einander tiefgerührt die Hände, und, wie ein
Zeitgenosse meldet, blieb dabei kein Auge thränenleer.')

Von diesem Friedensbeschlusse an trat etwelche Zeit lang ein

durchaus freundlicheres Verhältniß zwischen den Magistraten der

beiden Stände Zürich und Schwyz ein, was namentlich dem

St, Antoniusstifte zu hohem Vortheile gereichte. Jn der ihm
einverleibten Pfarrgemeinde Russikon, die indessen gleich dem übrigen
Gebiete von Zürich zum neuen Glauben übergetreten mar, hatte
nämlich der bisherige greise Kirchherr Jakob Toggenburger
seinen Lebenslauf beschlossen, wonach ein Prediger der neuen Lehre
mit Namen Ei rill das dortige Volk gegen den bisherigen Collator

unter dem Vorwande aufwiegelte, die Kirchgemeinde von Russikon

sei nicht verpflichtet. Zehnten und andere Abgaben an's
Gotteshaus zu Uznach zu entrichten, ihre Kirche wäre von jeher durch

freie Kirchherren ohne des Ordenshauses Mitwirken vermaltet worden

und sie hätten nie von irgendwelchen Gerechtigkeiten gehört, die

das besagte Haus auf die Einkünfte ihrer Pfarrei beanspruchen

dürfte. Begreiflich konnten die Schirmherren des Antonierstiftes
eine derartige Forderung nicht auf sich beruhen lassen, weswegen

Schwyz und Glarus im Namen desselben vor Bürgermeister und

Rath zu Zürich Klage führten. So erschienen am 29. Mai 1S36

im Namen der beiden Stände vor der zürcherischen Obrigkeit der

edle und ritterliche Landammann von Schwyz, Joseph am Berg,
mit Landschreiber Ulrich Oechslin, ausgerüstet mit allen nöthigen
Dokumenten, die für die Rechte des Stiftes Zeugniß gaben. Der

') Hein. Küsjenberg's Chronik, Ausg. von H über S. 43.
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©tanb Süridj Benabm fidj freuttblidj trab tradjtete »or Slttem jroifdjen
Beiben Sarteien einen friebltdjen StuSgteidj ju errieten. Su bie*

fem Swede roäbtte ber Statb aus feiner SJtitte ben Sürgermeifter
©ietbetm Stöift, ©onrab ©fdjer, Sernbart »ott ©baam,
Seter SJteier unb Seat Sadjofen mit bem Stuftrage, ben

©treitbanbel in ©üte abjufertigen. ©ie friebticbe Uebereinfunft
fam roirftidj ju ©taube unb jroar unter fotgenben Sebingtmgen:

1) ©aS ©t. StntonierbauS ju Ujnadj unb bte |>auSBrüber
unb Slrmen, bie barin roobnen, fotten bie Sfarrei Stuffifon
fammt bem Hirdjenfa|e, SBibumSgut, Sebnten unb allen Snbebör»

ben, roie fie felbe laut itjren Urfunben »ott StlterS ber befeffen,

audj feraerbm obne roeldjen ©intrag befüjen trab als ©igentbnm
»erroatten, innebaben, benutzen unb geniefeen, fo roie biefeS ibnen
als redjtmäfeigen Satronen unb SebenSberren juftebt, bagegen aber

audj alte Sefdjroerben tragen, roeldje barauf baftett.

2) ©aS gteidje DrbenSbauS ift oerpftidjtet, bie Hircbbofmauer,
ben ©bor trab baS SfarrbauS in ebrbarem bauliebem Snftattb ju
erbatten, roie biefeS nacb allgemeinem Siedjt jeber ©a|» unb SebenS»

berr »on alters ber ju leiften »erpflidjtet ift.
3) ©off baS ©tift jur gorberung ber Sferbe», Sieb» unb

©djroeinejudjt ju ©unften ber ©emeinbe obne beren ober itjreê
SeutpriefterS Höften fünftigbin einen Sndjtbengft, einen Sndjtfüer
unb einen ©Ber batten.

4) ©inb beffen Sorfteber »erbunben, bem bermaligen Seid»

priefter ©iritl, fo roie fie fidj bieju erboten, trab ben fünftigen Sent»

prieftern mit SBiffen unb SBiffen beS StatbeS ju Süridj unb ber

Sfarrgettoffen »on Stuffifon bie bortige Sfarrei ju leiben trab fie

mit einem ibnen roobtgefättigen ©5eelentjirten ju oerfetjen.

5) ©iefem Seutpriefter ober Srebifanten baben fie jäbrtidj
oon bett Sfrunbeinfünften auf ©t. SJtartinStag obne beffen Höften

für igagel ober Sertjeerung unb obne alle anbern Sefdjroerben 100

gute ©tud, nämlidj 60 SJtütt Hernen trab 40 SJtalter Qabex SBin»

terttjttrer SJtafeeS als ©ompetenj einjubänbigen unb ben dlu%en

ber Sfarrrotefe, beS |iofraitmeS, Sünbe, HrautgartenS, tmb roaS

bisber jur gofftatt geborte, ju übertaffen.
6) ©ttblidj fam man gutroiffig überein, bafe baS ©otteSbauS

ju Ujnadj nadj bem Sobe eines jeweiligen Sfarrberrn ju Stuffi*
fon feine Slnfprüdje ober Stedjte auf bie ^iitteriaffenfdjaft beSfelben
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Stand Zürich benahm sich freundlich und trachtete vor Allem zwischen

beiden Parteien einen friedlichen Ausgleich zu erzielen. Zu
diefem Zwecke wählte der Rath aus seiner Mitte den Bürgermeister

Diethelm Röist, Conrad Escher, Bernhart von Chaam,
Peter Meier und Beat Bachofen mit dem Auftrage, den

Streithandel in Güte abzufertigen. Die friedliche Uebereinkunft
kam wirklich zu Stande und zwar unter folgenden Bedingungen:

1) Das St. Antonierhaus zu Uznach und die Hausbrüder
und Armen, die darin wohnen, follen die Pfarrei Rufs ikon
sammt deni Kirchensatze, Widumsgut, Zehnten und allen Zubehörden,

wie sie selbe laut ihren Urkunden von Alters her besessen,

auch fernerhin ohne melchen Eintrag befitzen und als Eigenthum
verwalten, innehaben, benutzen und genießen, so wie dieses ihnen
als rechtmäßigen Patronen und Lehensherren zusteht, dagegen aber

auch alle Beschwerden tragen, welche darauf haften.
Z) Das gleiche Ordenshaus ist verpflichtet, die Kirchhofmauer,

den Chor und das Pfarrhaus in ehrbarem baulichem Zustand zu

erhalten, wie dieses nach allgemeinem Rechi jeder Satz- und Lehensherr

von alters her zu leisten verpflichtet ist.

3) Soll das Stift zur Förderung der Pferde-, Vieh- und

Schweinezucht zu Gunsten der Gemeinde ohne deren oder ihres
Leutpriesters Kosten künftighin einen Zuchthengst, einen Zuchtstier
und einen Eber halten.

4) Sind dessen Vorsteher verbunden, dem dermaligen
Leutpriester Cirill, so wie sie sich hiezu erboten, und den künftigen
Leutpriestern mit Wissen und Willen des Rathes zu Zürich und der

Pfarrgenossen von Russikon die dortige Pfarrei zu leihen und sie

mit einem ihnen wohlgefälligen Seelenhirten zu versehen.

5) Diesem Leutpriester oder Predikanten haben sie jährlich
von den Pfrundeinkünften auf St. Martinstag ohne dessen Kosten

für Hagel oder Verheerung und ohne alle andern Beschwerden 100

gute Stuck, nämlich 60 Mütt Kernen und 40 Malter Haber Win-
terthurer Maßes als Competenz einzuhändigen und den Nutzen
der Pfarrwiese, des Hofraumes, Bünde, Krautgartens, und was
bisher zur Hofstatt gehörte, zu überlassen.

6) Endlich kam man gutwillig überein, daß das Gotteshaus

zu Uznach nach dem Tode eines jeweiligen Pfarrherrn zu Rusfikon

keine Ansprüche oder Rechte auf die Hinterlassenschaft desselben
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baben, fonbern beffen Qab unb ©ut bem nädjften unb natürlicben
©rben beSfelben jufatten foff.

Sm Uebrigen tjaben fidj bie Stuffifoner unb beren Srebifant
mit ben obbefagten ©infünften ju begnügen unb baS SlntonierbauS

ju Ujnadj rubtg unb unangefodjten bei biefem Sertrage unb ben

attberfömmlidjen Sfarreinfunften ju betaffen. ©benfo fotten fie bie

SJteifter unb Srüber beS ©otteSbaufeS bie ©djeune beim Sfarr»
baufe unbebinbert jur Stufberoabrung beS SebmtenS unb ibrer
gradite braudjen taffen, inbem ibnen bie Sau* unb UnterbattungS»

pflidjt berfelben juftebt; fofertt aber audj ber Seutpriefter ben

©ebraudj berfelben nöttjig bat, fo foil man ibm beSgteidjen feine

ôinberutffe in ben SBeg legen, igiemü foUen audj bei beiben Sar»
teien bte bisberigen SJiifebeltigfeiten auSgettagen unb gefdjltdjtet,
bie biSanbin aufgelaufenen Hoften fammt allem gegenfeitigen Un»

roitten aufgeboben uub Sitte gegen einanber gute greunbe fein unb

bleiben.l)
@o lautete ber am 29. SJiai 1536 unter Sorbebatt ber ©e»

nebntigung »on ©eite ber Dbrigfeiten gefdjloffene Sertrag, roeldjer

audj fdjon in ben nädjft barauf folgenben Sagen oon bem Sürger»
meifter unb Statbe ber ©tabt Süridj feine unbebingte Stnnabme

fanb, roaS audj afffogleidj nadj ©djronj beridjtet rourbe. SluS bem

Slntroortsfdjreiben biefeS ©tanbeS com 3. Snni gteidjen SabreS an
benjentgen oon Süridj läfet fidj erraten, roie frieblidj unb »er»

trautidj jroifdjen beiben ©tänben bie am 29. SJtai ftattgefwnbene

Unterrebung roar, fo bafe man babei fogar eine SBieberoereinigung
ber beiben Hirdjen unb bie Stnnabme einer firàjlidjett Steform (rootjt

bttrdj ein ©onjit) für bie gemeinfame ©ibgenoffenfdjaft unb bie

abermalige ©belofigfeit ber Sfarrberren in SluSfidjt ftettte.2) SBie

©djropj, fo beeilte fid) audj Sanbammann unb Statb oon@taruS
jur Soraabme ber Seratbtmg über bie ju Süridj getroffene Ue=

bereinfunft, Stuffifon betreffenb, fo bafe ©djronj fdjon am 9. Snni
bem ©tanbe Süridj in feinem unb in ©taruS Stamen meiben

fonnte, biefelbe fei oon beiben ©tänben obne roeldjen Sorbebatt
gettetjmigt roorben. Sm nämtidjen ©djreiben erfudjte ©djronj feine

SJiiteiDgenoffen trat b albige SluSfertigung ber SertragSurfnnbe, ba»

0 Utfunblidje Seilagen SR0. 55.

") Utfunblidje Seilagen SR0. 56.
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haben, sondern dessen Hab und Gut dem nächsten und natürlichen
Erben desselben zufallen soll.

Jm Uebrigen haben sich die Russikoner und deren Predikant
mit den obbesagten Einkünften zu begnügen und das Antonierhaus
zu Uznach ruhig und unangefochten bei diesem Vertrage und den

altherkömmlichen Pfarreinkünften zu belassen. Ebenso sollen sie die

Meister und Brüder des Gotteshauses die Scheune beim Pfarrhause

unbehindert zur Aufbewahrung des Zehntens und ihrer
Früchte brauchen lassen, indem ihnen die Bau- und Unterhaltungspflicht

derselben zusteht; sofern aber auch der Leutpriester den

Gebrauch derselben nöthig hat, so soll man ihm desgleichen keine

Hindernisse in den Weg legen. Hiemit sollen auch bei beiden Parteien

die bisherigen MißHelligkeiten ausgetragen und geschlichtet,

die bisanhin aufgelaufenen Kosten sammt allem gegenseitigen
Unwillen aufgehoben und Alle gegen einander gute Freunde sein und
bleiben. ')

So lautete der am 29. Mai 1S36 unter Vorbehalt der

Genehmigung von Seite der Obrigkeiten geschlossene Vertrag, welcher

auch schon in den nächst darauf folgenden Tagen von dem Bürgermeister

und Rathe der Stadt Zürich seine unbedingte Annahme
fand, was auch allsogleich nach Schwyz berichtet wurde. Aus dem

Antwortsschreiben dieses Standes vom 3. Juni gleichen Jahres an
denjenigen von Zürich läßt sich errathen, wie friedlich und

vertraulich zwischen beiden Ständen die am 29. Mai stattgefundene

Unterredung war, so daß man dabei sogar eine Wiedervereinigung
der beiden Kirchen und die Annahme einer kirchlichen Reform (wohl
durch ein Conzil) für die gemeinsame Eidgenossenschaft und die

abermalige Ehelosigkeit der Pfarrherren in Aussicht stellte/) Wie

Schwyz, so beeilte sich auch Landammann und Rath von Glarus
zur Vornahme der Berathung über die zu Zürich getroffene
Uebereinkunft, Russikon betreffend, so daß Schwyz schon am 9. Juni
dem Stande Zürich in seinem und in Glarus Namen melden

konnte, dieselbe sei von beiden Ständen ohne welchen Vorbehalt
genehmigt worden. Jm nämlichen Schreiben ersuchte Schwyz seine

Miteidgenossen um baldige Ausfertigung der Vertragsurkunde, da-

') Urkundliche Beilagen N°, 55.
2) Urkundliche Beilagen N°. 56.
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mit felbe nadj Serabrebung »on äffen brei Beteiligten ©tänben

befiegelt roerben fonnte, unb »erbiefe, bem Sfarrer ©irill »ott Stuf»

ftfon ben SebenSbrief ju oerfaffen unb jujufenben. ©nblidj beridj»

tête nodj ber gteidje SJÌagiftrat, er i)abe audj ben ©djaffnern beS

©pitalS ju Ujnadj bie SBeifung ertbeilt, bafür ju forgen, bafe ber

abgefajloffenen Uebereinfunft naàjgeïommen unb jebe fernere Htage

oermieben roerbe, uttb fügte baS Slnfudjen bei, audj bie jürdjerifdje
Dbrigfeit modjte ibre Untertanen ju Stuffifon oon bem erfolgten

Sertrage benadjridjttgen trab bem ©djaffnet beS ©otteSbaufeS ju
Ujnadj in Slttem betjilftidj fein.l)

Offenbar beeilte fidj ber bamalige StatbSfàjreiber ber ©tabt

Süridj mit ber SluSfertigung unb Sefteglung ber SertragSurfunbe
nidjt fonberlidj, inbem er biefe Slrbeit aus nidjt befannten ©rün»
ben über fünf SSierteljatjre binauSfdjob, fo bafe ©djrotjj nodj am
17. Oftober 1537 fidj oerantafet fab, ben Statb »on Süridj burdj
ein eigenes SJiabnfdjreiben an bie Seförberung beSfelben ju erin»

nera, bamit fernere SJiübe unb Höften unb bie ©efatjr fernerer
©pänne oermieben mürben.2) Sluf biefeS erfolgte obne mettere

Serjögerung ber SluStaufdj beS »om 20. SJiai 1536 batirten unb

auf Sergament gefdjriebenen SnftrumentS, roeldjes audj »on ben

©tänben Süridj, ©djronj unb ©laruS befiegelt rourbe.3) ©o roitt»

fätjrtg ber SJtagiftrat oon Süridj in biefer Stngelegenbett ben beiben

©tänben trab bem ©t. Stntonierbaufe ju Ujnaaj entgegen gefom*

men mar, um fo gröfeere iginberniffe fanb aber bie ©urdjfübrang
beS SertrageS in ber ©emeinbe Stuffifon. ©ajon im Sabre 1537

roünfdjten bte Stuffifoner ben igeujebnten mit ©etb ju bejabten unb

gelangten ju biefem Smede butdj ibre Dbrigfeit jtt Süridj an bie

ju Ujnadj oerfammetten ©efanbten ber beiben ©tänbe.*) Snt San.
1539 fab ftdj ber bamalige Sanboogt ju Ujnadj, ©eorg ©türefe
oon ©djronj, im Sîamen ber ju Ujnacb oerfammetten ©enbboten
ber beiben Stänbe oerantafet, bei ber jürdjerifdjen Dbrigfeit brief»

') Urfunblidje Seilagen SR0. 57.

2) ©benbafelbft [Tt0. 58.

3) Säte im ©taatêardjio 3uïid), fo ifi bie bietauf bejügtidje Urfunbe audj
im Saittonêardji» SdjWBj mit ben brei Siegeln nodj »ortjanbeit, »on benen bai
erfte bie bt. gelir, SRegula unb ©ruperanjiuê, baê jweite ben tjt. SJRartin unb
baê britte ben tjl. gribolin »orweiêt.

4) ©taatêardji» Süridj.
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mit selbe nach Verabredung von allen drei betheiligten Ständen

besiegelt werden könnte, und verhieß, dem Pfarrer Cirill von Russikon

den Lehensbrief zu verfassen und zuzusenden. Endlich berichtete

noch der gleiche Magistrat, er habe auch den Schaffnern des

Spitals zu Uznach die Weisung ertheilt, dafür zu sorgen, daß der

abgeschlossenen Uebereinkunft nachgekommen und jede fernere Klage
Vermieden werde, und fügte das Ansuchen bei, auch die zürcherische

Obrigkeit möchte ihre Unterthanen zu Russikon von dem erfolgten

Vertrage benachrichtigen und dem Schaffner des Gotteshauses zu

Uznach in Allem behilflich sein. ')
Offenbar beeilte sich der damalige Rathsschreiber der Stadt

Zürich mit der Ausfertigung und Besieglung der Vertragsurkunde
nicht sonderlich, indem er diese Arbeit aus nicht bekannten Gründen

über fünf Vierteljahre hinausschob, so daß Schwyz noch am
17. Oktober 1S37 sich veranlaßt sah, den Rath von Zürich durch
ein eigenes Mahnschreiben an die Beförderung desselben zu
erinnern, damit fernere Mühe und Kosten und die Gefahr fernerer
Spänne vermieden würden/) Auf dieses erfolgte ohne weitere

Verzögerung der Austausch des vom 20. Mai 1536 datirten und

auf Pergament geschriebenen Instruments, welches auch von den

Ständen Zürich, Schmyz und Glarus besiegelt wurde/) So
willfährig der Magistrat von Zürich in dieser Angelegenheit den beiden

Ständen und dem St. Antomerhause zu Uznach entgegen gekommen

mar, um so größere Hindernisse fand aber die Durchführung
des Vertrages in der Gemeinde Russikon. Schon im Jahre 1537

wünschten die Rufsikoner den Heuzehnten mit Geld zu bezahlen und

gelangten zu diesem Zwecke durch ihre Obrigkeit zu Zürich an die

zu Uznach versammelten Gesandten der beiden Stände/) Jm Jan.
1539 sah sich der damalige Landvogt zu Uznach, Georg Stüreh
von Schwyz, im Namen der zu Uznach versammelten Sendboten
der beiden Stände veranlaßt, bei der zürcherischen Obrigkeit brief-

') Urkundliche Beilagen N°. S7.

2) Ebendaselbst N°. S3.

9 Wie im Staatsarchiv Zürich, so ist die hierauf bezügliche Urkunde auch

im Kantonsarchiv Schwyz mit den drei Siegeln noch vorhanden, von denen das

erste die bl. Felir, Regula und Eruperanzius, das zweite den hl. Martin und
das dritte den hl. Fridolin vorweist.

4) Staatsarchiv Zürich.
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lidje Hlage eittjureidjen, bafe, roäbrenb bte Seroobner beS ©orfeS

Stuffifon gutmütig ben fdjulbtgen Sebnten entridjten, bie Sattera
ab bem Sanbe fidj roeigetn roütben, benfelben bem Pfleger beS

©otteSbaufeS ju leiften, inbem fte meinen, nur fooiel jebnten ju
foffen, als ibr Sräbifant oon ibnen geforbert batte. Sîun fpra»

djen bie Sittfteffer ben SJîagiftrat »on Süridj um feine SJÎitroir*

fitng an, bie SBiberfpänfügen jur oertragSmäfeigen Seiftung anju»
tjalten. •)

Sm nadjfolgenbett Sabre 1540 ïam es jroifdjen ben Stuffi»

tönern unb bem StntoniitSfpitate »on Ujnadj gar jtt einem Sro»

jeffe. Sum jroeiten SJtate erfdjien oor bem Sürgermeifter trab

Statbe ju Süridj ber ebrenfefte Sanbammann Sofepb am Serg
»on Sdjrotjj jur Sertbeibigung ber Stedjte beS ujnadjifdjen Slnto*

ttierbaufeS. ©ie Hitdjgenoffen »on Siuffifon, nun einmal unju»
frieben mit ibrem Soofe, fudjten unb fanben nämlidj einen anbern

©runb, um bie SetjenStjerren ibrer Sfarrei ju neden. ©in Sturm
batte ibnen einft ibre ©tjorfenfter jerfdjlagen, bie fie roieber burdj
neue erfe|en liefeen, nun glaubten fie oom SebenSberrn ber Sfarr»
tirdje Sdjabenerfatj forbern ju bürfen, roeit nadj bem Sertrage
»on 1536 bie UnterbaltungSpfliajt beS HirdjendjoreS auf bem Se»

benSberrn tafte. Slttein Simmann am Serg roieS feine ©egner

ju Stedjt, inbem [er beroorfjob, ber Sturm bätte bie ©borfenfter

fdjon jur Seit beS »erftorbenen SeutpriefterS jertrümntert, ber ba»

mats bie fämmttidjen ©infünfte oon ber Sfarrei bejogen babe,

audj roäre bie Serftörung berfelben mebrere Sabre »or bem abge»

fdjloffenett Sertrage erfolgt, ©ine jroeite gorberung ber Stuffifoner
bejog fidj auf einen anbern Sertrag, ber ben fteinen Sebnten be»

traf unb auf jebn Sabre bin feine ©ettung baben fottte. Stun

aber Begehrten fte je|t fdjon bie Sufidjerung, bafe nadj Serlauf
ber befagten Sabre ber igeujebnten mit ©etb ausgerichtet roerben

bürfte. Sludj auf biefeS entgegnete Sanbammann am Serg, bafe

bie SertragSjeit nodj nidjt oorüber fei; feine igerren bätten ge»

badjt, bie Stuffifoner rourben beffer getban baben, fidj bie Srojefe»

foften ju erfparett, benn nadj Slblauf ber jebn Sabre roaren feine

igerren im Sîamen beS Spitals in Setreff beS fteinen SebntenS ju
rraterbaitbetn bereit, für je|t aber nur mie eS ibre Sîotbburft erforbere.

0 Urfunblidje Seilagen SR0. 59,
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liche Klage einzureichen, daß, während die Bewohner des Dorfes
Rusfikon gutwillig den schuldigen Zehnten entrichten, die Bauern
ab deni Lande sich weigern würden, denselben dem Pfleger des

Gotteshauses zu leisten, indem sie meinen, nur soviel zehnten zu

sollen, als ihr Prädikant von ihnen gefordert hatte. Nun sprachen

die Bittsteller den Magistrat von Zürich um seine Mitwirkung

an, die Widersvänstigen zur vertragsmäßigen Leistung
anzuhalten. ')

Jm nachfolgenden Jahre lS40 kam es zwischen den Russi-

konern und dem Antoniusspitale von Uznach gar zu einem

Prozesse. Zum zweiten Male erschien vor dem Bürgermeister und

Rathe zu Zürich der ehrenfeste Landammann Joseph am Berg
von Schwyz zur Vertheidigung der Rechte des uznachischen

Antonierhauses. Die Kirchgenossen von Russikon, nun einmal
unzufrieden mit ihrem Loose, suchten uud fanden nämlich einen andern

Grund, um die Lehensherren ihrer Pfarrei zu necken. Ein Sturm
hatte ihnen einst ihre Chorfenster zerschlagen, die sie wieder durch

neue ersetzen ließen, nun glaubten sie vom Lehensherrn der Pfarrkirche

Schadenersatz fordern zu dürfen, weil nach dem Vertrage
von 1S36 die Unterhaltungspflicht des Kirchenchores auf dem

Lehensherrn laste. Allein Ammann am Berg wies seine Gegner

zu Recht, indem!er hervorhob, der Sturm hätte die Chorfenster

schon zur Zeit des verstorbenen Leutpriesters zertrümmert, der
damals die fämmtlichen Einkünfte von der Pfarrei bezogen habe,

auch wäre die Zerstörung derselben mehrere Jahre vor dem

abgeschlossenen Vertrage erfolgt. Eine zweite Forderung der Russikoner

bezog sich auf einen andern Vertrag, der den kleinen Zehnten
betraf und auf zehn Jahre hin seine Geltung haben sollte. Nun
aber begehrten sie jetzt schon die Zusicherung, daß nach Verlauf
der besagten Jahre der Heuzehnten mit Geld ausgerichtet werden

dürfte. Auch auf dieses entgegnete Landammann am Berg, daß

die Vertragszeit noch nicht vorüber sei; seine Herren hätten
gedacht, die Russikoner würden besser gethan haben, sich die Prozeßkosten

zu ersparen, denn nach Ablauf der zehn Jahre wären seine

Herren im Namen des Spitals in Betreff des kleinen Zehntens zu

unterhandeln bereit, für jetzt aber nur wie es ihre Nothdurft erfordere.

') Urkundliche Beilagen N«. 59.
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Stuf biefeS urttjeitte Sürgermeifter unb Statb »on Süridj ju ©unften
beS ©otteSbaufeS ju Ujnadj: ©ie Stuffifoner feien in itjren gorbe*

rangen abjuroeifen, unb eS tjabe beiben beiben gefdjloffenen Serträgen
fein Seroenben. Unerflärfidjerroetfeiaber rourben beibe Sarteien in
Sragung ibrer eigenen Höften oerfättt.l)

Stadj Sertauf oon nidjt langer Seit brobte jroifdjen ben glei»

djen ©egnern ber StuSbrudj neuer trab anbauernber Serroürfniffe.
Sm Sabre 1544 oor September roar bie Haplaneipfrünbe ju

Stuffifon burdj ben iginfdjeib beS letzten HaptanS Qanê diu*
man's erlebigt roorben, roonadj Sdjronj ein Sdjreiben an Snridj
fanbte, in roeldjem eS bie gorberung fteffte, bafe burdj biefen Sob»

faff bte Haplanei bem Slntonierbaufe ju Ujnadj beimgefaffen roäre.2)

Sn golge biefer Slnfprüdje begehrte Sdjronj am 4. Dftober gleidjen
SabreS »om Staube Süridj bie geftfe|trag eines SageS, um mit
bet Hirdjgemeinbe oon Stuffifon ber bortigen St. ©atbarina» ober

Haplaneipfrünbe roegen auf güttidjem SBege ju unterbanbetn.3)
Slffein fdjon oor bem Sdjtuffe beS nämtidjen SJtonatS beridjtete
ber bamalige Sogt ju Hiburg, Sernarb oon ©barn, feine jürdjeri»
fdjen Dbern, bafe bie ©emeinbe Stuffifon fidj mit Sdjrorjj unb
©laruS in eine gütlidje Untertjanblung roeber einlaffen fönne nodj
molle, inbem fie attf fidjerm Soben beS StedjteS ju ftetjen glaube,
fo baf) ibr felbeS Stiemanb abjufpredjen oermöge, barum rourbe

fte fidj einjtg auf bem StedjtSroege bebelfen.*) Slm folgenben
6. ©ejember erfudjte bann Sdjrotjj in feinem trab im Stamen »on
©taras ben Stanb Süridj um bie Seftimmung eines SîeàjtStageS

an, bamit bie beiben in ber Streitfadje jroifdjen bem Slntonier»

baufe unb ben Stufftfonern beseitigten Stänbe bei ber Srojefefüb»

ruttg erfdjeinen fönnten.

Sluf unerflärtidje SBeife oerjögerte fidj bie Seftimmung biefeS

©ertdjtstages über ein ooffeS Sabri benn nodj am 19. ©ejember
1545 fab fidj Statthalter trab Statb »on Sdjrotjj genöttjigt, einen

Soten mit einem Sriefe an ben Sürgermeifter „Saffitter" ju
fenben, in roeldjem Sdjronj fidj oerrounbert, »on Süridj auf roieber»

') S«g. Urfunbe im ©taatêardji» guridj »om SÏRontag nadj Letare 1540.

*) Utfunblidje Seilagen SR". 60.

3) Utf. im Driginal. ©taatêatdji» Sütid).
*) ©benbafelbft.
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Auf dieses urtheilte Bürgermeister und Rath von Zürich zu Gunsten
des Gotteshauses zu Uznach: Die Russikoner seien in ihren
Forderungen abzuweisen, und es habe beiden beiden geschlossenen Verträgen
sein Bewenden. UnerklärlicherweiseZaber wurden beide Parteien in
Tragung ihrer eigenen Kosten verfällt. ')

Nach Verlauf von nicht langer Zeit drohte zwischen den gleichen

Gegnern der Ausbruch neuer und andauernder Zerwürfnisse.

Jm Jahre 1544 vor September war die Kaplaneipsründe zu

Russikon durch den Hinscheid des letzten Kaplans Hans Auma

n's erledigt worden, wonach Schwyz ein Schreiben an Zürich
sandte, in welchem es die Forderung stellte, daß durch diesen Todfall

die Kaplanei dem Antomerhause zu Uznach heimgefallen wäre/)
Jn Folge dieser Ansprüche begehrte Schwyz am 4. Oktober gleichen

Jahres vom Stande Zürich die Festsetzung eines Tages, um mit
der Kirchgemeinde von Russikon der dortigen St. Catharina- oder

Kaplaneipsründe wegen auf gütlichem Wege zu unterhandeln/)
Allein schon vor dem Schlüsse des nämlichen Monats berichtete

der damalige Vogt zu Kiburg, Bernard von Cham, seine zürcherischen

Obern, daß die Gemeinde Russikon sich mit Schmyz und
Glarus in eine gütliche Unterhandlung weder einlassen könne noch

wolle, indem sie auf sicherm Boden des Rechtes zu stehen glaube,
so daß ihr selbes Niemand abzusprechen vermöge, darum würde
sie sich einzig auf dem Rechtswege behelfen/) Am folgenden
6. Dezember ersuchte dann Schwyz in seinem und im Namen von
Glarus den Stand Zürich um die Bestimmung eines Rechtstages

an, damit die beiden in der Streitsache zwischen dem Antomerhause

und den Rufsikonern betheiligten Stände bei der Prozeßführung

erscheinen könnten.

Auf unerklärliche Weise verzögerte sich die Bestimmung dieses

Gerichtstages über ein volles Jahr, denn noch am 19. Dezember
1545 sah sich Statthalter und Rath von Schwyz genöthigt, einen

Boten mit einem Briefe an den Bürgermeister „Laffitter" zu
senden, in welchem Schmyz sich verwundert, von Zürich auf wieder-

') Perg. Urkunde im Staatsarchiv Zürich vom Montag nach I.et«re 1540.

2) Urkundliche Beilagen N«. 60.

9 Urk. im Original. Staatsarchiv Zürich.
«) Ebendaselbst.



176

holte Slnfragen roegen ber Seftimmung beS StedjtStageS feine Slnt»

roort ju erhatten. *) ©nbtidj rourbe biefer Sag auf ben SJtontag

nadj bem Sieujabr 1546 feftgefe|t. SllS Hläger erfäjienen oor ben

©eridjtsfdjraitîen Sitarti Ufbermur, Slltfedelmetfter, unb Q an S

Sdj or er, beS StatbS ju Sajronj; ferner ig an S Sì bli, Sanbam=

mann, unb ber berühmte ©efdjidjtfdjretber ber ©ibgenoffenfdjaft,

©ilg Sfdjubi, beS StatbS ju ©taruS, unb enblidj Sienbarb
gäberli, Simmann ber ©raffdjaft Ujnadj unb jugleidj Sfteger
beS SlntonierbaufeS einerfeitS; trab anberfeits bie Slnroätte ber ©e»

meinbe Stttffifon unter bem Seiftanb SetnbarbS oon ©bam,
beS SogteS ju Hiburg. Stira trug bie ben Spital oon Ujnadj
»ertretenbe Sartei ftagSroeife »or, obgleich baS Stntonterfüft un=

roibertegbar beS ruhigen Sefi|eS beS HirdjenfatjeS unb ber Sent*

priefterei mit Sfrünben unb Sittären ju Stuffifon fidj erfreut habe,

fo hätten bodj bie bafigen Hirdjgenoffen bie St. ©atbarinapfrünbe
fammt alten ibten ©infünften, als mären fte bie SebenSberren ber

Sfarrei, an fidj gejogen unb fidj in ben Sefitj berfelben gefegt.

©a bermalen jene Sfrünbe erlebigt roäre, fo halten bie Sàjutj*
berren unb Sfteger beS SpüalS bafür, bas Stiftungsgut berfelben

gehöre nunmehr als freies ©igentbum bem Stntonierbaufe an, unb

fie mären gefommen, baSfelbe in ©mpfang ju nehmen, um fetbeS

bei ihnen für ben nadj ber Stiftung erforberlidjen ©otteSbienft ju
oerroenben, mit bem SlnerBieten, roenn man ju Stuffifon bie geier
ber SJteffe roieber einführe, ober fidj im (Blauben roieber oerei=

nige, bafe bann audj bte Sfrünbe bafetbft roieber eingeführt roerben

foli.
Sluf biefeS erroieberte bie ©egenpartet oon Stuffifon, fie roäre feit

SJtenfdjengebenfen in ruhigem Sefttj ber Sfrünbe unb beS Sfrunb»

gutes burdj Serroaltung, Sefetjung uttb ©ntfetjmtg geroefen unb
rootte burdj Siebermänner beroeifen, bafe fie fieben igelfern ohne

') Urf. im Driginal. ©taatêardji» 3üricb. Untet ber ïtbteffe ftebt gol=
genbeê: „Ufi etfantnuê mtjnet §ettten ©öltenl 3t i)tx Sutgettneifiet ein

SRedjtêtag anfe|en, »nb mir ben an jeigen, baê 3dj ben Sotten tenne abferti»

gen. »nb allen tetjten ben tag ju fd)ti)ben. ©tattfdjrbber." §ietauf folgen

watjtfdjeinltdj »on bet ijanb beê Sürgetmeiftete bie SBorte: „SJRontag nadj bem

SRuWen gat." ffier SWanit, ber biefe erfte ©taatêftetle befleibete, war eben je^

ner SR. 2a»ater, ber bie 3ütdjet bei bet ©djladjt ton Saprei angefübtt
batte.
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holte Anfragen wegen der Bestimmung des Rechtstages keine

Antwort zu erhalten.') Endlich wurde dieser Tag auf den Montag
nach dem Neujahr 1S46 festgesetzt. Als Kläger erschienen vor den

Gerichtsschranken Marti Ufdermur, Altseckelmeister, und Hans
S chor er, des Raths zu Schwyz; ferner Hans Äbli, Landammann,

und der berühmte Geschichtschreiber der Eidgenossenschaft,

Gilg Tschudi, des Raths zu Glarus, und endlich Lienhard
Fäderli, Ammann der Grafschaft Uznach und zugleich Pfleger
des Antonierhauses einerseits; und anderseits die Anwalte der
Gemeinde Russikon unter dem Beistand Bernhards von Cham,
des Vogtes zu Kiburg. Nun trug die den Spital von Uznach

vertretende Partei klagsweise vor, obgleich das Antonierstift
unwiderlegbar des ruhigen Besitzes des Kirchensatzes und der

Leutpriesterei mit Pfründen und Altären zu Russikon sich erfreut habe,

so hätten doch die dasigen Kirchgenossen die St. Catharinapfründe
sammt allen ihren Einkünften, als wären sie die Lehensherren der

Pfarrei, an sich gezogen und sich in den Besitz derselben gesetzt.

Da dermalen jene Pfründe erledigt märe, so halten die Schutzherren

und Pfleger des Spitals dafür, das Stiftungsgut derselben

gehöre nunmehr als freies Eigenthum dem Antomerhause an, und

sie mären gekommen, dasselbe in Empfang zu nehmen, um selbes

bei ihnen für den nach der Stiftung erforderlichen Gottesdienst zu

verwenden, mit dem Anerbieten, wenn man zu Rufsikou die Feier
der Messe wieder einführe, oder sich im Glauben wieder vereinige,

daß dann auch die Pfründe daselbst wieder eingeführt werden

soll.

Auf dieses erwiederte die Gegenpartei von Russikon, sie wäre seit

Menschengedenken in ruhigem Besitz der Pfründe und des Pfrund-
gutes durch Verwaltung, Besetzung und Entsetzung gewesen und
wolle durch Biedermänner beweisen, daß sie sieben Helfern ohne

') Urk. im Original. Staatsarchiv Zürich. Unter der Adresse steht

Folgendes: „Uß erkantnus myner Herrren Söllent Jr her Burgermeister ein

Rechtstag ansetzen, vnd mir den anzeigen, das Jch den Botten kenne abfertigen,

vnd allen teylen den tag zu schryben. Stattschryber." Hierauf folgen

wahrscheinlich von der Hand des Bürgermeisters die Worte: „Montag nach dem

Nuwen Iar." Der Mann, der diese erste Staatsstelle bekleidete, war eben

jener R. Lavater, der die Zürcher bei der Schlacht von Kappel angeführt
hatte.
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SBiberfprudj »on irgenbmeldjer ©eite bie Sfrünbe »erliehen unb

am Sfmnbbaufe gebaut unb auSgebeffert hätten, ©ie Befafeen baS

»olle Stedjt, Über baS Sfmnbgut ju fdjalten unb ju toatten, benn

baSfelbe fiamme nidjt »on ben igerren »on Soggenbttrg, fonbern
es roäre nadj Snbalt tbreS SabrjeitbudjeS burdj ihre eigenen Seute

bahin georbnet unb geftiftet roorben. SBeil nun nadj ihren Ser»

orbttnngen jene Sfrünben, bie nidjt jum SattonatSredjte gehören,

jum Seften ihrer Hirdjen unb Slrmen »erroenbet roerben fotten, fo

möge fie baS ©eridjt oon ber erfolgten Stnftage freifpredjen, in»

bem fie fidj anerböten, bem Sogte ju Hiburg jährlich über ihre
entfpredjenbe Serroaltung Stedjnung unb ©infidjt ju geroäbren.

hierauf ergriffen bie Stnroälte beS StntonierbawfeS nodjmals

ihr SBort, mit ber Sebaupttmg, fie roaren ben Stuffifottern fein

SJiiteigentbumSredjt als SebettSherren fdjulbig, fonbern baSfelbe fei
ein unroib erfpredj lidjer Seftfj beS SlntottierbaufeS ; roie fie eS burdj
©ofumente hinreidjenb bartbtm. SJtöge eS fein, baf) biebere Stuf»

fifoner ©troaS an baS Sfmnbgut gefteuert hätten, fo feieu bie

igerren oon Soggenbttrg bennocb bie ©tifter beSfelben geroefen, baber

nur bie igausbefi|er an beren ©tatt bie redjten Sehensherren roaren,
roie bie oon ihnen »orgelegten SerfattfS- unb SetgaBungSBriefe ber

©rafen oon Soggenburg, ber greien oon Staron trab bie päpft»

lidjen Suiten Beroetfeu, bafe bie genannte Hirdje fammt Sfrünben
trab Stltäten bem Sifdje ber Slrmen beS ©pitalS einoerteiBt

rourben; it. f. to.1)

Sluf biefeS entgegneten bie Stnroälte StuffifonS : ber Serfäufer
beS Hirdjenfa|eS hätte nur feine ©eredjtigfeit an bie SoggenBurger
oeräufeert; Stiemanb roiffe mehr, roorin biefelbe beftanben, ba fie

fidj im Saufe ber Seü roieber geänbert habe, audj bauen ihre
©egner nidjt beroiefen, mie ber ©pital ju biefem Sefi|e gefom*

men, nebftbem roeife fein Stief auf bie im ©tteite liegenbe Ra*

planet, fonbetn Stile würben nur auf bte Sfarrpfrünbe unb beren

Sebenfdjaft lauten, ©ie roiefen »erfdjiebene ©djriften unb audj baS

') ©8 fdjeint ben Serttetetn beê Stntoniertjaufeê nidjt mebr befannt ge=

wefen pi fein, baf; ber »ormalige Stâjestor SRubett Stjaffe in bet @igen=

fdjaft ale ©cftatct unb Cefjenebett im Sabte 1486 ben Slmbroê Sffialtber
»on1 SMnfter unb 1487 ben gelir Sebetlin »on SRabenêbuig ale Cablane
beê ©t. ©atijarinenaltarê ju SRuffifon »tafentitte. (Sergleidje ©eite 144 unb

urfunblidje Seitage SR0. 31.)

©efdjidjtèfrb. Sb. XXXIV. 12
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Widerspruch von irgendwelcher Seite die Pfründe verliehen und

am Pfrundhause gebaut und ausgebessert hätten. Sie besäßen das

volle Recht, über das Pfrundgut zu schalten und zu walten, denn

dasselbe stamme nicht von den Herren von Toggenburg, sondern

es wäre nach Inhalt ihres Jahrzeitbuches durch ihre eigenen Leute

dahin geordnet und gestiftet worden. Weil nun nach ihren
Verordnungen jene Pfründen, die nicht zum Patronatsrechte gehören,

zum Beften ihrer Kirchen und Armen verwendet werden sollen, so

möge sie das Gericht von der erfolgten Anklage freisprechen,
indem sie sich anerböten, dem Vogte zu Kiburg jährlich über ihre
entsprechende Verwaltung Rechnung und Einsicht zu gewähren.

Hierauf ergriffen die Anwälte des Antonierhauses nochmals

ihr Wort, mit der Behauptung, sie wären den Russikonern kein

Miteigenthumsrecht als Lehensherren schuldig, fondern dasselbe sei

ein unwidersprechlicher Besitz des Antonierhauses; wie sie es durch

Dokumente hinreichend darthun. Möge es sein, daß biedere

Russikoner Etwas an das Pfrundgut gesteuert hätten, so seien die

Herren von Toggenburg dennoch die Stifter desselben gewesen, daher

nur die Hausbesitzer an deren Statt die rechten Lehensherren wären,
wie die von ihnen vorgelegten Verkaufs- und Vergabungsbriefe der

Grafen von Toggenburg, der Freien von Raron und die päpstlichen

Bullen beweisen, daß die genannte Kirche sammt Pfründen
und Altären dem Tische der Armen des Spitals einverleibt

wurden; u. s. w.')
Auf dieses entgegneten die Anwälte Russikons: der Verkäufer

des Kirchensatzes hätte nur seine Gerechtigkeit an die Toggenburger
veräußert; Niemand wisse mehr, worin dieselbe bestanden, da sie

sich im Laufe der Zeit wieder geändert habe, auch hätten ihre
Gegner nicht bewiesen, wie der Spital zu diesem Besitze gekommen,

nebstdem weise kein Brief auf die im Streite liegende
Kaplanei sondern Alle würden nur auf die Pfarrpfründe und deren

Lehenschaft lauten, Sie wiesen verschiedene Schriften und auch das

') Es scheint den Vertretern des Antonierhauses nicht mehr bekannt

gewesen zu fein, daß der vormalige Präzeptor Rupert Lyasse in der Eigenschaft

als Collator und Lehmsherr im Jahre 1486 den Ambros Walther
von! Münster und 1487 den Felir Lederlin von Ravensburg als Kapläne
des St. Catharinenaltars zu Russikon präsentirte. (Vergleiche Seite 144 und

urkundliche Beilage N°. 31.)

Geschichtsfrd. Bd. XXXIV. 12
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Satjrjeübudj ihrer Sfarrfirdje oor, jeigten einen fedjjigjäbrtgen
Sebenbrief, laut roeldjem bie Sfteger biefer @t. ©atbarinapfrünbe
einen Qof als ©rbtehen oerlietjen haben, roaS audj »om bamati»

gen Sogt ju Hiburg, Stitter gelir- ©djroarjmurer, befiegelt roorben

fei. ©ie rourben audj »on igerjen roünfdjen, bafe ber ©tift»
ungSbrief ber Haplanei nodj »orbanben roäre, affetn biefer unb

anbere ©ofumente feien ihnen »or roentgen Sabren bwrdj Ue*

belthäter, bie fie hätten binridjten laffen, geftobien unb jerftört
roorben.

©aS ©eridjt (Sürgermeifter trab Stattj oon Süridj urtbettte

am ©ienftag nadj bem SteujabrStag ju ©unften StuffifonS, er»

flärte bie ©atbarinapfrünbe als frei oon ber Sebenfdjaft unb an»

berer Stedjte beS StntonierfpüatS unb oerpftidjtete bie Stuffifoner,
baS Sfmnbgut tmgefdjroäcbt entroeber ju ©unften ihrer Slrmen
ober jur Errichtung eines ©iafonats ju ertjalten. 0

greunbfcbafttidjereS ©ntgegenfommen oon beiben ©eiten gab
fidj im Sabre 1548 jroifdjen bem roieberbott genannten Sienbarb
gab erti, Simmann ber ©raffdjaft Ujnadj trab Sfteger beS ©ot»

teSbaufeS ©t. StntoniuS einerfetts, unb Safob, SlnbreaS tmb

geinridj SBetjftein im Stamen tmb Sluftrag berer »on Stuffi»
fon unb SJiabetfdjrorjt, foroie berer »on ben Qöfen Stitmttfon,
SBrithof, ©ermbof, StäfiS SJlühte unb Subetfdjronl anberfeits funb,
inbem ein oor fedjs ©enbboten ber beiben ©tänbe ©djronj trab

©taruS ju Ujnadj gefdjtoffener Sertrag ausgeführt rourbe, nadj

roeldjem baS genannte ©otteSbauS unb ©pital »on ber bisherigen

Sflidjt entbunben fein fottte, auf feine Höften ju ©unften ber bor»

tigen Seroobner einen „SBudjer» ober ©djeltenbengft, einen SBudjer»

füer wnb einen ©Ber" ju halten, ©agegen foff baS gebadjte ©ot»

teShauS ben ermähnten ©emeinben unb igöfett ben ihm bisher ge»

bührenben Qeu* unb fteinen Sehnten erlaffen, gegen bie jäbrtidje
©ntrtdjtung »ott jebn ©ulben Sürdjerrodbrung unb 60 Sfnnb guten

faubern igattfeS, „an igalBIütgen, roie man fie an bie Qadjlen
Brüchen fot." ©iefe ©umme fammt bem Qanf haben bie ermähnten

©emeinbSgenoffen jährlich auf ©t. SJtartinStag, ohne alte Höften
ober ©djaben beS ©otteSbaufeS, feinem Sfteger ju Stuffifon einju»

') „Urtel barbutdj bet ©meinb SRuffifon ©t. ©atbatina Jîa»lonei* »ftunb
juetfant wirt." (©o»te im ©taatêatdji» 3"tidj.)
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Jahrzeitbuch ihrer Pfarrkirche vor, zeigten einen sechzigjährigen

Lehenbrief, laut welchem die Pfleger dieser St. Catharinavfründe
einen Hof als Erblehen verliehen haben, was auch vom damaligen

Vogt zu Kiburg, Ritter Felix Schwarzmurer, besiegelt worden

sei. Sie würden auch von Herzen wünschen, daß der

Stiftungsbrief der Kaplanei noch vorhanden wäre, allein dieser und

andere Dokumente seien ihnen vor wenigen Jahren durch

Uebelthäter, die sie hätten hinrichten lassen, gestohlen und zerstört
worden.

Das Gericht (Bürgermeister und Rath von Zürich!) urtheilte
am Dienstag nach dem Neujahrstag zu Gunsten Russikons,
erklärte die Catharinavfründe als frei von der Lehenschaft und
anderer Rechte des Antonierfpitals und verpflichtete die Russikoner,
das Pfrundgut ungeschmächt entweder zu Gunsten ihrer Armen
oder zur Errichtung eines Diakonats zu erhalten.')

Freundschaftlicheres Entgegenkommen von beiden Seiten gab
sich im Jahre IS48 zwischen dem wiederholt genannten Lienhard
Fäderli, Ammann der Grafschaft Uznach und Pfleger des

Gotteshauses St. Antonius einerseits, und Jakob, Andreas und

Heinrich Wetzstein im Namen und Auftrag derer von Russikon

und Madetschwyl, sowie derer von den Höfen Rümlikon,
Wylhof, Sennhof, Bläsis Mühle und Ludetschwyl anderseits kund,
indem ein vor sechs Sendboten der beiden Stände Schwyz und
Glarus zu Uznach geschlossener Vertrag ausgeführt wurde, nach

welchem das genannte Gotteshaus und Spital von der bisherigen

Pflicht entbunden fein follte, auf seine Kosten zu Gunsten der

dortigen Bewohner einen „Wucher- oder Schellenhengst, einen Wucher-

stier und einen Eber" zu halten. Dagegen soll das gedachte

Gotteshaus den ermähnten Gemeinden und Höfen den ihm bisher
gebührenden Heu- und kleinen Zehnten erlassen, gegen die jährliche

Entrichtung von zehn Gulden Zürchermähruug und 60 Pfund guten

saubern Hanfes, „an Halblingen, wie man sie an die Hächlen

bruchen sol." Diese Summe sammt dem Hanf haben die erwähnten
Gemeindsgenosfen jährlich auf St. Martinstag, ohne alle Kosten

oder Schaden des Gotteshauses, seinem Pfleger zu Rufsikon einzu-

') „Urtel dardurch der Gmeiud Russikon St. Catharina Kaplonei-pfrund
zuerkant wirt." (Copie im Staatsarchiv Zürich.)
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tjänbigen, anftatt beS Bisherigen Reinen SebntenS. ©rft um »ier
Sabre fpäter, am SJtontag nadj ©t. SlntonSfeft 1552 rowrbe biefe

gütliche Uebereinfunft »on ben ju Ujnadj oerfammetten ©enbboten

ber Beiben Sänber ©djrorjj tmb ©taras, nämlidj Qanê ©djipflin,
Sanbammann jw ©djronj unb Sogt ber ©raffdjaft Ujnadj, Sorg
Stebig, Safob Sogel unb Stubotf SJiab beftätigt «nb »om

genannten Sanbammann urfunblicb Befiegelt.1)

Sm Sabre 1555 belehnten bie regierenben ©tänbe buret) ihre

©tjtibifate ben Sienbarb ©rnft, einen Ujnadjerbürger, für ihn unb

feine männlichen Stadjfommen mit einem (Bute, SBaffetibaumgartett

genannt, mit einer SBeibe unb einem SBeinberge am Hrummen»

ader trab an ber ©trafee tiadj ©rnetfdjroil gelegen.2) Snt folgenben

Sabre 1556 rourbe »on ben Stämlidjen bie Stbtöfung eines eroigen

SmfeS oon fedjs Siertel Hernen trab fünf SJtütt Qabet bebanbelt,
bte eitt Sinfer aus bem Sürdjergebiet an'S ©otteShauS ju entrtdj»
ten hatte trab eine StuSlöfung roünfdjte. Slnno 1568 tjanbelte eS

fidj bei ber ©nnbifatSoerfammlung, bie am SJtittroodj nadj St.
©ebaftianStag »on ©djropj uttb ©laruS in Ujnadj abgehalten

rourbe, um bie SluSBefferung unb Steparatur beS SfarrhaufeS ju
Stuffifon, für roeldje Slngelegenbeit fie ben ©tanb Süridj fdjrifttidj
berichteten, ihre Slbgeorbneten auf nädjftfolgenben SJtontag bahin
fenben ju motten. Slm barauffolgenben 12. Snli fe|te audj ber

bamalige Sogt ju Hiburg, SJiatbiaS ©djroerjetibadj, feine DBern

jtt Süticb »on bem elenben Suftanbe jenes Qaufeê in Henntnife

unb metbete, bafe er SJtontagS ben 5. gleidjen SJlonatS fidj bortbin
begeben habe, too audj ber ©pitatpfleger »on Ujnadj fidj eilige»

funben hätte, inbem jüngft »orber ber Sau »on ben ©efanbten
aus ©djropj unb ©laruS Bewilligt worben roäre. Sei feiner Sin»

fünft hätte er aber Stiemanb als ben Sfteger »on Ujnadj getrof»

fen. Stm 9. Sluguft melbete fobann Süridj ben ©tänben ©djropj
wnb ©taras, nadjbem bie baufällige Sfarrbebaufung ju Stuffifon

burdj bie Betben ©tänbe unb feine eigenen StBgefanbten Beftdjtigt
unb bie Steparatur beiberfeits als nottjrnenbig erfannt roorben, fei
biefelbe bennodj bisanbra nicht jur StuSfübrung gelangt, wngeadjtet

audj ber Sogt jtt Hiburg ben ©pitaloerroalter jtt Ujttadj tjiep.

*} Urfunbe ©taatêardji» gütidj, befiegelt »on Sanbammann ©djibflin.
2) Äitdjenatdji» Upadj.
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händigen, anstatt des bisherigen kleinen Zehntens. Erst um vier
Jahre später, am Montag nach St. Antonsfest 1S52 wurde diefe

gütliche Uebereinkunft von den zu Uznach versammelten Sendboten

der beiden Länder Schwyz und Glarus, nämlich Hans Schipflin,
Landammann zu Schwyz und Vogt der Grafschaft Uznach, Jörg
Redig, Jakob Vogel und Rudolf Mad bestätigt und vom

genannten Landammann urkundlich besiegelt.')
Jm Jahre 1S55 belehnten die regierenden Stände durch ihre

Syndikate den Lienhard Ernst, einen Uznacherbürger, für ihn und

feine männlichen Nachkommen mit einem Gute, Wallenbaumgarten

genannt, mit einer Weide und einem Weinberge am Krummen-
acker und an der Straße nach Ernetschwil gelegen/) Jm folgenden

Jahre 1SS6 wurde von den Nämlichen die Ablösung eines ewigen

Zinses von sechs Viertel Kernen und fünf Mütt Haber behandelt,
die ein Zinser aus dem Zürchergebiet an's Gotteshaus zu entrichten

hatte und eine Auslösung wünschte. Anno 1S68 handelte es

sich bei der Syndikatsverfammlung, die am Mittwoch nach St.
Sebastianstag von Schwyz und Glarus in Uznach abgehalten

wurde, um die Ausbesserung und Reparatur des Pfarrhauses zu

Russikon, für welche Angelegenheit sie den Stand Zürich schriftlich

berichteten, ihre Abgeordneten auf nächstfolgenden Montag dahin
senden zu wollen. Am darauffolgenden 12. Juli fetzte auch der

damalige Vogt zu Kiburg, Mathias Schwerzenbach, seine Obern

zu Zürich von dem elenden Zustande jenes Hauses in Kenntniß
und meldete, daß er Montags den S. gleichen Monats sich dorthin
begeben habe, wo auch der Spitalpfleger von Uznach stch

eingefunden hätte, indem jüngst vorher der Bau von den Gesandten

aus Schwyz und Glarus bewilligt worden wäre. Bei feiner
Ankunft hätte er aber Niemand als den Pfleger von Uznach getroffen.

Am 9. August meldete sodann Zürich den Ständen Schwyz
und Glarus, nachdem die baufällige Pfarrbehausung zu Rusfikon

durch die beiden Stände und feine eigenen Abgesandten besichtigt

und die Reparatur beiderseits als nothwendig erkannt worden, sei

dieselbe dennoch bisanhin nicht zur Ausführung gelangt, ungeachtet

auch der Vogt zu Kiburg den Spitalverwalter zu Uznach hiezu

') Urkunde Staatsarchiv Zürich, besiegelt von Landammann Schipflin,
2) Kirchenarchiv Uznach.
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aufgeforbert habe. Süridj oertattge baber Sefdjteuniguttg ber be»

fdjloffenen ©ache, ©djrorjj antroortete fdjon am 11. Stuguft, bejeugte
ben ©mpfang beS SriefeS, hat fidj »ott ber SaufäUtgfeit beS

SfarrbaufeS überjeugt, erflärte fidj jur Sornabme ber Steparatur
bereit unb tjoffte, audj ©taruS roerbe berfelben nidjt toiberftreben.1)

Ueber eine fernere Serbinbung jroifdjen bem Slntonierorben
wnb bem ©otteSbaufe ju Ujnadj haben fidj fett bem SBegjwge beS

testen bahier befannteu SräjeptorS ©laubiuS be Surre feine

©puren mehr erhatten, ©te gewaltigen ©tütme, bie im Saufe
beS fedjSjebnten SahrhnnbertS audj in granfreidj über biefen Dr»
ben ergingen, taffen es Begreifen, bafe baS ©eneratfapitel mit
einem fo roeit entfernten unb oereinjett bafiebenben igattfe, roie baS

ju Ujnadj, fidj roeiter roenig ober gar nidjt mehr befdjäftigte, unb

burdj bie Seüereigniffe, roie audj burdj ben etntretenben SJtangel

an DrbenSgliebern, bie ber beutfdjen ©pradje mädjtig geroefen,

fidj oerantafet fetjen mufete, auf feine ©igentbumSrecbte an ber ge*

nannten Stnftalt ftifffdjroeigenb jw oerjidjten. piatte ja felbft baS

SJiuttetftofter beS ©t. SltitonittSorbenS bei Sienne burdj bte ipuge»

nottenfriege im Saufe jener Seit ©djredlidjeS ju leiben gehabt, ©rei»
mal mufete bie Slbtei »on ihren flöfterlidjen Seroobnern »erlaffen
roerben, um ber SBttth ihrer geinbe ju entgehen. SBie »iet bie Sin»

tonier babei einbüfeten, beroieS nodj lange nachher bie gröfjte ©lode
»on ©enf, roo beren Sluffdjrift eS beglaubigte, bafe fie einft biefem

Drben angehört habe. Sm Sabre 1561 brängen ihre gleidjen

©egner abermals in bie Slbtei trab BerauBtett unb ptünberten fie.

©urdj foldje unb nodj anbere Ungtüdsfäffe, ju benen nodj oor
Stttem ber Untergang feiner meiften igäufer unb bie ungeredjte ©tü=

frembimg ihrer ©üter ju jübfett, fam ber ganje einft reiche unb

btübenbe Dtben roie itt gratifteidj fo audj anberSroo in Stbnabme. Sei
jenen ättfeera SJiifegefdjiden, roeldje bie ttacbtbeüigften ©inftüffe auf
baS inttete Seben ber ©ettoffenfdjaft aueübten, mehrten fidj jtt»
gleidj bie SJiifebräudje, trab bas Sanb, baS alte ©lieber nereintgen

foffte, rourbe immer toderer. Sauge bemühte fidj Sin toniti S

So tof a in, ber breiunbjroanjigfte Slbt, foldjen Unorbnungen ju
fteuern, gleidjroobl gelang eS ihm nidjt, feine Stane auSjufübten.
SUS man im Sabre 1616 ju einem ©eneratfapitel ftdj »erfammette,

') Driginal unb ©obieen ©taatêatdjio 3ütidj.
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aufgefordert habe. Zürich verlange daher Beschleunigung der

beschlossenen Sache. Schwyz antwortete schon am 11. August, bezeugte

den Empfang des Briefes, hat fich von der BaufäUigkeit des

Pfarrhauses überzeugt, erklärte fich zur Vornahme der Reparatur
bereit und hoffte, auch Glarus werde derselben nicht widerstreben.')

Ueber eine fernere Verbindung zwifchen dem Antonierorden
und dem Gotteshause zu Uznach haben sich feit dem Wegzuge des

letzten dahier bekannten Präzeptors Claudius de Turre keine

Spuren mehr erhalten. Die gewaltigen Stürme, die im Laufe
des sechszehnten Jahrhunderts auch in Frankreich über diesen Orden

ergingen, lassen es begreifen, daß das Generalkapitel mit
einem so weit entfernten und vereinzelt dastehenden Haufe, wie das

zu Uznach, sich weiter wenig oder gar nicht mehr beschäftigte, und

durch die Zeitereignisse, wie auch durch den eintretenden Mangel
an Ordensgliedern, die der deutschen Sprache mächtig gewesen,

sich veranlaßt sehen mußte, auf feine Eigenthumsrechte an der
genannten Anstalt stillschweigend zu verzichten. Hatte ja selbst das

Mutterklofter des St. Antoniusordens bei Vienne durch die

Hugenottenkriege im Laufe jener Zeit Schreckliches zu leiden gehabt. Dreimal

mußte die Abtei von ihren klösterlichen Bewohnern verlassen

werden, um der Wuth ihrer Feinde zu entgehen. Wie viel die

Antonier dabei einbüßten, bewies noch lange nachher die größte Glocke

von Genf, wo deren Aufschrift es beglaubigte, daß sie einst diesem

Orden angehört habe. Jm Jahre 1561 drangen ihre gleichen

Gegner abermals in die Abtei und beraubten und plünderten sie.

Durch folche und noch andere Unglücksfälle, zu denen noch vor
Allem der Untergang seiner meisten Häuser und die ungerechte

Entfremdung ihrer Güter zu zählen, kam der ganze einst reiche und

blühende Orden wie in Frankreich so auch anderswo in Abnahme. Bei
jenen äußern Mißgeschicken, welche die nachtheiligsten Einflüsse auf
das innere Leben der Genossenschast ausübten, mehrten sich

zugleich die Mißbräuche, und das Band, das alle Glieder vereinigen
follte, wurde immer lockerer. Lange bemühte sich Antonius
Tolosa in, der dreiundzwanzigste Abt, solchen Unordnungen zu

steuern, gleichwohl gelang es ihm nicht, seine Pläne auszuführen.
Als man im Jahre 1616 zu einem Generalkapitel sich versammelte,

') Original und Copieen Staatsarchiv Zürich.
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rourben ju biefem S^ede auf Serantaffung Slnton'S Srttnel
oon ©rammont, ber babei anftatt beS SlBteS gegenwärtig roar,
bie nöttjigen SJiaferegetn ergriffen. S&nt ftanb fräftig P. ©eu»
nei an, ein SJtann »on auSgejeidjneter grömmigfeit, jur ©ette,
beffen ©ifer burdj baS Slnfeben Honig Subroig'S XIII. unter»

ftü|t rourbe, roeldjer fpäter mit ©djreiben »om 24. ©ejember 1618
bie ©rafübrung ber Steform in allen Htöftern befahl. StidjtS befto

roeniger oerjog eS fidj bis 1630, bafe man bie neuen ©onfütuüo»

nett, bie matt in ber Serfammlung beS HapitelS aufgeftefft hatte,
in ben OrbenSbäufern annahm, d^avft Urban VIII. hatte fie be»

ftätigt. ©injig bie Stnftalten, roeldje ben Slbt oon @t. Stnton nidjt
als igaupt beS ganjen DrbenS anerfennen roofften, »erroeigerten

audj bie Sinnahme ber ermähnten ©onftitnüonen.
Srotj beS oietfeitigeu SerfaffeS hatten bie Slntonier nodj

mandje grofee unb berühmte SJtänner aufjuroetfen. Sbrem Drben

gehörten unter ben Harbmäten, S oh- Srioulji, ein SJiailänber,
unb granj beSournonan. UeberbieS befdjenfte er bte Hirdje«
»on Surin, »on SéjierS, oon Sarantaife, oon SioierS,
»ott ©aborS unb oott ©enf, beffen ©itj einft ber Sttitottter

SJttdjel ©abriel be Sto ff ilo tt einnahm, mit Sifdjofen. P. Sobann
Srünet— geftorben 1564 — roar eine Sierbe biefeS DrbenS trab

einer ber gefcbidteften SJiatbematifer granfreidjs, roeldjer feinen
Sebrer Dronce gine balb übertroffen hatte unb »erfdjiebene

SBerfe, roorunter bie Duabratur beS SirfelS, »eröffenttidjte. Stwdj

ber Sräjeptor beS igaufeS ju Sidjtenburg, ©osroin b' Drfforj
glänjte burdj hohe ©etetjrttjeit. —

SBäbrenb aus ber Seüperiobe, roo bie eigentlichen Slntonier»

bruber ihre SBirffamfeit im ujnadjifdjen ©otteShaufe noch entfat»

tetett, beinahe feine fpejieffen Siadjridjten über bas Snnere ihrer
Sttiftalt tmb über bie bafetbft aufgenommenen ©ürftigen unb
Hranfen aufbewahrt würben, fo begann bie jweite igälfte beS

fedjSjehnten Sahrhnnberts bodj wenigftenS über einjelne Semobner

berfelben trab beren ©rlebniffe etweldjeS Sidjt ju oerbreiten. StuS

ben hierauf Bejüglidjen »Beridjten geht hemor, bafe man um biefe

Seit audj Sepfrünbete in'S igauS aufgenommen hatte, ©in foldjer
war ber Seter Slmmantt, insgemein ©tüt|er genannt, welchen

bie Serwalter beS ©pitalS namentlich für baS ©infammetn ber

Stlmofen in »erfdjiebene ©egenben büifanbten. Stun gefdjah eS

I»1
wurden zu diesem Zwecke auf Veranlassung Anton's Brunei
von G ram mont, der dabei anstatt des Abtes gegenwärtig war,
die nöthigen Maßregeln ergriffen. Jhm stand kräftig S e litt

ei an, ein Mann von ausgezeichneter Frömmigkeit, zur Seite,
dessen Eifer durch das Ansehen König Ludwig's XIII. unterstützt

wurde, welcher später mit Schreiben vom 24. Dezember 1618
die Einführung der Reform in allen Klöstern befahl. Nichts desto

weniger verzog es sich bis 16L0, daß man die neuen Constitutionen,

die man in der Versammlung des Kapitels aufgestellt hatte,
in den Ordenshäusern annahm. Papst Urban VIII. hatte sie

bestätigt. Einzig die Anstalten, welche den Abt von St. Anton nicht
als Haupt des ganzen Ordens anerkennen wollten, verweigerten
auch die Annahme der erwähnten Constitutionen.

Trotz des vielseitigen Verfalles hatten die Antonier noch

manche große und berühmte Männer aufzuweisen. Ihrem Orden

gehörten unter den Kardinälen, Joh. Trivulzi, ein Mailänder,
und Franz de Tour non an. Ueberdies beschenkte er die Kirchen

von Turin, von Böziers, von Tarantaise, von Viviers,
von Cahors und von Genf, dessen Sitz einst der Antonier
Michel Gabriel de Rossi lon einnahm, mit Bischöfen. Johann
Brüne! — gestorben 1S64 — war eine Zierde dieses Ordens und

einer der geschicktesten Mathematiker Frankreichs, melcher seinen

Lehrer Oronce Fine bald übertroffen hatte und verschiedene

Werke, worunter die Quadratur des Zirkels, veröffentlichte. Auch
der Präzeptor des Hauses zu Lichtenburg, Goswin d' Orssoy
glänzte durch hohe Gelehrtheit. —

Während aus der Zeitperiode, wo die eigentlichen Antonierbruder

ihre Wirksamkeit im uznachifchen Gotteshause noch entfalteten,

beinahe keine speziellen Nachrichten über das Innere ihrer
Anstalt und über die daselbst aufgenommenen Dürftigen und
Kranken aufbewahrt wurden, so begann die zweite Hälfte des

sechszehnten Jahrhunderts doch wenigstens über einzelne Bewohner
derselben und deren Erlebnisse etwelches Licht zu verbreiten. Aus
den hierauf bezüglichen Berichten geht hervor, daß man um diese

Zeit auch Bepfründete in's Haus aufgenommen hatte. Ein solcher

war der Peter Ammann, insgemein Stültzer genannt, welchen

die Verwalter des Spitals namentlich für das Einsammeln der

Almosen in verschiedene Gegenden hinsandten. Nun geschah es
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wahrfdjeintidj, bafe biefer Seter ftdj bei feinen SUmofenritten etroaS

gar jw güttidj that trab fidj auf eine SBeife aufführte, baf) et auè
bem ©pitatbietifte entlaffen rourbe. ©odj Seter Slmmann, genannt
©tül^er, glaubte, bie ©ntlaffung roerbe nidjt fo ernft gemeint fein,
unb fuhr fort, iti ber ©tabt Sujern unb auf ihrem ©ebiete um»

berjwreüen wnb bei biebern Seuten für ben hl. StntoniuS Stlmofen

ju fammetn, fo bafe ©djropj im Stamen beS ©pitalpftegerS fidj
bei bem SJiagiftrat »on Sujera in einem SJtiffiofdjreiben hierüber
beftagte unb beridjtete, ©tüt|er fei etttlaffen unb habe jum Sermi«
ttiren feinen Sluftrag mehr, ©a nun aber ber ©ntlaffene mehr aus
Seidjtfitra als aus SoSbeit gefehlt hatte, über feine wttbebadjten

©treidje Steue jeigte unb Sefferung oerbiefe, bie im Dftober 1559

jtt Ujtt adj oerfammetten ©enbboten ber Beiben ©tänbe bringenb
um SBieberaufnabme in baS ©otteSbauS bat mit bem Serfpredjen,
roenn er erhört mürbe, fein ganjeS ©igentljum bem ©pital unb
feinen Slrmen ju übertaffen, fo rourbe audj feiner Sitte am 23.
genannten SJionatS entfprodjen. Stber biefe SBieberBegnabigtrag er»

folgte ttidjt ohne Sebingtmgen, bie auf eine entfpredjenb gute
ÊauSorbntmg fdjtiefeen taffen. ©ie lauteten nämlidj, bafe ber Se*
ter fünftig roeber innert nodj aufjert bem Qaufe etroaS ju regieren
habe, bafe er außerhalb beSfelben feinen SBein metjr trinfe ohne

fpejieffe ©rlaubnife beS SftegerS, feine ©äfte, roeber frembe nodj
einfjeimifdje in'S ©otteSbauS Bringe, bafe er feinen Sllmofenritt ge»

treu ausführe unb fidj überall auf bem SBege in ©enufe oon
©peife unb Sranf alfo oerbalte, mie eS fidj einem ©ürftigen ge*

jieme, unb bafe er bie ©otteSgaben, bie er jur ©bre beS lieben bl.
StntoniuS erhalte, geroiffenbaft nadj feinem gefdjroornen ©ibe jum
Seften beS ©otteSbaufeS austiefere unb oerraenbe. ©otite aber

Seter Simmann einen ober mehrere biefer Sunfte nidjt Befolgen
unb aufeer Sidjt fejjett, fo ftänbe eS in ber Sefugnifj ber gnäbigen

Ferren, ihn abermals aus bem ©t. SlntonSfpitate ju »erftofeen.

SteBftbem oerpftidjteten fie ihn, fein ganjeS ©igentbum, roeldjeè er
bermalen Befi|e ober nodj ju erroarten habe, feien eS liegenbe ober

fabrenbe ©üter, bem @t. SlntonSfpitate ju übertaffen, aufeer ein

aufgerüfteteS Sett wnb roenige igawSgerättje, bie feiner Ehefrau
Stwwa Hofmann, bie gleichfalls als Sttigefteltte itt beS ©pitalS
©ienften ftanb, nadj bem Sobe ihres SJianneS jufommen fottten.1)

l) Utfunblidje Seüagen SR0. 59.
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wahrscheinlich, daß dieser Peter sich bei feinen Almosenritten etwas

gar zu gütlich that und sich auf eine Weise aufführte, daß er aus
dem Spitaldienfte entlassen wurde. Doch Peter Ammann, genannt
Stültzer, glaubte, die Entlassung werde nicht so ernst gemeint fein,
und fuhr fort, in der Stadt Luzern und auf ihrem Gebiete

umherzureiten und bei biedern Leuten für den hl. Antonius Almosen

zu sammeln, so daß Schwyz im Namen des Spitalpflegers stch

bei dem Magistrat von Luzern in einem Missivschreiben hierüber
beklagte und berichtete, Stültzer sei entlassen und habe zum Termi-
uiren keinen Auftrag mehr. Da nun aber der Entlassene mehr aus
Leichtsinn als aus Bosheit gefehlt hatte, über seine unbedachten

Streiche Reue zeigte und Besserung verhieß, die im Oktober 15S9

zu Uznach versammelten Sendboten der beiden Stände dringend
um Wiederaufnahme in das Gotteshaus bat mit dem Versprechen,

wenn er erhört würde, sein ganzes Eigenthum dem Spital und
seinen Armen zu überlassen, so wurde auch seiner Bitte am 23.
genannten Monats entsprochen. Aber diese Wiederbegnadigung
erfolgte nicht ohne Bedingungen, die auf eine entsprechend gute
Hausordnung schließen lassen. Sie lauteten nämlich, daß der Peter

künftig meder innert noch äußert dem Hause etwas zu regieren
habe, daß er außerhalb desselben keinen Wein mehr trinke ohne

fpezielle Erlaubniß des Pflegers, keine Gäste, weder fremde noch

einheimische in's Gotteshaus bringe, daß er seinen Almosenritt
getreu ausführe und sich überall auf dem Wege in Genuß von
Speise und Trank also verhalte, wie es sich einem Dürftigen
gezieme, und daß er die Gottesgaben, die er zur Ehre des lieben hl.
Antonius erhalte, gewissenhaft nach seinem geschwornen Eide zum
Besten des Gotteshauses ausliefere und verwende. Sollte aber

Peter Ammann einen oder mehrere dieser Punkte nicht befolgen
und außer Acht setzen, so stände es in der Befugniß der gnädigen

Herren, ihn abermals aus dem St. Antonssvitale zu verstoßen.

Nebstdem verpflichteten sie ihn, sein ganzes Eigenthum, welches er
dermalen besitze oder noch zu erwarten habe, seien es liegende oder

fahrende Güter, dem St. Antonssvitale zu überlassen, außer ein

aufgerüstetes Bett und wenige Hausgeräthe, die seiner Ehefrau
Anna Hofmann, die gleichfalls als Angestellte in des Spitals
Diensten stand, nach dem Tode ihres Mannes zukommen sollten/)

t) Urkundliche Beilagen N°. 59.
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SBirftidj getaugten nadj SlBlattf »on wenigen Sagen am 27. Dft.
bie, roenn audj ärmlichen, bodj in einem Strmenbaufe immerhin
erroünfdjten fèaBfetigfetten biefeS SeterS in ben Sefüj beS St. Sin»

toniuSfpitalS, roorunter fidj andj an baarem ©eibe 43 gute ©ulben
unb etroaS fpäter nodjmat eine Rni), SBein tmb 10 gute ©ulben
befanben.1)

Stodj mitbere Sebanbtung modjte bafelbft ungtudltdjett Seu»

ten, bie ihr SeBen burdj ©elbftbilfe nidjt ju friften oermodjten,

ju Sbeil geroorben fein, ©afe eS bort auch nadj ber SteformattonS»

jett nodj mit ©t. SlntoniuSfeuer behaftete Seute gab, roirb roentg*
ftenS »om ©broniften Stumv f auSgefprodjen, ber in feiner Sbro»

nil über ben ujnadjtfdjen ©pitat mittbettt, man nehme in biefem
©pitale jene Seute auf, bie mit bem „rotlben geuer" Behaftet
roaren, unb bafelbft fdjnetbe matt itjnen bie non ber Hranfbeit er»

griffenen ©lieber ab.2) UebrigenS rourben offenbar oom fedjSjebn»
ten Sabrimnbert an audj nodj anbere jur Slrbeit unfähige ober

fonft armfeü'ge Seute bafelbft aufgenommen unb oerpflegt. ©ine

foldje Unglüdlidje roar eine geroiffe Slnna, bie feit bem Sabre
1573 unentgeltlich bort ihre Serpfteguttg geftmbett hatte. Sine
fonft mebrfad) befannte ©efdjidjte mag hier um fo eher Staunt

finben, ba fie mit ber betreffenben Slnftalt in Serbinbung ftanb,
unb gleichfalls einiges, roenn audj nur fparfameS, Sidjt über bie

Sebanbtung ber bort roobnenben Hranfen »erbrettet.
©in gittbettrab, baS feine ©Item nie gefanttt trab »on ben»

fetben ihrer Strmutb roegen auSgefetjt roorben toar, fam Stntta
in ihren frühen Sngenbjabren in baS Sburgatt unb friftete burdj
frembe SJiitbtbätigfeü juetft in Sifdjofjetl ihr Seben. Stufeer

©tanbe, fidj burdj bie Slrbeit ihrer igättbe jtt ernähren, ba

fie oon ©eburt aus an ihren güfeen ganj gelähmt toar,
fonnte fie nicht einmal aufgerichtet flehen unb »ermodjte nur mit
gebogenen Hnieen auf bem Soben friedjenb fidj oon einer ©teile

jw ber anbern ju Beroegen. ©o rowrbe bantt bie Unglüdlidje,
nadj bamaliger ©üte, auf einem Harren »ott Drtfdjaft ju Drtfdjaft
geführt, Bis fie in ihrem eitften Sabre im Stntonterbawfe ju Ujttadj

») Urfunblidje Seilagen SR0. 60.

„Sa embfadjt man bie lent, fo mit bem wilben feuwer entjünb ftnb :
benen fdjneijbet man bie enfcünbten gliber ab." (3- ©tumfcf, Stjtomf. ©. 473.)

ISS

Wirklich gelangten nach Ablauf von wenigen Tagen am 27. Okt.
die, wenn auch ärmlichen, doch in einem Armenhause immerhin
erwünschten Habseligkeiten dieses Peters in den Besitz des St.
Antoniusspitals, worunter sich auch an baarem Gelde 43 gute Gulden
und etwas später nochmal eine Kuh, Wein und 10 gute Gulden
befanden/)

Noch mildere Behandlung mochte daselbst unglücklichen Leuten,

die ihr Leben durch Selbsthilfe nicht zu fristen vermochten,

zu Theil geworden sein. Daß es dort auch nach der Reformationszeit

noch mit St. Antoniusfeuer behaftete Leute gab, wird wenigstens

vom Chronisten Stumpf ausgesprochen, der in seiner Chronik

über den uznachischen Spital mittheilt, man nehme in diesem

Spitale jene Leute auf, die mit dem „wilden Feuer" behaftet
wären, und daselbst schneide man ihnen die von der Krankheit
ergriffenen Glieder ab. ^) Uebrigens wurden offenbar vom fechszehn-

ten Jahrhundert an auch noch andere zur Arbeit unfähige oder

sonst armselige Leute dafelbst aufgenommen und verpflegt. Eine
folche Unglückliche war eine gewisse Anna, die seit dem Jahre
1573 unentgeltlich dort ihre Verpflegung gefunden hatte. Ihre
fönst mehrfach bekannte Geschichte mag hier um so eher Raum
finden, da sie mit der betreffenden Anstalt in Verbindung stand,
und gleichfalls einiges, wenn auch nur sparsames, Licht über die

Behandlung der dort wohnenden Kranken verbreitet.
Ein Findelkind, das seine Eltern nie gekannt und von

denselben ihrer Armuth wegen ausgesetzt worden war, kam Anna
in ihren frühen Jugendjahren in das Thurgau und fristete durch

fremde Mildthätigkeit zuerst in Bischofzell ihr Leben. Außer
Stande, sich durch die Arbeit ihrer Hände zu ernähren, da
sie von Geburt aus an ihren Füßen ganz gelähmt war,
konnte sie nicht einmal aufgerichtet stehen und vermochte nur mit
gebogenen Knieen auf dem Boden kriechend sich von einer Stelle

zu der andern zu bewegen. So murde dann die Unglückliche,
nach damaliger Sitte, auf einem Karren von Ortschaft zu Ortschaft

geführt, bis sie in ihrem eilften Jahre im Antomerhause zu Uznach

1) Urkundliche Beilagen N«. 60.

2) „Da ernpfacht man die leut, so mit dem wilden feuwer entzünd sind:
denen schneydet man die entzündten glider ab." (I. Stumpf, Chronik. S. 473.)
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eine bleibenbe SBobnftätte fanb. SBie ihre Stufführung bafelbft
fidj als eine tabettofe unb gotteSfürdjtige erroieS, fo fteitte fidj audj
bie Sebanbtung, bie ihr- ba ju Sbeit rourbe, als eine milbe unb
menfdjtidje heraus. SBäbrenb ihres Sutfenttjalteä in ber Hranfen»

anftalt fühlte fie fidj öfters jum frommen SBunfdje angeregt, in
ihrem Sehen einft bie oietbefannte SBafffabrtSftätte non ©rafie»
beln ju befudjen. Schon hatte fie ju toiebertjotten SJiaten biefe

©ehnfuajt bem Serroatter beS ©pitalS geoffenbart unb ihn gebeten,

ihr einmal bei feinen oielen ©efcbäftSretfen auf feinem SBagen
ein Sieben ju gönnen, trat ju jener oft befudjten Stätte ju ge»

langen. SBirftidj hatte ihr biefeS ber mitbherjige SJiann fdjon oer»

beifeen, als berfelbe ju ihrem grofeen Seibroefen halb nachher ftarb.
Stun entfdjlofe fie fidj, ihre Süßerfahrt ohne roeldje frembe igitfe
auSjuführen. ©S roar am roeifeen Sonntage 1580, roäbrenb bie

Seroobner beS Spitals eben bem ©otteSbienfte Beiwohnten, wo fie
baS igauS oerliefe unb fidj — burdj bas Stäbtdjett Medjenb — auf
ben SilQerweg begab. Sie war bamatS adjtjehn Sabre alt. Ser»

gebtidj wollte ein ©ienftfnecbt, ber ihr im Stabilem eben jufab,
oon ihrem Sorbaben fie abhatten. Setbft fein Slntrag, fie modjte
biefen ©ang bis SJtontag nodj oerfdjieben, fo wollte er fie bantt

begleiten, war umfonft. So frodj fie »orwärts auf baS nahe

Stieb, über wetdjeS bie Strafee führte, als eine SJiagb beS Slnto»

nierbaufes, ©lifabetha ©üggelin, unb nachher audj ber £>auS»

fnedjt ber gleidjen Slnftalt, ^einrieb Sigli, ihr nachliefen uub
fie ju bereben fudjten, fogteidj wieber umjttfehren, ©odj Slnna
beharrte auf ihrem frommen Sorbaben, uub als fie auf bie

©robung beS HnedjteS, er würbe fdjon oorforgett, bafe fie nidjt
über ben nahen Stntbftufe gelangen würbe, bittertidj ju weinen unb

ju jammern begann, fo tiefeen fie bie beiben ©ienftleute enblidj ruhig
ihres SBegeS rietjen. ©amals toar ju ©rinau nodj feine Sinth»

brüde, barum fejjte fie ein gäbratamt an'S jenfettige Ufer. Salb
begegneten ber tangfam friedjenben Sungfrau bte eben oom ©ot»

teSbienfte jtt Suggerì beimfebrenben Sefüjer ber gätjre, ig ann S

©anfer tmb beffen ©attin Sarbara SBeber oon Sdjropj, bie

fie gleichfalls »on ber für fie fo befdjroertidjen Steife abjumab*
nen fudjten. Slwdj ihre ©inroenbungen roaren umfonft, unb Slnna
frodj — »on ba an fdjon mit etroeldjer Erleichterung — auf bem

SBege gegen Swggen oorroärts. Sin jener Stelle nun, wo berma!

IS«

eine bleibende Wohnstätte fand. Wie ihre Aufführung daselbst
sich als eine tadellose und gottesfürchtige erwies, so stellte sich auch
die Behandlung, die ihr-da zu Theil murde, als eine milde und
menschliche heraus. Während ihres Aufenthaltes in der Krankenanstalt

fühlte sie sich öfters zum frommen Wunsche angeregt, in
ihrem Leben einst die vielbekannte Wallfahrtsstätte von Einsiedeln

zu besuchen. Schon hatte sie zu wiederholten Malen diese

Sehnsucht dem Verwalter des Spitals geoffenbart und ihn gebeten,

ihr einmal bei seinen vielen Geschäftsreisen auf seinem Wagen
ein Plätzchen zu gönnen, um zu jener oft besuchten Stätte zu
gelangen. Wirklich hatte ihr dieses der mildherzige Mann schon

verheißen, als derselbe zu ihrem großen Leidwesen bald nachher starb.
Nun entschloß sie sich, ihre Pilgerfahrt ohne welche fremde Hilfe
auszuführen. Es war am weißen Sonntage 1S80, während die

Bewohner des Spitals eben dem Gottesdienste beiwohnten, wo sie

das Haus verließ und sich — durch das Städtchen kriechend — auf
den Pilgerweg begab. Sie war damals achtzehn Jahre alt.
Vergeblich wollte ein Dienstknecht, der ihr im Städtlein eben zusah,

von ihrem Vorhaben sie abhalten. Selbst sein Antrag, sie möchte

diesen Gang bis Montag noch verschieben, so wollte er sie dann

begleiten, mar umsonst. So kroch sie vorwärts auf das nahe

Ried, über welches die Straße führte, als eine Magd des

Antonierhauses, Elisabeth« Güggelin, und nachher auch der Hausknecht

der gleichen Anstalt, Heinrich Sigli, ihr nachliefen und
sie zu bereden suchten, sogleich wieder umzukehren. Doch Anna
beharrte auf ihrem frommen Vorhaben, und als sie auf die

Drohung des Knechtes, er würde schon Vorsorgen, daß sie nicht
über den nahen Linthfluß gelangen würde, bitterlich zu meinen und

zu jammern begann, so ließen sie die beiden Dienstleute endlich ruhig
ihres Weges ziehen. Damals war zu Grinau noch keine Linth-
brücke, darum setzte sie ein Fährmann an's jenseitige Ufer. Bald
begegneten der langsam kriechenden Jungfrau die eben vom
Gottesdienste zu Tuggen heimkehrenden Besitzer der Fähre, Hanns
Ganser und dessen Gattin Barbara Weber von Schwyz, die

sie gleichfalls von der für sie so beschwerlichen Reife abzumahnen

suchten. Auch ihre Einwendungen waren umsonst, und Anna
kroch — von da an schon mii etwelcher Erleichterung — auf dem

Wege gegen Tuggen vorwärts. An jener Stelle nun, wo dermal
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bie Hapelle an bem Smtbport ftebt, begegnete ihr plö|ltdj, wie fie
eS wieberholt nachher betheuerte, ein ebrroürbiger SJtann in roeifeer

Hleibung, ber an ihr fobann jene rounberbare unb allgemeines

Stuffetjen erregenbe Leitung oornabm, fo bafe fte ihre ganje S^'
gerfahrt frei »on ïranftjafter igemmwng in ihren ©liebern unb in
aufgeridjtetem ©ange ooffenben fonnte. Sìadjbem fie adjt Sage ju
©infiebeln für ihre auffaffenbe ©enefung ihren ©auf auSgefpro»

djen, jog fie roieber geftärft, gefitnb wnb aufrecht nach Ujnadj in'S
SttttonierbauS jurüd, roo fie nodj eine jeittang rootjnte, bann aber

baS grauenflofter Bei Steinen Bejog unb bafelbft im Stufe ber

©ottfeligfett im Sabre 1588 ihr Seben enbete. Sn ©infiebeln aber

erinnerte nodj lange eine ©ebenftafel, roeldje bie fromme Sungfrau
itt ber SBattfabrtSftrdje aufhängen liefe, an ihren Stufentbalt in bem

Smtomerbattfe jtt Ujnadj, unb an baS ronnberooffe ©reignife, baS

auf bem Smtbport ftattgefunben hatte.1)

Sn ber fernem Seitfolge gab eS für baS StntoniuSfüft immer»

hin roieber erroäbnenSroertbe ©efdjäfte. Snt Sabre 1566 fertigte
ber Sanboogt ber ©raffdjaft Hiburg, SJtatbiaS Sdjroerjen»
badj, bem Spital einenSteoerS aus, roorin bejeugt roirb, bafe bem»

felben für baS SBibumSteben jtt Stuffifon jährlich 5 SJiütt Hernen,
2 SJtalter Qabet, eine igerbftbenne tmb 10 Sdjiffütg igatter ge»

bübren. Stuf ätjnltdje SBeife erfolgte im Sabre 1578 bie StttStöfung
beS igeujebtüens ju ©eb artin gen in ber ©raffdjaft Ujnadj,
roofür bann ein Hapitalbrtef oon 100 U Sürdjermünje »on bem

Qofe Ulridj Q eiber S ju ©ebartütgen erroorBen rourbe. ©ann
belehnten audj fieben Beoottmädjtigte Slbgefanbte Beiber Sänber ben

Hafpar ©rnft, roarjrfdjetntidj einen Sohn beS früher genannten
Sietüjarbs, mit ben gleidjen ©otteSbauSgüterti, roomit ber Sediere

fdjon 1555 belehnt roorben roar. Sm Sabre 1588 entfdjieb Sür»

germeifter unb Statb oon Süridj, bafe bas foeben genannte SBi»

bwmSgut ju Stuffifon in jroei (aber nidjt in mehrere) Sbetle gettjeitt
roerben möge, roooon aber ber SahreSjinS an baè ©otteSbauS ju
Ujnadj nur »on ©inem ber Sehensträger entrichtet roerben muffe.

4) Sie Snfdjrift biefer ©elübbetafet lautete:

„Son Sugent an idj frumb unb Sam

Sut ïonierbaufj geliefert fam,
Sie SDcutter Ootteê butdj %x gütbit
STRit alle ©funbbeit wiebet git."

IS»
die Kapelle an dem Linthport steht, begegnete ihr plötzlich, mie sie

es wiederholt nachher betheuerte, ein ehrwürdiger Mann in weißer

Kleidung, der an ihr sodann jene wunderbare und allgemeines

Aufsehen erregende Heilung vornahm, so daß sie ihre ganze
Pilgerfahrt frei von krankhafter Hemmung in ihren Gliedern und in
aufgerichtetem Gange vollenden konnte. Nachdem sie acht Tage zu

Einsiedeln für ihre auffallende Genesung ihren Dank ausgesprochen,

zog sie wieder gestärkt, gesund und ausrecht nach Uznach in's
Antonierhaus zurück, wo sie noch eine zeitlang wohnte, dann aber

das Frauenkloster bei Steinen bezog und daselbst im Rufe der

Gottseligkeit im Jahre 1588 ihr Leben endete. Zu Einsiedeln aber

erinnerte noch lange eine Gedenktafel, welche die fromme Jungfrau
in der Wallfahrtskirche aufhängen ließ, an ihren Aufenthalt in dem

Antomerhause zu Uznach, und an das wundervolle Ereigniß, das

auf dem Linthport stattgefunden hatte.')
Jn der fernern Zeitfolge gab es für das Antoniusstift immerhin

wieder erwähnenswerthe Geschäfte. Jm Jahre 1566 fertigte
der Landvogt der Grafschaft Kiburg, Mathias Schwerzen-
bach, dem Spital einen Revers aus, worin bezeugt wird, daß
demselben sür das Widumslehen zu Russikon jährlich 5 Mütt Kernen,

I Malter Haber, eine Herbsthenne und 10 Schilling Haller
gebühren. Auf ähnliche Weise erfolgte im Jahre 1578 die Auslösung
des Heuzehntens zu Gebartingen in der Grafschaft Uznach,

wofür dann ein Kapitalbrief von 100 A Zürchermünze von dem

Hofe Ulrich Heiders zu Gebartingen erworben wurde. Dann
belehnten auch sieben bevollmächtigte Abgesandte beider Länder den

Kaspar Ernst, wahrscheinlich einen Sohn des früher genannten
Lienhards, mit den gleichen Gotteshausgütern, womit der Letztere

fchon 1555 belehnt worden war. Jm Jahre 1588 entschied

Bürgermeister und Rath von Zürich, daß das soeben genannte Wi-
dumsgut zu Russikon in zmei (aber nicht in mehrere) Theile getheilt
werden möge, wovon aber der Jahreszins an das Gotteshaus zu

Uznach nur von Einem der Lehensträger entrichtet werden müsse.

') Die Inschrift dieser Gelübdetafel lautete:

„Von Jugent an ich krumb und Lam

Jnß Tonierhauß geliefert kam,
Die Muttcr Gottes durch Jr Fürbit
Mir alle Gsundheit wieder git."
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Um baê Sabr 1600 befafe berUnteroogt ber ©raffdjaft, SJteldjior
SBai, bie SJtüble unten am UjenBerg gleichfalls als Sehen, roel»

dje bann nadj beffen Sobe im Sabre 1611 bie Dbrigfeiten Beiber

Sänber um ben SinS oon 24 SJtütt Hernen, wooott att jeber

gronfaften fedjs berfelben an baS ©otteShauS abjuliefern waren,
fammt ben jur SJtüble gehörenben Siegenfdjaften einem Safob
SBai überliefeen.l) Snt Sabre 1613 fdjeint ber Spital in ©eib»

nottj geraüjen jtt fein, fo bafe ber bamalige Sanboogt So&atttt
Sfdjubi »on ©taruS mit bem gteidjjettigen „Sfteger ber §uS«
bru ber en, ©ürftigen unb Slrmen beS fanft StnttjoniSbufeS" unb

jugleidj Simmann ber ©raffdjaft Ujnadj, Safob g ab er li, Bei

Ulridj SJtüller, gefdjwornem Stidjter jtt Hiburg, im Stüden an
bet Söfe wohnhaft, ein Slnleüjen oon taufenb U an baar aufju»
nehmen unb bafür ben Stuffifonerjebnten auf fieben Sabre eittju»
fe|en fidj gejrouttgen fatjen.2)

©a baS Sfrunb» unb Hirdjengut ber Sfarrfirdje feit ber ©in*

»erleibung ber Sfarrei in baS Slntonterftift mit bem Sefijubum
beS lectern nodj immer oereinigt geblieben roar, fo ift eS be»

greiflidj, baf) berartige SermögenSrüdfdjtäge trater bem Solfe be»

beutenbeS Sluffetjen erregten unb bie Hirdjgenoffen ju Sortoürfett
trab Htagen »erantafeten, als rourben bie Sfteger unb Serroatter
beS ©otteSbaufeS ihre Hirdjengüter »erfdjteubera unb »erfdjroenben.

SBirflidj modjte eS biêroeilen unter ben roeltlidjen Schaffnern beS

Stiftes foldje gegeben haben, bie nidjt immer bie fparfamften
roarett. ©arum erfdjtenen im Sabre 1618 Slbgefatibte ber Hirdj*
genoffen oon Ujnadj »or Sanbammann tmb Statb ju Sdjropj unb

ftagten, fie hätten fo Sieles an bie Sfarrfirdje jum hl- Hreuj ge»

ftiftet trab alle jene Stiftungen an baS ©otteSbauS St. SlntonütS

gegeben, bamit eS ihnen einen Sfarrer unb einen igelfer eroiglidj
erhalte. Stamentlidj aus bem Sabrjettbucbe hätten fie geftiftet:
10 SJtütt Hernen, 7 ©ulbin unb 11 SJiafe Sutter; bann ben

Horn» unb £aberjebnten unb jroeüaufetib SJiünjgulben ; feiner ben

Sehnten ju ©rnetfdjroit, ju ©gligen, jtt ©olbtngett, jtt
©djtetfdjrotl trab im Sbal trab enblidj nodj anbere im Sabr»

jeitbudje »erjeidjnete milbe ©aben. Sn ihren Seforgniffen, eS

') Utfunbe im Sltdjitt Ujnadj.
2) Urfunbe ©taatêardji» Süridj.

18«

Nm das Jahr 1600 besaß derIntervogt der Grafschaft, Melchior
Wai, die Mühle unten am Uzenberg gleichfalls als Lehen, welche

dann nach dessen Tode im Jahre 1611 die Obrigkeiten beider

Länder um den Zins von 24 Mütt Kernen, wovon an jeder

Fronfasten sechs derselben an das Gotteshaus abzuliefern waren,
fammi den zur Mühle gehörenden Liegenschaften einem Jakob
Wai überließen.') Jm Jahre 1613 scheint der Spital in Geldnoth

gerathen zu sein, so daß der damalige Landvogt Johann
Tschudi von Glarus mit dem gleichzeitigen „Pfleger der Hus«
bruderen, Dürftigen und Armen des sankt Anthonishuses" und

zugleich Ammann der Grafschaft Uznach, Jakob Fäderli, bei

Ulrich Müller, geschwornem Richter zu Kiburg, im Rücken an
der Töß wohnhaft, ein Anleihen von tausend A an baar
aufzunehmen und dafür den Russikonerzehnten auf sieben Jahre einzusetzen

sich gezwungen sahen.

Da das Pfrund- und Kirchengut der Pfarrkirche feit der

Einverleibung der Pfarrei in das Antonierstift mit dem Besitzthum
des letztern noch immer vereinigt geblieben war, so ift es

begreiflich, daß derartige Vermögensrückschläge unter dem Volke
bedeutendes Aufsehen erregten und die Kirchgenossen zu Vorwürfen
und Klagen veranlaßten, als würden die Pfleger und Verwalter
des Gotteshauses ihre Kirchengüter verschleudern und verschwenden.

Wirklich mochte es bisweilen unter den weltlichen Schaffnern des

Stiftes solche gegeben haben, die nicht immer die sparsamsten

waren. Darum erschienen im Jahre 1618 Abgesandte der Kirch-
genoffen von Uznach vor Landammann und Rath zu Schwyz und

klagten, sie hätten so Vieles an die Pfarrkirche zum hl. Kreuz
gestiftet und alle jene Stiftungen an das Gotteshaus St. Antonius
gegeben, damit es ihnen einen Pfarrer und einen Helfer ewiglich

erhalte. Namentlich aus dem Jahrzeitbuche hätten sie gestiftet:
10 Mütt Kernen, 7 Guldin und 11 Maß Butter; dann den

Korn- und Haberzehnten und zweitausend Münzgulden; ferner den

Zehnten zu Ernetschwil, zu Egligen, zu Goldingen, zu

Echletschwil und im Thal und endlich noch andere im
Jahrzeitbuche verzeichnete milde Gaben. Jn ihren Besorgnissen, es

') Urkunde im Archiv Uznach.

2) Urkunde Staatsarchiv Zürich.
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mödjten ««häusliche Sdjaffner über bas Stift gefejtt roerben, be»

gebrten fie barum bie ©tdjerfteffung ihres HirdjengnteS. ©ie Db=

rigfeit »on Sdjrotjj fanb biefe gorberung billig unb erflärte jum
SorauS jebe Seräufeerang tmb Sdjmälerang beSfelben als ungiltig
uttb frafttos.1)

SJiit bem Serfdjroittben ber Slntonier roaren audj'beren Holla*
turredjte über bie Sfarreien Ujnadj tmb Stuffifon an ©djwpj ttnb
©taruS übergegangen. Sebocb tiefeen bie Beiben ©tänbe ben Hirdj»
genoffen rote frütjertjin baS SorfcbCagSrecbt, inbem baS SJiehr ber

Hirdjgenoffen entfdjieb, bte Einführung beS ©ewäbtten aber erfolgte

burdj ben jeweiligen Sanboogt, weldjer abroedjfetnb »on ben bei»

ben ©tänben je nadj jroeijäbriger StmtSbauer neugeroählt rourbe.

Stadj bem Sräjeptor Stupert Spaffe, ber im fedjSjebnten Sahrtjun»
bert ber erfte ujnadjifdje Sfarrherr roar, finb bie Sîamen mehrerer

Sfarrberrn unbefatmt geblieben, audj jeigte fidj ber Srieftermangel
in auffaffenber SBeife. S" °en ätteften Sfarrherren, bie nadj ber

SteformationSjeit jtt Ujnadj toirftett, gehörten ©briftof Stmberg,
Sob- ©djmib, unb SJieldjior gelber, legerer mar audj ©om»

miffariuS. Snt Sabre 1571 erfdjeint ©onrab SJtütler als

Sfarrer ttnb Hammerer bafelbft, roeldjem 1581 SlnbreaS ©tab»
ter oon Sng folgte. Unter biefem tourbe »on ber Dbrigfeit »er»

orbnet, bafe bie Sriefter bie Sabrjeiten unb SJteffen mit jenen
©eremonien unb ©ebrändjen gletdjroie oon StlterS her Begehen, tmb

bafe in ©tabt unb Sanb bie ©oncuBitten ohne Serjug aus bem

Sanbe gefdjafft roerben follen, unb jroar bei ©träfe ber roelttidjen

Dbrigfeit unb audj „bp bem ©ebot, fo »ott ber päpftlidjen £>eiltg=

feit ift bothen roorben." ©päter 1598 erfdjeint ©regor Saum
oon SJtargelfingen als Sfarrer. Sluf ihn folgte gribolin
©rob, gebürtig oon Ujnadj unb ©onoentuat beS ©tifteS ©in»

fiebeln, oom Sabre 1603 bis 1610, too er oon feinem StBte rote»

ber abberufen towrbe. grib. ©rob roar fdjon als Süngling ju
©infiebeln ben ©tubien ergeben trab bafelbft im Sabre 1577
in'S Siooijiat getreten, als im gleidjen Sabre baS ganje ©tift mit»

fammt bem gteden ein Staub ber glammen unb er jum SluStritt

gejroungen rourbe. ©r fe|te feine ©tubien ju SJtaitanb fort unb

erhielt bie Sriefterroeibe. ©odj jog eS ihn abermat in baS wieber»

») Urfunbe »on 1618. SXrdjiö Ujnadj.
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möchten unhäusliche Schaffner über das Stift gesetzt werden,
begehrten sie darum die Sicherftellung ihres Kirchengutes. Die
Obrigkeit von Schmyz fand diese Forderung billig und erklärte zum
Voraus jede Veräußerung und Schmälerung desselben als ungiltig
und kraftlos.')

Mit dsm Verschwinden der Antonier waren auch'deren Kolla-
turrechte über die Pfarreien Nznach und Rusfikon an Schwyz und
Glarus übergegangen. Jedoch ließen die beiden Stände den

Kirchgenossen wie früherhin das Vorschlagsrecht, indem das Mehr der

Kirchgenossen entschied, die Einführung des Gewählten aber erfolgte
durch deu jeweiligen Landvogt, melcher abwechselnd von den beiden

Ständen je nach zweijähriger Amtsdauer neugewählt wurde.

Nach dem Präzeptor Rupert Lyasse, der im sechszehnten Jahrhundert

der erste uzuachifche Pfarrherr war, sind die Namen mehrerer

Pfarrherrn unbekannt geblieben, auch zeigte sich der Priestermangel
in auffallender Weise. Zu den ältesten Pfarrherren, die nach der

Reformationszeit zu Uznach wirkten, gehörten Christof Amberg,
Joh. Schmid, und Melchior Felder, letzterer war auch

Commissarius. Jm Jahre 1571 erscheint Conrad Müller als

Pfarrer und Kammerer daselbst, welchem 1581 Andreas Stadler

von Zug folgte. Unter diesem wurde von der Obrigkeit
verordnet, daß die Priester die Jahrzeiten und Meffen mit jenen
Ceremonien und Gebräuchen gleichwie von Alters her begehen, und

daß in Stadt und Land die Concubinen ohne Verzug aus dem

Lande geschafft werden follen, und zwar bei Strafe der weltlichen

Obrigkeit und auch „by dem Gebot, so von der päpstlichen Heiligkeit

ist bothen worden." Später 1598 erscheint Gregor Saum
von Margelfingen als Pfarrer. Auf ihn folgte Fridolin
Grob, gebürtig von Uznach und Conventual des Stiftes
Einsiedeln, vom Jahre 1603 bis 1610, wo er von seinem Abte wieder

abberufen wurde. Frid. Grob war schon als Jüngling zu

Einfiedeln den Studien ergeben und daselbst im Jahre 1577

in's Noviziat getreten, als im gleichen Jahre das ganze Stift mit-
sammt dem Flecken ein Raub der Flammen und er zum Austritt
gezwungen wurde. Er setzte seine Studien zu Mailand fort und

erhielt die Priesterweihe. Doch zog es ihn abermal in das wieder-

t) Urkunde von 1618. Archiv Uznach.
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erbaute Hlofter, roofetbft er audj Slufnahme fanb. SltS Sfarrer
oon Ujnadj betätigte er fidj mit befonberm ©ifer für ben ©üttritt
feiner Sfarrangebörigen in bie ju ©infiebeln nidjt lange »orher er»

ridjtete ©faputterbruberfdjaft, in roeldje er ju Sltterbeiltgen 1602
mit feinem bl. Hreujfaplan Soadjim Setter unb 46 anbern
Serfonen aus Ujnadj ftd) aufnehmen liefe, ©r ftarb als Sropft
in gabr 1635. Stuf ©roh famen, meiftenS nur roenige Sabre
paftorifirenb, bis 1640, Sob. SBirtb oon Ujnad), SJtidjael ^ufe
oon SBatbfrrcb im SreiSgau, Sobann SBolimann, Hafpar
Hufter »on ©fdjenbadj, SobofttS ©djerer, Sobann Safob
Stufe oon StapperSroit trab StnbreaS §efe oon Su9/ roeldjer
nadj jwei Sabren bie Sfarrei refignirte wnb barauf in ben Hapwji*
nerorben trat, in bem er nodj fünfunbjwanjig Sabre lebte. Stadj

ihm befleibete bas Sfarramt breiunbbreifeig Sabre lang Sobann
Safob Sranbenberg oon Quq— oon 1640 bis 1673. Unter
biefem atrSgejeicbneten ©eetforger würbe bie ©t. SofepbSfapeffe —
aufeerhatb ber Sfarrfirdje gelegen — erbaut, an weldje er taufenb
©ulben ju einer Haplanei tefttrte. Unter feinem Stadjfotger granj
SJiüller1) oon ©djmärifon, — oon 1673 bis 1694 — einem nicht
minber oortteffttdjen Sriefter, würbe bie St. 3tifolauS»Haptanei in
©otbiugen gegrünbet (1675) unb oier Sabre fpäter ju einer

Duafi=Sfarrei erhoben.
©ie Serbältniffe jwifdjen Ujnadj trab ©olbingen blieben aber

audj nadj beffen ©onftütürang als ein für fidj affetn beftetjeubeê

Hircbfptel in mebrfadjer Sejiebung eigentümlich, fo baf) bie ©ol»

binger nodj lange an ihre frühere Serbinbung mit Ujnadj erinnert
rourben. So hatte bei jeber neuen Sfarrroabl ber ujnadjifcbe
Hirdjenratb bas SorfdjIagSredjt »ott brei ©eiftlidjett, aus benen

bann bie ©olbinger ju mahlen hatten. SBar feiner ju erhalten,
fo tag roie oorbem auf bem Sfarrer unb Haptan oon Ujnadj bie

Sfltcbt, St. Stift guf en ju »erleben, baS heifet: Hinber ju taufen
unb Seidjen ju beerbigen, bodj in biefem gaffe mar ben ©eiftlidjen
für jebe SJiefeapplifation ein halber ©ulben ju bejahten; audj lag

*) granj SJMtlet wat 19 Sabte lang Sfaner in Ujnad), unb »on 1688

an audj Sefan beê Sanbfapitelè gütidj =SRa»»erêwif, wo er fo auêgejeidjnet

roirfte, bafj er jum Sfatrer »on SJlttborf in Uti unb ebenfatlê jum Sotftanb
beê bortigen Capitele befötbett wutbe unb bafelbft nod) 26 %ax)xe witfte.
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erbaute Kloster, woselbst er auch Aufnahme fand. Als Pfarrer
von Uznach bethätigte er sich mit besonderm Eifer für den Eintritt
seiner Pfarrangehörigen in die zu Einsiedeln nicht lange vorher
errichtete Skapulierbruderschaft, in welche er zu Allerheiligen 1602
mit seinem hl. Kreuzkaplan Joachim Zeller und 46 andern
Personen aus Uznach sich aufnehmen ließ. Er starb als Propst
in Fahr 1635. Auf Grob kamen, meistens nur wenige Jahre
pastorisirend, bis 1640, Joh. Wirth von Uznach, Michael Huß
von Waldkirch im Breisgau, Johann Wolimann, Kaspar
Kuster von Eschenbach, Jodokus Scherer, Johann Jakob
Rüß von Rapperswil und Andreas Heß von Zug, welcher
nach zwei Jahren die Pfarrei resignirte und darauf in den
Kapuzinerorden trat, in dem er noch fünfundzwanzig Jahre lebte. Nach

ihm bekleidete das Pfarramt dreiunddreißig Jahre lang Johann
Jakob Brandenberg von Zug — von 1640 bis 1673. Unter
diesem ausgezeichneten Seelsorger wurde die St. Josephskapelle —
außerhalb der Pfarrkirche gelegen — erbaut, an welche er tausend
Gulden zu einer Kaplanei testirte. Unter seinem Nachfolger Franz
Müller') von Schmärikon, — von 1673 bis 1694 — einem nicht
minder vortrefflichen Priester, wurde die Si. Nikolaus-Kaplanei in
Goldingen gegründet (1675) und vier Jahre später zu einer

Quast-Pfarrei erhoben.
Die Verhältnisse zwifchen Uznach und Goldingen blieben aber

auch nach dessen Conftituirung als ein für sich allein bestehendes

Kirchspiel in mehrfacher Beziehung eigenthümlich, so daß die

Goldinger noch lange an ihre frühere Verbindung mit Uznach erinnert
wurden. So hatte bei jeder neuen Pfarrwahl der uzuachifche

Kirchenrath das Vorschlagsrecht von drei Geistlichen, aus denen

dann die Goldinger zu wählen hatten. War keiner zu erhalten,
so lag wie vordem auf dem Pfarrer und Kaplan von Uznach die

Pflicht, St. Nikl au s eu zu versehen, das heißt: Kinder zu taufen
und Leichen zu beerdigen, doch in diesem Falle war den Geistlichen

für jede Meßapplikation ein halber Gulden zu bezahlen; auch lag

t) Franz Müller war 19 Jahre lang Pfarrer in Uznach, und von 1638

an auch Dekan des Landkapitels Zürich-Rapperswil, wo er so ausgezeichnet

wirkte, daß er zum Pfarrer von Altdorf in Uri und ebenfalls zum Vorstand
des dortigen Kapitels befördert wurde und daselbst noch 26 Jahre wirkte.
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es bem SJiefener »on ©otbingen ob, jebeSmat ben ©eiftlidjen oon

Ujnadj abjuboten unb roieber beimjubegtetten. Sin gefttagen aber,
ober too eS fonft ber ujnadjifcben ©eiftlidjfeit nicht möglidj roar,
fidj oon ihrer Hirdje ju entfernen, unb nebftbem ïein anberer Srie»
fter erhatttiàj roar, hatten bie ©olbinger bie Sffidjt, bem ©otteS*

bienfte in ber alten SJIutterfirdje ju Ujnadj beijuroobnen. Sngleidj
mufete ber jeweilige Sfarrer oott ©olbingen burdj bie ©eifilicbïett
UjnadjS ju atten bafigen Sahrjeüen oor allen übrigen fremben

Srieftera eingelaben werben. Sm Uebrigen jebodj waren Sfarrer,
Haplan unb SJiefener oon Ujnadj affer Slnfprüdje trab Sftidjten
wegen St. Sttflaufen enthoben; fo audj in gleicher SBeife bie Hircb»

genoffen ber neuen Sfarrei in Stüdfidjt awf bie Ujnadjer. Stur

wenn bie alte Sfarrfirdje jum ht. Hreuj in unoerbofftem gaff
burdj geuer, SBetter, Hrteg ober anberwärtige Unfälle bermafeen

jerftört würbe, bafe bie Hirdjgenoffen gemeinfam baran ftetiern
ober frobnen müfeten, fo hätten auch bie ©olbinger baS nämliche

baju ju leiften. Sei biefer Srennung hatten bie Setjtern als SoS»

faufSfumme unb ©rfa| an bie Dpfer unb anbere Serpflidjtungen
ber SJÎutterfirdje 516 ft. unb IO Scbiffinge jtt bejahten.

Unter bem nämlichen Sfarrer SJcüIIer trennte fich auch im

Sabre 1688 oon ber Sfarrei Ujnadj ber Qof SBalbe, bamalS

„©ngenbewalbe" genannt. SllS ©runb ber Srennung biefeS in
jener Seit blofe aus fünf Haushaltungen beftebenben SBeilerS wirb bef»

fen jweiftünbige ©ntfernung oon Ujnadj angegeben, ©ie Seute hatten
fidj mit 200 SJiünjgutbett oon ber Sfarrfirdje toSjufaufen, woraus
bem Sfarrer, Haplane, bem SJtefemer unb ber Hirdje wegen Sib»

gang ber Dpfer unb ber Seutergarbe ein jährlicher @rfa| juer»
fannt rourbe. ©ie Seroobner SBatbe'S lauften fidj beim gleidjen
Slnlaffe um 30 ©ulben an bie nur eine Stunbe »on ihnen ent»

fernte Sfarrfirdje »on St. ©affenfappel ein.

Snbeffen hatte Ujnadj nodj immer nebft einem Sfarrberrn
audj jroei anbere Sepfrünbete, bie beibe, roie früher unter ben Sin»

toniern, im igofpitale roobnten. Sits Haptäne beim hl- Hreuj finb
aus bem fedjSjebnten Sabrijunbert einjig SohanttttSolj, S°»
bann SJtütler trab Stubolf ©mfer befannt, ohne bafe fidj je»

bodj beren gunftionSjeit mehr näher beftimmen liefee. Sm Sabre
1616 bis 18 oerfab Saïob SBirtb oon Ujnadj biefe Sfrünbe,
roorauf er jur bafigen Sfarrei beförbert rourbe. Stmt folgte brei
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es dem Meßner von Goldingen ob, jedesmal den Geistlichen von
Uznach abzuholen und wieder heimzubegleiten. An Festtagen aber,
oder mo es sonst der uznachischen Geistlichkeit nicht möglich war,
sich von ihrer Kirche zu entfernen, und nebstdem kein anderer Priester

erhältlich war, hatten die Goldinger die Pflicht, dem Gottesdienste

in der alten Mutterkirche zu Uznach beizuwohnen. Zugleich

mußte der jeweilige Pfarrer von Goldingen durch die Geistlichkeit

Uznachs zu allen dasigen Jahrzeiten vor allen übrigen fremden

Priestern eingeladen werden. Jm Uebrigen jedoch waren Pfarrer,
Kaplan und Meßner von Uznach aller Ansprüche und Pflichten

wegen St. Niklaufen enthoben; so auch in gleicher Weise die

Kirchgenossen der neuen Pfarrei in Rücksicht auf die Uznacher. Nur
wenn die alte Pfarrkirche zum hl. Kreuz in unverhofftem Fall
durch Feuer, Wetter, Krieg oder anderwärtige Unfälle dermaßen

zerstört würde, daß die Kirchgenossen gemeinsam daran steuern

oder frohnen müßten, fo hätten auch die Goldinger das nämliche

dazu zu leisten. Bei dieser Trennung hatten die Letztern als
Loskaufssumme und Ersatz an die Opfer und andere Verpflichtungen
der Mutterkirche 516 fl. und 10 Schillinge zu bezahlen.

Unter dem nämlichen Pfarrer Müller trennte sich auch im
Jahre 1688 von der Pfarrei Uznach der Hof Walde, damals

„Engend e mal de" genannt. Als Grund der Trennung dieses in
jener Zeit bloß aus fünf Haushaltungen bestehenden Weilers wird dessen

zweistündige Entfernung von Uznach angegeben. Die Leute hatten
sich mit 200 Münzgulden von der Pfarrkirche loszukaufen, woraus
dem Pfarrer, Kapläne, dem Meßmer und der Kirche wegen
Abgang der Opfer und der Leutergarbe ein jährlicher Ersatz
zuerkannt wurde. Die Bewohner Walde's kauften sich beim gleichen

Anlasse um 30 Gulden an die nur eine Stunde von ihnen
entfernte Pfarrkirche von St. Gallenkappel ein.

Indessen hatte Uznach noch immer nebst einem Pfarrherrn
auch zmei andere Begründete, die beide, wie früher unter den

Antoniern, im Hospitale wohnten. Als Kapläne beim hl. Kreuz sind

aus dem sechszehnten Jahrhundert einzig JohannnBolz,
Johann Müller und Rudolf Emser bekannt, ohne daß sich

jedoch deren Funktionszeit mehr näher bestimmen ließe. Jm Jahre
1616 bis 18 versah Jakob Wirth von Uznach diese Pfründe,
worauf er zur dasigen Pfarrei befördert wurde. Jhm folgte drei
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Sabre lang ©tjriftian SBibmer »on Ujnadj, bann burdj fünf
Sabre ©onrab SJteier oon SBil, ferner jroei Sabre lang Sofepb
SJiabler; »on 1629 bis 1642 befleibete SlajibttS gnrrer, ein
©onoentual beS SrämonftratenferorbenS, biefe Sfrünbe, auf biefen
fam oier Sabre lang SobofuS Sdjinbler unb bann burdj etlf
Sabre Saul ©üggelin »on Sadjen, roeldjer »on biefer Sfrünbe
an bie Siuntiatur in ber ©igenfdjaft als Sefretär berufen rourbe.
Son 1657 Bis 1673 roirften ferner ats Hapläne SiifotauS SBid,
SobofuS Hnöpfli, Safob grifart unb granj SJtütler,
roeldjer 1673 jur Sfarrpfrünbe beförbert rourbe, auf ihn folgte
©ominifuS Stotbenftub oon StapperSroit, biefem Safob
Scbmudi oon Ujnadj, roorauf Safob ©antbner »on SJielS,

Hafpar Sàjtoeingruber, unb Salenti« SodjSler oon Uj=
nadj, roeldjer 1694 auf bte bafige Sfarrpfrünbe erroäljtt rourbe.

Sluf biefen folgten nodj im gleichen Sabrijüttbert Safob Serjtgejr
oon Ujnadj, trab 1696 Stsnaj Sinber, roeldjer biefe Sfrünbe
neun Sabre lang Befleibete.

Sìaàj ber SieformationSjeit roar eS oft fein Seichtes, bte er»

forberlidje Stnjabt oon Srieftera ju erhatten, trab oon biefem Um»

ftanbe mag eS audj tjauptfädjlidj ju erflären fein, bafe, itadjbem
feine Slntonier mehr erfdjienen, für bie Hirdje ihres ©otteSbaufeS

nur eine einjige Sfrünbe mehr Befetjt rourbe. DB bie Stitfbebtmg
ber anbern auf firdjlidjem SBege gefdjetjen, barüber liegen feine

Stadjridjten mehr oor. — SBie bie Sepfrünbeten an biefer Hirdje
früher Hapläne genannt rourben, fo erhielt fpäter ber bafelbft an*

gefteffte ©eiftlidje ben Sitet eines grübmefferS. Seiber finb Bis

gegen bie SJtitte beS fiebenjebnten Sabrbunberts feine Sîamen jener
St. SlntonSfaptäne genannt. Sn biefer ©igenfdjaft roirfte »on
1642 Bis 1646, roo er ftarb, ber obgenannte ©onoentual Staji»
buS gurrer, nadj ihm adjtjebn Sabre lang SJiidjael ©oSroalb
»ou Sng, auf roetdjen feäjjebn Sabre lang gribridj Stietroeg
— ein oortrefflidjer SJÎufifer, unb fobann blofe burdj ein Sabr
SJieldjior Hränjli oon SJienjingen, ferner Safob Serjiger
»on ttjnaaj, 1688 bis 94, unb enblidj Safob Dberboljer bis

jum Sabre 1702 folgte.

©iefe ©eiftlidjen roaren eS audj, bie im Saufe beS fedjSjebn»

ten trab fiebenjebnten Sabrbunberts ben ©otteSbienft in ber Stifts»
tirdje ber Slntonier fortfetjten. ©aS ©hergebet rourbe »on ihnen

KS»

Jahre lang Christian Widmer von Uznach, dann durch fünf
Jahre Conrad Meier von Wil, ferner zwei Jahre lang Joseph
Mahler; von 1629 bis 1642 bekleidete Plazidus Furrer, ein
Conventual des Prämonstratenserordens, diefe Pfründe, auf diesen

kam vier Jahre lang Jodokus Schindler und dann durch eilf
Jahre Paul Düggelin von Lachen, welcher von dieser Pfründe
an die Nuntiatur in der Eigenschaft als Sekretär berufeu wurde.
Von 16S7 bis 1673 wirkten ferner als Kaplans Nikolaus Wick,
Jodokus Knöpfli, Jakob Frikart und Franz Müller,
welcher 1673 zur Pfarrpfründe befördert wurde, auf ihn folgte
Dominikus Rothenfluh von Rapperswil, diesem Jakob
Schmückt von Uznach, worauf Jakob Ganthner von Mels,
Kaspar Schweingruber, und Valentin Bochsler von
Uznach, welcher 1694 auf die dastge Pfarrpfründe erwählt wurde.

Auf diesen folgten noch im gleichen Jahrhundert Jakob Berzige'r
von Uznach, und 1696 Jgnaz Linder, welcher diefe Pfründe
neun Jahre lang bekleidete.

Nach der Neformationszeit war es oft kein Leichtes, die

erforderliche Anzahl von Priestern zu erhalten, und von diesem

Umstände mag es auch hauptsächlich zu erklären sein, daß, nachdem

keine Antonier mehr erschienen, für die Kirche ihres Gotteshauses

nur eine einzige Pfründe mehr besetzt wurde. Ob die Aufhebung
der andern auf kirchlichem Wege geschehen, darüber liegen keine

Nachrichten mehr vor. — Wie die Bepfründeten an dieser Kirche

früher Kapläne genannt wurden, so erhielt später der daselbst

angestellte Geistliche den Titel eines Frühmefsers. Leider find bis

gegen die Mitte des siebenzehnten Jahrhunderts keine Namen jener
St. Antonskapläne genannt. Jn dieser Eigenschaft wirkte von
1642 bis 1646, wo er starb, der sogenannte Conventual Plazidus

Furrer, nach ihm achtzehn Jahre lang Michael Doswald
von Zug, auf welchen sechzehn Jahre lang Fridrich Rietweg
— ein vortrefflicher Musiker, und fodann bloß durch ein Jahr
Melchior Kränzli von Menzingen, ferner Jakob Berziger
von Uznach, 1688 bis 94, und endlich Jakob Oberholzer bis

zum Jahre 1702 folgte.

Diese Geistlichen waren es auch, die im Laufe des sechszehnten

und siebenzehnten Jahrhunderts den Gottesdienst in der Stiftskirche

der Antonier fortfetzten. Das Chorgebet wurde von ihnen
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nodj eine Seü lang nadj alter unb affgemeiner Uebung itt ber

Hirdje gehalten; als aber nadj bem ©onjitium »on Srient bie

Uebung eingeführt rourbe, bas Sreoiarium prioatim ju beten, fo

befdjrätrfte man auch in Ujnad) baS 'gemeinfame ©hergebet unb

ben ©efang nur auf bie ©har» tmb grobnteicbnamSmoche, auf baS

tägliche Saloe Stegina um brei Uhr, auf bie getragenen Sefpern

an alten Sonn» nnb geiertagen tmb beren Sorabenben, unb enb»

lieh auf bte Seetenoefpern unb SJtetten an äffen höhern ©ebäcbt»

nifetagen. SBurben audj biefe geiftlidjen Herren nidjt Stiftsherren
genannt, fo lebten fie bodj mtteinanber Beifammett im StiftSge*
Bäube wnb empfingen bafetbft oom Serroatter beS Spitals roie

bie gemeinfame Hoft, fo audj ihre Sefolbung aus bem StiftSoer»

mögen, ©rft im Sabre 1730 erhielt ber DrtSpfarrer einen eigenen

»om StiftSgebäube nur burdj einen ©arten getrennten Sfarrbof.1)
SBäbrenb bie ^pilgerfatjrten in bas ©otteSbauS nadj bet Ste*

formation non Seite ber Steugläubigen atterbingS abgeftefft tour»

ben, fo hielten um fo eifriger bie bem alten (Blauben treu gebliebenen

Sfarreien an biefer frommen Sitte feft. So erfdjienen biefe ganje
Seit bütburdj nodj immer jährlich bie Sfarreien ©infiebeln trab

jene aus bett fdjwpjerifcben Höfen, nämlidj greienbadj, geu»
fisberg unb SBotterau, bie letztere« am gefte ber hl- Starga»

rittja, trab bte erftere am Sage beS hl- SaurentütS.2) ©benfo

hatten bie Sfarreien ber gefammten ©raffdjaft Ujnadj, als : ©fdjen»
badj, Sdjmärifon, ©t. ©altenfappef, ©olbingen tmb bie

feit bem Sabre 1500 oon Senfen getrennte Sfarrei ©ommis»
watb bei Stnlafe einer berrfdjenben Stebfeudje einen affjäbrtidjen
gemeinfamen Sittgang jum Slntonierftifte angetobt, ben man audj
Bis jur SteootutionSjett je auf baS geft ber ht- Slnna ausführte.3)
Sn gleicher SBeife fanb auch jährlich am ©t. Utridjstag im Suli

0 3Son biefem Sljfatrbaufe Brannte 1762 nur baê |>oljwerf mit bem ®adj»

ftufjle ab, baê SÏRauerwerf wat baê gteidje, roie je|t nodj.
*) 2luf biefeè geft fanb roenigftenè bie ÄteujfabJt bet (Mnfieblet in ben

Saljten 1633—37 nadj Ujnadj ftatt, ju einet %tit, roo bie §etren »on ©djwtjj
ben ©infiebtetn obettjoljerttidjet SRedjte toegen, roeldje bie etftetn anfbradjen, lefc«

tere aber nidjt anetfeitnen rooltten, etwaê feinbfelig gefinnt waten. (SBetgletdje

tjietübet „Liberias Einsidlensis".)
3) Sa^tjeitenbudj »on ©djmätifon auê bem fiebenjetjnten Sa^vljunbett.
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noch eine Zeit lang nach alter und allgemeiner Uebung in der

Kirche gehalten; als aber nach dem Conzilium von Trient die

Uebung eingeführt wurde, das Breviarium privatim zu beten, fo

beschränkte man auch in Uznach das 'gemeinsame Chorgebet und

den Gesang nur auf die Char- und Frohnleichnamswoche, auf das

tägliche Salve Regina um drei Uhr, auf die gesungenen Vespern

an allen Sonn- und Feiertagen und deren Vorabenden, und endlich

auf die Seelenvefpern und Metten an allen höhern
Gedächtnißtagen. Wurden auch diefe geistlichen Herren nicht Stiftsherren
genannt, so lebten sie doch miteinander beisammen im Stiftsgebäude

und empfingen daselbst vom Verwalter des Spitals wie
die gemeinsame Kost, fo auch ihre Besoldung aus dem Stiftsvermögen.

Erst im Jahre 1730 erhielt der Ortspfarrer einen eigenen

vom Stiftsgebäude nur durch einen Garten getrennten Pfarrhof.')
Während die Pilgerfahrten in das Gotteshaus nach der

Reformation von Seite der Neugläubigen allerdings abgestellt wurden,

so hielten um so eifriger die dem alten Glauben treu gebliebenen

Pfarreien an dieser frommen Sitte fest. So erschienen diese ganze

Zeit hindurch noch immer jährlich die Pfarreien Einsiedeln und

jene aus den schwyzerischen Höfen, nämlich Freienbach,
Feusisberg und Wollerau, die letzteren am Feste der hl. Margaritha,

und die erstere am Tage des hl. Laurentius/) Ebenso

hatten die Pfarreien der gesammten Grafschaft Uznach, als: Eschenbach,

Schmärikon, St. Gallenkappel, Goldingen und die

seit dem Jahre 1300 von Benken getrennte Pfarrei Gommis-
mald bei Anlaß einer herrschenden Viehseuche einen alljährlichen
gemeinsamen Bittgang zum Antonierftifte angelobt, den man auch

bis zur Revolutionszeit je auf das Fest der hl. Anna ausführte. ^)

In gleicher Weise fand auch jährlich am St. Ulrichstag im Juli

Von diesem Pfarrhause brannte 1762 nur das Holzwerk mit dem Dachstuhle

ab, das Mauerwerk war das gleiche, wie jetzt noch.

2) Auf dieses Fest fand wenigstens die Kreuzfahrt der Einsiedler in den

Jahren 1633—37 nach Uznach statt, zu einer Zeit, wo die Herren von Schwyz
den Einsiedlern oberhoheitlicher Rechte wegen, welche die erstern ansprachen, letztere

aber nicht anerkennen wollten, etwas feindselig gesinnt waren. (Vergleiche
hierüber „Uderts« Liusiclleusis".)

Jahrzeitenbuch von Schmärikon aus dem stebenzehnten Jahrhundert.
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oon ben Hirdjgenoffen ber ©emeinbe Suggen eine Hreujfabrt jum
ttämlidjett ^eiligttjum ftatt.1)

SBie in biefen beiben Sabrbunberten bie ^ßitgerfatjrten, fo
bauerten audj nocb, mie unter ben Slntoniern, bie Sammlungen
ber Stlmofen trab felbft bie Serbreitung ber SlntontuSbruberfdjaft
in gleicher SBeife fort. So befanb fidj an ber Hranfenanftatt
ber SluSfätügen im Senti ju Sujern eine SlntoniuSbruberfdjaft,
bie ganj roatjrfdjeinlictj mit berjenigen ju Ujnadj in Serbinbung
ftanb. Sn ber Siäbe biefer Stabt auf bem Sanbgute, Steinbruch
genannt, lag fdjon feit unbefannten Seiten bem Sefüjer beSfelben

bie Serpftidjümg ob, in ber barawf befinbtidjen St. SltttonütSfa=

pelle jährlich am Hauptfefte ihres Heiligen (17. Sanuar) jroötf
hl. SJteffen lefen unb apptijiren ju laffen, roobei in früherer Seit
rootjl fidjerlidj audj fromme ©aben bingeopfert rourben, roeldje bem

atten Srioitegütm ber Slntonier jufolge, mie bieS ju Samen eben»

falls gefdjah, bem ©otteSbaufe ju Ujnadj jum Seften gereichten.2)

©afe ju Sujern felbft trab auf feinem Sanbgebiete fdjon im fedjs»

jebnten Sahrbunbert eigene Soten, »om Spital oon Ujnadj auSge»

fenbet, jur Sammlung oon Stlmofen faft jährlich erfcbienen, ift
fdjon früher beridjtet roorben, bafe aber biefer ©ebraudj ohne Un»

terbrudj bis jttr SteoolutionSjett fortgefejjt rourbe, läfet fidj aus
tbeilroeife nodj oorbanbenen StedjnnngSröbeln ber Sfarreien ©rofe»

roangen, Sfäffifon trab Stidenbaäj, unb namentlidj aus bem

Umftattbe entnehmen, bafe ber Sftättj oon Sujern im Sabre 1766

burdj Statbsbefcbtufe etroeldje Sefdjränfung biefeS SUmofenS einju*
führen beabfidjtigte. ©o mie nämlidj fdjon im Sabre 1589 !jtt
©roferoa«gen ein „Heinridj SJiiger, beS ©otSbuS ju Sipacb
biener," »om bortigen Hirdjmeier S oft SI djer m an bie StuSlö»

fttng eines fteinen SinfeS für baS SlntonierbauS in Ujnadj in ©m*

pfang genommen hatte, fo erfdjien audj ju Sfäffifon jroifdjen
ben Sahren 1706 trab 1729 nadj bortigen StedjnungSberidjten

jäbrtidj ein anberer Spitatbote jur üblichen ©infammlung beS Stt»

') Saljtjeiteubudj bet Sßfarrei SEuggen auê bem füttfjelmten 3abrfy.
2) (gtft am 10. 3uli 1837 geftattete Sifdjof ©afjmann »on ©olotbtttn

aus bem Slltoberamtmann 3°f- Hartmann, bamatigem SBefi^er biefeè Sanb=

guteê, bie jwblf in jenet Capette am SÄntoniuefefte ju lefenben SOieffen in bie

spfattî unb ©tiftêfirdje in Sujern unb jwar auf bie Saplanei Ss. Trinitatis

ju übertragen. (®ütige SJRittbeilung beê §ettn SOereinêprafibenten Dr. Sütolf.)
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von den Kirchgenossen der Gemeinde Tuggen eine Kreuzfahrt zum
nämlichen Heiligthum statt.')

Wie in diesen beiden Jahrhunderten die Pilgerfahrten, fo
dauerten auch noch, wie unter den Antoniern, die Sammlungen
der Almosen und selbst die Verbreitung der Antoniusbruderschaft
in gleicher Weise fort. So befand sich an der Krankenanstalt
der Aussätzigen im Senti zu Luzern eine Antomusbruderschaft,
die ganz wahrscheinlich mit derjenigen zu Uznach in Verbindung
stand. Jn der Nähe dieser Stadt auf dem Landgute, Steinbruch
genannt, lag schon seit unbekannten Zeiten dem Besitzer desselben

die Verpflichtung ob, in der darauf befindlichen St. Antoniuskapelle

jährlich am Hauptfeste ihres Heiligen (17. Januar) zwölf
hl. Messen lesen und appliziren zu lassen, wobei in früherer Zeit
mohl sicherlich auch fromme Gaben hingeopfert wurden, welche dem

alten Privilegium der Antonier zufolge, mie dies zu Sarnen ebenfalls

geschah, dem Gotteshause zu Uznach zum Beften gereichten/)
Daß zu Luzern selbst und auf seinem Landgebiete schon im
sechszehnten Jahrhundert eigene Boten, vom Spital von Uznach ausgesendet,

zur Sammlung von Almofen fast jährlich erschienen, ist

fchon früher berichtet morden, daß aber dieser Gebrauch ohne

Unterbruch bis znr Revolutionszeit fortgesetzt wurde, läßt sich aus

theilweife noch vorhandenen Rechnungsrödeln der Pfarreien
Großwangen, Pfäffikon und Rickenbach, und namentlich aus dem

Umstände entnehmen, daß der Rath von Luzern im Jahre 1766

durch Rathsbefchluß etwelche Beschränkung dieses Almosens
einzuführen beabsichtigte. So wie nämlich fchon im Jahre 1589 'zu

Großwangen ein „Heinrich Miger, des Gotshus zu Vtznach

diener," vom dortigen Kirchmeier Jost Acherman die Auslösung

eines kleinen Zinses für das Antonierhaus in Uznach in
Empfang genommen hatte, so erschien auch zu Pfäffikon zwischen

den Jahren 1706 und 1729 nach dortigen Rechnungsberichten

jährlich ein anderer Spitalbote zur üblichen Einsammlung des Al-

>) Jahrzeitmbuch der Pfarrei Tuggen aus dem fünfzehnten Jahrh.
2) Erst am 1«. Juli 1837 gestattete Bischof Salz mann von Solothurn

aus dem Altoberamtmann Jos. Hartmann, damaligem Besitzer dieses

Landgutes, die zwölf in jener Kapelle am Antoniusfeste zu lesenden Messen in die

Pfarr- und Stiftskirche in Luzern und zwar auf die Kaplanei 8s. Irinitstis
zu übertragen. (Gütige Mittheilung des Herrn Vereinsprästdenten Dr. Lütolf.)
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mofenS, roäbrenb in ber Sfarrei St id en Badj nodj jroifdjen ben

Sahren 1790 — 1794 ein fleineS frommes Dpfer „in fpital ttadj

Ujnadj" feine fdjriftlidje Slufjeidjnung fanb.4) ©afe audj in Sero*
münfter alljährlich bie Slbgefanbten ber ohgenannten Hranfen»

anftatt erfajienett trab bafelbft einen eigenen ©otteSbienft mit ber

ermähnten Dpferfammlung oerauftalteten, roooon ein Sbeil für
bie Sonberfieajen in SJiünfter, ber anbere aber für ben ujttadji»
fdjen Hofpitat oetroenbet rourbe, bejeugt baS alte Sabrjeitbudj bet

untern Seutfirdje.2) ©ergleidjen gahrten nannte man „Stlmofen»
ritt," bieS roenigftenS im fiebenjebnten Sabrbunbert, mabrfdjein»

lidj meit fie »on jeher ju Sferb ausgeführt rourben. Sìadjbem bie

Slntonier oerfdjrounbeu roaren, fo erfdjienen jene SJtänner, bie beim

Sllmofenfammetn beren Stelle »ertraten, im DrbenSbabüe ber

Srüber, roeldje Sitte man roenigftenS in ber 3tätje bis jur Steoo»

lutiott beibehielt, ©ie oon ben Sfarreien alfo gefdjenften ©abeti

betragen gewöhnlich noch über bie Steifefoften um 200 ©ulben,
eine für jene Seit nicht unbeträchtliche Summe. SemerfenSwertb ift
bie Slrt uub SBeife, mie biefe Sammlung in ber Sfarrei ©infiebeln
»eranftaltet uttb »orgenommen rourbe. Sìadjbem matt nämlidj wm baS

©nbe beS fiebenjebnten Sabrbunberts bie oon berfelben früher unter»

nommene SBattfabrt nadj Ujnadj aus roidjtige« ©rü«ben abgefüllt
hatte, fo mufete oon ba an atte Sabre ber jeweilige einfieblifdje

DttSpfarrer am Sonntage oor bem StntontuSfefte baS jur ©bre

jenes Heiligen aufjunebmenbe ©etbopfer oerftraben uttb oott ber

Haujel herab feine Sfarrgenoffett ermahnen, bafe fie in gleicher

SBeife ju biefem Dpfer oerpflidjtet wären, wie fie früher jur be»

jagten Hreujfabrt »erbunben waren, weldje aus nidjt genannten,
aber fehr wichtigen Urfadjen in biefeS Dpfer tratgewanbelt worben

wäre. Slm gefttage felber gefdjatj bantt bie ©infammttmg folgenber»

weife: ber UnterfuftoS beS Stiftes hatte fidj att einem beftimmten

Sta|e in ber Hirdje aufjufietten unb jebem oon ben Dpferaben

0 ©ütige SRitüjeiluug beê §ettn Seutprieflerê ©ftermann in SReuborf.

2) ©o ftebt im Sabrjeitbudje ber untern Sirdje ju SSeromünfier »om %
1517 jum 17. San"0*» °em ®t. SJlntoniuêfefte »etjeidjnet: „Uff biefen Sag
Witb alljbt ein feelamt unb be ©t. Sintomo eineê uff Slnbattung btx ®efanb=

ten »on Ujjnadj gebalten |unb nimmt ein Seutpriefter baê opffer bem beigen

uff." (SBergl. Sütolf, bie Seprofen in Sujern îc. ©efdjidjtêfreunb 16. SBanb

©eite 198.)
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Mosens, während in der Pfarrei Rickenbach noch zwischen den

Jahren 1790 — 1794 ein kleines frommes Opfer „in spital nach

Uznach" seine schriftliche Aufzeichnung fand. ') Daß auch in
Beromünster alljährlich die Abgesandten der obgenannten Krankenanstalt

erschienen und daselbst einen eigenen Gottesdienst mit der

ermähnten Opfersammlung veranstalteten, wovon ein Theil für
die Sondersiechen in Münster, der andere aber für den llznachischen

Hospital verwendet wurde, bezeugt das alte Jahrzeitbuch der

untern Leutkirche/) Dergleichen Fahrten nannte man „Almosenritt,"

dies wenigstens im siebenzehnten Jahrhundert, wahrscheinlich

weil sie von jeher zu Pferd ausgeführt wurden. Nachdem die

Antonier verschwunden waren, fo erschienen jene Männer, die beim

Almosensammeln deren Stelle vertraten, im Ordenshabite der

Brüder, welche Sitte man wenigstens in der Nähe bis zur
Revolution beibehielt. Die von den Pfarreien also geschenkten Gaben

betrugen gewöhnlich noch über die Reisekosten um 300 Gulden,
eine für jene Zeit nicht unbeträchtliche Summe. Bemerkenswerth ist
die Art und Weise, wie diese Sammlung in der Pfarrei Einsiedeln

veranstaltet und vorgenommen murde. Nachdem man nämlich um das

Ende des siebenzehnten Jahrhunderts die von derselben früher
unternommene Wallfahrt nach Uznach aus wichtigen Gründen abgestellt

hatte, so mußte von da an alle Jahre der jeweilige einsiedlische

Ortspfarrer am Sonntage vor dem Antoniusfeste das zur Ehre

jenes Heiligen aufzunehmende Geldopfer verkünden und von der

Kanzel herab seine Pfarrgenoffen ermahnen, daß sie in gleicher

Weise zu diesem Opfer verpflichtet mären, wie sie früher zur
besagten Kreuzfahrt verbunden waren, welche aus nicht genannten,
aber fehr wichtigen Ursachen in dieses Opfer umgewandelt worden

wäre. Am Festtage selber geschah dann die Einsammlung folgenderweise:

der Nnterkustos des Stiftes hatte sich an einem beftimmten

Platze in der Kirche aufzustellen und jedem von den Opfernden

1) Gütige Mittheilung des Herrn Leutpriesters Eftermann in Neudorf.
2) So steht im Jahrzeitbuche der untern Kirche zu Beromünster vom I.

1517 zum 17. Januar, dem St. Autoniusfefte verzeichnet: „Uff diesen Tag
wird allzyt ein seelamt und de St. Antonio eines uff AnHaltung der Gesandten

von Utznach gehalten >und nimmt ein Leutpriester das opffer dem Helgen

uff." (Vergl. Lütolf, die Leprosen in Luzern :c. Geschichtsfreund 16. Band
Seite 198.)
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baS ht- Hreuj jum Huffe barjureidjen, wäbrenb an feiner Seite
ber StiftSpebelI bas Dpfer auf einem Setter, ben er ju biefem

Swede in ben Hänben hielt, in ©mpfang nahm unb baSfelbe fpäter
bem St. StttümütSfpüate ju Ujnadj perföntidj üBerBradjte. ')

Som Sahre 1700 an hielten wie »orbem bie ©efanbten ber

beiben Stättbe bie DBerauffidjt üBer baS Sltttonierftift an Statt
beS ehemaligen SräjeptorS. Sdjon währeub bett erfte« ©ejenttien
würbe oon ihnen »ielfadj eine Sieform beS Spitals berattjen trab

enblidj ausgeführt. ©S hatten fidj bie StiftungSfapitatien beS

Hanfes burdj übte Serwattung einiger Spitalmeifter »erminbert,
weswegen non ben Beiben Stänben eine eigene ©eputation jum
Uttterfudj beSfelben aBgefenbet würbe. Sn gotge beffen würbe
1726 unter 3tattftfationS»orbebalt Befdjtoffen, ein neues UrBarium
anjufertigett, bie jährlichen Saften unb SluSlagen beS ©otteSbaufeS

in einem eigene« Suche, baS bisher fehlte, ju oerjeidjnett, trab
beibeS in brei ©rratplaren, eines bem ©otteSbaufe unb bie anbertt
ben beiben Stänben erajubättbigen. Stadj bem neuen Urbar hatte

ftdj baS ©otteSbauS feit 1510 mehrere Sefüjungen erworben, benn

nebft ber St. SlntonSfirdje unb bem Spital mit neuetbauter Srotte,
bem Hrummenader mit SBiefe, SBeiben, SBeraberg fammt jwei
Sudjwätber« i« einem Umfang, ber Sönierwiefe, bett jwei
Stüd SBiefen ob unb unter ber Sfarrfirdje, ber ©orrewieS,
SJtorger, gelbtitt, greubettmooS, Db* trab Unterfommet,
Söeierwiefe, emem ©arten «nb ©artenwieSdjett, ber

Sürglen, bem Heuberg mit ben bortigen Santtenwälbern trab
ber UjenBergermühle Befafe ju biefer Seit bas ©tift nodj eine

Slip, Sdjümberg genannt, mit SBiefen trab mit SBatbung, eine

Stinberweibe Spi|enegg mit SBatbung, bann ein Stüd SBalb
im St iden, uttb enblidj ein Stüd Stieb angrenjenb an bas

') Dominica proxima ante festum S» Antonii promulgator e cathedra

oblatio pecuniaria in honorem S> Antonii, ad quam oblationem tenentur

parochiani sub ea lege, sub qua antehac tenebantur singulis annis pro-
cessionaliter accedere Uznachium, cum hsec processio ob graves causas

mutata sit in hanc oblationem, qnam recipiunt R. P. Subcustos, qui S.

crucem offerentibus osculandam praebet, et apparitor noster ad illius
latus stans cum scutella in manu; haec oblatio dein per apparitorem mittitur
Uznachium. (Annotationes praecipuorum punctorum quae cuilibet parocho
Einsidlensi aut agenda aut omittenda veniunt tempore sui ministerii. Ex
mandato illustrmi Thomae Abbatis conscriptae Anno 1727.)

1»«

das hl. Kreuz zum Kusse darzureichen, während an seiner Seite
der Stiftspedell das Opfer auf einem Teller, den er zu diefem

Zwecke in den Händen hielt, in Empfang nahm und dasfelbe später
dem St. Antoniusspitale zu Uznach persönlich überbrachte/)

Vom Jahre 1700 an hielten wie vordem die Gesandten der

beiden Stände die Oberaufsicht über das Antonierstift an Statt
des ehemaligen Präzeptors. Schon während den ersten Dezennien
wurde von ihnen vielfach eine Reform des Spitals berathen und

endlich ausgeführt. Es hatten sich die Stiftungskapitalien des

Hauses durch üble Verwaltung einiger Spitalmeister vermindert,
weswegen von den beiden Ständen eine eigene Deputation zum
Untersuch desselben abgesendet wurde. Jn Folge dessen wurde
1726 unter Ratifikationsvorbehalt beschlossen, ein neues Urbarium
anzufertigen, die jährlichen Lasten und Auslagen des Gotteshauses
in einem eigenen Buche, das bisher fehlte, zu verzeichnen, und
beides in drei Exemplaren, eines dem Gotteshause und die andern
den beiden Ständen einzuhändigen. Nach dem neuen Urbar hatte
sich das Gotteshaus feit IS 10 mehrere Besitzungen erworben, denn

nebst der St. Antonskirche und dem Spital mit neuerbauter Trotte,
dem Krummenacker mit Wiese, Weiden, Weinberg sammt zmei

Buchwäldern in einem Umfang, der Tönierwiese, den zwei
Stück Wiesen ob und unter der Pfarrkirche, der Dorrewies,
Morger, Feldlin, Freudenmoos, Ob- und Unterkommet,
Weierwiese, einem Garten und Gartenwieschen, der

Bürglen, dem Heuberg mit den dortigen Tannenwäldern und
der Uzenbergermühle besaß zu dieser Zeit das Stift noch eine

Alp, Schömberg genannt, mit Wiesen und mit Waldung, eine

Rinderweide Spitzenegg mit Waldung, dann ein Stück Wald
im Ricken, und endlich ein Stück Ried angrenzend an das

t) Dominio» proxims »nie testum 8> ^ntonii promul^stur e estkeclrs

oblstio peennisris in Konorem 8> ^ntonii, scl qusm oblstionem tenentur

psrovkisni sud es le^e, sub qus sntebse tenebsntur singulis snnis pro-
eessionsliter «««sclere ll^nsekium, eum K«e proeessi« ob Krsves esusss

mutst« sit i» Ksne oblstionem, qvsm reeipiunt U. 8udeustos, qui 8.
erueem olkerentibus oseulsnclsm prszbet, et sppsritor noster sci illius Is-
tus stkms «um sentells in msnu; Ksse «distia clein per sppsritorem mittitur
llênsvkium. (^miotstiones prssvipuoruin punetorum quss euilibet psroeko
Linsiglens! sut sAencts sut omittenàs veniunt tempore sui ministeri!. Lx
msuàsto illustri iKomss sbbstis eonseriptss ^nno 1727.)
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Süeler» «ttb Haltbrunnerrteb. — gerner würbe eS für »ortbeilbaft
erachtet, atte ©üter beS ©otteSbaufeS einem ©brenmantte auf fechS

bis adjt Sabre mit Siufjen unb Säjaben gegen einen jw Befüm*
menben Sreis jn teitjen, roobei ber Sanboogt »on Sdjropj trab

©taras abroedjfetnb, ober aber ei« ehrlicher bemittelter Sürger ber

©raffdjaft Ujnadj Sebensmann unter bem Stamen „©otteSbauS»
amtmann" fein fonnte. ©ie ©otteSbattSmüble fottte »erlauft
roerbe«, roaS jebodj erft nadj »iele« Sabren iu StuSfübrang fam.
Sei gleicher Sufammenf«nft befdjtofg man auch eine ©lode ber

St. SltttotiiuSîirdje umgiefeen ju taffen, roeSroegen mit bem ©Iode«»

giefeer Seter Slnton Haifer in Sng ein Slccorbgefdjloffen rowrbe.

Sm folgenben Sabre 1727 rourbe rüdfidjtlidj eines beffem öfo»

nomifdjen Haushaltes bem Steformplane betgefügt, ber Sanboogt bürfe
gewöhnlich mit ©infdjlttfe beiber SpnbifatSoerfammtimgen nidjt täns

ger als 18 SBodjen im ©pitale fidj aufhalten wnb fidj bafetbft „nadj
feiner heften Hommobüät" einrichten, ©benfo foli weber ben burdj»

reifenbett ©efanbten, nodj ben SäuferSboten ober anbern Sarüfit»
faren im Stifte mehr bie ©infebr geftattet fein, fonbern attein je»

nen ©efanbtett, bie beS Spitals wegen babinfommett, benen bann

Hoft trab Herberge jtt geben, ©a bie ©raffdjaft Ujnadj Bebattp»

tête, »on ber ©rbaltung beS SJlttitärfommanbanten befreit jtt fein,
fo würbe es ad referendum genommen, ob bas ©otteSbauS ben»

felben Bei SanbeSmufterungen unb im Hriege jtt erhalten habe. Qu
ber Steform beS SpitatbauSbalteS würbe nodj näher beftimmt, bafe

wenn bem Stmtmann bebeutenbe UngtüdSfätte, als geuersBrünfte,
Hagelfdjtag, Siehfeudjett wteberfabren würben, fobann beibe Stäube

ihm etweldjen ©rfa| ju leiften hätten. Sollte nadj Sl6lauf beS feft=

gefe|ten SerminS ber Slmtmann aBgeänbert werben, fo barf ber*

felbe »o« Slttem, was ihm an ©ütern, Siebftattb, Sehnen unb

HauSratb taut Urbar trab Snoentartum übergeBen worben, nidjtS
aus feinen §änben taffen. Bis bie Stbgefattbteit ihm baS Sehen

wieber abgenommen. Sobann belehnten bie nämlichen Slbgeorb»

neten im Sîamen ihrer Hoheiten ben Statthalter granj SodjSter
mit atten bem Slntonierbaufe getjörenben ©ütern, Siufen, Sehnten
uub ©mfünftett — mit Shüjen wnb Sefdjwerben gegen entfpredjenbe

Haution tmb nadj einem eigens auSgeftetttett Snftrumente um bie

jährliche Summe oon 400 ©ulben. ©amit aBer burdj biefe Ser»

ättberang in ber SüftSoerwattuttg jenem Stlmofen, baS burdj bie

1»»

Büeler- und Kaltbrunnerried. — Ferner wurde es für vortheilhaft
erachtet, alle Güter des Gotteshauses einem Ehrenmanne auf sechs

bis acht Jahre mit Nutzen und Schaden gegen einen zu
bestimmenden Preis zu leihen, wobei der Landvogt von Schwyz und
Glarus abwechselnd, oder aber ein ehrlicher bemittelter Bürger der

Grafschaft Uznach Lehensmann unter dem Namen „Gotteshausamtmann"

sein könnte. Die Gotteshausmühle sollte verkauft
werden, was jedoch erst nach vielen Jahren in Ausführung kam.

Bei gleicher Zusammenkunft beschloß man auch eine Glocke der

St. Antoniuskirche umgießen zu lassen, weswegen mit dem Glockengießer

Peter Anton Kaiser in Zug ein Accord geschlossen wurde.

Jm folgenden Jahre 1727 wurde rücksichtlich eines bessern

ökonomischen Haushaltes dem Reformplane beigefügt, der Landvogt dürfe
gewöhnlich mit Einschluß beider Syndikatsversammlungen nicht länger

als 18 Wochen im Spitale sich aufhalten und sich daselbst „nach
seiner besten Kommodität" einrichten. Ebenso soll weder den

durchreisenden Gesandten, noch den Läufersboten oder andern Partikularen

im Stifte mehr die Einkehr gestattet fein, sondern allein
jenen Gesandten, die des Spitals wegen dahinkommen, denen dann

Kost und Herberge zu geben. Da die Grafschaft Uznach behauptete,

von der Erhaltung des Militärkommandanten befreit zu fein,
fo wurde es ack retersncknin genommen, ob das Gotteshaus
denselben bei Landesmusterungen und im Kriege zu erhalten habe. Zu
der Reform des Spitalhaushaltes wurde noch näher bestimmt, daß

wenn dem Amtmann bedeutende Unglücksfälle, als Feuersbrünste,
Hagelschlag, Viehseuchen wiederfahren würden, fodann beide Stände

ihm etwelchen Ersatz zu leisten hätten. Sollte nach Ablauf des

festgefetzten Termins der Amtmann abgeändert werden, so darf
derselbe von Allem, was ihm an Gütern, Viehstand, Zehnten und

Hausrath laut Urbar und Inventarium übergeben worden, nichts

aus seinen Händen lassen, bis die Abgesandten ihm das Lehen

wieder abgenommen. Sodann belehnten die nämlichen Abgeordneten

im Namen ihrer Hoheiten den Statthalter Franz Bochsler
mit allen dem Antomerhause gehörenden Gütern, Zinsen, Zehnten
und Einkünften — mit Nutzen und Befchwerden gegen entsprechende

Kaution und nach einem eigens ausgestellten Instrumente um die

jährliche Summe von 400 Gulden, Damit aber durch diese

Veränderung in der Stiftsverwaltung jenem Almofen, das durch die
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Sammlung Bei Stnlafe beS fogettannten grofeen SllmofenritteS
bisher bem Spitale jufam, fein ©ratrag gefdjebe, befdjlofj man
jugleidj, fünfttgbitt bie betreffenben Satente für bie fammelnben
Soten alfo auSjuftetten, bafe barin erwähnt werbe, man wolle biefe

©aben ttadj altem Sraudje für fromme S^ede ju ©unften ber

SBobltbäter unb für jene Slrmen oerroenben, roetdje ben Stlmofen

leiftenbett Drtfcbafte« angehören, rooju ber ©otteShauSamtmann
unter ©ibeSpfüdjt oerbunben fei.

©ie Sefetnmg ber Sfarrei Stuffifon im Rt. Süridj, bie nodj
immer bem Slntonierftifte jufam, rourbe StamenS ber Stänbe burdj
ben jeweiligen Sanboogt ausgeführt. Offenbar trug ihm bie ©r=

neummg eines neuen SfarrerS eine nidjt geringfügige Summe ein,
inbem 1727 ber fdjwpjerifdje ©efanbte ben Slntrag ftettte, bafe

fünftig ber Sanboogt bei einer jeben Sfarrerwatjt bem Stifte, baS

ja ber eigentliche Hottator jener Sfrünbe wäre, bunbert Shaler ju
bejahten habe. ©laruS nahm biefen Slntrag ad referendum, mit
ber Semerftrag beS ©efanbten, bat) et nidjt jweifte, fein Stanb
würbe fidj ju ben bunbert Sbalern »erflehen, fofern — roie eS

bittig roäre — ein glarnerifdjer ©eiftlidjer einem jürdjerifdjen oor*

gejogen tourbe. UebrigenS »erurfadjten bie Sfarrberren »on Stwf»

fifon ben beiben Stänben mancherlei Serbriefelidjfeüen. So ge»

rabe im oorerroäbntett Sabre, roo bei ihnen gegen ben bortigen

Sfarrer Hafpar SJtutter geftagt rourbe, baf) et faft jährlich an
eiuem Sfatrbofe Sauten oornebme unb fidj jum SorauS »on ben

Sehnten begatjtt mache, ©a nahm es Sdjrorjj auf fidj, bemfelben

jebe Steparatur ohne höhere ©rlaubnife eraftlidj ju oerbieten, roibri»

genfatts biefelbe auf feine Höften fallen mufete. ©ie nämliche

Hlage «nb baS gteidje Serbot erfolgte roieber 1736. Sei biefer

SpnbifatSoerfammlung roar abermal bie Siebe oon ber Sefegwng
ber ermähnten Sfrünbe burdj einen Sfarrer aus eoangetifaj ©laruS.
Sa man madjte ben Sorfdjlag, bafe fünftig audj bie ertebigten

Sfrünben jw Ujnadj burdj einen ujnadjifdjen ober bodj roenigftenS

burdj einen ©eifttidjen auS beiben Sänbern befegt roerben fottten.
©odj fonnte man fidj über biefen Sorfajtag nicht oereinigen, in»

bem Scbropj i« Setreff ber Stuffifonerpfrünbe eittroenbete, Süridj,
in beffen S"riSbiftion fie liege, rourbe foldjeS nie jugeben.1)

') eibgenöfftfdje Slbfdjiebe.

IS«

Sammlung bei Anlaß des sogenannten großen Almosenrittes
bisher dem Spitale zukam, kein Eintrag geschehe, beschloß man
zugleich, künftighin die betreffenden Patente für die sammelnden

Boten also auszustellen, daß darin erwähnt werde, man wolle diese

Gaben nach altem Brauche für fromme Zwecke zu Gunsten der

Wohlthäter und für jene Armen verwenden, welche den Almosen
leistenden Ortschaften angehören, wozu der Gotteshausamtmann
unter Eidespflicht verbunden sei.

Die Besetzung der Pfarrei Rufsikon im Kt. Zürich, die noch

immer dem Antonierstifte zukam, wurde Namens der Stände durch

den jeweiligen Landvogt ausgeführt. Offenbar trug ihm die

Ernennung eines neueu Pfarrers eine nicht geringfügige Summe ein,
indem 1727 der fchwyzerifche Gesandte den Antrag stellte, daß

künftig der Landvogt bei einer jeden Pfarrerwahl dem Stifte, das

ja der eigentliche Kollator jener Pfründe wäre, hundert Thaler zu
bezahlen habe. Glarus nahm diesen Antrag ack r«tersnckurn, mit
der Bemerkung des Gesandten, daß er nicht zweifle, sein Stand
würde sich zu deu hundert Thalern verstehen, sofern — wie es

billig wäre — ein glarnerischer Geistlicher einem zürcherischen

vorgezogen würde. Uebrigens verursachten die Pfarrherren von
Russikon den beiden Ständen mancherlei Verdrießlichkeiten. So
gerade im vorerwähnten Jahre, wo bei ihnen gegen den dortigen

Pfarrer Kaspar Müller geklagt wurde, daß er fast jährlich an
einem Pfarrhofe Bauten vornehme und sich zum Voraus von den

Zehnten bezahlt mache. Da nahm es Schwyz auf sich, demselben

jede Reparatur ohne höhere Erlaubniß ernstlich zu verbieten,
widrigenfalls dieselbe auf seine Kosten fallen müßte. Die nämliche

Klage und das gleiche Verbot erfolgte wieder 1736. Bei dieser

Syndikatsversammlung war abermal die Rede von der Besetzung

der erwähnten Pfründe durch einen Pfarrer aus evangelisch Glarus.
Ja man machte den Vorschlag, daß künftig auch die erledigten

Pfründen zu Uznach durch einen uznachischen oder doch wenigstens

durch einen Geistlichen aus beiden Ländern besetzt werden sollten.
Doch konnte man sich über diesen Vorschlag nicht vereinigen,
indem Schwyz in Betreff der Rusfikonervfründe einwendete, Zürich,
in dessen Jurisdiktion sie liege, würde solches nie zugeben.')

') Eidgenössische Abschiede.
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Sm Saufe biefeS SabrbtmbertS Beftanben jroifdjen bem Spital
tmb ber ©emeinbe Stuffifon, etroa mit SluSnabme unbefugt oor»

genommener Sauten am Sfarrbofe, fouft metftenS frteblicbe Ser»

bätttüffe. Sorjüglidj erforberten bereits in jebem Sabrjeljenb ein

ober mehrere SJtai bie Sebntenbereüügungett unb Steubefümmung
ber SJiarfen gegen bie Slnftöfee bie Slnroefenbeü oon Slbgefatibtett
beS Spitals, roobei nidjt feiten bie Serroatter beêfelben mit an»

bera ujnadjifdjen Sorftebern erfdjienen; fo itt ben Sahren 1700,
1710 trab 1755 mit ben Sunfern »on Sattbenberg, 1789 mit
bem ©eridjtsherrn SBolf in Surbenthat; 1705 uttb 25 mit ben

Serootjnern »on Subetfdjroit; 1733, 59 trab 60 mit benjenigen

non Stüti unb Sfarr*Slttorf; 1740 mit Stuffifon, roobei auf
fedjê Sabre ein Stccorb um ben bortigen fleinen Sehnten ju Stanbe

fam; 1770 mit Hermatfcbroit unb 1790 mit gebraltborf.')
Sei Stnlafe beS SptibtfateS »on 1736 rourbe audj für firdj»

tidje unb anbere Steparaturen am ©otteSbaufe Sorforge getroffen,
ber Sanboogt unb Unteroogt beauftragt, burdj bie Slmtmätraer bie

SluSbefferuttg ber ©üter unb Spitatjimmer entfpredjenb awSju»

führen, unb bie ©rridjttrag einer neuen Hirdjentreppe auf nädjft»

folgenben grühting anjuorbnen, bereit Höften gleidjmäfeig ber Spital,
ber alte Serroatter unb Spüaloermatter SodjSler ju tragen hätten.
SttteS fottte unter ber Dberauffidjt beS SattboogteS ober beS Unter»

oogteS gefdjetjen. Sludj rourbe ei« Snoentar über ben HauSratb beS

SpitaleS attgeorbnet, um ju unterfudjett, ob ber alte ober neue

Serroatter ben HauSratb nadj gorberung ber Steform braterlaffe«
hätten, ©ie Stedjnung über baS Dpfer ber Stntonterfirdje, aus
bem bie Hirdjenparamente angefdjafft murbett, über roeldje ber

grübmeffer bie Snfpeftiott hatte, fottte fünftigbüt »or bem Spn»
bifate abgelegt roerben, ftatt roie feither »or bem Sanboogt unb

Unteroogt. Sn Setreff ber Hirdjtoethe» unb ber Scbttbigerjahrjeü,
an roeldjen Sagen bisher ber ©eifìlidjfeit im Stifte ein SJtittag»

mahl gegeben roorben toar, rourbe »erorbnet, felBeS aBjufteffen unb

jebeSmal ftatt beffen einem ©eiftlidjen für feine Sräfenj neun gute

Sajjett ju bejahten, roeldjer Sefdjütfe ttt'S Steforminftrument beè

Spitals eittjtttragen rourbe. ©ttblidj befdjtoffen bie oerfammetten
©efanbten nodj »erfdjtebeite Steparaturen an ber Spitaimüble »or«

nehmen ju laffen.

l) 3m ©taatearcbiß aütidj niebergelegte SDofumente.

1S7

Jm Laufe dieses Jahrhunderts bestanden zwischen dem Spital
und der Gemeinde Russikon, etwa mit Ausnahme unbefugt
vorgenommener Bauten am Pfarrhofe, fönst meistens friedliche
Verhältnisse, Vorzüglich erforderten bereits in jedem Jahrzehend ein

oder mehrere Mal die Zehntenbereinigungen und Neubestimmung
der Marken gegen die Anstöße die Anwesenheit von Abgesandten
des Spitals, wobei nicht selten die Verwalter desselben mit
andern uznachischen Vorstehern erschienen; so in den Jahren 1700,
1710 und 17S5 mit den Junkern von Landenberg, 1789 mit
dem Gerichtsherrn Wolf in Turbenthal; 1705 und 25 mit den

Bewohnern von Ludetschwil; 1733, 59 und 60 mit denjenigen

von Rüti und Pfarr-Altorf; 1740 mit Rufsikon, wobei auf
sechs Jahre ein Accord um den dortigen kleinen Zehnten zu Stande

kam; 1770 mit Hermatschwil und 1790 mit Fehraltdorf.')
Bei Anlaß des Syndikates von 1736 wurde auch für kirchliche

und andere Reparaturen am Gotteshause Vorsorge getroffen,
der Landvogt und Untervogt beauftragt, durch die Amtmänner die

Ausbesserung der Güter und Spitalzimmer entsprechend

auszuführen, und die Errichtung einer neuen Kirchentreppe auf
nächstfolgenden Frühling anzuordnen, deren Kosten gleichmäßig der Spital,
der alte Verwalter und Spitalvermalter Bochsler zu tragen hätten.
Alles follte unter der Oberaufsicht des Landvogtes oder des Unter-

vogtes geschehen. Auch wurde ein Inventar über den Hausrath des

Spitales angeordnet, um zu unterfuchen, ob der alte oder neue

Vermalter den Hausrath nach Forderung der Reform hinterlassen

hätten. Die Rechnung über das Opfer der Antonierkirche, aus
dem die Kirchenparamente angeschafft wurden, über welche der

Frühmesser die Inspektion hatte, follte künftighin vor dem

Syndikate abgelegt werden, statt wie seither vor dem Landvogt und

Untervogt. Jn Betreff der Kirchmeihe- und der Schubigerjahrzeit,
an welchen Tagen bisher der Geistlichkeit im Stifte ein Mittagmahl

gegeben worden war, wurde verordnet, selbes abzustellen und

jedesmal statt dessen einem Geistlichen für seine Präsenz neun gute

Batzen zu bezahlen, welcher Beschluß in's Reforminstrument des

Spitals einzutragen wurde. Endlich beschlossen die versammelten

Gesandten noch verfchiedene Reparaturen an der Spitalmühle
vornehmen zu lassen.

') Im Staatsarchiv Zürich niedergelegte Dokumente.
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Sm Sabre 1737 Bereinigten fidj bie Slbgeorbneten jum Se»

fcbütffe, bas ©otteSbauS Bei feinem ©igettthum ju fdjitmen unb
beSroegen bie SJiardjftetne ber Sehnten ju SJiabetfdjroil bei Stuffi»

fon, roegen benen Streitigfeiten entftattbett roaren, foroie biejeni»

gen ju Sürg erneuern ju laffen, unb fünftigbüt bas Sehen ber

Spitalgüter auf uidjt roeniger als auf »ter Sahre ju ftetten. ®a
ber HauSrath beS Spitals bamalS itt fdjtedjtem Suftatibe fidj be»

fanb wnb gegen frühere Serorbnung ein Serroatter feinem Stadj»

folger benfelben nidjt eingebanbigt hatte, fo rourbe nun bem Sanb»

»ogt anbefohlen, bie feit ber Steform angefüllten Serroatter jw
»ermögen, benfelben roieber nadj bem erften Snoentarium jtt er»

ftetten. Sludj fottte ritttfügbin ber Sanboogt jebe« grübling einen

Slwgenfdjeitt über bte ©üter tmb Simmer beS Spitals »ornebmen
trab alles SJiangelttbe in guten Suftanb ftetten laffen uttb jeben

Herbft nactjfetjen, ob feine Slnorbnungen ausgeführt roorben. ©iefe
Sefdjlüffe mitfeiert bem Steformurbar eittoerletbt uttb oon jebem

Sanboogt bei feinem StegierungSantritt Befdjrooren roerben. Sluf
unerwartete SBeife würbe ju biefer Seit audj ber ©üterhefife beS

©otteSbaufeS »ermebrt. ©S hatte nämlidj auf eine Slip ein ©api»

tatguttjabett »on 1100 ©ulben, wetdje Slip ihm fobann bei ©in»

treibtrag ber SinSfdjtttb als ©igenthum jufiet. ©er grübmeffer an
ber St. SlntoniuSfirdje, ber aus bem Setrag beS DpfergelbeS beS

Spitals bie Hirdjenparamente ju erhalten hatte, war 66 ©ulben

fdjulbig geblieben. Sn Stüdfidjt beffen warb befdjtoffen: bafe felbe

beim Unteroogte hinterlegt, uttb unter ber ©ireftion ber ©eiftlidjen
an bie Saramente »erroenbet roerben fottten. SBürbe ber grübmeffer
jene Summe nidjt Bejahten motten, fo feien fie üjm an feinem

Salartum ahjttjieben. Sludj fottte fünftig bie Siedjnung für bte

Dpfer atte jroei Sabre ausgefertigt roerbett.

SBie gewöhnlich oerfammetten fidj abermal ju Ujnadj im
Satjre 1738 bie Spnbifate in ben SJtonaten Sanuar unb SJlai. Siebft

ben nöttjigen Steparaturett att ber ©otteSbauSmüble, rourbe audj

Unterfuebung ber Selten, unb beS Sinn» unb beS HupfergefdjirrS
befdjtoffen trab tbeilroeife ©tneuetuttg angeorbnet. Sn Stüdfidjt
beS eroigen Siebtes jtt ber St. SlntoniuSfirdje »or bem H°djntür»
bigften unb oor bem ©rabe ber ©rafen erliefeen fie ben Sefebi,

bafj baSfelbe Beffer als biSanbin jtt Beforgen fei. ®a eS fidj her»

ausfüllte, bafe an ber ©t. SltitotiiwS» Sabrjeit aus ber Urfadje

1»8

Im Jahre 1737 vereinigten sich die Abgeordneten zum
Beschlusse, das Gotteshaus bei seinem Eigenthum zu schirmen und

deswegen die Marchsteine der Zehnten zu Madetschwil bei Russikon,

wegen denen Streitigkeiten entstanden waren, sowie diejenigen

zu Bürg erneuern zu lassen, und künftighin das Lehen der

Spitalgüter auf nicht weniger als auf vier Jahre zu stellen. Da
der Hausrath des Spitals damals in schlechtem Zustande sich

befand und gegen frühere Verordnung ein Verwalter seinem
Nachfolger denselben nicht eingehändigt hatte, so wurde nun dem Landvogt

anbefohlen, die seit der Reform angestellten Verwalter zu

vermögen, denselben wieder nach dem ersten Inventarium zu
erstellen. Auch sollte künftighin der Landvogt jeden Frühling einen

Augenschein über die Güter und Zimmer des Spitals vornehmen
und alles Mangelnde in guten Zustand stellen lassen und jeden

Herbst nachsehen, ob seine Anordnungen ausgeführt worden. Diese

Beschlüsse mußten dem Reformurbar einverleibt und von jedem

Landvogt bei seinem Regierungsantritt beschworen werden. Auf
unerwartete Weife wurde zu dieser Zeit auch der Güterbesitz des

Gotteshauses vermehrt. Es hatte nämlich auf eine Alp ein

Capitalguthaben von 1100 Gulden, welche Alp ihm sodann bei

Eintreibung der Zinsschuld als Eigenthum zufiel. Der Frtthm esser an
der St. Antoniuskirche, der aus dem Betrag des Opfergeldes des

Spitals die Kirchenparamente zu erhalten hatte, war 66 Gulden

schuldig geblieben. Jn Rücksicht dessen ward beschlossen: daß selbe

beim Untervogte hinterlegt, und unter der Direktion der Geiftlichen

an die Varamente verwendet werden sollten. Würde der Frühmesser

jene Summe nicht bezahlen wollen, so seien sie ihm an seinem

Salarium abzuziehen. Auch sollte künftig die Rechnung für die

Opfer alle zwei Jahre ausgefertigt werden.

Wie gewöhnlich versammelten sich abermal zu Uznach im
Jahre 1738 die Syndikate in den Monaten Januar und Mai. Nebst

den nöthigen Reparaturen an der Gotteshausmühle, murde auch

Untersuchung der Betten, und des Zinn- und des Kupfergeschirrs
beschlossen und theilweife Erneuerung angeordnet. Jn Rückficht

des ewigen Lichtes in der St. Antoniuskirche vor dem Hochwürdigsten

und vor dem Grabe der Grafen erließen sie den Befehl,

daß dasselbe besser als bisanhin zu besorgen sei. Da es sich

herausstellte, daß an der St. Antonius-Jahrzeit aus der Ursache
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feine fremben ©eiftlidjen mehr erfdjeinen roofften, roeil ber ihnen
»orgefe|te Sönnterroein fo fawer fei, ba bodj nadj alten

Sriefen wegen biefer SJieffe trab ben oier Duatemberjahrjeiten bie

Stlmofenfammtung aufeer SanbeS geftattet worben unb bem Ser»

watter jufomme, fo entfdjloffen fidj bie Slbgeorbneten p referiren,
bamit ber gunbatiott trab ben Serftorbenen ©enüge geteiftet
werbe. Sludj befahlen fie bem Spitaloerwalter, bafe er bie ange»

buttgenen 25 ©ulben jährttd) an ber Hirdje oerBaue, unb jwar
bie »on jwei Sabren her oerfattenen fdjon Bis jum nädjftfolgenben
St. Slntonifpnbifat nadj Stnweifuttg beS DrtpfarrerS ©efan Hufter.

gemer rourbe angeorbuet, bafe bie Hinber beS SerroalterS bte Sa*
fetftube, bie übrigen Sinwter beS SanboogtS trab jene ber ©eift»

lidjen nidjt betreten fotten. ©em SJiefener hat ber Serroatter nadj
alter Uebung auf SBeibnadjten baS gewöhnliche Srob, für baS ewige

Sidjt gutes Del unb in ben Spital bürreS Qol% jw liefern. Sludj
würbe ihm anbefohlen, jährlich Stedjnung ahjulegen, unb eS ihm
»erwiefen, bafe er fie in biefem Sabre nodj ttidjt ablegen fonnte,
ferner unter Sluffidjt beS SanboogtS, beS ©efanS unb beS Unter»

»ogts bie Hirdje ju weifeett, ben Slltar ju reparirett, mehr Sieben

als Bisher grahett ju laffen, unb enblidj jwei neue geberbeden

ftatt ber alten, Unterbetten, Hauptpfwloen unb Hiffen anju*
fdjaffen.

1741, unter bem Sanboögte greuter »on ©taras, gab ber

©otteShauSmüffer fein Sehen jwrücf, weit er bwrcb ben Sefi|er ber

fteinen SJtüble auf ber Herti ju Schaben fomme. ©er Spital*
oerwalter warb beauftragt,, bafe baS Sehen auf bettbödjften Sfenning
gebradjt, unb roenn bann roieber Hlagen gegen ben Herümüffer
einlaufen, berfelbe für ben Schaben »erantroortlidj gemadjt roerbe.

Sm folgenben Sabre legte ber Spitaloerwalter granj Slnfelm
SodjSler bie Stedjtttmg oon 1739 trab ber bamalige Serwalter
Sofepb SdjttBiger jene »on 1740 unb 1741 ab. Sìadjbem
bte Steparatur ber SJtüble Befdjtoffen würbe, fteitte ber Spitatmül»
1er Beim Spnbtfate baS ©efudj, ihm ju geftattett, ben traBraudj*
Barett SJiahlhawfett in ber ©otteSbauSmüble auf feine Höften in
Stanb ju fteffen, uttb ihm bafür bei fernem Slbjuge bie Hälfte
Höften ju erfeben, was ihm im gleidjen Sabre Bewilligt würbe.

Sludj nahmen bie ©efanbten eine »om Qexxn ©efan Hwfter ge*

roünfdjte Steparatur am Sfarrbofe ad referendum.

IS»

keine fremden Geistlichen mehr erscheinen wollten, weil der ihnen
vorgesetzte Tonnierwein so sauer sei, da doch nach alten

Briefen wegen dieser Messe und den vier Quatemberjahrzeiten die

Almosensammlung außer Landes gestattet worden und dem

Verwalter zukomme, so entschlossen sich die Abgeordneten zu referiren,
damit der Fundation und den Verstorbenen Genüge geleistet

werde. Auch befahlen sie dem Spitalverwalter, daß er die

angedungenen 25 Gulden jährlich an der Kirche verbaue, und zwar
die von zwei Jahren her verfallenen fchon bis zum nächstfolgenden

St. Antonisyndikat nach Anweisung des Ortpfarrers Dekan Kuster.

Ferner wurde angeordnet, daß die Kinder des Verwalters die

Tafelstube, die übrigen Zimmer des Landvogts und jene der Geiftlichen

nicht betreten sollen. Dem Meßner hat der Verwalter nach

alter Uebung auf Weihnachten das gewöhnliche Brod, für das ewige

Licht gutes Oel und in den Spital dürres Holz zu liefern. Auch
wurde ihm anbefohlen, jährlich Rechnung abzulegen, und es ihm
verwiesen, daß er sie in diesem Jahre noch nicht ablegen konnte,

ferner unter Aufsicht des Landvogts, des Dekans und des Untervogts

die Kirche zu weißen, den Altar zu repariren, mehr Reben

als bisher graben zu lassen, und endlich zwei neue Federdecken

statt der alten, Unterbetten, Hauvtpfulven und Kissen
anzuschaffen.

1741, unter dem Landvogte Freuler von Glarus, gab der

Gotteshausmüller sein Lehen zurück, weil er durch den Besitzer der

kleinen Mühle auf der Herti zu Schaden komme. Der
Spitalverwalter ward beauftragt, daß das Lehen auf den höchsten Pfenning
gebracht, und wenn dann wieder Klagen gegen den Hertimüller
einlaufen, derfelbe für den Schaden verantwortlich gemacht werde.

Jm folgenden Jahre legte der Spitalverwalter Franz Anfelm
Bochsler die Rechnung von 1739 und der damalige Verwalter

Joseph Schubiger jene von 1740 und 1741 ab. Nachdem
die Reparatur der Mühle beschlossen wurde, stellte der Spitalmüller

beim Syndikate das Gesuch, ihm zu gestatten, den unbrauchbaren

Mahlhaufen in der Gotteshausmühle auf seine Kosten in
Stand zu stellen, und ihm dafür bei seinem Abzüge die Hälfte
Kosten zu ersetzen, was ihm im gleichen Jahre bewilligt wurde.

Auch nahmen die Gesandten eine vom Herrn Dekan Kuster
gewünschte Reparatur am Pfarrhofe ack rstersnckurn.
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Sm gteidjen Sabre beobachteten 1742 bie Slbgeorbneten ber Beiben

Stänbe, bafe ju Ujna aj fetjr niete Häufer feine Hamtne hatten, rooburdj
geuergefabr entftebe; in gotge beffen beauftragten fie ben Sanboogt,
bafür jtt forgen, bafe jebeê §auS ju einem Hamine gelange; bie

Sertnögticben hatten baSfelbe awf eigene Höften jn errichten, ben

Slermern bagegen mufete felbeS bie Sürgerfcbaft erfüllen.
Sroifdjen ben Sahren 1743 bis 1762 hielten forootjl ber je*

roeilige Sanboogt oon Sdjrotjj ober ©laruS, als audj bie Stjttbt»
fatSgefanbten, bie jäbrtidj ein» bis jroetmat ju Ujnadj erfdjienen,
im ©otteSbauS St. StntoniuS ihre SBobnftätte, prüften bie Siedj»

nimgen ber Spitatoerroatter, beforgten bie erforbertiajen Serbeffe»

rangen an bett Spitalgebättben, unb Übermächten bie Defonomie
beS HaufeS. Sor 1747 oerurfadjten Ueberfdjroemmungen beS SJtüble»

badjeS am Ujettberg bem Stifte bebeutenbe Unfoften für SSubr»

Bauten, fo baf) fidj bie SpnbifatSoerfammtungen oon 1747 bis
1752 roteberbolt mit ber Hoftenütgung für SBubren ju Befdjäfügen

hatten. Sm Sabre 1748 befdjlofj bas Spnbifat, bafe bie jeroeiti»

gen ©efanbten ju Ujnadj bie bem Stifte gebörenben ©ebäwbe foften*
frei in Stugenfdjein ju nehmen oerpflidjtet feien. Slnno 1752 legte
ber Spitalmeifter feine jroeijäbrige Stedjnung ab, roonadj er bem

Spital nodj 286 ©l. 1 Sdjt. 1 ©. fdjulbete. Snbeffen toar bie

Stiftsmübte am Ujenberg oerfauft roorben. Sn gotge beffen er»

hielt 1754 ber Spitalmeifter ben Stuftrag', eine Slbfdjrift oom Sin»

lauf ber SJtüble burdj SaitbeSbauptmann SJtüffer ben übrigen ©otteS*

bauSbofumenten beijufügeu. Sludj rourbe am Spitatgebäube SJtandjeS

als fchabbaft befunben uub ber Sluftrag ju Steparaturen gegeben.

Subem erhielt ber Spitalmeifter bie SBeifung, bie Sütfen oon bem

SJtübtefapüat pünfttidj einjujieben, bamit ben ©eifttidjen ihr mochetti*

lidjeS Setreffnife enttidjtet roerben fönne. Sm Sabre 1755 erliefe

baS Spnbifat audj ben Sefebt jur SttiSfübrung ber Steparaturen im
SBohnjimmer beS HapIanS. Slnno 1757 rourbe rüdfidjttidj ber

StiftSmübte am Ujenberg mit HanS Salthafer Stüegg fotgenber»

roeife accorbiert: ©erfelbe übernimmt bie nodj reftirenben 3200 @t.

fammt bem »erfaffetten SiuS oon 360 ©t. ©ie Settern hat er,
roie er'S oerfprodjen, ben ©eiftlidjen bejahlt. ©ie Beiben Sdjroäger
beS HäuferS leiften roegen ben befagten 3200 ®t. für 800 ©l.
Sürgfdjaft unb erbieten fidj auf füuftigen SJiartitti 400 ©l. ju
bejahten, gür ben Steft fott bie SJtüble felber fammt beu baju

so«

Jm gleichen Jahre beobachteten 1742 die Abgeordneten der beiden

Stände, daß zu Uzna ch sehrviele Häuser keine Kamine hatten, wodurch

Feuergefahr entstehe; in Folge dessen beauftragten sie den Landvogt,
dafür zu sorgen, daß jedes Haus zu einem Kamine gelange; die

Vermöglichen hatten dasselbe auf eigene Kosten zu errichten, den

Aermern dagegen mußte selbes die Bürgerschaft erstellen.

Zwischen den Jahren 1743 bis 1762 hielten sowohl der

jeweilige Landvogt von Schmyz oder Glarus, als auch die

Syndikatsgesandten, die jährlich ein- bis zweimal zu Uznach erschienen,

im Gotteshaus St. Antonius ihre Wohnftätte, prüften die

Rechnungen der Spitalvermalter, besorgten die erforderlichen Verbesserungen

an den Spitalgebäuden, und überwachten die Oekonomie

des Hauses. Vor 1747 verursachten Ueberschwemmungen des Mühlebaches

am Uzenberg dem Stifte bedeutende Unkosten für Wuhr-
bauten, so daß sich die Syndikatsversammlungen von 1747 bis
17S2 wiederholt mit der Kostentilgung für Wuhren zu beschäftigen

hatten. Jm Jahre 1748 beschloß das Syndikat, daß die jeweiligen

Gesandten zu Uznach die dem Stifte gehörenden Gebäude kostenfrei

in Augenschein zu nehmen verpflichtet seien. Anno 1752 legte
der Spitalmeister seine zweijährige Rechnung ab, wonach er dem

Spital noch 286 Gl. 1 Schl. 1 D. schuldete. Indessen war die

Stiftsmühle am Uzenberg verkauft worden. Jn Folge dessen

erhielt 1754 der Spitalmeister den Auftrag, eine Abschrift vom
Ankauf der Mühle durch Landeshauptmann Müller den übrigen
Gotteshausdokumenten beizufügen. Auch wurde am Spitalgebäude Manches
als schadhaft befunden und der Auftrag zu Reparaturen gegeben.

Zudem erhielt der Spitalmeister die Weisung, die Zinsen von dem

Mühlekapital pünktlich einzuziehen, damit den Geistlichen ihr wöchentliches

Betreffniß entrichtet werden könne. Jm Jahre 1755 erließ

das Syndikat auch den Befehl zur Ausführung der Reparaturen im
Wohnzimmer des Kaplans. Anno 1757 wurde rückfichtlich der

Stiftsmühle am Uzenberg mit Hans Balthaser Rüegg folgenderweise

accordiert: Derselbe übernimmt die noch restirenden 3200 Gl.
sammt dem verfallenen Zins von 360 Gl. Die Letztern hat er,
wie er's versprochen, den Geistlichen bezahlt. Die beiden Schwäger
des Käufers leisten wegen den besagten 3200 Gl. für 800 Gl.
Bürgschaft und erbieten sich auf künftigen Martini 400 Gl. zu

bezahlen. Für den Rest soll die Mühle selber sammt den dazu
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gebörenben ©ütern «nb SBalbtmgen als §tjpottjeï »erfdjriebe« fein,
©ie SJtüble ift in gutem Snftanbe ju erhalten, unb fottte fie roieber

bem ©otteSbaufe jufatten, fo barf bie nertimübte feine anbern

Stedjte geniefeett, als ihre alten Sriefe geftatten. ©nblicb roarb nodj

atigeorbnet, bafe roegen Srennung ber ©efajtedjter bei SeberBergtmg
ber Straten im Spital nodj ein Simmer eingertdjtet roerben fott. —

Sm Sabre 1759 übernahm eS ber ujnadjifdje Sanboogt granj
Stebing »on Siberegg oon Sajropj, baS SBohnjimmer beS grub»
meffers im St. Sltttonierbattfe mit mögtidjft geringen Höften roieber

in guten Suftanb ju fe|en. Sua.leidj 'rourben bie Seamten ber

©raffdjaft Ujnadj Beauftragt, ausführliche Sorfdjlage ju Befferer

Slufberoabrung ber ©ofumente wnb HapitalBriefe bem Spnbifat jw
Hanbett ihrer Stegierungen einjureidjen. Sn gotge biefer SBeifung
rourbe 1762 bieSnftruftion oon Scbrorjj, baS neu ju erridjtenbe Urbar
trab bie Uebertragung ber Srieffdjaften aus bem Sfarrhofe ju Uj*
nadj in bie Sabe beS SlntonierbaufeS betreffenb, in Sottjug gebradjt
unb nodj anbere fteine ©efdjäfte für bas ©otteSbauS beenbtgt.1)

Stun aber rourbe baS ©täbtdjen Ujnadj, ungeadjtet ber »on Seite

feiner Dberberrenim S- 1742»erattftaltetett Sorforge gegen eintretenbe

geuerSgefahr, um jroanjig Sabre fpäter oon einem ungtüdtidjen
Sranbe betmgefudjt, toeldjer audj baS St. Sl«tontuSbauS fammt
beffen Hirdje eitiäfdjerte. @S toar am 4. (18.) Sluguft 1762,
roo biefeS traurige ©reignife fidj jwtrag. ©er Sranb toar SlbenbS

10 Uhr nadj einer grofeen Sommerbttje, roetdje bie bamatS j«m
Sbeit höljernen wnb mit Sdjinbelbädjern oerfehenen Häufer auSge»

börrt hatte, in ber Dbergaffe bwrdj eine grau entftanben, bie mit
Hanfftängetn gefeuert hatte, unb ««oorfidjtiger SBeife um in ber

Siadjbarfdjaft ju arbeiten, baoon gegangen toar. Sn ber Seit oon
3 bis 3V2 Stunben tagen 84 Häufer, mit einem SBorte bie ganje
Drtfdjaft, aufeer ben jroei obrigfeittidjen Sbürmen, bem Schul»

häufe u«b ber SJie|ge, unb nodj jroei Sferbeftäffen im ober« Sbeite

berfelben in Sifdje. ©er gröfeere Shell beS HauSgerätheS fonnte

gerettet roerben, bodj hatten ©inige nodj bebeutenben Schaben jw
ertragen, ©wrdj biefeS wnglüdtidje ©reignife rourben 370 (Sin*
roobner obbadjtoS. Ungeadjtet Beinahe SBinbfteffe herrfdjte, wnb

fogar »on adjt bis neun Stunben roeit her über Saufenbe an»

') 3ladj ben „(Sibgeitbfftfdjeu Slbfdjieben."

soi
gehörenden Gütern und Waldungen als Hypothek verschrieben sein.

Die Mühle ist in gutem Zustande zu erhalten, und sollte sie wieder
dem Gotteshause zufallen, so darf die Hertimühle keine andern

Rechte genießen, als ihre alten Briefe gestatten. Endlich ward noch

angeordnet, daß wegen Trennung der Geschlechter bei Beherbergung
der Armen im Spital noch ein Zimmer eingerichtet werden soll. —

Jm Jahre 17S9 übernahm es der uzuachifche Landvogt Franz
Reding von Biberegg von Schwyz, das Wohnzimmer des

Frühmessers im St. Antomerhause mit möglichst geringen Kosten wieder

in guten Zustand zu setzen. Zugleich wurden die Beamten der

Grafschaft Uznach beauftragt, ausführliche Vorschläge zu besserer

Aufbewahrung der Dokumente und Kapitalbriefe dem Syndikat zu

Handen ihrer Regierungen einzureichen. Jn Folge dieser Weisung
wurde 1763 die Instruktion von Schmyz, das neu zu errichtende Urbar
und die Uebertragung der Briefschaften aus dem Pfarrhofe zu
Uznach in die Lade des Antonierhauses betreffend, in Vollzug gebracht

und noch andere kleine Geschäfte für das Gotteshaus beendigt/)
Nun aber wurde das Städtchen Uznach, ungeachtet der von Seite

seiner Oberherren im 1.1742 veranstalteten Vorsorge gegen eintretende

Feuersgefahr, um zwanzig Jahre später von einem unglücklichen
Brande heimgesucht, welcher auch das St. Antoniushaus sammt
dessen Kirche einäscherte. Es war am 4. (18.) August 1763,
wo dieses traurige Ereigniß sich zutrug. Der Brand war Abends

10 Uhr nach einer großen Sommerhitze, welche die damals zum
Theil hölzernen und mit Schindeldächern versehenen Häuser ausgedörrt

hatte, in der Obergaffe durch eine Frau entstanden, die mit
Hanfstängeln gefeuert hatte, und unvorsichtiger Weise um in der

Nachbarschaft zu arbeiten, davon gegangen war. Jn der Zeit von
3 bis 3^2 Stunden lagen 84 Häufer, mit einem Worte die ganze
Ortschaft, außer den zmei obrigkeitlichen Thürmen, dem Schulhause

und der Metzge, und noch zmei Pferdeställen im obern Theile
derselben in Asche. Der größere Theil des Hausgeräthes konnte

gerettet werden, doch hatten Einige noch bedeutenden Schaden zu

ertragen. Durch dieses unglückliche Ereigniß wurden 370
Einwohner obdachlos. Ungeachtet beinahe Windstelle herrschte, und

sogar von acht bis neun Stunden weit her über Taufende an-

') Nach den „Eidgenössischen Abschieden/
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langten, um bem »erbeerenben ©temente ©ttüjalt ju ttjun, »er»

modjte man betmodj nidjtS auSjutidjten, inbem bie Söfdjmann*

fdjaft Beim ©ntfteben ber gewerSbrunft in ju geringer Slnjahl »or»

banbeuwar, «nb fpäter ber uttauSftebltdjen <gi|e roegen nur SBenigeS

ju leiften oermodjte. Unter allen abgebrannten ©ebäuben ber Drt»

fdjaft toar baS Slntonierfüft weitaus bas Slttfebnlidjfte.1) Sitte Seute

berichteten, bie grofee ©lode ber St. SlntonSfirdje fei eben beim

te|ten Schlage oon jwölf Uhr jufammengefcbmoljen.
Sluf biefeS fdjmerjooffe ©reignife bebattbette bie Spnbifats»

oetfammlung fdjon am 23. September 1762 ben SBieberaufbau

ber öffentlidjen wnb SrioatgeBäwbe, inbem fie unter Slnberem oer*

orbitele, bafe alle Srtoatbäufer im unterften Stode mit gewölbten

Sogen (roie fie fdjon oor bem Sranbe oon ber Hirdje bis jum
untern Shore »erfeben roaren) errichtet roerben fotten, audj feien

biefe ©ehäube mit Stodmauern aufjufübrett, unb bie Ha«ptgaffen
in einer entfpredjenben Sreite ju erfüllen, ©och im folgenben Sabre
1763 tourbe oon bett gewölbten Sogen aufeer Beim 9tattjtjaufe bis»

penfirt unb ganje Stodmauern nur geforbert, wo ein Haus an
ein anbeteS ober an eine ©äffe angrenjt; bodj war ber Sanboogt

nodj Befugt, Strmew audj Biofee Stiegelmauern ju geftatten. SluS»

wattige ©laubiger, wetdje Sawplä{je erworben hatten, ober nodj
erwerben foffte«, würben oerpfudjret, bis «ädjftfolgenben St. SJiidja»

etstag biefelben an Sürger ober Sanblewte ju oerfaufen unb foffte
bieS nidjt gefdjetjen, fo wirb eine öffentliche ©ant ober eibtidje

Schalung angeorbnet. ©ttblidj erhielten bie Seamtetetr oott Ujnadj
ben Sluftrag, ben Setrag beS Beim Sranbe erlittenen SdjabenS

oottftänbig aufzunehmen trab audj einSerjeidjnife ber be« auswärtigen
©laubigem jugefattetten Saupläfje eittjubänbigett. ©er gefammte

Sranbfdjaben würbe mir 43947 gute ©ulben gefdjäfü. gür bie

SlbgeBratraten ftoffen oon allen Seiten her mitbe ©aBen, Süridj

') (Sin SDiatifi bei ©tifteS (Sittfiebeln, P. SDcidjael ©djlagetet, bettdj;
tet übet biefe geuet?btunft, wie folgt: „1762 ben 4ten älbenbä um 10 Uljren
„tourbt bai ganje ftättliit u^nadjt in bie 3lfdjen gelegt bif3 gleidj 3 Einige
„Käufer, mitbin audj bie fitdjen betbtunnen; bag übel folle butdj ©ine uitbe=

„butfame ftau ©ntftanben fein, bie annodj abenbtl geïodjet unb mit SBetftj

„obet §anffteugel gefeuert, inbeffen babon gegangen ©inb oetbtunnen bifj
„ettoanu 84 §äufet, unb anfebnlidje ©pital, in roeldjem bie gfannte 3>tjte

„SEobJtung in 3m bafigeu ftnbifatä batten."

SOS

langten, um dem verheerenden Elemente Einhalt zu thun,
vermochte man dennoch nichts auszurichten, indem die Löschmannschaft

beim Entstehen der Feuersbrunst in zu geringer Anzahl
vorhandenwar, und später der unausstehlichen Sitze wegen nur Weniges

zu leisten vermochte. Unter allen abgebrannten Gebäuden der

Ortschaft war das Antonierstift weitaus das Ansehnlichste.') Alte Leute

berichteten, die grofze Glocke der St. Antonskirche fei eben beim

letzten Schlage von zwölf Uhr zusammengeschmolzen.

Auf dieses schmerzvolle Ereigniß behandelte die

Syndikatsversammlung schon am 23. September 1762 den Wiederaufbau
der öffentlichen und Privatgebäude, indem sie unter Anderem

verordnete, daß alle Privathäuser im untersten Stocke mit gewölbten

Bogen (wie sie schon vor dem Brande von der Kirche bis zum
untern Thore versehen waren) errichtet werden sollen, auch feien

diese Gebäude mit Stockmauern aufzuführen, und die Hauptgassen

in einer entsprechenden Breite zu erstellen. Doch im folgenden Jahre
1763 wurde von den gewölbten Bogen außer beim Rathhause

dispensili und ganze Stockmauern nur gefordert, wo ein Haus an
ein anderes oder an eine Gaffe angrenzt; doch war der Landvogt
noch befugt, Ärmern auch bloße Riegelmauern zu gestatten.

Auswärtige Gläubiger, welche Bauplätze erworben hatten, oder noch

erwerben follten, wurden verpflichtet, bis nächstfolgenden St. Michaelstag

dieselben an Bürger oder Landleute zu verkaufen und sollte

dies nicht geschehen, so wird eine öffentliche Gant oder eidliche

Schatzung angeordnet. Endlich erhielten die Beamteten von Uznach

den Auftrag, den Betrag des beim Brande erlittenen Schadens

vollständig aufzunehmen und auch ein Verzeichniß der den auswärtigen
Gläubigern zugefallenen Bauplätze einzuhändigen. Der gesammte

Brandschaden wurde nur 43947 gute Gulden geschätzt. Für die

Abgebrannten flössen von allen Seiten her milde Gaben, Zürich

') Ein Diarist des Stiftes Einfiedeln, Michael Schlageter, berichtet

über diese Feuersbrunft, wie folgt: „1762 den 4 ten Abends um 10 Uhren

„wurdt das ganze ftättlin utznacht in die Aschen gelegt biß gleich 3 Einige
„Häuser, mithin auch die kirchen verbrunnen; das übel solle durch Eine unbe-

„hutsame fran Entstanden sein, die annoch abendts gekochet und mit Werkh

„oder Hanfftengel gefeuert, indessen davon gegangen Sind verbrunnen biß

„etwann 84 Häuser, und ansehnliche Spital, in welchem die gsannte Ihre
„Wohnung in Zeit dasigen sindikats hatten."
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fdjenfte 150 Souiêb'or, ©laruS 100 ©tifateti, Sujern 400SJtünj=

gulben, Unter walben beibe jwfammen 180 SJtgt., ber Stbt »on
©infiebeln mit feinen Untergebenen 86 ©ulbett, jebe ber wjnadji»

fdjen Sfarrgemeinben 50 gute ©ulben, bas Stift Sdjännis 11 ©I.;
Sdjwrjj befretirte 2000 Sdjwpjergulben mit ber Seftimmung,
felbe für ben SBieberaufbau beS St. SlntonienfpüalS jit »erwenben,

bodj gelangte weber ber Slufbau nodj bie gemachte Serbeifeung je

j«r StuSführang.

Mm

},.

||
1

St. Slnttmhwktrdjt in ÎB^nadj.

Stadj ber uttglüdltdjen Hataftrophe Begann man nidjt nur bie

Stabt, fonbern audj bie StiftSfirdje wieber aufjubauett, ' wnb

jwar bie lettere awf bie nämlidjen SJiawern, bie fie fdjow »or»
her hatte.l) Sludj bere« Sh«rm im SBeften blieb ber nämlidje. ©er

') ©ielje obige oon bet SJcorbfeite tjet genommene 3lbbilbung nadj einer bot
bem im ^abte 1867 etfolgten äbbntdj ber Sirdje aufgeführten 5jßb°tograpbie.
SDaS SSilb bietet audj tbeiltoeife ben Çofraum bar, auf loetdjem biê 1762 bai
îtntonierbauê geftanben unb fidj bou bem bot bet Sirdje ftebenben, auf bett

SOS

schenkte 150 Louisd'or, Glarus 100 Dukaten, Luzern 400
Münzgulden, Unterwalden beide zusammen 180 Mgl., der Abt von
Einsiedeln mit seinen Untergebenen 86 Gulden, jede der uznachi-

schen Pfarrgemeinden 50 gute Gulden, das Stift Schännis 11 Gl.;
Schwyz dekretirte 2000 Schwyzergulden mit der Bestimmung,
selbe für den Wiederaufbau des St. Antonienspitals zu verwenden,
doch gelangte weder der Aufbau noch die gemachte Verheißung je

zur Ausführung.

st. ÄntoninsKirch-, in Vmsch.

Nach der unglücklichen Katastrophe begann man nicht nur die

Stadt, fondern auch die Stiftskirche wieder aufzubauen, ' und

zwar die letztere auf die nämlichen Mauern, die sie schon vorher

hatte. ') Auch deren Thurm im Westen blieb der nämliche. Der

>) Siehe obige von der Nordseite her genommene Abbildung nach einer vor
dem im Jahre 1867 erfolgten Abbruch der Kirche ausgeführten Photographie.
Das Bild bietet auch theilweise den Hofraum dar, auf welchem bis 1762 das

Antonierhaus gestanden und sich von dem vor der Kirche stehenden, auf den
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ob ber Hirdjtbüre in ber Höbe Jefinblidje ©ingang oom Sin»

tonterbauS in bie Hirdje, burdj ben oor SltterS fidj bte Slntonier

jum ©ebete begaben, würbe jugemattert ; bas ©rj ber ge»

fdjmoljenett ©toden Beftmögüdj wieber gefammett, burdj Qufa%

oermehrt uttb baraws »om ©todengiefeer SrattbenBerg in Sug
fünf neue ©toden gegoffen, oier nette Stltäre trab bie Drgel burdj
bie Semübung beS HaptanS St eu fdj aus feinen eigenen unb oon
Seite ber Ujnadjer gefpenbeten mitbett Seiträgen errichtet, unb
bie ©emälbe an ber ©ppSbede burdj Sammtungen beS HapIanS
Sii g ölet h hergefteltt, »on benen jebodj nur baSjettige ob ber ©m»

porfirdje bie ©infiebter SlntoniuS unb Sautus oorftettettb etwel»

djen Htraftwertb gehabt haben fott. ©S lag längere Seit im 3Bil=

ten beiber Stäube, audj baS Spitatgebäube wieber neu ju erfüllen,
inbem mehrere SpnbifatSabfdjiebe biefen ©egenftanb bebanbelten unb

wirftidj »erfdjiebene Siane unb Seicbnungen banon entworfen wur»

ben, jebodj fam oon feinem berfelben bie SfuSfübrang ju Stanbe.
Slnftatt beS oorigen „anfebnlidjeu" ©ebäubeS errichtete matt neben

ber Hirdje, bie SJtauern beS alten ©ebäubeS Benu^enb, nur ein

fteineS, bödjft ttnanfehnlidjeS HauS, „SruberbauS" genannt, in
weldjem matt bie anfommenben, früher fehr jahlreidjen Slrmen ju
unterbringen fudjte. ©agegen aber hatte non ber Seit beS Sran»
beS an ein jeweiliger Spttatoerroalter für genügenbe Sebaufuttg

jur Herberge für ben Sanboogt, für bie Spnbifate, jroei Haptäne
unb für bie Stattungen ber Sferbe ju forgen.

Sm Sabre 1764 rourbe bie Spüatoerroaltuttg mit Siiujett uttb

Sefdjroerben bem StatbSberra Safob Slnfelm SJtutter gegen be«

jährlichen Sebenjms »o« 140 ©l. auf fedjs Sabre überlaffen, je»

bodj bafe eS ihm frei ftanb, fdjon nadj ben erften jroei Sabren baS

Sehen roieber attfjufünbett, fofern bie Stuffünbigung jit redjter Seit
erfolgt, ©teidj hatte er aber otjne roettere Sergüttrag bett ©met«

fdjroitern ben Hirdjroeg nadj Ujnadj in guten Stanb ju fe|en, einen

©rütthaag ber Hirdjftrafee entlang jw pftanjen trab Sürgfdjaft »on
2000 ©I. auf fem HauS uttb feine ©üter ju leiften. Sei biefem

Slnlaffe beftimmte audj bie SpnbifatSoerfammlung, roie bie für bie

früljern SJtauern beg ©üftggebäubeg erridjteten §aufe (big ju beffen Slbbtudj
1867 nodj immet „SBruber tjaug" genannt) in gleidjet 3tidjtung mit ber

Sitdje nadj Oft unb 2ßefi augbebnte.

S»4

ob der Kirchthüre in der Höhe befindliche Eingang vom
Antonierhaus in die Kirche, durch den vor Alters sich die Antonier

zum Gebete begaben, wurde zugemauert; das Erz der

geschmolzenen Glocken bestmöglich wieder gesammelt, durch Zusatz

vermehrt und daraus vom Glockengießer Brandenberg in Zug
fünf neue Glocken gegossen, vier neue Altäre und die Orgel durch
die Bemühung des Kaplans Reu sch aus seinen eigenen und von
Seite der Uznacher gespendeten milden Beiträgen errichtet, und
die Gemälde an der Gypsdecke durch Sammlungen des Kaplans
Rigoleth hergestellt, von denen jedoch nur dasjenige ob der

Emporkirche die Einsiedler Antonius und Paulus vorstellend etwelchen

Kunstwerth gehabt haben soll. Cs lag längere Zeit im Willen

beider Stände, auch das Spitalgebäude wieder neu zu erstellen,

indem mehrere Syndikatsabschiede diesen Gegenstand behandelten und

wirklich verschiedene Pläne und Zeichnungen davon entworfen wurden,

jedoch kam von keinem derselben die Ausführung zu Stande.
Anstatt des vorigen „ansehnlichen" Gebäudes errichtete man neben

der Kirche, die Mauern des alten Gebäudes benutzend, nur ein

kleines, höchst unansehnliches Haus, „Bruderhaus" genannt, in
welchem man die ankommenden, früher sehr zahlreichen Armen zu

unterbringen suchte. Dagegen aber hatte von der Zeit des Brandes

an ein jeweiliger Spitalverwalter für genügende Behausung

zur Herberge für den Landvogt, für die Syndikate, zwei Kapläne
und für die Stallungen der Pferde zu sorgen.

Jm Jahre 1764 wurde die Spitalverwaltung mit Nutzen und

Beschwerden dem Rathsherrn Jakob Anselm Müller gegen den

jährlichen Lehenzins von 140 Gl. auf sechs Jahre überlassen,
jedoch daß es ihm frei stand, schon nach den ersten zmei Jahren das

Lehen wieder aufzukünden, sofern die Aufkündigung zu rechter Zeit
erfolgt. Gleich hatte er aber ohne weitere Vergütung den Ernet>

schwilern den Kirchweg nach Uznach in guten Stand zu setzen, einen

Grünhaag der Kirchstraße entlang zu pflanzen und Bürgschaft von
S000 Gl. auf sein Haus und seine Güter zu leisten. Bei diesem

Anlasse bestimmte auch die Syndikatsversammlung, wie die für die

frühem Mauern des Stiftsgebäudes errichteten Hause (bis zu dessen Abbruch

1867 noch immer „Bruder h aus" genannt) in gleicher Richtung mit der

Kirche nach Ost und West ausdehnte.
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Sranbbefdjäbigten gefammelten SiebeSgaben uttb Steuern ju »er»

tbeitett feien, beren StuSfübrang bem Unteroogte übertragen rourbe,

roäbrenb nodj eine ©ettffdjrift an bie j beiben regierenben Stänbe

gerichtet rourbe, bte Sottbefreiung beS SönierroalbeS jw ©unften
beS SlntonierbaufeS Betreffenb. Snt Sabre 1786 erflärte ber Spital»
meifter SJiälter, bafe fein SebenSaccorb roegen beS Spitals für ihn

ju befdjroerlidj roäre, unb er baS Sehen auf fo hohem gufee nidjt
länger tragen fönne, bie Herren unb Dbern mödjten barum ihre

gorberung ihm erleichtern, roeldjeè ©efudj bie Spnbifate ad
referendum nahmen, ©ann rourbe ber Spitalmeifter Beauftragt,
einen Slan üBer bie Steparatur beS SfarrbaufeS ju Stuffifon ju
entroerfett uub ben Beiben Stänben einjutjänbigen. — ©a ber

Statb beS StattbeS Sujern baS Sammeln beS St. SlntoniuSatmo»

feuS auf feinem ©ebiete burdj StatbSbefdjlufe eingefdjtänft hatte,
fo ftettte Sanboogt Sernotb oon ©laruS an bie Spnbifate ben

Slntrag, ihre Hoheiten batauf aufmerffam ju madjen, in gotge
beffen bie ©efanbten bie erforbertidjen Sorftettungen ju machen

»erfpradjen. ©tibtidj bradjte nodj Haplan St e uft bie Sitte um
eine Seifteuer att Holj ober ©eib für bie nodj mangelttbe ©infaf»

futtg ber buxd) feine trab beS SolfeS Dpferroittigfeit neuerftellten

„auSerlefenen" Dtgel, roelajeS ©efudj einer befonbem Empfehlung
roürbig erachtet rourbe.J) Stodj immer Befdjäftigte man fidj nadj

Sottenbung ber StiftSfirdje mit bem Slufbau eines neuen Spitalge»
bäubeS. So nahmen 1774 bie ©efanbten Beiber Stänbe ben BeaB»

fidjtigten Sauplafj in Slwgenfdjein wnb ber Unteroogt Sinjenj
Slnf. Settiger erhielt ben Sluftrag, bett Stäuben einen eintäfetidjen
Sauplan einjufenben, fammt ber Slngabe, rote oiel SBatbung für
bie Errichtung beS Sau'S oeräufeert unb berfelbe am biffigften
ausgeführt roerbett fornite.2)

©ie Steparatur ber St. SlntonütSfirdje nadj ber geuerSbrunft
toar nidjt folib ausgefallen, baber rourbe eS fdjon bei ber Spnbi»
fatSoerfammlung 1780 im SJiai nottjroenbig, roegen beS in ge»

') ©iefeg ïleine Otgeltoetf, bag getabe ein 3al)tljunbett lang in ber

©ttftgfirdje ju Usnadj feine guten ©ienfte leiftete, würbe um 1868 nadj Slb=

brudj jener Sirdje an bie ïleine pfarrei aBillerjelt bei ©infiebeln oerctujjert,

too felbeg trielleidjt lange nodj genügen bürfte.
2) SBergl „(Sibgenöffifdje Slbfdjiebe 7, Sanb 2 ©eite 1197—1209."

s«s

Brandbeschädigten gesammelten Liebesgaben und Steuern zu
vertheilen feien, deren Ausführung dem Untervogte übertragen wurde,
während noch eine Denkschrift an die j beiden regierenden Stände

gerichtet wurde, die Zollbefreiung des Tönierwaldes zu Gunsten
des Antonierhauses betreffend. Jm Jahre 1786 erklärte der Spitalmeister

Müller, daß sein Lehensaccord wegen des Spitals für ihn

zu beschwerlich märe, und er das Lehen auf so hohem Fuße nicht

länger tragen könne, die Herren und Obern möchten darum ihre

Forderung ihm erleichtern, welches Gesuch die Syndikate aà rs-
tsrsuämn nahmen. Dann murde der Spitalmeister beauftragt,
einen Plan über die Reparatur des Pfarrhauses zu Russikon zu
entwerfen und den beiden Ständen einzuhändigen. — Da der

Rath des Standes Luzern das Sammeln des St. Antoniusalmofens

auf seinem Gebiete durch Rathsbeschluß eingeschränkt hatte,
so stellte Landvogt Bernold von Glarus an die Syndikate den

Antrag, ihre Hoheiten darauf aufmerksam zu machen, in Folge
dessen die Gesandten die erforderlichen Vorstellungen zu machen

versprachen. Endlich brachte noch Kaplan Reust die Bitte um
eine Beisteuer an Holz oder Geld für die noch mangelnde Einfassung

der durch seine und des Volkes Opfermilligkeit neuerstellten

„auserlesenen" Orgel, welches Gesuch einer besondern Empfehlung
würdig erachtet wurde. ') Noch immer beschäftigte man sich nach

Vollendung der Stiftskirche mit dem, Aufbau eines neuen Spitalgebäudes.

So nahmen 1774 die Gesandten beider Stände den

beabsichtigten Bauplatz in Augenschein und der Untervogt Vinzenz
Ans. Vettiger erhielt den Auftrag, deu Ständen einen einläßlichen
Bauplan einzusenden, sammt der Angabe, wie viel Waldung für
die Errichtung des Bau's veräußert und derselbe am billigsten
ausgeführt werden könnte/)

Die Reparatur der St. Antoniuskirche nach der Feuersbrunst
mar nicht solid ausgefallen, daher wurde es schon bei der Syndi-
katsverfammlung 1780 im Mai nothwendig, wegen des in ge-

>) Dieses kleine Orgelwerk, das gerade ein Jahrhundert lang in der

Stiftskirche zu Uznach seine guten Dienste leistete, wurde um 1863 nach

Abbruch jener Kirche an die kleine Pfarrei Willerzell bei Einstedeln veräußert,
wo selbes vielleicht lange noch genügen dürfte.

2) Vergl „Eidgenössische Abschiede 7, Band 2 Seite 1197—1209."
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fätjrlidjem Suftanbe ftdj befinbenbeti neuen ©adjftubteS Slttorbnira»

gen ju treffen, unb benfelben roieber gehörig berfteffett ju laffen,
roaS fobann im folgenben Sabre mit einem Hoftenaufroanbe »on
etroaS mehr als breibunbert ©wlben gefcbab. Später 1786 rourbe

ber Saumeifter, ber ben ©adjftitbl trab baS ©eroölbe in Serbüig
hatte, bett beiben Dbrigfeiten ju einer ©ntfdjäbigung empfohlen,

bodj befdjtoffen bie ©efanbten, bie ermähnte Summe nodj nidjt ju
bejablen, inbem bie Seftreitung foldjer SluSlagen eigentlich bem

Spitatoerroatter objuliegett tjabe. Sngleidj »erorbnetett fie brei

Seamteten ber ©raffdjaft für bie Sluffudjung alter, bie Sfrünbe
oon Stuffifon betreffenber Srotofoffe, ein Saggelb, um roetdjeS fte

angehalteti hatten, baS fpäter »on ben Stänben in Summa auf
2V2 ©uBlotteti wnb bem Slmtsbietter Vs ©ublonen feftgefe^t rourbe.

Sn biefem Sabre toottten bie Ujnadjer einen Spitatoerroatter jn
einer ihrer Sürgergemeinben aus bem ©raube nidjt julaffen, roeit

er fein Sürger oon Ujnadj roäre. Stun entfdjieb aber baS Spn»
bifat, bafe ein foldjer taut Urbar als ©otteSbau Smaltii bas

Sürgerredjt oon Ujnadj geniefee uttb folglich ju allen Sürgeroer»
fammlimgen Sutritt habe. Sm Sabre 1788 rourbe befdjtoffen,
baS fürjlidj aBgefafete Stegifter über bte Schriften beS einfügen
©otteSbaufeS St. Stnton foil in beffen Urbar eingetragen unb bem

testera audj jene Urfunbe betgefügt roerben, jufolge beren atte be»

fagteS Stift unmittelbar angebenben ©efcbäfte nur 00« ben beiben

Hoheiten ju Bebattbeüt roarett.

Sm Sabre 1792 roar ber Sanboogt Steidjltn »on Sdjropj mit
bem (Spitalmeifter in Serwürfniffe getafben, fo baf) ex feine

StmtSgefcbäfte nur tbeilroeife in bem oom Se|tetn angeroiefenett
©ebäube »errichtete, ©taras brattg beSroege« auf ©rtbeilung eines

SerroeifeS an ben Sanboogt, roäljrenb Sdjropj in ©rroäguttg, bafe

beffen Slmtsbauer ju ©nbe gehe unb berfelbe ebenfaffê ju Htagen
Urfadje hatte, bemfelben in biefer Stüdfidjt nodj roeiter geftatten

toiff, nadj ©utbünfen j» banbeln. S^em rourbe es ad referendum

genommen, bafe auf bett ©ütern beS ©otteSbaufeS etroa oier»

jebn ©ieben umgehauen rourben, worüber ber Spitalmeifter nidjt
geuugfame SlttSfunft gegeben, ©benfo eine Sefdjroerbe gegen bett

nämlichen, betreffenb bte ungleichen Slccorbe auf ber Sönneralpfett*
nerei, oon benen einer in oierjebn, ber anbere blofe in fedjs SouiSb'or

Beftebe. Sn biefer Slip rourbe Qol$ oerfauft. ©taruS erfunbtgte

so«

fährlichem Zustande sich befindenden neuen Dachftuhles Anordnungen

zu treffen, und denselben wieder gehörig herstellen zu lassen,

was sodann im folgenden Jahre mit einem Kostenaufwande von
etwas mehr als dreihundert Gulden geschah. Später 1786 wurde

der Baumeister, der den Dachstuhl und das Gewölbe in Verding
hatte, den beiden Obrigkeiten zu einer Entschädigung empfohlen,

doch beschlossen die Gesandten, die erwähnte Summe noch nicht zu

bezahlen, indem die Bestreitung folcher Auslagen eigentlich dem

Spitalvermalter obzuliegen habe. Zugleich verordneten sie drei

Beamteten der Grafschaft für die Aufsuchung alter, die Pfründe
von Rusfikon betreffender Protokolle, ein Taggeld, um welches sie

angehalten hatten, das später von den Ständen in Summa auf
2V2 Dublonen und dem Amtsdiener V2 Dublonen festgesetzt wurde.

Jn diesem Jahre wollten die Uznacher einen Spitalverwalter zu
einer ihrer Bürgergemeinden aus dem Grunde nicht zulassen, meil

er kein Bürger von Uznach wäre. Nun entschied aber das

Syndikat, daß ein solcher laut Urbar als Gotteshau s mann das

Bürgerrecht von Uznach genieße und folglich zu allen Bürgerver-
sammlungen Zutritt habe. Jm Jahre 1788 wurde befchlossen,

das kürzlich abgefaßte Register über die Schriften des einstigen

Gotteshauses St. Anton foll in dessen Urbar eingetragen und dem

letztern auch jene Urkunde beigefügt werden, zufolge deren alle

besagtes Stift unmittelbar angehenden Geschäfte nur von den beiden

Hoheiten zu behandeln wären.

Jm Jahre 1792 war der Landvogt Reichlin von Schwyz mit
dem Spitalmeister in Zerwürfnisse gerathen, so daß er seine

Amtsgefchäfte nur theilweise in dem vom Letztern angewiesenen
Gebäude verrichtete. Glarus drang deswegen auf Ertheilung eines

Verweises an den Landvogt, während Schmyz in Erwägung, daß

dessen Amtsdauer zu Ende gehe und derselbe ebenfalls zu Klagen
Ursache hatte, demselben in dieser Rücksicht noch weiter gestatten

will, nach Gutdünken zu handeln. Zudem wurde es ack rstsrsn-
cknin genommen, daß auf den Gütern des Gotteshauses etwa vierzehn

Eichen umgehauen wurden, worüber der Spitalmeister nicht

genügsame Auskunft gegeben. Ebenso eine Beschwerde gegen den

nämlichen, betreffend die ungleichen Accorde auf der Tönneralvsen-

nerei, von denen einer in vierzehn, der andere bloß in sechs Louisd'or
bestehe. Jn dieser Alp wurde Holz verkauft. Glarus erkundigte
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ftdj, ob oon bem Hlofter St. ©altert nidjt mehr Qol% gefaßt roor*

ben, als man bewilligte, ©ie Sermutbuitg erwies fidj als be»

gritnbet, weswegen man Sorfebrung traf, bafe bem Stntonierftifte

©ettugtbmmg getriftet würbe. Sm Sabre 1793 oerbiefe ber gürftabt
wirfltdje ©tttfdjäbigung, weldjeS Serfpredjen jebodj ein Saht fpäter
wieber jurüdgejogen würbe, weil ber Sfteger ©ehrig biefer Sadje

wegen unfdjutbig ju fein Behaupte, was ©laruS jebodj ad referendum

nahm. UeberbieS würbe nodj ber Sefdjlufe gefafet, bie obere

Sruberftube in Beffern Baulichen Suftanb ju bringen. Sm Sabre
1796 fam nodj bicv©rbauung eines neuen SdjuppenS jur Stufbe»

Währung oon SBagen, ©efdjirr unb bergleidjen in Slttregtrag, was
aber nodj nidjt itt Serbing gegeben werben fonnte. Sìadjbem jwei
Sabre fpäter 1798 burdj bie fraujöfifdje Suoafion ber Umfturj
atter bisher beftanbenen ftaatlidjen Serbältniffe erfolgte, fo würbe

in ben SJionaten gebruar unb SJtärj »ott bett Stänben Sdjwpj
uttb ©taras ber ©raffdjaft Ujttad) eine SefreiwngSurfuttbe awSge»

ftefft, bwrdj weldje fie als unabhängig erftärt wwrbe, wnb worin

Sdjwpj in anerfennenSwerther SBeife ben „beuttidjeti Sorbebatt"
ftettte, bafe in gemetbter Stabt, Sanb» irab ©raffdjaft bie alte Ste»

ligio« BeiBehalte«, «nb ben Ujnadjern ben St. SintonütSfpital

jw oerwaltett, trab beffen Stiftungen jit beforgen übertaffen fein

folle.J)
©te ©eiftlidjfeit ber Sfarr» uttb ber St. SftttottSftrdje wwrbe

im Sawfe beS aäjtjehnten Sahrhunberts nodj immer burdj baS

Stift falarirt. ©ie Sfarrberren bafelbft waren meift aus bem

alten Sanbe Ujnadj gebürtig. So StttbreaS Slnfetm ©idjer
oott 1712 bis 26, bann ©ari gierer, Bis 1729 — Beibe oott

Ujnadj. Shm folgte burdj eimmbjroartjtg Sabre ber roürbigeSof.
Slnton H w ft er oon ©fdjenBadj, bifdjöflidjer Hommiffar unb ©e»

tan, wetdjer 1750 ftarb. Sluf ihn fam fünftmbbreifetg »offe Sabre

lang ber Bifdjöftidje Hommiffar trab ©efan SJtidjael Stubftaller
oott Sadjen. ©en Sdjtwfe beS Sabrbunberts madjte »ott 1785 bis
1813 Saf. Sttttott Sdjmudi oon ©fdjenbadj, wetdje Sfarrberrett
alle ihre Segräbnifeftätte ju Ujnadj fanben.

©te Haptattei jum hl- Hreuje warb inbeffen oerfeben burdj

Sofepb Sogt oon SBangen 1705 Bis 12, Ulridj gudjs »on

') ®iefe Stuffdjtüffe ftnb ebenfaUg bem ©ammeltoetre: „Sie eibgenoffifdjen

Slbfdjiebe" entnommen.
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sich, ob von dem Kloster St. Gallen nicht mehr Holz gefällt worden,

als man bewilligte. Die Vermuthung erwies sich als
begründet, weswegen man Vorkehrung traf, daß dem Antonierstifte

Genugthuung geleistet würde. Jm Jahre 1793 verhieß der Fürstabt
wirkliche Entfchädigung, welches Versprechen jedoch ein Jahr später
wieder zurückgezogen wurde, weil der Weger Gehrig diefer Sache

wegen unschuldig zu sein behaupte, was Glarus jedoch ack rstsren-
ckum nahm. Neberdies wurde noch der Beschluß gefaßt, die obere

Bruderstube in bessern baulichen Zustand zu bringen. Jm Jahre
1796 kam noch dis'Erbauung eines neuen Schuppens zur
Aufbewahrung von Wagen, Geschirr und dergleichen in Anregung, was
aber noch nicht in Verding gegeben werden konnte. Nachdem zmei

Jahre später 1798 durch die französische Invasion der Umsturz
aller bisher bestandenen staatlichen Verhältnisse erfolgte, fo wurde

in den Monaten Februar und März von den Ständen Schwyz
und Glarus der Grafschaft Uznach eine Befreiungsurkunde ausgestellt,

durch welche sie als unabhängig erklärt wurde, und worin
Schwyz in anerkennenswerther Weise den „deutlichen Vorbehalt"
stellte, daß in gemelkter Stadt, Land- und Grafschaft die alte

Religion beibehalten, und den Uznachern den St. Antoniusspital
zu verwalten, und dessen Stiftungen zu besorgen überlassen sein

solle, t)
Die Geistlichkeit der Pfarr- und der St. Antonskirche wurde

im Laufe des achtzehnten Jahrhunderts noch immer durch das

Stift salarirt. Die Pfarrherren dafelbst waren meist aus dem

alten Lande Uznach gebürtig. So Andreas Anselm Eicher
von 1712 bis 26, dann Carl Fierer, bis 1729 — beide von
Uznach. Jhm folgte durch einundzwanzig Jahre der würdige Io f.

Anton Kuster von Eschenbach, bischöflicher Kommissar und
Dekan, welcher 17S0 starb. Auf ihn kam fünfunddreißig volle Jahre
lang der bischöfliche Kommissar und Dekan Michael Ruhstaller
von Lachen. Den Schluß des Jahrhunderts machte von 1785 bis
1813 Jak. Anton Schmucki von Eschenbach, welche Pfarrherren
alle ihre Begräbnißstätte zu Uznach fanden.

Die Kaplan« zum HI. Kreuze ward indessen versehen durch

Joseph Vogt von Wangen 1705 bis 12, Ulrich Fuchs von

') Diese Aufschlüsse find ebenfalls dem Sammelwerke: „Die eidgenössischen

Abschiede" entnommen.
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SîapperSroil 1713 bis 42, Sof. Slitto n Heitnetbadjer »on Ujttadj
1742 BiS 52, Stanislaus Steufaj oon ©laruS 1754 BiS 81,
Stnjenj Stigoteth oon Ujnadj 1783 bis 87, roeldjer ein gretrab
beS SriefterS Helg war, beS ©riinberS ber grauenflofter ©latt»
Burg, Serg Sion, Serg Sbabor bei Stbeinau, unb Steu»

einfiebeln ju Storn, in wetdj testèrent Stigoleth eine Seü lang
»on Helg jum Haplan beftritt watb, bis baS Hlöfierteüt, ba ihm
bie Subftftenjmittel fehlten, »om,Sapfte wieber aufgehoben trab bie

Sdjweftern in anbere römifdje Hlofter oerfejü würben. Stigoleth
feljrte wieber in bie Heimath jurüd, würbe Helg'S Stadjfotger als
Sfarrer oon Süden, wanberte abermat nadj Stom als Haplan ber

päpftlidjen ©arbe, in wetdjer ©igenfdjaft er bafetbft um baS Sabr
1828 als ein ©reis »on über adjtjig Sahren ftarb. SUS Haplan
»on Ujnadj folgte ihm 1787 Seonj Steinegger, unb biefem

»on 1796 bis 1812 Stubolf Stotblin, Beibe oon Sadjen.
SllS grübmeffer bei St. Slnton fame« in biefem Seüraum

»or: ©ngetbarb Stein adj oon Ujnadj 1703 bis 29, granj
Sofepb SodjSler oon Ujnadj 1729 bis 34, Sof- Slnton
Hennelbacber oon Ujnadj 1734 Bis 42, Sof. Slnton Siüegg
»on Ujnadj 1742 Bis 50, gribridj Hegner oon Sadjen 1750
bis 56, Stnton Steufdj oon ©taruS 1756 Bis 65, unb enb»

lidj 44 Sabre lang Senebift Hennetbadjer oon Ujnadj »on
1765 bis 1809.

Stodj beftanb im Saufe biefeS Sabrbunberts ber Slntonierorben

iti grattfreicb. Db berfelbe feine frühere ftöfterlidje Slnftalt ju
Ujnadj je wteber ju erlangen roünfdjte oöer hoffte, unb ob bie

beiben Stänbe aus bem ©raube biefelbe uugefdjwädjt ju erhalten

tradjteten, um fetbe bem Drben, fofern er fich wieber erholen

würbe, ju übergeBen, tjierüber fdjroeigt bie ©efdjidjte. Sooiel ift
geroife, bafe ber Drben audj in granfreidj, roo er fidj am tängften
erhielt, affmälig feiner Sluflöftrag entgegen ging, ©egen baS ©nbe

feines SeftanbeS näherte fidj berfelbe in einjetnen Häufet« rüd»

fidjtlidj ber Hteümng «nb SebenSroeife ben regulirten ©borberren.

©ie Slntonier roaren roie früher fdjroarj gefleibet, Beinahe rote

SBettpriefter, unb trugen nodj immer auf ihrer Soutane trab auf
ihrem SJtantet baS blaue T.1) Sm Saufe ber Seü fingen fie in

») aSetgleidje bie Slbbilbung auf ber attifiifdjen Safel I, K°. 2.
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Rapperswil 1713 bis 4L, Jos. Anton Kennelbacher von Uznach
1742 bis 52, Stanislaus Reusch von Glarus 1754 bis 81,
Vinzenz Rigoleth von Uznach 1783 bis 87, welcher ein Freund
des Priesters Helg war, des Gründers der Frauenklöster Glattburg,

Berg Sion, Berg Thabor bei Rheinau, und Neu-
einsiedeln zu Rom, in welch letzterem Rigoleth eine Zeit lang
von Helg zum Kaplan bestellt ward, bis das Klösterlein, da ihm
die Subsistenzmittel fehlten, vom,Papste wieder aufgehoben und die

Schwestern in andere römische Klöster versetzt wurden. Rigoleth
kehrte wieder in die Heimath zurück, wurde Helg's Nachfolger als
Pfarrer von Ricken, wanderte abermal nach Rom als Kaplan der

päpstlichen Garde, in welcher Eigenschaft er daselbst um das Jahr
1828 als ein Greis von über achtzig Jahren starb. Als Kaplan
von Uznach folgte ihm 1787 Leonz Steinegger, und diesem

von 1796 bis 1812 Rudolf Rothlin, beide von Lachen.

Als Frühmesfer bei St. Anton kamen in diesem Zeitraum
vor: Engelhard Stein ach von Uznach 1703 bis 29, Franz
Joseph Bochsler von Uznach 1729 bis 34, Jos. Anton
Kennelbacher von Uznach 1734 bis 42, Jos. Anton Rüegg
von Uznach 1742 bis 50, Fridrich Hegner von Lachen 1750
bis 56, Anton Reusch von Glarus 1756 bis 65, und endlich

44 Jahre lang Benedikt Kennelbacher von Uznach von
1765 bis 1809.

Noch bestand im Laufe dieses Jahrhunderts der Antonierorden

in Frankreich. Ob derselbe seine frühere klösterliche Anstalt zu

Uznach je wieder zu erlangen wünfchte oder hoffte, und ob die

beiden Stände aus dem Grunde dieselbe ungeschmächt zu erhalten

trachteten, um selbe dem Orden, sofern er sich wieder erholen

würde, zu übergeben, hierüber schweigt die Geschichte. Soviel ist

gemiß, daß der Orden auch in Frankreich, wo er sich am längsten

erhielt, allmälig seiner Auflösung entgegen ging. Gegen das Ende

seines Bestandes näherte sich derselbe in einzelnen Häusern
rücksichtlich der Kleidung und Lebensweise den regulirten Chorherren.
Die Antonier waren wie früher fchwarz gekleidet, beinahe wie

Weltpriester, und trugen noch immer auf ihrer Soutane und auf
ihrem Mantel das blaue r. ') Jm Laufe der Zeit fingen sie in

i) Vergleiche die Abbildung auf der artistischen Tafel I, N°. 2.
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einigen DrbenSbäufera an, fidj in Stüdfidjt ber ©borfteibung ben

Sommer unb SBinter tjinburdj ben ©omherren jener Hathebrat»

firdjen jn conformiren, roo fie fidj aufhielten. So im SiStbum

Soul, too fie jur SBinterSjeit ein SJiänteldjeu mit rotben Säubern

trugen, unb im Sommer ein graues SJtujet. Sn Saris bebienten

fie fidj roäbrenb beS SBinterS audj eines grofeen fdjroarjen SJtan»

tels mit ber Ravva gleidj ben ©omherren, bodj im Sommer

roarett fie »on benfelben oerfdjieben. Sn anbern Häufera trab

felbft audj in ber Hauptabtei bes DrbeuS ju St. Slnton hatten

fie für alle Seite« bie alte Hirdjenfleibung beibehalten.
SBaS bie Strengheiten beS DrbenS betraf, fo genoffen fie nur

»iermat in ber SBodje gleifdjfpeifen, unb hielten jeben SJiittroodj

Stbfünenj. Siebft ben fitdjlidjen gafttage« beobachteten fie auch bie

ga«je StbnentSjeit wnb enthielten ftdj beS gteifdjgenuffeS. S&r ©e=

neratabt roarb auf SebenSjeit erwählt. ©aS ©eneralfapitel »er*
fammelte fidj alle brei Sabre unb wählte bie Dberu für bie »er»

fdjiebenen Häufer.
Sm Sabre 1712 »erorbnete ei« ©efret beS ©eneralrapttels

ben Slntoniera ben ©ebraudj beS ©horbembeS unb beS SJlujetS.

©iefe Steuerung mifefiet ben ©omherren oon St. ©enonefa ju
Saris, fo bafe fie bett DrbenSmännern bett Srojefe madjten, mei'
djer bie ©eiftlidjfeit gratrfreidjs trab ben SJïinifterrath beS HönigS

längere Seü befdjäftigte. ©te Slntonier gewannen ihn. ©odj wm

bie gteidje Seit fam ber Drben aus SJianget an SJiitgliebern in
Slbnabme. Son 1736 bis 39 üermebrten fidj wieber bie ©anbi»

baten, ©er ©eneratabt ©afpartni, um feinen Drben tjödjft oer*=

bient, beburfte mehr Saugelb, als ihm ber Stattj ber ©efinitoren
geftattet hatte; mau madjte ihm beSwegen Semerfungen — »iel*
leicht mit Sittetfeit. Seim Herausgehen »on ber HapitetSfi|ung
gab er feine ©ntlaffung ein trab »ertiefe fofort bie Slbtei jtt bereu

grofeem Seibwefen. ©ieS gefdjatj im Sabre 1747. Su beffen

Sîaajfolger erwählte man Stephan ©allanb, ber beim Settiche

feiner Stnftalten auf Sefebt beS HönigS überall, wo er binfarn,
mit hober StuSjeidjnung empfangen würbe. Snmitten biefer Sradjt
unb Herrlichkeit war biefer Slbt, wie man oerfidjerte, bem rattern
Seben befonberS ergeben. Um ber ©rfdjlaffung, womit fei« Sn»

ftitut bebrotjt war, entgegen ju fteuern, wollte er feine Slbtei ju
einem Stubienhaufe für bie höhern wiffenfdjaftlidjen gädjer er»

©efdjidjtgfrb. SBb. XXXIV, 14

SOS

einigen Ordenshäusern an, sich in Rücksicht der Chorkleidung den

Sommer und Winter hindurch den Domherren jener Kathedralkirchen

zu conformiren, wo sie sich aufhielten. So im Bisthum
Toul, wo sie zur Winterszeit ein Mäntelchen mit rothen Bändern

trugen, und im Sommer ein graues Muzet. Jn Paris bedienten

sie sich während des Winters auch eines großen schwarzen Mantels

mit der Kappa gleich den Domherren, doch im Sommer

waren sie von denselben verschieden. Jn andern Häusern und

selbst auch in der Hauptabtei des Ordens zu St. Anton hatten
sie für alle Zeiten die alte Kirchenkleidung beibehalten.

Was die Strengheiten des Ordens betraf, fo genossen sie nur
viermal in der Woche Fleischspeisen, und hielten jeden Mittwoch
Abstinenz. Nebst den kirchlichen Fasttagen beobachteten sie auch die

ganze Adventszeit und enthielten sich des Fleischgenusses. Ihr
Generalabt ward auf Lebenszeit erwählt. Das Generalkapitel
versammelte sich alle drei Jahre und wählte die Obern für die

verschiedenen Häuser.

Jm Jahre 1712 verordnete ein Dekret des Generalkapitels
den Antoniern den Gebrauch des Chorhemdes und des Muzets.
Diese Neuerung mißfiel den Domherren von St. Genovefa zu

Paris, fo daß sie den Ordensmännern den Prozeß machten, welcher

die Geistlichkeit Frankreichs und den Ministerrath des Königs
längere Zeit beschäftigte. Die Antonier gewannen ihn. Doch um
die gleiche Zeit kam der Orden aus Mangel an Mitgliedern in
Abnahme. Von 1736 bis 39 vermehrten sich wieder die Candidaten.

Der Generalabt Gafparini, um feinen Orden höchst

verdient, bedurfte mehr Baugeld, als ihm der Rath der Definitoren
gestattet hatte; man machte ihm deswegen Bemerkungen —
vielleicht mit Bitterkeit. Beim Herausgehen von der Kapitelssitzung
gab er seine Entlassung ein und verließ sofort die Abtei zu deren

großem Leidwesen. Dies geschah im Jahre 1747. Zu dessen

Nachfolger erwählte man Stephan Galland, der beim Besuche

seiner Anstalten auf Befehl des Königs überall, wo er hinkam,
mit hoher Auszeichnung empfangen wurde. Inmitten dieser Pracht
und Herrlichkeit war dieser Abt, wie man versicherte, dem innern
Leben besonders ergeben. Um der Erschlaffung, womit sein

Institut bedroht war, entgegen zu steuern, wollte er seine Abtei zu
einem Studienhause für die höhern wissenschaftlichen Fächer er-

Geschichtsfrd. Bd. XXXIV. 14
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heben, was ihr Sldjtung ttnb neue SJtitgtieber erwerben fottte.
Um bie ©liebet feines DrbenS hiefür mehr jtt conjentriren, fdjtofe

er einige minber wichtige DrbenSbättfer, trab in anbere oerfe|te er

mehrere ©ottegien. Slttein So m étti e oon Srienne, biefer etenbe

©rjbifdjof ohne Steligion, Sräfibent ber Hommiffion ber Stetigiofen,
fam ber StwSfübrung ber Slntonier juoor wnb fieberte bereu Stuf»

töfung.
Sm Sabre 1768 würben fte bie Stufnabme ber Stooijen »or

ber genannten Hommiffion oertbeibigt haben. SBirftidj liefe ber Slbt

biefe Sertbeibigtmg anheben, allein umfonft, benn eS erfdjien fein
Hattbibat. Sm Sabre 1771 erfdjien Srienne felber, um bem

©eneralfapitel attjufünben, eS brauche feine Sorftettuttgett ju
madjen, er muffe fogteidj alle jene Häufer fdjltefeen, in betten fidj
nicht jmanjig Stetigiofen befanben. Sn ©entfdjtanb unb in Sta»
lien hatten fidj bie gürften fdjon beren Häufer bemächtigt. Um
ber gänjticben Sernidjtung ju entgehen, »ereinigten fidj bie Stnto»

nier, ein Seroeis ihrer Stnbängtidjfeit an ihren DrbenSberuf, auf
fanonifdje SBeife mit bem SJialtefer» Drben, ber fie unter bittigen
Stnträgen aufnahm unb fidj fo mit 42 Häufern bereicherte. Sapft
SütS VI. approbirte biefe Sereinigimg.

©ie Stitter »on SJialta bebienteu fidj auf feine ebte SBeife

biefer Serbinbung, fie hohen einen Sbeit ber Sibliotbefroerfe aus
unb »erfauftett fie ati Sttdjbänbter »ott ©enf; nidjt Beffer rourbe

bie Safriftet berfelben bebanbeft. ©ie Slntonier bereuten Balb ben

gettjanen Schritt, unb am 20. Snli 1780 ftagten fie oor ber fran»

jöfifdjen ©eiftlidjfeit, bie eben oerfammett roar, ©iefetbe unter»

jeidjnete eine ©infpradje gegen bie Seteraiguttg beS Slntonier» mit
bem SJiatteferorben. ©odj SlffeS toar umfonft. Snbeffen lang»
roeilte eS bie SJialtefer alfobalb, fidj in ber St. SlntoniuSabtei

atifjubatten, inbem fie biefelbe ben ©horfrauen ihres DrbenS ab»

traten, beren Snftaffation bafetbft im Sabre 1787 erfolgte. SUS bie

franjöfifdje Steoolutiott ausbrach, lebten nodj 66 Slntonier, oon
benen nur brei einjige ben Sürgereib ber ©eiftlidjfeit fdjwuren,
bie übrigen aBer bie Serfotgung, SerBattntmg ttnb bett Sob felber

»orjogen. —
Snbeffen überbauerte bie ehemalige Sltttottieranftalt jw Ujnadj

ben Drben felber in ber ©igenfdjaft als geifttidje ©tiftung beinahe

um ein halbes Sabrbunbert. Sur Seü ber betoettfebeu Stegierung
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heben, was ihr Achtung und neue Mitglieder erwerben sollte.

Um die Glieder seines Ordens hiefür mehr zu conzentriren, schloß

er einige minder wichtige Ordenshäuser, und in andere versetzte er

mehrere Collégien. Allein Lomênie von Brienne, dieser elende

Erzbischos ohne Religion, Präsident der Kommission der Religiösen,
kam der Ausführung der Antonier zuvor und sicherte deren

Auflösung.

Jm Jahre 1768 würden sie die Aufnahme der Novizen vor
der genannten Kommission vertheidigt haben. Wirklich ließ der Abt
diese Vertheidigung anheben, allein umsonst, denn es erschien kein

Kandidat. Jm Jahre 1771 erschien Brienne selber, um dem

Generalkapitel anzukünden, es brauche keine Vorstellungen zu

machen, er müsse sogleich alle jene Häuser schließen, in denen sich

nicht zwanzig Religiösen befänden. Jn Deutschland und in Italien

hatten sich die Fürsten schon deren Häuser bemächtigt. Um
der gänzlichen Vernichtung zu entgehen, vereinigten sich die Antonier,

ein Beweis ihrer Anhänglichkeit an ihren Ordensberuf, auf
kanonische Weise mit dem Malteser-Orden, der sie unter billigen
Anträgen aufnahm und sich so mit 42 Häusern bereicherte. Papst
Pius VI. approbirte diese Vereinigung.

Die Ritter von Malta bedienten sich auf keine edle Weise

dieser Verbindung, sie hoben einen Theil der Bibliothekmerke aus
und verkauften sie an Buchhändler von Genf; nicht besser murde

die Sakristei derselben behandelt. Die Antonier bereuten bald den

gethanen Schritt, und am 20. Juli 1780 klagten sie vor der
französischen Geistlichkeit, die eben versammelt war. Dieselbe
unterzeichnete eine Einsprache gegen die Vereinigung des Antonier- mit
dem Malteserorden. Doch Alles mar umsonst. Indessen
langweilte es die Malteser alsobald, sich in der St. Antoniusabtei
aufzuhalten, indem sie dieselbe den Chorfrauen ihres Ordens

abtraten, deren Installation daselbst im Jahre 1787 erfolgte. Als die

französische Revolution ausbrach, lebten noch 66 Antonier, von
denen nur drei einzige den Bürgereid der Geistlichkeit schwuren,
die übrigen aber die Verfolgung, Verbannung und den Tod selber

vorzogen. —
Indessen überdauerte die ehemalige Antonieranstalt zu Uznach

den Orden selber in der Eigenfchaft als geistliche Stiftung beinahe

um ein halbes Jahrhundert. Zur Zeit der helvetischen Regierung
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erfdjienett einft jroei Slbgefanbte aus ber SerroaltungSfammer,
SBtlbelm Sibur unb ©uibte oott greiBurg, urn »on bem Spital*
»erroalter Saltbafar SodjSler bie Spitalredjnung abjuttehmen, al*
lein fieben ©efdjledjter »on Ujnadj proteftirten, fo bafe bie Beiben

Slbgeorbneten für gut fanben, roieber beimjitreifett. Sor bem ©nt»

flehe« beS HantottS St. ©äffen beftanb bas ©infommen ber ujitadji»
fdjen ©eiftlidjen grofeetttbetts in Statutatien, bodj nmrbe biefeS in
golge eines StegierattgSbefdjIuffeS oom 23. ©ecember 1807 in
Saarfdjaft umgeroanbett, rootjt jum grofeen Stacbtbetl ber ©eiftlich*
fett, ©em DrtSpfarrer befummle man 898 ft. 7 Hr., bem Ra*

plan jum hi. Hreuje 612 ff. unb bem grübmeffer oon St. Sttttott
520 ff. Slm 9. gebruar 1809 oerfaufte bte roacbfame unb fürfor»
genbe Stegierung oon St. ©alten bie Hotlatur ju Stuffifon fammt
Sehnten uttb ©ranbjmfen, im Stamen beS Spitals oon Ujnadj, urn
bte Summe oon 32,000 granfen ber Stegierung »on Süridj. Srä»
fibent ber Spitalfommiffion mar bamalS Xaoer ©mûr »oit
SdjänniS, unb Sinjenj Stnfelm Settiger »on Ujnadj, nadj»

matiger Sejirfsftattbalter, SJiitglieb unb Silurar berfelben. Sm
Sabre 1811 erfolgte ein anberer StegierangSbefdjütfe, rooraadj ©ot»

bingen als eine »öttig unabhängige Sfarrei erftärt, unb ber St.
SlntottSfpital angeroiefen rourbe, biefelbe fo ju botirett, bafe baS

Setreffnife beS SfarrerS auf 600 ff. fomme. Salb nachher rourbe

audj bie oottftättbige Srennung »on Ujnadj burdj bie Bifdjöftidje
Hurta oon ©onftanj Beftätigt.

Sìadjbem bie ©otteSbauSmüble am Ujenberg fdjon im »origen
Sabrbimbert oeräufeert roorben roar, fo liefe man audj 1817 nodj
attbere Sefi|iragen beS Spitals oerfteigera, fo bie ©orrenroiefe,
baS greubenmooS, bie Sönieralp îc. Snbeffen rourben bie nodj
oorbanbenen ©üter geroötjntidj auf fedjs Sahre hm auf bem SBege

ber Serfteigerang att foldje Sanbrotrtbe abgetreten, bie baS bödjfte

barauf boten, ©ie DBerauffidjt üBer bie Hapitalien, ©üter trab

Sebaufungen ber brei ©eiftlidjen unb über ben Serroatter Beforgte
bie üorertoäbnte Spttatfontmiffion. So rourbe 1814, roo ein junger
Sriefter jum grübmeffer erroäblt roorben roar, oom Sürgeroerroal»
tuttgSratb, bem biefe SBabl jttftattb, bie betreffenbe Hommiffion
fdjriftlidj eingelaben, biefem Seneftjiaten unoerjügtid) eine anftän»

bige Sehaufung anjuroeifen. Sn berartiger SBeife ging eS fort Bis

jitm Sahre 1834, roo bie Stegierung beS HantonS St. ©atten »on
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erschienen einst zmei Abgesandte aus der Verwaltungskammer,
Wilhelm Sibur nnd Guidle von Freiburg, um von dem

Spitalverwalter Balthasar Bochsler die Spitalrechnung abzunehmen,
allein sieben Geschlechter von Uznach protestirten, so daß die beiden

Abgeordneten für gut fanden, wieder heimzureisen. Vor dem

Entstehen des Kantons St. Gallen bestand das Einkommen der llznachischen

Geistlichen großentheils in Naturalien, doch murde dieses in
Folge eines Regierungsbeschlusses vom 23. December 1807 in
Baarschast umgewandelt, wohl zum großen Nachtheil der Geistlichkeit.

Dem Ortspfarrer bestimmte man 898 fl. 7 Kr., dem

Kaplan zum hl. Kreuze 612 fl. und dem Frühmesser von St. Anton
520 fl. Am 9. Februar 1809 verkaufte die wachsame und fürsorgende

Regierung von St. Gallen die Kollatur zu Russikon sammt
Zehnten und Grundzinsen, im Namen des Spitals von Uznach, um
die Summe von 32,000 Franken der Regierung von Zürich.
Präsident der Spitalkommission war damals Xaver Gmür von
Schännis, und Vinzenz Anselm Vettiger von Uznach,
nachmaliger Bezirksstatthalter, Mitglied und Aktuar derselben. Jm
Jahre 1811 erfolgte ein anderer Regierungsbeschluß, wornach Gol-
dingen als eine völlig unabhängige Pfarrei erklärt, und der St.
Antonsspital angewiesen wurde, dieselbe so zu dotiren, daß das

Betreffniß des Pfarrers auf 600 fl. komme. Bald nachher wurde
auch die vollständige Trennung von Uznach durch die bischöfliche

Kuria von Constanz bestätigt.

Nachdem die Gotteshausmühle am Uzenberg schon im vorigen
Jahrhundert veräußert worden war, so ließ man auch 1817 noch

andere Besitzungen des Spitals versteigern, so die Dorrenwiese,
das Freudenmoos, die Tönieralp zc. Indessen wurden die noch

vorhandenen Güter gewöhnlich auf sechs Jahre hin auf dem Wege
der Versteigerung an solche Landwirthe abgetreten, die das höchste

darauf boten. Die Oberaufsicht über die Kapitalien, Güter und

Behausungen der drei Geistlichen und über den Verwalter besorgte

die vorermähnte Spitalkommission. So wurde 1814, mo ein junger
Priester zum Frühmesser erwählt worden war, vom Bürgerverwaltungsrath,

dem diese Wahl zustand, die betreffende Kommission
schriftlich eingeladen, diesem Benefiziate:: unverzüglich eine anständige

Behausung anzuweisen. Jn derartiger Weise ging es fort bis

zum Jahre 1834, wo die Regierung des Kantons St. Gallen von
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ben Ujnadjera bte SluSlieferung atter Urfunben beS StntonierftifteS

»erlangte, ©ie Htrdjgemetnbe ihr gutes Stedjt »orfdjüjjettb, roeigerte

fidj ftanbtjaft. ©S fam fo roeit, bafe bie Stegierung bie Ujnadjer
mit einem ©jefutiouScorpS oon Sanbjägern bebrotjte. ©nbliaj roidjen

fie ber ©eroalt, jebodj unter Serroabrung ihrer Stechte. Stm 12. Sîoo.

gleichen SabreS befdjlofj ber grofee Statb bie Stuftjebung beS nun»

mehr 450jätjrigen StntonierftifteS, beffen Sefijjungen unb Hapüa»
lien auf 135,481 V2 ft. ob rigfettlidj gefdjä|t roorben roaren. Sur
Sicherung ber brei Seneftjien unb anberer früher auf bem Spitale la»

ftenben Sräftanben rourbe ber Hirajgemeinbe Ujnadj bie Summe oon

54,137 ft. auSgefcbieben. ©er Ueberfcbufe mufete in btei Sbeile

gefdjieben roerben, oon benen jeber 27,711 ft. betrug, roooon gleich»

mäfeig ein Sbeit ber ©emeinbe Ujnadj ats Slrmenfonb, ber jroeite
alte« ©emeinben beS See» «nb ©afterbejirfeS, nnb enblidj ber

britte bem Hantottalarmenfonb jufattett fottte.
Stadj langem SBiberftreben erflärte fidj bie Hirdjgemetttbe

Ujnadj, ben ©roferatbsbefcbtufe anerfennen jw roöffen, fofern ihr
baS ganje Sermögen beS Spitals nadj bem bamaligen SdjajmngS»

' preife ber Siegenfehaften, nämlidj um 135,481'/! ff- übertaffen
mürbe, ©er grofee Statb nahm biefen Sorfdjlag an, unb fomü
hatte bie ©emeinbe ju liqwibiren, wm bem Slrmenfonb »on Ujnadj,
ben ©emeinben ber beiben Sejirfe unb bem HantottSarmenfonb bie

Summe »on 82,135 ft. auSjufdjeiben. Stm 5. Slpril 1836 rour«
ben bei grofeem SotfSjtttauf oerfteigert : ber Hrammettader für
16000, bie Stntonierroiefe um 7200, bie beiben Hirdjenroiefen um

5950, bie Stiebroiefe um 3365, bie Sürglen für 3200, ber SJtor»

ger um 2420, baS StubenroieSdjen für 900 ©ulben. Hieju roar
aber nodj jtt jäbten baS auSgeroadjfene Holj unb ber Soben ber

Sönierroälber trab ber Heuberg. Stadj ber Siquibation ergab fidj
ein fetjr bebeutenber SJtebrerlöS über bie oom grofeen Staüje ange»

nommette ScbakungSfumme hinaus, fo bafe fidj baS ©efammtoer»

mögen beS StntonierftifteS nadj ber Siquibation auf 207,489 ©ul»
ben 41 fr. tjerausfteiïte. ©aoon rourben an bie ohgenannten Strmen»

anftatten auSbejablt bie 82,135 ©t., bem Hirdjeitfonbe oon Ujnadj
für bie brei Sfrünben 57,137V2 ©t., toonadj ber Hirdjgenoffen»

fdjaft oon Ujnadj als SJtebrerlöS jufiet: 68,217 ©. Siebft bem neu»

jugefdjiebenett Hirdjettfottbe befafe bie Sfarrfirdje nodj an Stiftungen
für Sabrjeiten unb für baS ©infommen beS St. Sofepb »HaplanS

SIS

den Uznachern die Auslieferung aller Urkunden des Antonierstiftes
verlangte. Die Kirchgemeinde ihr gutes Recht vorschützend, weigerte
sich standhaft. Es kam so weit, daß die Regierung die Uznacher

mit einem Exekutionscorps von Landjägern bedrohte. Endlich wichen

sie der Gewalt, jedoch unter Verwahrung ihrer Rechte. Am 12. Nov.
gleichen Jahres beschloß der große Rath die Aufhebung des

nunmehr 450jährigen Antonierstiftes, dessen Besitzungen und Kapitalien

auf 135,481 Vs ft. obrigkeitlich geschätzt morden waren. Zur
Sicherung der drei Benefizien und anderer früher auf dem Spitale
lastenden Prästanden wurde der Kirchgemeinde Uznach die Summe von

54,137 fl. ausgeschieden. Der Ueberschuß mußte in drei Theile
geschieden werden, von denen jeder 27,711 fl. betrug, wovon gleich'

mäßig ein Theil der Gemeinde Uznach als Armenfond, der zweite
allen Gemeinden des See- und Gasterbezirkes, und endlich der

dritte dem Kantonalarmenfond zufallen sollte.

Nach langem Widerstreben erklärte sich die Kirchgemeinde

Uznach, den Großrathsbeschluß anerkennen zu wollen, sofern ihr
das ganze Vermögen des Spitals nach dem damaligen Schatzungs-

' preise der Liegenschaften, nämlich um 135,481^ fl. überlassen

würde. Der große Rath nahm diesen Vorschlag an, und fomit
hatte die Gemeinde zu liquidiren, um dem Armenfond von Uznach,
den Gemeinden der beiden Bezirke und dem Kantonsarmenfond die

Summe von 82,135 fl. auszuscheiden. Am 5. April 1836 mur°
den bei großem Volkszulauf versteigert: der Krummenacker für
16000, die Antonierwiese um 7200, die beiden Kirchenwiesen um

5950, die Riedmiese um 3365, die Bürglen für 3200, der Mor-
ger um 2420, das Studenwieschen für 900 Gulden. Hiezu war
aber noch zu zählen das ausgewachsene Holz und der Boden der

Tönierwälder und der Heuberg. Nach der Liquidation ergab stch

ein sehr bedeutender Mehrerlös über die vom großen Rathe
angenommene Schätzungssumme hinaus, so daß sich das Gesammtver-

mögen des Antonierstiftes nach der Liquidation auf 207,489 Gulden

41 kr. herausstellte. Davon wurden an die obgenannten
Armenanstalten ausbezahlt die 82,135 Gl., dem Kirchenfonde von Uznach

für die drei Pfründen 57,137^2 Gl., wonach der Kirchgenossenschaft

von Uznach als Mehrerlös zufiel: 68,217 G. Nebst dem neu-

zugeschiedenen Kirchenfonde besaß die Pfarrkirche noch an Stiftungen
für Jahrzeiten und für das Einkommen des St. Joseph-Kaplans
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bie Hapitatfitmme oon 31,085 ©I., roonadj baS fämmtlidje wjitadjifcbe
Hirdjenoermögett mit ©iitfdjtufe beS SJtebrertöfeS bie Summe oon
156,439 ©I. 41 fr. erreicht haben rourbe. ©odj fottte eS binnen

furjem Bebewtenb berabfrafen.
Seit unbenflidjen Seiten ibilbete bie Drtfdjaft ©rnetfdjroit unter

bem Sadje mit Ujnadj eine gemeinfame Sfarrei. Haum batte
fidj bei ber Siquibatton beS Stiftes ber Bebeutenbe SJtebrerlöS ber»

auêgeftellt, fo roanbte fidj ©rnetfdjroil ati bie HantonSregierung
mit ber grage: roie eS fidj mit ber Settbeitimg uttb Serroenbuitg
biefeS SJiebrertöfeS »erhalte, unb äufeerte babei ben SBunfdj, eS

modjte ben ©rnetfdjroitern geftattet roerben, ihren Stnttjeit jum
Slrmen» unb jum Sdjutfonbe ju fdjlagen. ©ie Stegierung erliefe
bie Stntroort: ber SJiebrertöS fei als ©igenthum ber Hirdjgemeinbe

ju betrachten, unb bie SJtajorttät berfelben habe über bie Serroen»

bung beSfelben innert ber Sdjranfen ber ©efe|e nadj ©utfinben

ju oerfügen. Sludj möge ©rnetfdjroil bei fompetenter
Sebörbe bie geeigneten Schritte tbun, um eine eigene
Sfarrei ju Bilbe it. ©urdj biefen StwSbrad oon Seite ber ober»

ften Sebörbe rourbe« offenbar bie ©rnetfdjroiler, bie früher nie

audj nur oon mettent an eine Srennuttg oom Sfarroerbanbe mit
Ujnadj gebadjt hatten, oerantafet, einen gegen adjt Sahre bauernben

Hampf mit ben Ujttadjern ju unternehmen.
©rmuntert burdj gebaajteS Sdjreiben ber Stegierung »om

25. SJiai 1836 erfolgte oon Seite ber ©rnetfdjroiter fdjon am
11. Sanner 1837 bie ©ingabe an baS apoftolifdje Stfariat »ott St.
©allen «nb an ben SlbmmtftratiottSratb um SoStrettnimg »ou
Ujnadj, welches ©efudj »om geifttidjen Statbe am 11. SJiai 1837

abgewiefen wurbe. ©er SlbmmiftratiottSratb bagegen befdjlofj 1838,
ihnen fei bie Srennung unb bie Serfejmng einer ujitacbifcben

Sfrünbe nadj ©rnetfdjwit jum S orbine in ju Bewilligeit, fofern
fie bie geeigneten ©djritte ttjun, um fidj bei ben Sebörben über
bte jureidjenben SJtütel ju einer neuen Sfarrei auSjuroeifett. Salb
ftettten abermat bie ©rnetfdjroiter an baS apoftolifdje Sifariat unb
bett SlbmittiftrationSratb baS Segehrett, fie mödjten ihnen ben brü»

ten Sbeil beS oom Sttüotüerftifte ftammettbett HirdjenguteS ju»

fpredjen, bodj rourben fie oon Beiben Sebörben aBgeroiefen. ©ie
Streitfadje gelangte 1840 »or baS HantottSgertdjt, »on beffen Seite

gteidjfalts Slbroeifung erfolgte. Slm Sdjlttfe beS SabreS 1841 rourbe
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die Kapitalsumme von 31,085 Gl., wonach das sämmtliche uznachische

Kirchenvermögen mit Einschluß des Mehrerlöses die Summe von
156,439 Gl. 41 kr. erreicht haben würde. Doch sollte es binnen
kurzem bedeutend herabsinken.

Seit undenklichen Zeiten ibildete die Ortschaft Ernetschmil unter
dem Bache mit Uznach eine gemeinsame Pfarrei. Kaum hatte
sich bei der Liquidation des Stiftes der bedeutende Mehrerlös
herausgestellt, so wandte sich Ernetschmil an die Kantonsregierung
mit der Frage: wie es sich mit der Vertheilung und Verwendung
dieses Mehrerlöses verhalte, und äußerte dabei den Wunsch, es

möchte den Ernetschwilern gestattet werden, ihren Antheil zum
Armen- und znm Schulfonde zu schlagen. Die Regierung erließ
die Antwort: der Mehrerlös fei als Eigenthum der Kirchgemeinde

zu betrachten, und die Majorität derselben habe über die Verwendung

desselben innert der Schranken der Gesetze nach Gutsinden

zu verfügen. Auch möge Ernetschmil bei kompetenter
Behörde die geeigneten Schritte thun, um eine eigene
Pfarrei zu bilden. Durch diefen Ausdruck von Seite der obersten

Behörde wurden offenbar die Ernetschwiler, die früher nie

auch nur von weitem an eine Trennung vom Pfarrverbande mit
Uznach gedacht hatten, veranlaßt, einen gegen acht Jahre dauernden

Kampf mit den Uznachern zu unternehmen.
Ermuntert durch gedachtes Schreiben der Regierung vom

25. Mai 1836 erfolgte von Seite der Ernetschwiler schon am
11. Jänner 1837 die Eingabe an das apostolische Vikariat von St.
Gallen und an den Adminiftrationsrath um Lostrennung von
Uznach, welches Gesuch vom geistlichen Rathe am 11. Mai 1837

abgewiesen wurde. Der Administrationsrath dagegen beschloß 1838,
ihnen sei die Trennung und die Versetzung einer uznachischen

Pfründe nach Ernetschmil zum Vorhinein zu bewilligen, sofern

sie die geeigneten Schritte thun, um sich bei den Behörden über

die zureichenden Mittel zu einer neuen Pfarrei auszuweisen. Bald
stellten abermal die Ernetschwiler an das apostolische Vikariat und
den Administrationsrath das Begehren, sie möchten ihnen den dritten

Theil des vom Antonierstifte stammenden Kirchengutes
zusprechen, doch wurden sie von beiden Behörden abgewiesen. Die
Streitsache gelangte 1840 vor das Kantonsgericht, von dessen Seite

gleichfalls Abweisung erfolgte. Am Schluß des Jahres 1841 wurde
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bie Slttgetegemjeit aberamt »or baS apoftolifdje Stfariat unb ben

StbmtntftratümSratb gebracht, roo bte Setenten forberteit, Ujnadj
habe ihnen roenigftenS bie Summe oon 54,000 fl. auS bem Hir*
djenfonbe ju bejahten. Stun erfolgte enblidj 1843 oon Seite beS

SlbmmtftratioitSratbeS ber ©ntfdjeib, ber ©enoffenfdjaft »on ©met*

fdjroit fei bie SoStrennung »on Ujnadj bewilligt, unb Ujnadj habe

mit ©infdjlufe beS Stiftungsgutes ber in gotge ju »erfefjenben

Sfrünbe 47,000 ©l. jur ©rünbung ber neuen Sfarrei ©met»

fdjroit »erahfolgen ju taffen. Slm 6. SJiärj 1844 würbe audj oom
apoftolifdjen Sifariate ber SfarroerBanb jwifdjen Ujnadj unb ©met»

fdjroit als aufgelöst erftärt.
Sm Saufe biefeS Sabrbunberts mäbrenb bem Seftanbe beS

Stiftes uttb oon bemfelben fatarirt wirften ju Ujnadj als Sfarr»
herren: Safob SJiiajael Ufter oon Saar im Ht. Sng oon 1813
bis 1821; ihm folgte Sîubolf Siotblitt ©efan Bis 1841, trab
bann Heiuridj gifdjer oon SJterenfdjwanb Ht. Slargau,
unter welchen jwei leijtem Sfarrberren bie Slufbebung beS St.
SttüonierfüfteS trab bie SoStrennuttg ©rnetfdjwils jur SlwSfübrwng
fam. SltS Haptäne jum hl- Hreitj erfdjienen ber ebengenannte

SJtidjael Ufter oon 1812 bis 13; Slbrian £ofer aus bem

Sirol 1813 bis 1814, bann SlloiS Stttbermatt oott Saar 1814
bis 1818, ferner bis 1832 Slnfetm Sdjubiger oon Ujttadj,
trab enblidj Sofepb SBitbelm »on Steidjenburg 1832 bis 1853.
SltS grübmeffer bei St. Slnton SJtidjael Ufter oon 1809 bis 12.

Slnfelm Sdjubiger »on 1812 bis 18, fobann Heinridj Suter
aus bem SJiuottattjat 1818 bis 1835, ttnb enblidj Slnton SBag»

ner oon SBattroit 1836 bis 1842.
SBagner roar ber tetjte Sepfrünbete an jenem Senefijium,

baS ber fromme ©raf Hraft »on Soggenbttrg ju feinem unb

feiner ©Itera Seelenheil gegrünbet hatte, benn in golge ber Hon»

ftttuirung ©rnetfdjtoits als eigene Sfarrei aus bem ujuacbifcbett

Hirdjenoermögen rourbe biefeS Senefijium im Sabre .1844 butdj
baê apoftolifdje Sifariat unb ben StbminiftrationSratb aufgehoben,

unb beffen geifttidje Serpflidjtuitgeti trab Serridjtungen an bie bei»

ben anbern Haptaneipfrünben jwm hl. Hreitj unb St. Sofepb über»

tragen.
SBir finb nunmehr am Sdjluffe biefer tjiftorifdjen ©arftettwng

über eine Stnftalt angefommen, bie fidj Sahrhimberte hinburdj bem
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die Angelegenheit abermal vor das apostolische Vikariat und den

Administrationsrath gebracht, wo die Petenten forderten, Uznach

habe ihnen wenigstens die Summe von 54,000 fl. aus dem

Kirchenfonde zu bezahlen. Nun erfolgte endlich 1843 von Seite des

Administrationsrathes der Entscheid, der Genossenschaft «on Ernetschmil

sei die Lostrennung von Uznach bewilligt, und Uznach habe

mit Einschluß des Stiftungsgutes der in Folge zu versetzenden

Pfründe 47,000 Gl. zur Gründung der neuen Pfarrei Ernetschmil

verabfolgen zu lassen. Am 6. März 1844 wurde auch vom
apostolischen Manate der Pfarrverband zwischen Uznach und Ernetschmil

als aufgelöst erklärt.

Jm Laufe dieses Jahrhunderts während dem Bestands des

Stiftes und von demselben salarili wirkten zu Uznach als
Pfarrherren: Jakob Michael Uster von Baar im Kt. Zug von 1813
bis 1821; ihm folgte Rudolf Rothlin Dekan bis 1841, und
dann Heinrich Fischer von Merenschwand Kt. Aargau,
unter welchen zwei letztern Pfarrherren die Aufhebung des St.
Antonierstiftes und die Lostrennung Ernetschwils zur Ausführung
kam. Als Kapläne zum hl. Kreuz erschienen der ebengenannte

Michael Uster von 1812 bis 13; Adrian Hofer aus dem

Tirol 1813 bis 1814, dann Alois Andermatt von Baar 1814
bis 1818, ferner bis 1832 Anfelm Schubiger von Uznach,

und endlich Joseph Wilhelm von Reichenburg 1832 bis 1853.
Als Frühmesser bei St. Anton Michael Uster von 1809 bis 12.

Anselm Schubiger von 1812 bis 18, sodann Heinrich Suter
aus dem Muottathal 1818 bis 1835, und endlich Anton Wagner

von Wattmil 1836 bis 1842.

Wagner war der letzte Begründete an jenem Benefizium,
das der fromme Graf Kraft von Toggenburg zu seinemund
seiner Eltern Seelenheil gegründet hatte, denn in Folge der Kon-

stituirung Ernetschwils als eigene Pfarrei aus dem uznachischen

Kirchenvermögen murde dieses Benefizium im Jahre 1844 durch

das apostolische Vikariat und den Adminiftrationsrath aufgehoben,

und dessen geistliche Verpflichtungen und Verrichtungen an die beiden

andern Kaplaneipsründen zum HI. Kreuz und St. Joseph

übertragen.

Wir sind nunmehr am Schlüsse dieser historischen Darstellung
über eine Anstalt angekommen, die sich Jahrhunderte hindurch dem
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Stpoftolate ber Sarmberjigfeit tit Siebe hingegeben, unb roäbrenb

jener Seü für Ujnadj wnb für feine ©egenb in mehrfacher Stüd»

ficht fegenSreid) geroirft hat. Sìadjbem bte efetbafte Hranfheit, bie

ben Slntonierorben einft in'S Sehen rief, bie SJienfdjbeü nidjt mehr

plagte unb bemnadj jene eblen SJiänuer ihr entbehrlich madjte, bie

im ©eifte djrifttidjer Dpferroittigfeit wnb Slbtöbtwng bie oon ber

übrigen meitfdjltdjeit ©efettfdjaft gefdjeuten unb geflohenen Unglüd»
lidjen bebiente, fo tiefe eS ©otteS Sorfebtmg gefdjeben, bafe ber Dr»
ben felbft auf immer oon feinem SBirfen aBBerafen rourbe. So
hat eben Stiles hier auf ©rben feinen Hreislauf. SBie ber einjelne
SJienfdj, fo Begannen unb befdjtoffen ganje Hötperfdjaften ünb Ser»

eine ihre einfüge SBirffamfeit. Sabttofe Sünglinge unb SJiänuer

folgten einft bem grofeen Satriardjen beS HloftertebenS, bem beili*
gen StntoniuS, um ©gpptenS SBüfteneien ju beoölfera. Su
gleicher SBeife traten Saufenbe aus allen Stänben trab aus äffen

Säubern »on ©wropa in ben »om frommen ©afto jur ©bre jettes

Heiligen gegrünbeten Seretn. ©odj roie ©gtjptenS SBüfteneien

tängft »on feinen DrbeitSmätmera oeriaffe« rourbe«, fo oerfdjroan»
be« gleidjfalls © afto'S Sü«ger fammt ihren flöfterlidjen Slnftalten
aus unferer Seügefdjicbte, foroie audj oor» unb nachher biefeS gteidje
SooS bie Sajariten, bie Sobanttiter unb bie Srüber beS

©eut fdj en DrbenS fammt ihren Spitälern jtt üjeilen hatten,

©odj baS ©ute, Qoi)e, ©bie — bas fie rotrften, bleibt aufbewahrt
im Stngebenfen ©otteS unb hat im Saufe ber Sabrbuttberte audj

unjäblige »on 3Jie«fdje« j« bodjberjige« SBerfe«, j«r görberang beS

©otteSbienfieS uttb ber Städjftenliebe aufgemuntert. So »erantafete

ber djriftlidje Dpferfiim ber SlntoniitSbrüber nidjt nur bie ©rafen »on

Soggenbttrg unb bie Herren »on Staro« ju ben erfolgten Be*

beutenben Scheidungen an bas ©otteSbauS, fonbern ihre Hingabe

für Ungtüdlidje geroann ihnen auch Bie jablreidjett Sltmofen ber

Slngehörigen beS attSgebebnten SiSthumS Sonftanj.
SJtodjte audj jw Ujttadj neben ber StttümiuSfirdje ber fett

1762 überroadjfene Schutt faum mehr bie Stelle roeifen, roo einft

bie büftern SBohnimgett ber Slntonier geftanben, bie Sugenbett, bie

fte barin einft übten, ihre Siebe für baS §auS beS Herrn unb

ihre Dpferroittigfeit unb djriftlidje Hingebung für baS SBobl beS

Städjften toar immerhin ein Same, aus roeldjem nidjt Blofe jtt
ihrer Seit mandje gute grwajt etüfprofe, fonbern ber felbft nodj für
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Apostolats der Barmherzigkeit in Liebe hingegeben, und während

jener Zeit für Uznach und für feine Gegend in mehrfacher Rücksicht

segensreich gewirkt hat. Nachdem die ekelhafte Krankheit, die

den Antonierorden einst in's Leben rief, die Menschheit nicht mehr

plagte und demnach jene edlen Männer ihr entbehrlich machte, die

im Geiste christlicher Opferwilligkeit und Abtödtung die von der

übrigen menschlichen Gesellschaft gescheuten und geflohenen Unglücklichen

bediente, so ließ es Gottes Vorsehung geschehen, daß der Orden

selbst auf immer von feinem Wirken abberufen wurde. So
hat eben Alles hier auf Erden feinen Kreislauf. Wie der einzelne

Mensch, so begannen und beschlossen ganze Körperschaften und Vereine

ihre einstige Wirksamkeit. Zahllose Jünglinge und Männer
folgten einst dem großen Patriarchen des Klofterlebens, dem heiligen

Antonius, um Egyptens Wüsteneien zu bevölkern. Jn
gleicher Weise traten Tausende aus allen Ständen und aus allen

Ländern von Europa in den vom frommen Gasto zur Ehre jenes

Heiligen gegründeten Verein. Doch wie Egyptens Wüsteneien

längst von seinen Ordensmännern verlassen wurden, so verschwanden

gleichfalls G a sto's Jünger sammt ihren klösterlichen Anstalten
aus unserer Zeitgeschichte, sowie auch vor- und nachher dieses gleiche

Loos die Lazariten, die Johanniter und die Brüder des

Deutschen Ordens sammt ihren Spitälern zu theilen hatten.

Doch das Gute, Hohe, Edle — das sie wirkten, bleibt aufbewahrt
im Angedenken Gottes und hat im Laufe der Jahrhunderte auch

unzählige von Menschen zu hochherzigen Werken, zur Förderung des

Gottesdienstes und der Nächstenliebe aufgemuntert. So veranlaßte
der christliche Opfersinn der Antoniusbrüder nicht nur die Grafen von

Toggenburg und die Herren von Raron zu den erfolgten
bedeutenden Schenkungen an das Gotteshaus, fondern ihre Hingabe

für Unglückliche gewann ihnen auch die zahlreichen Almosen der

Angehörigen des ausgedehnten Bisthums Constanz.

Mochte auch zu Uznach neben der Antoniuskirche der feit
1762 überwachsene Schutt kaum mehr die Stelle weisen, wo einst

die düstern Wohnungen der Antonier gestanden, die Tugenden, die

sie darin einst übten, ihre Liebe für das Haus des Herrn und

ihre Opferwilligkeit und christliche Hingebung für das Wohl des

Nächsten war immerhin ein Same, aus welchem nicht bloß zu

ihrer Zeit manche gute Frucht entsproß, fondern der selbst noch für
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bie fernere Suïunft reichen Segen fpenbete. Sft ja aus ben mifbett
©aben, wetdje einft bie Srüber mübenoff fammelten, attf gleidjen
©runb unb Soben, ber einft ihnen angehörte, ein StrmenbauS ent=

ftanben, roo im gteidjen ©eifte djrifttidjer Sarmberjtgfeit
ftatt ber SttüortiuSbrüber ttunmehr Sdjroeftern eines neuem DrbenS
bie Hranfen wnb bie ©ürftigen bebienen. Unb aus bem Stefte oon
jenen reichen ©ütern, roelche bie Srüber einft oon ben Soggen»

bttrgergrafen jum ©efdjetife erhielten, ober bie fte fonft für ©ott
unb für ihr DrbenSbauS erroorben hatten, aus biefen ©otteSgaben
finb in jüngfter Seit, feit etroa 30 Sahren, mit gleicher Dpferrotl»
ligfeit jroei ©otteS roürbtge Sempetbauten entftanben, bie erftere

auf fonniger Sergesböbe für bie bamatS neue Sfarrgemeinbe @r=

netfdjroit, bie lettere ju Ujnadj auf bem gteidjen ©runb unb

Soben, too oor fecbstbatbbuttbert Sabren ein frommer ebler Sür»
djerpropft, ©raf Hraft »ott Soggettbwrg, bte St. SJiiajaetS»

tirdje errichtet, wnb too fpäter bte SlntoniuSbrüber für fidj unb ihre
Hranfett ein DrbenSbauS bamit oereinigt hatten.1)

') @g ift biefeg bie nette, jut Gljte bet tjeiltgen mafellofeu 3ungftait in
ben Sabrat 1867—1870 burdj ben §erru liltdjitett S eilet aug Sujetn int
gotbifdjen ©tile etbaute *pfattfiidje, bie audj §ett Shtnftmalet Set tig et sunt
Slngebenfen an bie big babiu bort befianbene ©anft îtittomugfttdje mit einem

ailtatgemälbe biefeg ^eiligen jiette uub befdjenlte.

ST«

die fernere Zukunft reichen Segen spendete. Jft ja aus den milden
Gaben, welche einst die Brüder mühevoll sammelten, auf gleichen
Grund und Boden, der einst ihnen angehörte, ein Armenhaus
entstanden, wo im gleichen Geiste christlicher Barmherzigkeit
statt der Antoniusbrüder nunmehr Schweftern eines neuern Ordens
die Kranken und die Dürftigen bedienen. Und aus dem Neste von
jenen reichen Gütern, welche die Brüder einst von den Toggen-
burgergrafen zum Geschenke erhielten, oder die sie sonst für Gott
und für ihr Ordenshaus erworben hatten, aus diesen Gottesgaben
sind in jüngster Zeit, feit etwa 30 Jahren, mit gleicher Opferwilligkeit

zmei Gottes würdige Tempelbauten entstanden, die erstere

auf sonniger Bergeshöhe für die damals neue Pfarrgemeinde Er-
netschwil, die letztere zu Uznach auf dem gleichen Grund und

Boden, wo vor sechsthalbhundert Jahren ein frommer edler Zür-
chervropft, Graf Kraft von Toggenburg, die St. Michaelskirche

errichtet, und wo später die Antoniusbrüder für sich und ihre
Kranken ein Ordenshaus damit vereinigt hatten/)

') Es ist dieses die neue, zur Ehre der heiligen makellosen Jungfrau in
den Jahren 1867—1370 durch den Herrn Architekt Keller aus Luzern im
gothischen Stile erbaute Pfarrkirche, die auch Herr Kunstmaler Bet tig er zum
Angedenken an die bis dahin dort bestandene Sankt Antoniuskirche mit einem

Altargemälde dieses Heiligen zierte uud beschenkte.
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KrluniMM)* plagen.
¦

i.
1317, 21. £eutnouat.

Universis Christi fidelibus presentis inspectoribus Krafto
de Toggenburg prepositus ecclesie thuricensis Constanciensis
Diocesis, Affectum charitatis cum noticia subscriptorum poni-
mus, quibus nosse fuerit opportunum, quod nos ad laudem
sancte et individue Trinitatis, celsissimorum Principum sancti
Michaelis archangeli et sancti Galli confessoris, ob nostrani ac

parentum et benefactorum nostrorum salutem, sanis mente et
corpore cappellani per nos in oppido Uzna et in fundo nostro
proprio constructam, in honorem sanctorum Michaelis et Galli
predictorum consecratam, ac infra limites ecclesie parochialis
in Uzna sitam donavimus et presentibus donamus possessioni-
bus seu bonis infra scriptis, ipsaque bona seu possessiones
nobis jure proprietatis pertinentes, videlicet Mollendinum under
Uzenberg reddens decern frusta et pratum valens duo frusta.
Item census de Ortis dictis Rietgarten, estimatos ad quinque
frusta ettriginta sol. denarios. item decimam in Gebardtingen, red-
dentem decern frusta. Item Pratum dictum des Artzats wissen

reddens sex frusta, item decimam in Burg reddentem quinque

frusta, item ortum dictum des von Humbrechtswile reddentem

tria frusta, item Bona in Haselbrunnen reddentia unum
frustum, item Bona dicta Heuberg reddentia tria frusta, item
agrum ze der lezi, et ortum retro domum Prebendarii redden-
tes duo frusta, Tradidimus et donavimus cum presentibus, tra-
dimus et donamus libere et absolute eidem cappelle, ut Preben-
darius perpetuus ibidem Deo serviens ex eisdem bonis ac reddi-
tibus eorundem perpetuum altare sustentet: ipsamque cappellani

seu prebendam per nos sic institutam cum redditibus subscrip-
tis contulimus et presentibus conferimus viro discreto Rudolfo
de Sengenbach sacerdoti alias non beneficiato inofficiandam, sine
tamen prejudicio ecclesie parochialis, ita videlicet, ut omnibus
diebus festivitatis et non festivitatis preterquam tertia et quinta

feria, quibus idem cappellanus, si voluerit, poterit vaccare,

«17

Urkundliche Beilagen.

i.
I»17, 21. Heumonat.

Ilniversis OKristi ticielibus pressn!,!« inspeetoribus Xrstto
äe I'oZFenburß prepositus eeeiesie tkurieensis Oonstsneiensis

Dioeesis, ^lteetum ebsritstis eum notieia subseriptoruin poni-
inns, quibus nosse tusrit «pportuuum, quoà nos aà lauàem
ssnete et inàiviàus trinitstis, eslsissimoruin?rineipum ssneti
NieKselis srelisvZeli et ssneti lesili contessoris, od nostrsm ae

psrsntum et benetaetorum nostrorum «sintern, ssvis mente et

eorpore eappellsm ver nos in oppiào II?ns et in tunào nostro
proprio eonstruetsm, in Konorem ssnetornin Meliseli» et Osili
preàietorum conseerstsni, se intrs limites eeeiesie psroeliislis
in IIsn«, sitsm àonsvinius et presentibus àonsmus possessioni-
bus seu bonis intrs seriptis, ipsaque bons, seu possessiones
nobis iure proprietstis pertinentes, viàelieet Nollsnàinum nncke^

l/ssnàsrg reààens àeeem trusts et prstuin vslsns àuo trusts.
Item eensus às «rtis àietis Kiskga?-ten, sstirnstos sà Minons
trusts sttriZinta sol. àsnsrios. item àeeimsm in Lsbax-cêttttgen, reà-
àentem àeeem trusts. Item ?ratum àietmn <is« ^rkak
rsààsns ssx trusts, item àseimsm in ön?-g reààenteni Min-
que trusta,, itsm ortum àietum cêes «on Lumb^eeUMiis reààen-
tsm tris trusts, itsm Loua in M«eêb«nnen reààentia unum
krustum. itsm Lons àiets //eubm-A rsààentia tris trusts, item
SArum se cks^ kesi, et ortum retro àomum ?redenàsrii rsààsn-
tes àuo trusts, trsàiàimus et àonaviinus eum presentibus, tra-
àimus et àonsinus libere et absolute siàein «appelle, ut ?rebsn-
àsrius perpetuus ibiàem Oso serviens ex eisàem bonis ae rsàài-
tibus eorunàem perpetuum sltsre sustentet, : ipsanuzus eappel-
lam ssu prebsnàam per nos sie institutam enm reààitibus subserip-
tis eontulimus et presentibus eonterimus viro àisereto i?ncisk/«
<ie SsngenbaoK sseeràoti alias non denslieiato iuottieianàam, sins
tarnen preiuàieio eeeiesie paroedislis, ita viàelieet, ut omnibus
àiebus testivitatis et non testivitatis preterqusm tertia et quin-
ta teris,, quibus iàsm eappsllauus, si voiuerit, poterit vaeesre,
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dummodo festa sanctorum non incident in feriam terciam et
quintam, in ipsa capella missarum sollemnia celebret cum
fideli nostrorum patris et matris et omnium parentum nostrorum

commemoratione. —

Statuimus insuper et ordinamus, ut post obitum nostrum
collatio diete cappelle et prebende sibi annexe ad antiquiorem
dominum oppidi in vzna predicta cum omni jure devolvatur,
ita videlicet, ut vacante cappella seu prebenda predicta excessive

seu decessive prebendam ejusdem cappelle, idem dominus

sacerdoti idoneo et discreto alias non beneficiato dictam

cappellani ac prebendam infra quatuordecim dies proximos in-
officiandam conférât, qui sic institutus ibidem residentiam
faciat personalem et injunctum ac commissum sibi officium per
juramentum ab eo corporaliter prestandum, dolo et fraude

quibuslibet semotis, salvis omnibus juribus parochialis ecclesie

predicte adimpleat, et ut preactum est, fideliter exequatur.
Statuimus insuper precise volentes ut cum dicte cappelle collatio

seu prebendarij institutio post obitum nostrum ad antiquiorem
dominum oppidi in Uzna ut premissum est devolvatur, si idem
dominus seu collator secus faciet, aut ordinatione et decreto
nostro in aliquo detrahet et super eo infra spatium mensis

proximi se non corriget, quod collatio ipsius cappelle et institutio

prebendarii loci ordinario pertineat illa vice, ita videHcet,

quod ipse Ordinarius ea vice, que ad eum collatio predicte
cappelle et prebende sibi annexe devoluta fuit, et conferre
teneatur discreto sacerdoti alias non beneficiato, juxta Ordinationen!

et decretum nostrum, qui se per juramentum astringat
ad residentiam predicte prebende personalem nec non ad ob-
servantiam omnium prescriptorum, reservata tamen nobis diete

cappelle seu ipsius prebende collatione per tempus nostre

vite; quidque etiam prebendario, qui pro tempore fuit, ad au-
gendos sue prebende redditus datum vel legatum a christifi-
delibus id sine dimminutione qualibet ad comparationem
rerum immobilium in usum diete prebende de scitu nostro seu

nostri successoris paterni ibidem permanere debet, qua sub

virtute per eum prestiti sacramenti. In quorum omnium evi-
dentiam et robur perpetuum présentes litteras eidem cappelle,
suisque cappellanis tradidimus sigiUo nostro pendenti immu-
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àummoào tests, sanctorum non inciàent m terism tereiam et

quintsm, in ipss eapella missarum sollemnia eelebret eum
ttàeli nostrorum pstris et mstris et omnium parentum nostro-
rum eommemorstions. —

Ststuimus insuper et «rmusmus, ut post oditum nostrum
eollstio àiete cappelle et prelienàe sidi snnexe sà sntiquiorem
àominum oppiài in V2na preàiets eum omni ture àevolvstur,
its viàelieet, ut vsesnte cappella, seu prebenàa preàieta excès-
sive seu àeeessive prebenàarii eMsàem «appelle, iàem àomi-
nus sseeràoti iàoneo et àisereto alias non denetieiato àietsm

eappellsm ae prebenàam intra quatuoràeeim àies proximos in-
ottieisnàam conterai, qui sie institutus idiàem resillentiam ts-
eist personalem et infunetum se eommissum sidi ottieium per
Mramentum al> eo eorporaliter prestanàum, àolo et trauàe

quibuslibet ssmotis, salvis omnibus furibus paroelrialis eeeiesie

premete aàimpleat, et ut preaetum est, iìàeliter exequatur.
Ltstuimus insupsr precise volente» ut eum àicte cappelle colla-
tio seu prebenàsrij institutio post oditum nostrum sà antiquiorem
àominum «ppigi in IlMs ut premissum est àevolvatur, si iàem
àominus seu collator seeus tseiet, aut oràinstione et àeereto
nostro in aliquo àetralret et super eo intra spatium mensis

proximi se non eorriZet, qnoà eollatio ipsius «appelle et insti-
tutto prebenàarii loei oràinario pertinest ills viee, its viàelieet,
quoà ipse «rllinsrius es viee, que sà eum eollatio preàiete
«appelle et prebenàs sibi annexe «revoluta tuit, et «onterre
tsneatur àisoreto ssesràoti aliss non bsnelicisto, Mxts oràina-
tionem et âeeretum nostrum, qui ss per furamsntum astrinZst
aà resiàentiam precliete prebende personalem nee non sà ob-

ssrvsntiam omninm preseriptornm, reservsts tsmen nobis àie-

ts esppslls ssu ipsius prebenàe eollstione per tempus nostre

vite; quiàque etism prsbenàsrio, qui pro tempore tuit, sà au-

Zsnàos sus prebenàe reààitus àstum vel leZatum s ebristiti-
àelibus ià sine àimminutione quslibst sà eompsrationem re-
rum immobilium in usum àiete prebenàs àe seitu nostro seu

nostri suecessoris paterni ibiàem permanere àebet, qua sub

virtute per eum prestiti sacramenti. In quorum omnium evi-
àentism et robur perpetuum présentes iitterss eiàem cappelle,
suisque esppellauis traàiàimus sigillo nostro pendenti immu-
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nitas. Actum et datum in vzna oppido nostro predicto, sub anno

domini Millesimo trecentesimo decimo septimo XII Kal.
Augusti. Indictione XV.

2.

^»intoni 19. Stuguft 1336. 3Sntte*tut 7. Octobec 1336.

(Sltdjib Ujnadj.)

Nicolaus dei gratia Episcopus Constanciensis universis
christi fidelibus présentes litteras inspecturis, salutem in domino

sempiternam Cum venerabiles fratres nostri. Archiepiscopus
videlicet Marianus Texianensis Archiepiscopus, Paulus fulgi-
nensis Episcopus, Benedictus Cardicensis episcopus, Alaman-

nus Suanensis Episcopus, Philipus Salonensis Episcopus,
Andreas Corenensis Episcopus, Dominicus Perenensis Episcopus,
Johannes Thregerensis Episcopus et Jacobus de Vallona
Episcopus, olim vere penitentibus et confessis, qui ad Capellam in
utzna fundatam in honore sancti Michahelis Archangeli, nostre
dicecesis, in ipsius Archangeli, et ejusdem Capette dedicacione,
et multis aliis festivitatibus, in eorum litteris comprehensis,
causa devocionis accedunt, et faciunt alia, que in eisdem
litteris continentur, concesserint indulgentias videlicet singuli
eorum quadraginta dies, de injuncta eis penitentia, dummodo
nostra ad id voluntas accederet et consensus — quarum
litterarum tenor dinoscitur esse talis:

Universis sancte matris Ecclesie filüs ad quos présentes
littere pervenerint. Nos miseracione divina — Martinus Texianensis

Archiepiscopus, Paulus fulginensis Episcopus —
Benedictus Cardicensis Episcopus — Alamannus Suanensis Episcopus,

Philipus Salonensis Epüs — Andreas Goronensis Epûs —
Dominicus Perensis Epûs — Johannes Thregerensis Epûs et
Jacobus de Vallona Epûs, salutem in domino sempiternam.
Splendor paterni luminis, qui sua mundum ineffabili illuminât

claritate pia vota'fidelium in sua clemencia majestate spe-
rancium tunc precipue benigno favore prosequitur, cum ipsorum

dovota humilitas sanctorum meritis et precibus adjuvatur.
Cupientes igitur ut Capella in utzena fundata in honore sancti
Michahelis Archangeli, Constanciensis dicecesis congruis hono-

SI»

nitas. ^,etum et àatum in V2na «pviào nostro preàieto, sub an-
no àomini Niilesimo trecentesimo àeeimo septimo XII Lai.
^uZusti. Inàietions XV.

2.

Avinioni 19. August 1336. Wintertur 7. October 133«.

(Archiv Uznach.)

Nieoiaus àei gratia Lpiseopus Lonstanciensis universis
ekristi liàelibus présentes iitteras inspeeturis, salutein in àomino

sempiternam. Oum vsnerabiles tratres nostri. ^rediepiseopus
viàelieet Nartinus texianensis ^rekispiseopus, ?aulus tulZi-
neusis Lpiseopus, Lsnsàietus lûaràieensis episeopus, ^,Iaman-

nus Luansnsis Lpiseopus, ?nilipus Lalonsnsis Lpiseopus, ^,n-
àrsas lüorenensis Lpiseopus, Oominieus ?erenevsis Lpiseopus,
ZoKannes tkregsrensis Lpiseopus et «laeobus àe Vallona Lpis-
eopus, olim vers penitentibus et eontessis, qui aà Oapellam in
ut^na tunàatam in donors saneti NieKaKelis ^reKavAsIi, nostre
àioseesis, in ipsius ^reKanZeli, et efusàem Lapelle àeàieaeione,
et rnultis aliis testivitatibus, in eorura litteris eomprekensis,
eausa àevoeionis aeeeàunt, et taeiunt alia, qus in eisàem lit-
teris eontinentur, eoneesserint inàulZentias viàelieet singuii
eorum quaàraZinta <lies, àe inzuneta «is psmtsntia, àummoào
nostra aà ià voluntas aeeeàeret et consensus — guarum litte-
rarum tenor àinoseitur esse talis:

Universi» sanete matris Leelesie tiliis aà quos présentes
littere pervenerint. Ms misoraeions àivina — Nartinus texia-
nensis ^rekiepiseopus, ?aulus tulZinonsis Lpiscopus — Lene-
àictus lûaràieensis Lpiseopus — ^lamamms Luanensis Lpiseo-
pus, ?Kilipus Lalonensis Lpûs — ^,uàreas (Zoronensis Lpûs
Oominieus ?erensis Lpûs — ZoKarmos tKreZerensis Lpûs et
^aeobus às Vallona Lpûs, salutem in àomino sempiternam.
Lplenàor paterni luminis, qui sua munàum inettabili illumi-
nat elaritats pia vota^tiàslium in sua clemeneia majestate sps-
raneium tune precipue benigno favore prosequitur, eum ipso-
rum àovota Kumilitas sanctorum meritis et preeilms aàzuvatur.
Oupientes igitur ut Espella in ut^ena tunàata in Konore saneti
MeKaKelis ^reKanZeli, Ooustaneiensis àioseesis eongruis Kono-
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ribus frequentetur, et a Christi fidelibus jugiter veneretur,
omnibus vere penitentibus et confessis qui ad dictam capel-
lam in omnibus festis sui patroni et in dedicacene ejusdem,
ac in aliis festis infra scriptis videlicet natalis domini, Circum-
cisionis, Epiphanie, Parasceves, Pasce, Ascensionis domini,
Pentechostes, Trinitatis, Corporis Christi, Inventionis et exal-
tacionis sancte crucis. In omnibus et singulis festis beate
Marie virginis, In festis sancti Johannis Baptiste, ac Petri et
Pauli, et omnium apostolorum, et ewangelistarum, sanctorum-
que Stephani — Laurencii Martini, Nicolai — Michahelis, sanc-
tarum marie magdalene Katarine Margarete — Cecilie — Lucie

— In commemoracione omnium sanctorum et animarum et

per octavas dictarum festivitatum octavas habendum, singulis-
que diebus dominicis causa devocionis, oracionis, aut peregri-
nacionis accesserint, seu qui missis, predicacionibus, matutinis,
vesperis aut aliis quibuscunque divinis officiis ibidem interfu-
erint aut corpus christi vel oleum Sacrum cum infirmis por-
tentur, secuti fuerint — seu in serotina pulsacione campane
secundum modum curie romane, genibus flexis ter. ave maria,
dixerint, Necnon qui ad fabricam, luminaria, ornamenta aut
quevis alia diete capette necessaria, manum porrexerint adju-
tricem, vel qui in eorum testamentis vel extra aurum, argen-
tum, vestimentum, aut aliquid aliud caritativum subsidium,
diete capette donaverint, legaverint aut procuraverint, vel qui
cymiterium diete capette pro animabus omnium fidelium de-
functorum exorando circuierint, quocienscunque premissa vel
aliquid premissorum devote fecerint de omnipotentis dei
misericordia et beatorum Petri et Pauli ejus auctoritate confisi

singuli nostrum quadraginta dies indulgenciarum de injunctis
penitenciis misericorditer in domino relaxamus dummodo dyo-
cesani voluntas ad id accesserit et consensus. In cujus rei
testimonium présentes litteras sigillorum nostrorum jussimus
appensione muniri. Datum Avinioni XVIIII die mensis Augusti.
Anno domini Millio- CCC0 XXX sexto. Et pontificates domini
Benedicti pape duodecimi — Anno secundo.

Nos eisdem litteris visis et perlectis ducti pie intencionis

proposito, dictas indulgencias ratas habentes et gratas, ipsas
auctoritate ordinaria, et ex certa sciencia confirmamus, et de
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rivus krequsutstur, et a OKristi tiàslibus zugitsr vsueretur,
«mnibus vere penitsutibu« et e«nkessi« qui aà àietam espel-
Ism iu «nmibus testis sui patroni et iu àeàieaeione efusàem,
se iu aliis kestis iutra seriptis viàelieet natali» àomiui, lüireum-
eisionis, LpipKsnie, Larasesves, Lasee, ^seensionis àomini,
LonteeKostos, Trinitatis, Corporis OKristi, Inventionis et exal-
taeionis ssuets erueis. In omnibus et siuguiis kestis deste
Nsris virginis, Iu ksstis ssueti ZoKsimis Lsptiste, se Letri et
Lauti, st omuium spostoiorum, et evangelistarum, ssnetorum-
que Ltspdsni — Lsurencii Nsrtini, diesisi — NieKaKelis, «sue-
tsrum msris magàalene Latarine Narssarete — Cecilie — Lu-
eie — In eommemorseione omuium ssuetorum ot snimsrum et

per «etsvss àietsrum kestivitstum oetsvss Ksbeneium, singulis-
que àiekus àominieis csuss àsvoeionis, «rseionis, sut persgri-
nseionis sceesssriut, seu qui missis, preàicscionibus, mstutinis,
vesperis sut «Iiis quibuseunque àivinis okiieiis ibiàem iuterku-
erint snt corpus ckristi vel «loum Lserum eum intirmis por-
tentur, seeuti kuerint — seu in serotins puisaeione campane se-
eunàum moàum ouris romsns, gsnilms ösxis ter. sve msris.
àixerint. Neenon qui sà tsbriesm, luminaria, ornsments sut
qusvis alia àiete espelle necessaria, mauum porrexerint sàju-
trieem, vel qui iu eorum testamenti» vel extra aurum, argen-
tum, vestiinentum, aut sliquià aliuti earitativum subsiàium,
àiots eapells à«nsvsrint, lsgavsrint aut procuravsrint, vel qui
evmitsrium àiete eapells pro auimabus omnium ticlelium àe-
tunctorum sxoranào cirenisrint, quoeienseuuque premissa vel
aliquiä premissorum àevote keeerint àe omnipoteutis àei mise-
ricoràis ot bestorum Letri et Lauli eMS auetoritate eonösi

singuii nostrum quaàragiuta àies inàuigeueiarum às iufuuetis
penitenciis misericoràiter in àomino relaxamus àummoào àv«-
oesani voluntas sà ià aeeesserit et consensus. Iu eujus rei te-
stimonium présentes Iitteras sigillorum nostrorum fussimus ap-
pensione muniri. Datum ^vinioui XVIIII àie mensis Augusti.
H,nn« àomini Nillio- Oiüll!« XXX sexto. Lt pontilreatus àomini
Leneàieti pape àuoàeeimi — ^,nn« seeunào.

Nos eisàem litteris visis et perleetis àueti pie iuteneionis

proposito, àietas inàulgeneias ratas Kabeutes et grata«, ipsas
auetoritate oràinsris, et ex certa seieneia eonlrrmamus, et ào
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omnipotentis dei misericordia, et beatorum Petri et Pauli
Apostolorum ejus et sancti Michahelis patroni diete Capette confisi,

omnibus ad dictam Capellam in dictis festivitatibus simili
modo accedentibus et peragentibus alia que in dictis litteris
nostrorum confratrum comprehenduntur de injuneta eis peni-
tencia — quadraginta dies misericorditer in domino relaxamus.
In cujus rei testimonium Sigillum nostrum majus duximus
presentibus appendendum. Datum Wintertur- Anno domini Millo-
CC°C. XXX sexto. Nonis octobris.

3.

1385, am 23. SBradjntPttat.

(SJotmalg im Sttdjib ju Ujnadj.)

SSI

omnipotentis àei miserieoràia, et bestorum Letri et Lauli ^,po-
stolorum eMs et ssueti MebsKelis patroni àiete Oapelle eou-
tisi, omuibus sà àietsm Oapeliam iu àietis tsstivitstibus simili
moào secsàeutibus et peragentibus siis que iu àietis litteris
uostrorum eoutrstrum eomprekenàuntur àe mfuneta eis pem-
tsueis — qusàrsZmts àies miserieoràiter iu àomiuo relsxsmus.
In eufus rei testimonium 8iZilIum nostrum mafus àuximus vre-
sentibus appsuàsuàum. Datum Hintertür- ^,nu« àomiui iVlillo-
c!<I!°L. XXX sexto. Nonis «etobris.

3.

138S, am 23. Brachmonat.

(Vormals im Archiv zu Uznach.)
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ift je griffenfe in trafer Sefti an faut SobanttiS SlBenb §u ©im»
roeitbi in bem iar bo man jalt oon ©riftus geburt brajebettbunbt
iar adjftig jar unb barnadj in bem fünften $ai)xe.

S. ©. S. ©.

4.
1401, 4. SBitttermonat.

(Sltdjib Ujnadj.)

SBir graff fribridj oon SoggenBwrg graff je Sretteitgö tmb je
SbaoawS je.

Sag ©igilt beg ©tafen Ijängt. (©ielje Safel I, 2U3&itb. 9Î°. 8.)

5.

1401, 12. aSitttermonat.
(Sltdjiö Ujnadj.)

Slffett ben bie bifen brief an fetjent ober börent lefen füttb idj
bans oon buggenmatt unb »ergidj offentidj mit urfunb bifj Briefs

sss

ist ze griffense in unfer Vesti an sunt Johannis Abend zu Sun-
wendi in dem iar do man zalt von Cristus geburt druzehenhundt

iar achtzig jar und darnach in dem fünften Jahre.
L. S. L. S.

4.
1401, 4. Wintermonat.

(Archiv Uznach.)

Wir graff fridrich von Toggenburg graff ze Brettengö und ze

Thavaus :c.

Das Sigill des Grafen hängt. (Siehe Tafel I, Abbild. N°. 8.)

S.

1401, 12. Wintermonat.
(Archiv Uznach.)

Allen den die disen brief an sehent oder hörent lesen künd ich

Hans von huggenmatt und vergich offenlich mit urkund diß briefs



(©ag ©igtïï (Sggenbetgetg Ijaugt.)

ben brief fol man geben bem tüppriefter. ')
Stem bis fernen foff bem lüpriefter ein fiertel fernen, armen

lüten 1 fiertel fernen je fpenbt uff miti jdrlidjen tag, trab trafer

l. frànteti alter in ber tut fildjen 1 fiertel, unb beS beugen crüft

faptan 1 fl wnb fant SJtidjetS faplan 1 fi, wnb fant antóuien

faptan Ift; bie fon al beS ban tmb min jarjü Began beS Bit idj
fp bur goft (Sude .J unb baS in nemen trab baS

teilten uttb roetb ba nut ift ber felb fot »allen an unfer f. fraroen
aitar in ber tütfildjen unb ait fol für midj bitten.2)

») Siefe in fpäteret Bett wieber burdjgefirtdjene SBemetïung ftemmt nodj

aug bem fünfzehnten SaÇtÇunbett.
2) ©teljt auf bet Dtüdfeite bet Utfunbe uub »on bet gteidjen §anb, roeldje

bie »otige Slnm. gefdjtteben, enttoebet jene Stubolf ©djubingetg ober jebeitfallg ei=

neg feinet SJcadjiotnmen.

(Das Sigill Eggenbergers hängt.)

den brief sol man geben dem lüppriester. ')
Item dis kernen foll dem lüpriester ein fiertel kernen, armen

lüten 1 fiertel kernen ze spendi uff min järlichen tag, und unser

l. frawen alter in der lüt kilchen 1 fiertel, und des Heilgen crütz

kaplan 1 fl und sant Michels kaplan 1 fl, und sant antönien

kaplan Iff; die son al des han und min jarzit began des bit ich

sy dur gotz (Lücke und das in nemen und das

teillen und weld da nut ist der selb sol vallen an unser l. frawen
altar in der lütkilchen und all sol für mich bitten. 2)

>) Diese in späterer Zeit wieder durchgestrichene Bemerkung stammt noch

aus dem fünfzehnten Jahrhundert.
2) Steht auf der Rückseite der Urkunde und von der gleichen Hand, welche

die vorige Anm. geschrieben, entweder jene Rudolf Schubingers oder jedenfalls
eines seiner Nachkommen.



225

©iffer brieff gehört ben attimi wmb 1 müt fernen gelft

gaBenb bie fdjwBitiger.')

1407, 13. «Otàrj.

(Slrdjto Ujttadj.)

i) îtnmetfung »on einet anbetn §anb, jebodj nodj aug bem 15. ^al)xX).

©efdjidjtgftb. 33b. XXXIV. 15

S2S

Differ brieff gehört den alttren umb 1 mût kernen geltz

gabend die schubinger/)

1407. 13. März.
(Archiv Uznach.)

') Anmerkung von einer andern Hand, jedoch noch aus dem 15. Jahrh.

Geschichtsfrd. Bd. XXXIV. 15
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Brüberfdjaft SBir fonb odj affer ber jarftit Began bie aB gan »on
tobeS roegen uttb in unfer Brüberfdjaft fint bar umb baè aff bi*

bexb Hnedjt befter gerner jü uns in unfer brüberfdjaft fomittt
roir fonb odj aff bie in unfer Brüberfdjaft enpbaben bie beS

begerent unb roirbig fint, SBir fint odj beS über ein fotttett all
bie bie in unfer Britberfcbaft jeft finb baS roir uns mit unfer affer

namen haut gefdjriben an ben oorgenanten Stobel ben roir bar jü
georbnet unb gemadjet hint SBir fonb odj all bte mit iro namen

fcriben an ben felben Stobel bie hernach jemer me in unfer brü=

herfdjaft foment. SJtan fol odj roiffen roeldjer fidj tat fdjriben an
ben felben unfer Stobel ber fol odj eroanftidj in unfer brüberfdjaft
fin mit ben gebingen als oorgefdjriben ftat unb fol odj teilhaftig
fin affer beren güttatt bie in unfer Brüberfdjaft jemer me befdje=

hen Unb beS je urfunb uttb je merer ftcberbeit affer oorgefdjrib--

ner bingen fo hant roir farenben lüt ba »orgenant ernftlidj erbet»

ten ben ©bleu unb toolerboraen bereu graff fribridjen oon

£oggenburg baS er fin infigel für uns im unb finen erben utt=

fdjebtidj offentidj gebeutet hat an bifen brief ber geben roarb am
nedjften fontag ttadj fant gregortentag in bem jar bo man jalt
nadj ©rifti geburt »ierjeben bunbert jar wnb fiben jar.

(©ag ©iegel ifi »etfdjnmnben.)

7.

1410, 4. (S&rtftmonat.

(Sltdjto Ujnadj.)

^dj johanS fodj fdjulfbeifj je wftnadj »ergidj unb Ztjxxn funb
offentidj mit urfunb bifj briefs alten ben bie in an fetjent ober börent

Iefen bas ber from ärni fdjnelman Burger je uftnadj ba felBs je uft=

nadj in ber ftatt oor mir offmtt unb an midj brâdjt mit oerbadjtem
mût tmb güteS roiffen roie er in batifeS SJMHerS oon Soffböpt gütetn
bett jroei eroigp ftud gelts unb ein pfanbftudp gelts ttnb in ber roàlmen

oon fatpruttnen gutem fünf unb brifig fdjitting pfenning gelts bie

ftünbint brifig gulbin unb brie gulbin, bie felben ftudp gelts trab

barnadj effp bie pfanb ftudp gelts bte er bett uiie bie gebeiffen
ober genempt roärint alb roo bie gelegen rodrint in ber SJtardj je
roàgp ober anbersroa eiraent bem fe ober fp tegittt bifent bem

fe too matt bie erfragen fönb bie roölt er ganftlidj nadj eigen=

fdjaft geben an beS heiligen crüfteS aitar ber gelegen ift je uftttacb

sss
brüderschaft Wir sond och aller der jartzit began die ab gan von
todes wegen und in unser bruderschaft sint dar umb das all
biderb Knecht dester gerner zü uns in unser brüderschaft kommt

wir fond och all die in unser brüderschaft enphahen die des

begerent und wirdig stnt, Wir fini och des über ein komen all
die die in unser brüderschaft jetz sind das wir uns mit unser aller

namen hant geschriben an den vorgenanten Rodel den wir dar zü

geordnet und gemachet hant Wir sond och all die mit iro namen

scriben an den selben Rodel die hernach jemer me in unser
brüderschaft koment. Man sol och wissen welcher fich lût schriben an
den selben unser Rodel der sol och ewanklich in unser brüderschaft

sin mit den gedingen als vorgeschriben stat und sol och teilhaftig
sin aller deren güttatt die in unser brüderschaft jemer me beschehen

Und des ze urkund und ze merer sicherheit aller vorgeschribner

dingen so hant wir farenden lüt da vorgenant ernstlich erbetten

den Edlen und wolerbornen Heren graff fridrichen von
Toggenburg das er sin insigel für üns im und sinen erben

vnschedlich offenlich gehenket hat an disen brief der geben ward am
nechsten sontag nach sant gregorientag in dem jar do man zalt
nach Cristi gebürt vierzehen hundert jar und siben jar.

(Das Siegel ist verschwunden.)

7.

1«», S. Christmonat.
(Archiv Uznach.)

Jch johans koch schultheiß ze utznach vergich und Thün kund

offenlich mit urkund disz briefs allen den die in an fehent oder hörent
lesen das der from ärni schnelman burger ze utznach da selbs ze

utznach in der statt vor mir offnut und an mich bracht mit verdachtem
müt und gütes willen wie er in hanses Müllers von Bosshöpt gütern
hett zwei ewigy stuck gelts und ein pfandstucky gelts und in der wälmen

von kalprunnen gütern fünf und drisig schilling pfenning gelts die

stündint drisig guldin und drie guldin, die felben stucky gelts und

darnach elly die pfand stucky gelts die er hett wie die geheissen

oder genempt wärint ald mo die gelegen warint in der March ze

mägy oder anderswa ennent dem se oder sy legint disent dem

se wo man die erfragen kons die wölt er gantzlich nach eigenschaft

geben an des heiligen crützes altar der gelegen ist ze utznach
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itt ber lütfildjen alfo mit bem gebing unb ßefdjeibenbeit bafj bie

fetbeu »orgenanten ftufp gelts eflrj SJÎargaretan fineê elidjen
roipS iibbittg fin fonb unb bie je enb ir roil initie Ijaben uub

nieffen fot in libbingS rois roärp baS fp innen über tepti uttb nadj
finem Sob fidj nüt »erenbertp mit einem anbern man je nemen
trab nadj ir Sob fonb fp effp benn ganfttidj fatten an ben obgettatt*
ten altar nnb nüt e

227

in der lütkllchen also mit dem geding und bescheidenheit dasz die

selben vorgenanten stuky gelts elly Margareta« sines elichen

mips lidding sin sond und die ze end ir wil innie haben und
niessen sol in libdings wis wäry das sy innen über lepti und nach

sinem Tod sich nüt verenderty mit einem andem man ze nemen
und nach ir Tod sond sy elly denn gantzlich fallen an den obgenanten

aliar und nüt e



1413, 1. formino..
(Slrdjto Ujnadj.)

SBir ^iatnridj »on ©unbelfingen beftdter apt unb roir baS

©appitet gemainlidj beS goftbus je fant gaffen faut Senebicten or»
bens in ©oftenjer SpStum gelegen Sbün funb affermenftidjen unb

oeriedjen offenlidj mit biefem brief als baS baitig fron crüj baS

ba gnäbig ift in ber lutfildjen je ber alten ftatt je uftnan unb ber

sss

gelts elly also von im uff nemen an min Hand und sy lihen und
geben Margareta« siner elichen wip ze einem rechten lidding und
die eigenschaft der vorgenanten stukinen gelts lihen und geben

einem pfleger des obgefcribnen altars ze des selben altars Handen

und an siner statt doch mit denen gedingen als vorgescriben stät
do erhört ich sin ernstlichen bätt und nam die vorgenanten stuky

gelts elly von im uf an min Hand, und lech und gab die do der

obgeseiten Margareta stnem elichen wip und gib sy ir, och wiffen-
lich mit urkund disz briefs ze irem rechten libding also das sy die

selben stuky gelts ze endu wil inne haben und niessen sol nach lib-
dings recht mit den gedingen als vorgescriben stät.

1413, I Hornung.
(Archiv Uznach.)

Wir Hainrich von Gundelfingen bestâter apt und wir das

Cappitel gemainlich des gotzhus ze sant gallen sant Benedicten
ordens in Costenzer Bystum gelegen Thün kund allermenklichen und

veriechen offenlich mit diesem brief als das hailig fron crüz das

da gnädig ift in der lütkilchen ze der alten statt ze utznan und der
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erber priefter berr bans ber Sollinger »on uftnanoon imS unb unferm
goftbuS je tetjen bannb ben getjenben gelegen umb bie alten ftatt
je uftnan ben man nempt ben portenp jebettb uub ben ain port=

ner »on recht üben fol ber fetb.



wir bainridj apt wnb roir baS cappittel gemain=

lidj babent oudj gelobt für ünS ünfer nadjfomen unb ünfer obgenant

goftbuS unb lobent oudj oefteflidj mit biefem brief beS oor=

genanten föffeS in aller »orgefdjrihiter rois beS oorgenanten tjai=

iigen crüfteS tmb finer pfteger uff gaiftlidjen unb roelttidjen

geridjten gen gaiftlidjen unb roelttidjen lüten unb allenthalben

roenn roie roaS unb als bif fo baS je fdjniben funt redjt gut nüft
roeren je finb oh fp bar umb »ott jemantt ufgetribeit ober ange=

fprodjen rourbin unb baS mir fp bar umb alt roegen unb affenü

halben uff gaiftlidjen unb roetttidjen geridjten an allen iren foften
unb fdjaben »erftan unb non allen anfpradjen entriben tebig unb
loS unb uttfdjabbaft madjen föffent nadj bem redjten uttb nadj
beS lanbeS fitten unb geroonbait an alle geoerbe, unb babettt oudj
baS »orgenant haitig crüft unb fin pfteger in affer »orgefdjribener
rois in iiplidj nuftlidj geroer gefeftet irab feftent fp ouch bar in
babtieb mit traft bis Briefs unb hier über je ainem offenn »eften

roaren urfunb alter »orgefdjribener bingen fo haben roir ber eqe*

S3«

lichs und weltlichs gerichtes aller vordrung ansprach und züsprüch
und alles des so ieman erdenken kan und sunderlich ob deHain
rödel oder brief hinnenthin hinder uns Unsern nachkomen oder hinder

Unserm gotzhus funden oder erzögt von jeman wurdin die von
kaifern von küngen oder von dem stül ze Rom üns oder ünsern
vordern ünsern nachkomen oder unserm gotzhus ze sant gallen
geben wärin oder hinnenthin geben wurdin die von des vorgenanten
zehenden wegen vll oder wenig von Pfenningen oder von nützen
oder zinfen wiftin oder saitin von welerlay stük das wer fy sigin
benempt oder unbenempt die söllent gentzlich kraftlos vernicht tod
und ab sin und dem vorgenanten Hailigen crütz und sinen

Pflegern hinnenthin enkeinen schaden bringen der vörgenant Herr Hans

bollinger und sin erben oder die denen sy den vorgenanten halben
zehenden jren tail züfügent ordnent oder gebent söllent ouch nu
hinnenthin den vorgenanten halben zehenten ze rechtem «igen
haben und den von nieman hinnenthin enpfahen noch ze lehen haben

sy tugen es denne von frigem aigenem willen doch das er und

sin erben nu hinnenthin eweklich und järlich uff faut gallen tag
von dem vorgenanten halben zehenden dem dikgenanten Hailigen
crütz und sinen Pflegern wer die sint oder werdent geben sol nün
schilling pfenning Costentzer müns ze rechtem zins an allen abgang
und minnrung. wir hainrich apt und wir das cappittel gemainlich

habent ouch gelobt für üns ünser nachkomen und ünser obgenant

gotzhus und lobent ouch vesteklich mit diesem bries des

vorgenanten köffes in aller vorgeschribner wis des vorgenanten
Hailigen crützes und siner pfleger uff gaistlichen und weltlichen

gerichten gen gaistlichen und weltlichen lüten und allenthalben

wenn wie was und als dik so das ze schulden kunt recht güt nütz

weren ze sind ob sy dar umb von jemann ufgetriben oder

angesprochen wurdin und das wir sy dar umb all wegen und
allenthalben uff gaistlichen und weltlichen gerichten an allen iren kosten

und fchaden verstan und von allen ansprachen entrihen ledig und
los und unschadhaft machen föllent nach dem rechten und nach

des landes sitten und gewonhait an alle geverde. und habent ouch

das vörgenant hailig crütz und sin pfleger in aller vorgefchribener

wis in liplich nutzlich gewer gesetzet und setzent sy ouch dar in
hablich mit kraft dis briefs und hier über ze ainem offenn vesten

waren urkund aller vorgefchribener dingen so haben wir der ege-
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ttant apt ünfer infigel tmb roir baS ©appittel unfer gemainen
©appittets infigel offenlidj gebenfet an bifen brief ber geben ift je
fant gaffen in unferm goftbuS an ünfer lieben froroen abent je
ber ferjroidji nach ©tiftuS gehurt oterjebenbunbert jar unb barnadj
in bem brijerjenben $ar.

9.

Rotutas anniversarioram comitum de Toggenburg.

(Slrdjto Usnadj.)

Obüt Anno domini M° CCC XXXVIII Comes kraft de tog-
genburg fundator cappelle seti Michaheliss in vtznach. ')

Anno dni M° CCCLXXXV0 in die S. Johannis ewangeliste
obiit nobilis Comes diethelmus de toggenburg et Comes dona-
tus frater eius dedit ex parte diethelmi II SJtalter fora jdr=
lidj oon eim bof ju tüggifdjroil beff fdjudfterS hoff et debent
succedere ad lumen eternum ante sepulchrum in cappella in vtznach.

Item idem dedit modium tritici annuatim de bonis dicti
buntschuoch de lentzikon ad candelam pendentem ante
sepulchrum. In illa die peragitur anniversarium virginis nese de

toggenburg scilicet in die sancti Johannis Evangeliste.
Item Anno domini M° CCCLXXXVEII dedit nobüis

comes donatus de toggenburg unum modium tritici de prato
suo sito unber ber taubftrafj unber ber fildjen in ber alten ftatt
unb fot man ben fernen jàrtieben roeren jü fant gaffen tag bar

oon fot man b adjen 1 fiertel fernen an aller feien tag uf ber

bereu grab unb jü graff friberiàjS fines oatterS unb froro funi*
gunben oon faft finer mütter unb graf Jörgen graf fribridjs graf frafts

') Dffenbat folgten tjter bie Sin to ni et in itjtet 3eit6eflimmuug bem

Slmumjiationgftjftetn, wonadj bag %ax)x mit bem 25. SMtj feinen Slnfang

natjm, toätjtenb im S3igttjum Sonftanj übttdjetioeife baSfelbe fdjon mit bem

ootangegaitgenen SMljnadjtgfefie Begann. Sa ®taf unb Stopft ßraft nadj

ben Slnnioetfatien bet ©tiftStirdje oon Sütidj unb be« Klofierg 2Jcagbenau im
Satjre 1339 unb jltat am 7. Wäxi fein Seben befdjlofj, fo fällt beffen @tetbe=

tag nadj erfiettoäljnter Beitberedjnung nodj in'g Safjt 1338. Sag gleidje

ttitt toiebet ein tüdfidjtlidj beg SLobegjaljteg bom ©rafen Sietpelm, ber

nadj ooigem „Rotulus Annivers." am ©t. 3ob>nneg (äoang. 1385, nadj bem

grafi. SDenfmal aber erft.im ^a'bre 1386 batjinfiatb. S3eibeg roäte je nadj bem

»etfdjiebenen 3>atjreganfang ridjtig. SBie im SJigttjum Bienne, fo folgte man
iibtigeng audj in bemjenigen oon Saufanne bem Slnnunjiationgföfiem.

SSI

nant apt ünser insigel und wir das Cappittel unser gemainen
Cappittels insigel offenlich gehenket an disen brief der geben ist ze

sant gallen in ünserm gotzhus an ünser lieben fröwen abent ze

der kerzwichi näch Cristus gebürt vierzehenhundert jar und darnach
in dem drizehenden Iar.

9.

Kotulus änu1vers»rI«rnM ««mltnm cke VoAK«llKnrK.

(Archiv Uznach.)

Obiit ^uno àomiui N° MO XXXVIII Lomes Kratt às tog-
ZendurZ tunàstor espusile seti MeKsbeiiss in vt^nseli.

^,nno àni N° OOOLXXXV" in àie 8. ^«Ksnuis ewauZeliste
obiit nobilis Oomes àietllelmus àe toZAenburZ et Lomss àouu-
tus trster eius àeàit ex psrts àietkelmi II Malter korn järlich

von eim Hof zu lüggischwil dess schnätzers hoff et àebent sue-
eeàere sà lumen eternum snts sepulelrrum in csppells in vt^iuseu.

Item iàem àeàit moàium tritiei suuustim àe bonis àieti
buntsenuoen àe Isut^iKon sà esuàslsm penàsutem ante sepul-
elrrum. In ills àie persZitur snniverssrium virZiuis nese às

toMsnburg seilieet iu àie ssucti Konsums LvsnAsliste.
Item L.NN« àomini N° OOOLXXXVIIII àeàit uodilis eo-

mes àonstus àe toZASuburZ unum moàium tritiei àe prsto
suo sito under der landstraß under der kilchen in der alten statt
und sol man den kernen järlichen weren zü sant gallen tag dar

von sol man bachen 1 fiertel kernen an aller felen tag uf der

Heren grab und zü graff friderichs sines vatters und frow kuni-

gunden von fatz siner mütter und graf jörgen graf fridrichs graf krafts

>) Offenbar folgten hier die Anto nier in ihrer Zeitbestimmung dem

Annunziationssystem, wonach das Jahr mit dem 25. März feinen Anfang
nahm, während im Bisthum Conftanz üblicherweise dasselbe schon mit dem

vorangegangenen Weihnachtsfefte begann. Da Graf und Propft Kraft nach

den Anniversarien der Stiftskirche von Zürich und des Klosters Magdeuau im
Jahre 1333 und zwar am 7. März sein Leben beschloß, so fällt deffen Sterbetag

nach ersterwähnter Zeitberechnung noch in's Jahr 1338. Das gleiche

tritt wieder ein rücksichtlich des Todesjahres vom Grafen Di et h elm, der

nach obigem „Rotulus ^univers." am St. Johannes Evang. 1385, nach dem

grast. Denkmal aber erst.im Jahre 1386 dahinstarb. Beides wäre je nach dem

verschiedenen Jahresanfang richtig. Wie im Bisthum Vienne, so folgte man
übrigens auch in demjenigen von Lausanne dem Annunziationssystem.



graf btetbelm finer bruber unb ju finer jarjit ju jettidjem jarjü 1 fl
Brott wf baS grab armen lütten unb follen bie jarjit Begon am
aBent mit oigilien unb morneft mit gefungen unb getefnen meffen
mit IIII ferjen üf bem grab man fol bas anber 1 ft fernen geben

uf ben mepentag.
Obiit Anno domini M° CCCC0 XXXV0 *) nobilis comes

Fridericus de toggenburg in die Apostolorum philippi et jacobi
qui fuit postremus illorum dominorum.

Comes Fridericus cujus mater erat de fatz et dedit duos

cingulos argenteos bonos ad structuram S. Anthonii. Ejus an-
niversarius erit in die valentini. uf benfelben tag begat man

jarjit froro ita »on hohen2) finer Sinnen.

Anno domini M° CCCLXVIII0 obüt graff frafft junior in
bexn cujus mater erat de fatz uf benn fot man began jarjit
graff biettjelms.

Anno domini M° CCC°LXVIIII° obiit nobilis Comes
Fridericus de Toggenburg et uxor Kunigunda de fatz et puero-
rum suorum videlicet margarethe, georii friderici donati diethel-
mi et donati germanorum, quorum anniversaria cadunt 3. die

post Georii.
Obiit nobilis Comes donatus de Toggenburg cujus mater

erat de fatz anno domini M° CCCC0 primo.
Anno domini M° CCC°LX° obiit georius juvenis Miles de

toggenburg cujus mater erat de fatz.
©iftbart oon rarren froro elffbetb oott Stüftjünft uxor ejus

bitbpranb »on rarren trab all ir forbern.3)

IO.
Liber Proclamationum et Investiturarum 1435—37.

((Sräbifdjoftidjeg Slrdjio in greiburg.)

Item die XXVI (Novembris 1436) emissa est proclamatio
ad vicariam parochie in Russikon vacantem ex morte Ulrici

O ©oïl Çeifjen 1436.

2) ©ott Ijeifjen „§otjenbetg" ober Romberg. SDiefe Sta roat bie ®t*
matjtin beg ©rafen gribridj IV. con toggenburg, bie äJhtttet gribridjg V.,
bet fidj mit ber îodjter beg greiîjerrn ©citât bon 33a| »eretjelidjt batte, unb

enblidj bie ©tofjmutlei (Sltjne) bet ©tafen unb ©ebtüber Sonat unb grib=

riet) VI. »on toggenburg.
3) SDiefet leitete ©afc in ettoag neuetet ©djtift.

sss

graf diethelm siner brüder und zü siner jarzit zü jetlichem jarzit 1 fl
brott uf das grab armen lütten und sollen die jarzit begon am
abent mit vigilien und mornetz mit gesungen und gelesnen messen

mit IIII kerzen üf dem grab man sol das ander 1 fl kernen geben

uf den meyentag.
Obiit ^nno àomini N° (IMO XXXV° y nobilis oomes ?ri-

clorions às toMsnburA in àis spostoiorum plulippi st Meobi
qui tuit postremns illoruiu àomiuorum.

Lomes Lriàerieus eufus muter erat às tuts «t àeàit àuos

eiuAulos arZeuteos bonos uà structurai» 8. ^.ntkonii. L^us an-
uiversarius erit in àie valentini. uf denselben tag begat man
Jarzit from ita von höhend siner Annen.

^nn« àomini N° LLLLXVIII° obiit graff krafft junior in
bern eujus mater erat àe tats uf denn sol man began jarzit
graff diethelms.

H.NU« àomiui M LLL°LXVlIII° obiit nobilis Lomes Lri-
àerieus àe toWenburA et nxor Luuiguuàa àe tats et onero-
rum suornin viàelieet mar^aretne, Asorii triàsriei àonati àietnsl-
mi st àonati Asrmanorum, quorum auuivsrsaria eaàunt 3. àis
post Osorii.

Obiit uobilis Lomss àouatus às l'oZZsnburZ eujus mater
erat às tats auno àomini N° LLLL° primo.

^nno àomini N° LLL°LX° obiit Zeorius Mvsnis Niles às

toAFeuburA eujus muter erat àe tats.
Gitzhart von rarren frow elssbeth von Rützzüntz uxor ejus

hildprand von rarren und all ir fordern.

10.
I4ber ?r««Iäillg,t!onnm et Invegtiturärum 1433—37.

(Erzbtschöfliches Archiv in Freiburg,)

Itsm àis XXVI (Novembris 1436) smissa est proeiamati«
aà vieariam paroekie in /Zufikon vaeantem ex morte DIriei

t) Soll heißen 1436.

2) Soll heißen „Hohenberg" oder Homberg. Diese Ita war die

Gemahlin des Grafen Fridrich IV. von Toggenburg, die Mutter Fridrichs V.,
der sich mit der Tochter des Freiherrn Donat von Batz verehelicht hatte, und

endlich die Großmutter (Ahne) der Grafen und Gebrüder Donat und Fridrich

VI. von Toggenburg.
2) Dieser letztere Satz in etwas neuerer Schrift.
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Schubinger ultimi vicarii domino Conrado Tüschler presbitero

per nobilem dominam Elissabetam relictam quondam nobttis et

generosi domini Friderici de Toggenburg comitis presentato
litteratorie. (Ibidem fol. 15».j

Item die XVI (Januarii 1437) institutus est Conradus
Tüschler presbiter ad vicariam parochie Russikon vacantem per
mortem Ulrici Schubinger virimi, per nobilem dominam
Elissabetam relictam quondam friderici de Toggenburg comitis

présentâtes et Juravit. (fol. 17a.)

Item die predicta (23. Martii 1436) date sunt inducie cuilibet
presbitero ad inofficiandam ecclesiam parochialem in Russikon

usque Georii. (fol. 41b.)

Item die XVII mensis (Aprilis 1436.) date sunt Inducie
Religioso in Christo fratri de vró conventuali monasterii set'

Anthonii, et ceteri sacerdotes seculares ad inofficiandum ecclesiam

parochialem in Utznach et cappellani sancti Anthonii
ibidem sitam eiusdem ecclesie ut fertur filialem item etiam
usque Joh. baptistam. (fol. 42a.)

Item die XXVIII (Aprilis 1436) date sunt inducie cuilibet
presbitero seculari ad inofficandam ecclesiam parochialem in
Russikon usque ad festum sancti Joh. baptiste. (fol. 42b.)

Item die predicta (XVI Maii 1436) date sunt inducie
cuilibet presbitero seculari ad inofficiandam ecclesiam parochialem
in Utznach unacum duobus altaribus in eadem sitis ad
festum nativitatis marie, (fol. 45b.)

Item die predicta (XVI Maii 1436) date sunt inducie
cuilibet presbitero ad inofficiandam ecclesiam in Russikon ad
festum Nativitatis Marie.

Item die (VI Septembris 1436) date sunt inducie fratri
de vrow conventuali monasterii sneti Anthonii et ipsius ordinis
presbiteris hucusque presentibus scilicet ydoneis ad inofficiandam

ecclesiam in Vtznach et cappellani ibidem sitam filialem
eccleise predicte ut fertur existentem, usque purificacionem.
(fol. 52a.)

Item die predicta (10. Sept. 1436) date sunt inducie
cuilibet presbitero seculari ad inofficiandam ecclesiam parochialem

in Russikon usque Hilarii. (fol. 52a.)

sss

8eKubiuZer ultimi vicsrii àomiuo Lonrsào tüsedler presbitero
por uobilem àominum Llisssbetsm rslietsm quouàsm nodilis ot

generosi àomiui Lriàsriei às toZASnbm'A eomitis prsssututo
littsrutoris. (Ibiàem loi. 15«.)

Itsm àis XVI (4suusrii 1437) institutus sst Lonrsàus
'Insedisi- presbitsr uà vicsrism psrockis KussiKon vscsntem por
mortsm Illriei 8eKubinZer vltiini, per nobilsm àomiusm Liis-
ssbstsm rslietsm quonàsm kriàsriei às toZZendurg' eoinitis

pressutstus st iursvit. (loi. 17«-)

Itsrn àis prsàiets (23. Nurtii 1436) àsts sunt inàneis enilidet
presbitero uà inokâeisnàum eeelesiuin psrockisiem in ttu««/k«n

usque Leorii. (lol. 41d

Item àie XVII rnensis (sprilis 1436.) àute sunt Inàneis
Religioso iu LKristo krstri àe vrô eouvsntusii monssterii set^

^utkonii, st estsri sseeràotes seeulsrss uà inoklieisnàum eeele-

sism paroekislsm in k7kn»e/i et esppsllsm ssneti ^.ntkonii ibi-
àem situm einsàem eeeiesie ut ksrtur liliulem item stism us-
qusZod. bsptistsm. (loi. 42».)

Item àie XXVIII (sprilis 1436) àste sunt iuàneie euMdet

presbitero sseuluri sà inokgesnàsm eeelesism psroekislem in
K««Mon nsque uà kestum ssueti Zok. buptists. (loi. 42b.)

Item àie preàiets (XVI Nsii 1436) àste suut iuàueie eui-
übst presbitero seculsri uà inokôeisnàum eeelesism psroekislem
iu LtsnseK uuseum àuobus sltsribus iu euàem sitis uà le-
stum uutivitutis msrie. (loi. 45b.)

Item àie preàiets (XVI Nsii 1436) àste sunt inàueie eui-
übet presbitero sà inokkeisnàam eeelesism iu Ku«si/c«n sà ke-

stum Nstivitstis Nsrie.
Item àie (VI 8eptembris 1436) àsts snnt inàneis krstri

cks eonvoutusii monssterii sneti ^.ntdonii et ipsius oràinis
presditeris Kueusque preseutibus seideet va'oueis uà iuokueisu-
àsm eeelesism iu VtsuueK et esppsllum ibiàem situm tilislem
seeleiss prsàiets ut tertur existentem, usqus puriKeseionem.
(kol. 52«-)

ltsm àis premeta (10. 8spt. 1436) àsts sunt inàueie
euilibet presbitero seeulsri sà inokdeisnàum eeelesism paroedi-
slem iu RussiKou usque Hilsrii. (kol. 52«.)
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Item die predicta (24. Januarii 1437) date sunt Inducie
Religioso in Christo fratri d' ^m Conventuali monasterii Sancti

Anthonii et ceteri sacerdotes ad inofficiandam ecclesiam
parochialem in Vtznach et Cappellani St' Anthonii ibidem sitam

ejusdem ecclesie filialem; usque ad festum pasce, (fol. 59a-j
Item eadem die (23. Januarii 1437) date sunt absentie

domino Conrado Tüschler rectori parochialis ecclesie in Russikon

constanciensis diocesis abhinc usque Johannis Baptiste proxi-
mum et Inducie domino Johanni Niengalt presbitero seculari

per tempus predictum. (fol. 60a.)
Item die XII (Aprilis 1437) date sunt Inducie fratri Albertho

conventuali monasterii hi vro ordinis sancti Anthonii ut ipse et
quivis alter presbiter secularis ydoneus ecclesiam parochialem in
Vtznach inofficiare possit abhinc usque Jacobi proxime venturi
(fol. 63a.)

Item eadem die (24. Julü 1437) date sunt inducie decano
thuricensi ut quilibet presbiter secularis ecclesiam parochialem
in Vtznach ad presens vacantem abhinc usque natalem Christi
inofficiare poterit .(fol. 71a-)

11.

1438, 5. aitati.
(Slrdjto Ujnadj.)

3d) SJtatiS roiffjling Surger ju StapreSroil %ùn funt uttb »er»

gidj offentidj mit bifem brief für midj uub all min ©rben Sils Slrnolb
SBiffjtittg mitt oater fälig »or jiten foufft tjat »ier malter haber

jerlidjer unb eroiger gült jerlidjen uff fant SJtartinS tag jû roereitbe

berfelben gült mir jroep matter haber jü erb unb jû teil roorben

finb uff unb ah bem bof genant obreütjotft in bem ïilàjfpet jü
roalbe gelegen berfelb bof »on toggenburg leben ift item bas idj ba

für midj uttb alt min ©rben biefelben jroep malter haber Staprefdjroü
1er mäffeS eines ftatten eroigen fouffeS oerfoufft unb ben pfteger
beS heiligen ErüfteS pfrirabe in ber alten ftat gelegen jü berfelben

pfrunb banben jü fouffen geben tjab umb acbjig tmb brü pfunb
unb ©edjs fcbiffing Pfenningen guter unb genemer jürtdjer münft
bie fi mir affo bar Bejalt banb unb idj in minen guten mtft bes

feri bah, alfo roelbe bie finb fo je ben obgefdjribnen hof jü obre«'

2S«

Item àie preàieta (24. Zannarli 1437) àste sunt Inàueie
lìsiigioso in LKristo tratri ci' Lonvsntuali monastsrii Laneti
L.utK«uii et eeteri saeeràotes aà inoktieianàam eeclesiam paro-
ekiulem iu VtsuueK et Lappsiiam 8t^ ^utkonii ibiàem situm

ejusàem eeeiesis uliulem; usque uà kestum pusee. (kol. S9«

Item euàem àie (23. Zanuurii 1437) àate suut ubseutie
àomiuo ^on^acko reetori paroekiaiis eeeiesie iu /î««M«»
ecmstuueieusis àioeesis abkiue usque ZoKannis Luptisto proxi-
mum et Inäueie àomiuo /«/mnni ^VienAatt presbitero seeuiuri

per tempus preàietum. (koi. 60«-)

Item àie XII (^.priiis 1437) àats suut luàueis kratri ^êbe?-ê/lo

conventuali mouasterii iu vro «ràiuis saueti ^ntkonii ut ipso et

quivis alter presbiter seeularis vàoneus eeelesium paroekialem iu
VtsnaeK inotlieiars possit abkiue usque ZaeoKi proxime venturi
(kol. 63«-)

Itsm saàem àie (24. Zulii 1437) àate suut iuclueie àeeuuo

tkurieeusi ut quiiibet presbiter seeularis eeelssiam paroekialem
iu VtsnueK aà preseus vaeautem abbine usque uatulem OKristi
iuottieiare potsrit .(kol. 71«-)

11.

1438, 3. März.
(Archiv Uznach.)

Jch Matis wisßling Burger zü Rapreswil Tün kunt und vergich

offenlich mit disem brief für mich und all min Erben Als Arnold
Wisßling min vater fälig vor ziten koufft hat vier malter Haber

jerlicher und ewiger gült jerlichen uff faut Martins tag zü merende

derselben gült mir zwey malter Haber zü erb und zü teil worden
sind uff und ab dem Hof genant obrenholtz in dem kilchspel zü

walde gelegen derselb Hof von Toggenburg lehen ist item das ich da

für mich und all min Erben dieselben zwey uralter Haber Rapreschmi-
ler mcisses eines stätten ewigen kouffes verkoufft und den pfleger
des heiligen Crützes Pfründe in der alten stat gelegen zü derselben

pfrund Handen zü kouffen geben hab umb achzig und drü pfund
und Sechs fchilling Pfenningen güter und genemer Züricher Müntz
die si mir also bar bezalt Hand und ich in minen güten nutz
bekert hab, also welhe die sind so je den obgeschribnen Hof zü obren-
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bolft Beftftenb innen tjabenb nuftenb ober uieffenb baS bie fölidjen
jinfe bie jroep matter baber oorgefdjrihens mäffes, ben oorgefdjriBnen

pfläger ober bem fo bie pfrunb Befiftet jü ber pfrunb banben ridjten
unb jertidjen uff fant martins tag roeran fotrab in alter rotjj unb maffe
als folidjer jinfe traft her minem natter fäligen uttb oudj mir genieri
ift att mittbrang für menglidjs beffen »erbuttett trab genfttidj an äffen

ir fdjaben, hierumb fo enjidj idj für midj unb aff min erben affer

redjtung aller eigenfdjafft oorbrwng unb anfpradj @o roür hinfür
jü benfelben jroep malter baber getft geroinnen ober gehaben mödj=

ten, in betjein roifj ober wäg loben oucb mit guten trüroen für
midj unb aff min erben bis foup redjt roär wnb tröfter jü finb
als lang unft bas bie »orgemetbet pfrimbe bar an habenb ift
unb fie ein nwfttidj geroer ber bp fdjirmet nadj lebenS unb lanbeS

redjt unb wäre oudj bas jeman ber felben pfrunb in fölidjen fouff
ober in fölidjen ftufï reben ober langen alb fölidjen ftud abjtedjen
ober abfrengen roölt @S fpe »on gemeinfcbafft »on getr ober

oon anber fadjen roegen ba füffenb affroegen idj unb min ©rbeti
bie pfrunb unb ir pfläger oerträtten entrichten oerftan unb inen beS

oorfin unb folidjs abtragen an allen iren fdjaben roäre benn oudj
baS biefelb pfrunb ober ir pfläger bebemeft begerten ober notbwrff»

ttg rowrben idjft »or ber lebenhattb @S fp mit fertgen wfffenbett
ober anbern fölidjen fadjen beS füllen roir inen geroertig unb

pflidjtig fpu »or ber letjentjanb an allen iren fdjaben unb in un=

frem coften an geoerb ©es ju urfunb t)an idj oBgenanter SJtatiS

SBtfjtmg min eigen infigel für midj unb min ©rben offenlidj ge=

beult an bifen brief trab jü merer ficberbeü bait idj ©rbetten ben

fürfidjtigen roifen hänfen bomburg ©djntttjeffen ju Stapprefdjroit
baS er fin eigen infigel für midj unb min ©rben im unb finen
©rben anfdjaben offenlidj getjenït hat an bifen brief. S)eS oudj

idj berfelb ©djultbefj »ergidj »on finer Satt roegen gettjan haben

bodj mir unb minen ©rben anfdjaben ber geben ift uff bie nedj»

ften SJcitroocben nadj ber alten SSafjnadjt bo man jalt nadj ber

geburt ßrifti Zufent »iertjwnbert briffig barnadj im adjtenbem

jare.
S. ©.

sss

holtz besitzend innen habend nutzend oder niessend das die sölichen

zinse die zwey malter Haber vorgeschribens masses, den vorgeschribnen

pfläger oder dem so die pfründ besitzet zü der pfründ Handen richten
und jerlichen uff faut martins tag weran sonnd in aller wiß und masse

als sölicher zinse untz her minem vatter säligen und ouch mir gewert
ist an mindrung für menglichs Höffen verbutten und gentzlich an allen

ir schaden, hierumb so enzich ich für mich und all min erben aller
rechtung aller eigenfchafft vordrung und ansprach So mür hinfür
zü denselben zwey malter Haber geltz gewinnen oder gehaben möchten,

in deHein wiß oder wäg loben ouch mit güten trüwen für
mich und all min erben dis kouffs rechi wär und tröster zü stnd

als lang untz das die vorgemeldet Pfründe dar an habend ist
und sie ein nutzlich gewer der by schirmet nach lehens und landes

recht und wäre ouch das jeman der selben pfründ in folichen kouff
oder in folichen stukk reden oder langen ald sölichen stuck abziechen

oder abtrengen wölt Es fye von gemeinschafft von getr oder

von ander sachen wegen da süllend allwegen ich und min Erben
die pfründ und ir pfläger verträtten entrichten verstan und inen des

vorsin und solichs abtragen an allen iren schaden wäre denn ouch

das dieselb pfründ oder ir pfläger deheinest begerten oder notdürfftig

wurden ichtz vor der lehenhand Es fy mit fertgen Menden
oder andern sölichen fachen des füllen wir inen gewertig und

pffichtig syn vor der lehenhand an allen iren schaden und in
unsrem costen an geverd Des zü urkund hau ich obgenanter Matis
Wißling min eigen insigel für mich und min Erben offenlich
gehenkt an disen brief und zü merer sicherheit han ich Erbetten den

fürsichtigen wisen Hansen Homburg Schulthessen zu Rappreschwil
das er sin eigen insigel für mich und min Erben im und sinen

Erben ««schaden offenlich gehenkt hat an disen bries. Des ouch

ich derselb Schultheß vergich von siner Bätt wegen gethan haben

doch mir und minen Erben anschaden der geben ist uff die nechsten

Mitwochen nach der alten Vaßnacht do man zalt nach der

gebürt Cristi Tusent vierhundert drissig darnach im achtendem

jare.
L. S.
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12.
Concortfiarnm liber super primis fructibus E. de anno 1437 seqq.

(Srsbifdjbftidjeg Sltdjio in gteibutg.)

Decanatus Thuricensis.
Item dominus Fridlinus Vischer rector ecclesie in Utznang

concordavit pro primis ejusdem ecclesie pro XLta fior. Ren.
Actum etc. anno XXXVIII (1438) XXV Junij. De novo adeptus

est eandem rectoriam per modum permutationis. (fol. 71a-)

Decanatus Wetzikon.
Item dominus Johannes Gundelfinger rector in Russikan

concordavit pro primis ejusdem, quam via permutacionis obtinuit,
pro XX fior, et micius egi1) secum, quia frater domini vica-

rij, ad instantes preces eius. Actum XVIII mensis Marcij anno

etc. XLII0. (1442 Ibidem fol. 84a.)

Item dominus Hainricus Bollinger rector ecclesie in Utznang
concordavit pro primis eiusdem ecclesie pro XLta fior. Actum
penultima die Marcij LII° anno (1452 fol. 73a.)

Decanatus Driburg,
Item dominus preceptor ordinis et domus sancti Anthonii

in Friburg concordavit pro primis ecclesie in Nunburg2), ad

quem jus patronatus eiusdem ecclesie spectat, pro XLVfl.,
micius autem secum actum est propter causas racionabiles,
alioquin solvere debuisset ad minus LX fi. Actum in vigilia
sancti Thome anno LVIII°. (1458 fol. 9a.)

Item Dom. Nicolans Brennlin concordavit pro primis ecclesie

Utznang pro 40 fior. R. Actum die 4. Marcii 1460.

Item dominus Johannes Dockenburger concordavit pro primis

ecclesie Rmsiken pro XXX. fl. R. Actum XIX die Augusti
anno LXII0. (1462 fol. 85a.)

13.

M54, 25. Öffnung.
3d) ulridj famer jtt biffen jitten ©djuttbeS jû uftnacb 33efetm

ttnb oetgicb offentidjen mit biffem brieff alter menflicbem £>aS idj

J) Johannes Lidringer sigillifer curie Constanciensis et hujusmodi
fructuum collector, (innerer ïitel beg SBudjeS.)

2J ïlitnbutg, jefct ptotefiantifdjet «Pfarrort im babifdjen Dbetamt ©mmen=

bingen.

SS«

IS.
Louoorâisriull liber »nper primi» kruetikus L. àe snno 1487 seyy.

(Erzbischöfliches Archiv in Freiburg.)

Item àomiuus Vi^o^e?- reetor eeeiesis iu l/tZnang
eoneoràuvit pro primis s^'ustism seeiesie pro XO^ llor. Reu.
^etum ete. auuo XXXVIII (1438) XXV Zunij. ve uovo aàep-
tus est euuàem rsetorium per moàum permututiouis. (wi. 71«

Item 6omiuus /«/iantts« 6?«ncksê^ngs?' reetor in eon-
eoràuvit pro primis efusàsm, quam via permutaeiouis obtinuit,
pro XX tlor. st micius egi^) seeum, quia irater àomini viea-

rij, aà instantes preees eius. ^etum XVIII meusis Nareij au-
no ete. XOII". (1442 Ibiàem toi. 84».)

Item àominus /?ain?'ieu« öoWngs?- reetor eeelssie in k//sna«A
eoueoràuvit pro primis eiusàem eeeiesie pro XL^ ggr. ^.etum
peuuitimu àie Nareij OII° aunô (1452 loi. 73«.)

Item àominus prseeptor oràinis et gomus suneti ^.ntkouii
in ^ib«?-<? eoneoràavit pro primis eeeiesie in M^bu^g^^
quem fus putrouutus siusàem seeiesie spsetat, pro XOVll.,
mieiu8 autem 8eeum aetum est propter eausa8 raeionabiles, alio-

quiu solvere àebuisset aà minus VX à. L.etum in vigilia
suneti LKome auuo OVIII". (1458 mi. 9»-)

Item Oom. Me«êa«« ôx-ennêi« eoueoràavit pro primis seeie-

sis Iltsuaug pro 40 üor. L. ^.etum àie 4. Nareii 1460.

Item àomiuus /«/mnns« Soo/eenbu^ge,- eoueoràuvit pro pri-
mi8 eeeiesie ^êu««i^en pro XXX. ti. L. ^.etum XIX àie Augusti
auuo OXII°. (1462 loi. 85«.)

13.
1434, 23. Hornung.

Ich ulrich kamer zü dissen zitten Schulthes zü utznach Bekenn

und vergich offenlichen mit diffem brieff aller menklichem Das ich

Zotisnnes liciringer siZiiliter «urie Lonstsnoiensis et Knjusmoäi
lruetuum collector. (Innerer Titel des Buches.)

Nimburg, jetzt protestantischer Pfarrort im badischm Oberamt Emmendingen.
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erteilt roarb unb entjigettb unb entroerttenb fpdj beS obgenanten
jädjenbeS altes beS rädjten unb eigenfdjaft fo fp bar an bäbenb

ober jeman »on innen bar an gehaben mödjt roie »or mit urtet
erteilt roarb »on ir banben hin jn beS obgenanten beigen crüfteS
wnb fines pfläger banbett unb led) unb idj obgeuanter ridjter
bem obgenanten hänfen fdjubinger ben falben jädjenben ober an*
bren finen pflägeren jü beS beigen crüfteS banben nuften ift rüroi=

ger fuller geroer nieffen unb innehaben fo lang tmb »il bis fp ein

geroer nadj frört unb Ianbträdjt ba bp fdjirmett fol unb mag.
Sie obgenanten oerföffer loBtenb ödj an beS geridjteS ©em obge*

nanten pfläger ober roär benn pfläger roär beS felben foffeS gut nüft
tröfter roaren je fin nädj recht gägen menfttcben uff aUen qeift*

lidjen irab roättltdjen geridjten unb att affeti ben ftetten too fp bar
ttmB uSgetriBen ober attgefprodjen toärbeitt fp ba mit rädjt »er=

ftäti unb oerfprädjen tebtg madjen roen roo roie trab als bid bas

je fdjutbett fumpt Bp gütten trüroen an alt geoärb ®o bis alfo
Befdjädjen irab ootfürt roarb roie rädjt trab urtet gäben bätt bo

begärtte ber obgenant bans fdjuBinger bem obgenanten beigen crüft
hier über beS geridjteS brieff bte im jü gäben befent rourbent unb

fölt idj obenanter ridjter bie figlen oon beS geridjteS roägen alfo
bätt idj obgenanter ulridj främer min eigen infigel »on beS ge*

ridjteS roägen tmb mir baS mit rädjt erfent roarb offenlidjett ge=

bettlet hau an biffen brieff bodj mir trab minen erben ltnfdjäblü
djett ber gäben ift an famflag oor ©ant ÜDtattiS beS beigen jroelf«

potten tag nädj ber geburt (Sriftp tufettb »terhimbert fünfjig bar=

nädj in bem »ierben jar.
S. S.

14.

1459, 1. §eumonat.
(Slrdji» Ujttadj.)

3« ©oteS namen Slmen. SBir ber ©cbttttbefj Stätte gemein

Burger unb unbertätmen ber Sütfildjen jû uftttacb in ber attenftätt

itt ßofteitfter biftum gelogen SSeriädjenb unb tünb funb Stilen ben=

nen | ©ie biffen brieffê anfachen ober börenb taffen ©aS roir rotf«

fenb unb roolbebacbt Betrachtet uttb angefäajen bäbenb baS nüt ge=

roifferS ift benn ber tobe uttb nüt uttgerotfferS bett bte ftunb beS

tobes ©ar jü bem atmädjtigen got nüt lobtidjer in biffer jitte
nodj benn fünbren tröftlidjer ben effenben gelöbigen feten | ^itfli=

ss»

erteilt ward und entzigend und entmerttend sych des obgenanten
zächendes alles des rächten und eigenschaft so sy dar an häbend
oder jeman von innen dar an gehäben möcht wie vor mit urtel
erteilt ward von ir Handen hin zü des obgenanten Helgen crützes
und sines pfläger Handen und lech und ich obgenanter richter
dem obgenanten Hansen schubinger den sülben zächenden oder
andren sinen pflägeren zü des Helgen crützes Handen nutzen iu rümi-
ger stiller gewer niessen und innehäben so lang und vil bis sy ein

gewer nach stätt und landträcht da by schirmen sol und mcig.
Die obgenanten verloster lobtend öch an des gerichtes Dem
obgenanten pfläger oder wär denn pfläger wär des selben losses güt nütz

tröster wären ze sin näch recht gägen menklichen uff allen
geistlichen und wältlichen gerichten und an allen den stetten wo sy dar
umb usgetriben oder angesprochen würdent sy da mit rächt verstau,

und versprächen ledig machen wen wo wie und als dick das

ze schulden kumpt by gütten trüwen än all gevärd Do dis also

beschächen und volfürt ward wie rächt und urtel gäben hätt do

begärtte der obgenant Hans schubinger dem obgenanten Helgen crütz

hier über des gerichtes brieff die im zü gäben bekent würdent und

sölt ich obenanter richter die siglen von des gerichtes wägen also

hän ich obgenanter ülrich krämer min eigen insigel von des

gerichtes wägen und mir das mit rächt erkent ward offenlichen
gehenket han an dissen brieff doch mir und minen erben unschädlichen

der gäben ist an samstag vor Sani Mattis des Helgen zwelf-

potten täg näch der geburt Cristy tusend vierhundert fünfzig dar-

näch in dem Vierden jar.
L. S.

14.

1439, I. Heumonat.
(Archiv Uznach.)

In Gotes namen Amen. Wir der Schultheß Rätte gemein

burger und undertännen der Lütkilchen zü utznach in der altenstätt

in Costentzer bistum gelägen Veriächend und tünd kund Allen dennen

> Die dissen brieffe ansächen oder hörend lässen Das wir wis>

send und molbedacht betrachtet und angesächen häbend das nüt
gemissers ist denn der tode und nüt ungewissers den die stund des

todes Dar zü dem almächtigen got nüt loblicher in differ zitte

noch denn sündren tröstlicher den eilenden gelöbigen selen j hilfli-



©aS tut oon bis hin für=
roert mit affer jügebörbe"an bie obgenanten pfrünbe unb eroigen

meffe uub ben felben priefteren eroenflidjen jü biennen fol Silfo bas
bie obgenanten ginfe wnb nufte »on bem obgenanten altare nie*

merme entfrömpt fol roerben roäber mit »erfefteu »erroäcbftett »er=

Nämlichen und mit sunderheit Ein
zechenden in dem jetzgenanten kilchspel gelägen s mit aller zügehörd

wirt geschätzt zü dissen Men für zwäntzig pfund haller järlicher
gült. Item und zwäntzig und anderhälb pfund häller ewiger und

järlicher gült, item und fünf müt kernen ewiger gült Item und
nün malter korn gült alles utznacher messes nach der selben brieffen

und rödel inhält und > uswisung. Das nu von dis hin
fürwert mit aller zugehörde "an die obgenanten pfründe und ewigen
messe und den felben priesteren ewenklichen zü diennen sol Also das
die obgenanten zinse und nütze von dem obgenanten altare nie-

merme entfrömpt sol werden wäder mit versetzen verwächslen ver-



s«v

köffen noch in deHein ander > enpfröndung in dahein ander wise

ane der obgenanten Schulthessen Ratten und gemeiner undertän-

nen zütün gunst und durch besfers nutzes willen Und den selben

priesteren und messe ewenklichen mit gedinge züdienen hüben niessen

und bruchen sol Doch so ist Her inne berett und mit usbe-

dingotten wortten vorbehält > das der selb Cappellän und priester
einem lüppriester gehorsam sin sol zü der lütkilchen helffen singen
und lessen und in Sunt Michel Cappel in der statt zü Helgen

zitten und tagen und zü unser und unser vordren jarzit als die

gesetzt sind oder künftenklichen gesetzt werdent und zü allen nötturf-
tigen dingen das denne der obgenant Lüppriester von nöt nit
versächen könd, äne geverde Wär öch das sich der selb priester in
allen obgeschribnen dingen und artiklen wie ob stätt ungevarlichen
nit hieltte und die übersäche oder in anderwäg sich hielte also das

er von gemeinen undertänen oder dem lüppriester von redlicher

sach wägen möcht gesch j schulten werden also das er gemeiner
undertänen füge fürbas nit märe So mogend sv denne die Pfründe

fürbas versäche und verlichen mit einem andren priester als rächt

ist in allen gedingen und worten wie ob stät.
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fetb pfläger mit femlichen goftgäben unb nüften modjte erübrigen
unb fürgefdjlädjett über ben felben coften ©o er järticben haben

müjj als berne bte erbern | lütte hebüdjte benen er järtidjen rädj=

nung muS gäben benn anlegen jtt bem heften mit gemeiner tra=

bertänne roiffen unb mitten trab fol bie obgenant pfrünbe in atten

obgefdjtibnen ftwden piradttett trab artiften roie an biffent brieffê
gefdjriben fiat nadj bem als benn »ott uttS unb unferen oorbren
angefädjen ift für ünS | unb unfer nadjfomen eroenflidjen Beftän
beliben unb gehalten fol roerben bp gütten trüroen an alle geoerbe.

©odj ber lütfidjen bem tttcbenfaft ber lüppriefterig unb menftidjen
ganft an affeit iren frigbeitten rächten nüften unb jügebörben ganft
uttfcbäblicbett wnb wtioergrifttdjeit Unb bis alles jü offnem roarem
urfunb affer hing uttb gebingen ©o bäbenb roir obgenanten Stätte

burger uttb unbertännen ber obgenanten fildjen ärnfdjlidjen gehalten
unb erbätten ©ie erfamen unb roifen Stübolffen ©djuBinger ©djuttbes
jü uftnadj Ulrichen müffer alt amman an uftnanger Berg baS fp Beibe

iren eigne Qnftgel oon unfer uub gemeiner unbertänen | pätt roegen

offentidjett an biffen hrteffe getjentet hanb für uns unb unfer nädj*
fomen bodj innen unb iren erben äne fdjaben ©er gäben ift an
©onftag nadj ©ant QobattS beS beigen gotteS töfferS tag je fim*
roenben in bem jare als mau jätt ttadj ber gebwrt Sriftp tufenb

»ierhunbert fünfjig | barnadj in bem nünben jare.

(SDie ©iegel fctooljl be« ©djultpeifj 8tubolf ©djubinget alg beg 2lltam»
manng Uttidj SDtültet fangen.)

15.

1489, 23. gerbftmonat.

(Sttdjio Upadj.)

Vicarius Reverendi in Christo patris et domini dni Hain-
rici dei et apostolice sedis gracia Episcopi Constanciensis | in
spiritualibus generalis. Omnibus presencium inspectoribus
subscriptorum noticiam cum salute, nòveritis | noverintque universi

et singuli quos nosse fuerit opórtunum Quorumque nunc
interest aut interesse | poterit quomodoübet infuturarti Quod
nos anno et die quibus presencium data subscribitur I fuudacio-
nem donaciònem et ordinacionem misse perpetue ad altare

©efdjidjtgftb. S8b. XXX1Y 16

selb pfläger mit semlichen gotzgäben und nützen möchte erübrigen
und sürgeschlächeu über den selben costen So er järlichen hüben

müß als deme die erbern lütte bedüchte denen er järlichen
rächnung mus gäben denn anlegen zü dem besten mit gemeiner un-
dertänne wissen und willen und sol die obgenänt Pfründe in allen
obgeschribnen stucken puncktten und artiklen wie an dissem brieffe
geschriben stät nach dem als denn «on uns und unseren vordren
angesächen ist für üns und unser nachkamen ewenklichen besinn
beliben und gehälten sol werden bu gütten truwen cin alle geverde.

Doch der lütkichen dem kilchensatz der lüppriesterig und menklichen

gantz an allen iren frigheitten rächten nützen und zügehörden gantz

unschädlichen und unvergriflichen Und dis alles zü offnem warem
urkund aller ding und gedingen So häbend wir obgenanten Rätte
burger und undertännen der obgenanten kilchen ärnschlichen gebätten
und erbätten Die ersamen und wisen Rüdolffen Schubinger Schulthes
zü utznäch Ulrichen Müller alt amman an utznanger berg das sy beide

iren eigne Jnsigel von unser und gemeiner undertciuen j pätt wegen
offenlichen an dissen brieffe gehenket Hand für uns und unfer näch-
komen doch innen und iren erben äne schäden Der gäben ist an
Donstäg nach Sant Johans des Helgen gottes töffers täg ze sun-
wenden in dem jare als man zält nach der geburt Cristy tusend

vierhundert fünfzig j darnach in dem nünden jare.

(Die Siegel sowohl des Schultheiß Rudolf Schubinger als des Altam-
manns Ulrich Mäller hangen.)

15.

1489, 23. Herbstmonat.

(Archiv Uznach.)

Vieurius Reverenài in Obrist« patris et àomini àni Hain-
riet ckei et apostoiiee seàis graeia Lpiseopi Oonstuueiensis j m
spiritualisms generalis. Omnibus preseneium iuspeetvribus suo-
seriptorum uotieiam eum salute, noveritis > uoverintque univer-
si et singuii quos uosso tuerit «portunuin (Znorumquo nune
interest aut interesse > poterit quonioàolibet iututurnm (Zuoà

uos anno et àie quibus preseneium àuta subseribitur I tuuclaeio-

ueiu àonaeiouem et oràinueiouem misse perpetue uà aitare
Geschichtsfrd. Bd. XXXIV 16
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sancte crucis in ecclesia paròchiali utznach | situm per provi-
dos et circumspectos viros Scultetum consules ac totam commu-
nitatem civium et subditorum in | utznach matura cum deli-
beracione, in laudem et honorem omnipotentis dei gloriòssime
virginis | marie ac sancte et intemerate crucis facte ac omnia
et singula per ipsos Scultetum consules et | communitatem or-
dinatas prout in litteris dotacionum quibus présentes nostre
littere sunt et apparent transfixim j appensate continetur et

exprimitur juste et canonice invenimus factas et ordinatas
Consensu | eciam quorum interest ad hec patenter accedente; Ea
propter humili pro confirmacione premissorum | supplicacioni
facte annuentes hujusmodi fundacionem dotacionem et ordinacionem

sine tamen | ecclesie parochialis in utznach suppradicte
prejudicio et detrimento duximus autorizandi appro | bandi ra-
tificandi et confirmandi et in dei nomine auctoritate ordinaria
approbamus auctorisamus ratifi | camus et confirmamus, Harum
serie litterarum Supplentes eciam omnes defectus si qui in
premissis | forte intervenisse noscuntur. Adhibitis sollempni-
tatibus debitis et consuetis. In cujus rei | testimonium et
robur perpetue firmitatis Sigillum vicariatus nostri presentibus
duximus subappen | dendum, Datum Constancie Anno domini
Millesimo quadringentesimo quinquagesimo nono | die vero vi-
cesimatercia mensis Septembris [ Indictione Septima.

(Sigillum deperditum.)

16.

1461, 27. ^prnuMfl.

(Slrdjto Itänadj.)

SBir bis nadj benempten heinridj lanbott tanbtman je glaruS
irab jù ber jitt oogt je uftnadj oon empfotbenS roegen ber fùxfidj--

tigen roifen miner lieben bern oon froift unb glaruS bietridj in ber

hatten tanbtman je froift unb jtt ber jitt oogt je roinbed uttb im
gafter unb Stubolff mab lanbtfàjrtber je glaruS1) als fenbbotteu
oon bem benempten ünffem hern oon froift unb gtaruS Befeunent

1) 33on TOitHenen nennt in feinem,, ïfStobtomug, Sern 1874" biefen
SJÌab »ie folgt: „TOaab, gìubolf oon ©larug 1460. ©Croni if di tei be t."

suncts erueis iu seclesis, puroekiali utsnaek > situm ver provi-
clos et eireuiuspeetos viros Lenltetum eousuiss sc totam eommu-
uitatem eivium et subàitorum iu! utsnaek matura cura cksii-

beraeions, iu iauckem et Kouorem omuipotentis àei gioriossims
virginis I marie ae sauete et iutemerate erucis luete ae omuia
et «iugula per ipsos Leultetum eousuiss et > eommuuitatsm or-
àiuatas prout iu littsris àotaeiouum quibus prsseutes uostre
iittere suut st upparsut trausöxim j appsusate coutinetur et

exprimitur fusts st eauouiee iuveuimus tactas et «ràiuatas lüou-

seusu eeiam quorum iuterest aà Kee patenter aeeeàsnte; Lu
propter Kumiii pro couiìrmaeions premissorum > suppiieaeioni
taets anuusntes Kuiusmoài tungaeiouem àotaeionem st orciinacio-

uem sins tamsu j seelesie paroekiaiis in ntsnaek suppraàiete
prefuàieio et àetrimento àuximus uutorisauài appro > bauàira-
tilicunài et eontirmanài et in àei uomiue auetoritate oràiuariu
upprobamus auetorisamus ratiii I camus et conörmamus, Harum
seris iittsrarum Luppieutes eeiam «mues àsteetus si qui iu
prsmissis j torts iutsrveuisss noseuutur. ^àkibitis soilempui-
tutibus àebitis st cousustis. In euMS rei l testimouium st r«-
bur psrpstus lirnütatis Ligiiium vieariatus nostri presentibus
àuximus subappeu > àeuàum, Datum Oonstaneis ^.nno àomiui
Niilesimo quaàringentesimo quinquagssimo nono > àis vsro vi-
eesimatereia mensis Leptembris j Inàictione Leptima.

(Sigiilum ckeperäitnm.)

16.

ISSI, 27. Hornung.

(Archiv Uznach.)

Wir dis nach benempten Heinrich landolt landtman ze glarus
und zü der zitt vogt ze utznach von empfolhens wegen der fürsichtigen

wisen miner lieben Hern von smitz und glarus dietrich in der

halten landtman ze switz und zü der zitt vogt ze windeck und im
gaster und Rüdolff mad landtschriber ze glarus t) als sendbotten

von dem benempten ünssern Hern von switz und glarus bekennent

') Von Müllenen nennt in seinem« Prodrom ns, Bern 1874" diesen

Mad wie folgt: „Maad, Rudolf von Gtarus 146«. Chronikschreiber."





S. @.

17.

Proclamations et Presentationes de anno 1460, 68.

(©täbifdjijflidjeg Slrdjto in gteibutg.)

Die XXI Junii (1464) institutus est Johannes Hug presbiter

ad altare sancte crucis in ecclesia parochiali in Vtznach
situm vacans certo modo et per providum Hainricum landolt
de glarus advocatum in vtznach nomine gubernatorum terri-
torii Switz et glarus induetus. (fol. 18a)

Die XX Septembris (1465) institutus est leontius turnherr
de widnow ad altare sancte crucis in ecclesia utznach vacans
ex resignatione Johannes Hugen et per Hainricum landolt
advocatum üi vtznach nomine gubernatorum Switz et glarus
presentato et habet comissionem résigna ndi. (fol. 31b-)

L. S.
17.

?r«o1äWät!«nes «t?resentg,t!«nes üe sim« 1460. 68.

(Erzbischöfliches Archiv in Freiburg.)

vis XXI Zumi (1464) iustitutus «st Zouuuues Ung près-
bitsr aà altare sauete «rn«is in s««issia paro«Kiuli in Vtsnaeb.

situm vueuns «erto moào st psr proviànm Huinrieum lunàoli
às glarus uàvocutum in vtsnueu uomine guberuatorum terri-
torii Lvits et giurus inànetus. (loi. 18«-)

vis XX Leptembris (1465) institntns est leontius turnlierr
às viànov uà aitare sanets erueis in eeeissia utsuaeb. vaeans
ex resignations àonauues Hugeu et per Huinrieum lanàolt aà-
voeaturu in vtsnaelr nomine gubsrnutorum Lmtx et glarus pre-
seutatus et Kubet eomissionsm resigna uài. (toi. 31b.)
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18.

1460, 30. Styrtl.

(Strdjio Ujnadj.)

SLS

18.

Iâ««, 3«. April.
(Archiv Uznach.)
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bas capitel »erjidjent unb Begebent uns owdj hie mit für uttS unb
imfer nachfomen aller gefärben lift hilf unb fdjirmS aller geiftli*
djer unb roetttidjer Stedjten gefdjribner ober ungefchrihner aller
gnaben frpbetbett Brieffen unb Stöhlen roir babent bte jeft ober roir
über foment bie nodj »on wem uns bie roorben roerent ober nodj
roerbettt aller frpbeit faftitng imb geroontjeit berren ftetten ober

tenber wnb baS roir nit fpredjen föffent bas roir in bifem fouff
betrogen fpent uttb affer funben trab fürjügen ba mit biefer fouff
gefdjroedjet ober bittgettjan mödjt roerben beS alles roir iras bege=

Ben unb »erjidjen haBent. Qn crafft bifj BrteffS trütidj wnb trage=

oartidj wnb bifj alles je roaren urfunb unb gutter fidjerbett aller
oBgefdjriBner hingen fo haben roir obgenante fröro abettjeib »on

troSpurg nnfer eigen infigel offenlidj taffen benden für iras unb

unfer nadj fomen an bifen Brieff imb roott roir bas obgenant cap=

pitet aller »orgefdjriBner bing unb gebingen befantlidjen finb unb
mit unferm Stat jü tun gunft roüffen uttb roiffen irab nadj unferS

cappitels Stedjt orbnung uub geroonbeit mit unferm Statt unb roil=

ten befctjedjen ift jü nodj merer ficberbett imb offnem roaren urfunb
fo haben roir imfers gemeinen cappitels infigel offenlidj gebenft ait
bifen brieff für uns unb unfer eroig nadjfomen roar unb ftett jü
halten alles bas an bifem Brieff gefdjriben ftatt ber geben ift an
bem aBent Philippe wnb jacoBp ber lieben beigen jroölff hotten Qn
bem jar bo man galt nadj ber gehurt frifti, tufettb »terbunbert

fedjjig barnadj in bem adjten jare.

©te ©ieget, unb jroat bai Son»entefigel »on ©djännig (SEafel I,
Slbbtlb. W. 6), unb bagjenige ber Slbtiffin Stbettjcifa »on ïtogbutg (îlb=
bilb. 3Ì°. 7,) fangen.

19.

1470, 14. .Çomuuft.
(Strdjto Ujnadj.)

Qäj peterman »on rarren ftp îc: »ergidj offentidjen unb thun
funb alter menglidjem mit bifem brief roie idj bann bie herfdjaft

uftnadj mit altem redjten berlidjfeüen unb leben ben fürfidjtigen
topfen tanbtammenen rätten wnb gemeinen lanbttüten jü ©topft
wnb gtarüS für uns uttb unfer eroigen nadjfommett jefouffen geh eu

hatt mit ben gütteren fo inu biefelben tjerfdjaft wftnadj gehören!

ober »on redjt gehören foffent unb mit namen ben fildjenfaft ber

SL«

das capitel verzichent und begebent üns ouch hie mit für uns und
unser nachkomen aller gefärdeu list hilf und schirms aller geistlicher

und weltlicher Rechten geschribner oder ungeschribner aller
gnaden fryheiden brieffen und Rödlen wir habent die jetz oder wir
über koment die noch von wem uns die worden werent oder noch

werdent aller fryheit satzung und gewonheit Herren stetten oder

lender und das wir nit sprechen söllent das wir in disem kouff

betrogen syent und aller fünden und fürzügen da mit dieser kouff
geschwechet oder hingethan möcht werden des alles wir uns begeben

und verzichen habent. Jn crafft diß brieffs trülich und
ungevarlich und diß alles ze waren urkund und gütter sicherheit aller
obgeschribner dingen so haben wir obgenante fröw adelheid von

trosvurg unfer eigen insigel offenlich lassen hencken für uns und

unser nach komen an disen brieff und won wir das obgenant
cappitel aller vorgeschribner ding und gedingen bekantlichen sind und
mit unserm Rat zü tün gunst wüssen und willen und nach unsers

cappitels Recht ordnung und gewonheit mit unserm Ratt und willen

beschechen ist zü noch merer sicherheit und offnem waren urkund
so haben wir unsers gemeinen cappitels insigel offenlich gehenkt an
disen brieff für uns uud unser ewig nachkomen war und stett zü

halten alles das an disem brieff geschriben statt der geben ist an
dem abent Philippe und jacoby der lieben Helgen zwölff botten Jn
dem jar do man zalt nach der gebürt kristi, tusend vierhundert
sechzig darnach in dem achten jare.

Die Siegel, und zwar das Conventesigel von Schännis (Tafel I,
Abbild. N°. 6), und dasjenige der Äbtissin Adelheid von Trosburg (Abbild.

N°. 7,) hangen.

19.

1470, 14. Hornung.
(Archiv Uznach.)

Jch peterman von rarren fry :c: vergich offenlichen und thun
kund aller menglichem mit disem brief wie ich dann die Herschaft

utzuach mit allem rechten herlichkeiten und lehen den fürsichtigen

wysen landtammenen rätten und gemeinen landtlüten zü Swytz
und glarüs für uns und unser ewigen nachkommen zekouffen geben

han mit den gütteren so inn dieselben herschast utznach gehörent

oder von recht gehören sollent und nnt namen den kilchensatz der
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lütftldjett jü uftnadj in ber alten ftatt mit ben bmtpben unb mit
altem redjten roie baS an midj fommen ift.

20.

1470, 16. ^ornutifl.
(2ltdjto Ujnadj.)

SBir bie lattbtammatt ratte wnb bie tanbtüte gemeinlidj ber

jroeper tenber ©ropft unb ©taras tbünt fünt äffen benen bie bifen brief
fetjent ober tjöretü lefen unb »ergedjent offenlidj mit bifem brief
für unns uub itttttfer eroigen nadjfommen baS roir mit roolbebadj«

SÄ7

lütkilchen zü utznach in der alten statt mit den hinlyhen und mit
allem rechten wie das an mich kommen ist.

30.

147«, 1«. Hornung.

(Archiv Uznach.)

Wir die landtamman rätte und die landlüte gemeinlich der

zweyer lender Swytz und Glarus thünt kunt allen denen die disen brief
sehent oder hörent lesen und vergechent offenlich mit disem brief
für unns und unnser ewigen nachkommen das wir mit wolbedach-
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tem mütte unb gutter jpttlidjer oorbetradjtuttg burch utmferS nttftes
unb frommettS roiffen eins rechten ftetten banbfeften jmetroerenben
eroigen urtro iberrüffeli djen foitfs oerfouft unb jefouffen gehen haben
mit allem bem redjten bebügbten roorten unb roerden fo jü einem

eroigen foufe gehört ober gehören foff oon redjt ober geroontjeit bem

©rhern Bruber ©rbart Soler ju beS tjodjgeloptert himetfürften fant
antbönien banben unb geroaltfame unb an baè x)uf) gen uftnadj
©pben Swdjart reben mit allem ^nglenb unb mit ber trotten mit
tadj unb gemadj irab roaS barjü gehört oudj fünf mannroerdj
©tröroen topfen uff bem riett mit ber geredjtifeit fo roir baran
irab barjü getjept hant unb ben frammett ader wnber ben »orge=
nanten reben gelegen ©toffet an bie reben bie ©ünin ©traffers
feiigen roam je ber annbern fptten an Ülin bodjSlerS boumgarten

je ber brüten fptten an ber berren boumgarten. Stem unnb ben

boumgarten unb bie ader unb bie rutin bp unb an ben oorge--
ttantett reben gelegen, ©toffent an bie lanbftrafj an ber SüdjSed
unb an bie tointerbatben mit ber jopfroifj ©tofft an alten ftatt=
badj je ber annbern fpteu an ben tjetb unb an beS femnatterS gütt
unb an bie reben bie oudj ber tbönper finb.

S58

tem mütte und gütter zyttlicher vorbetrachtung durch «unsers nutzes
und frommens willen eins rechten stetten handfesten jmermerenden
ewigen unwiderrüffelichen koufs verkouft und zekouffen geben haben
mit allem dem rechten behügdten worten und mercken so zü einem

ewigen koufe gehört oder gehören soll von recht oder gewonheit dem

Erbern brüder Erhart Töler zu des hochgelopteu himelfürsten sant

anthonien Handen und gewaltsame und an das huß gen utznach

Syben Juchart reben mit allem Jnglend und mit der Trotten mit
tach und gemach und was darzü gehört ouch fünf mannwerch
Strömen wysen uff dem riett mit der gerechtikeit so wir daran
und darzü gehept haut und den krummen acker under den

vorgenanten reben gelegen Stosset an die reben die Cünin Strassers
seligen warn ze der anndern sytten an Ülin bochslers boumgarten
ze der dritten sytten an der Herren boumgarten. Item unnd den

boumgarten und die acker und die rütin by und an den

vorgenanten reben gelegen. Etoffent an die landstraß an der Tachseck

und an die winterhalden mit der zopfwiß Stosst an alten statt-
bach ze der anndern syten an den Held und an des kemnatters gütt
und an die reben die ouch der thönyer sind.
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an bifen Brief ber geben ift am frptag nadj fant »atentinuS eins fe*

iigen martrers tag in bem jar ba man jatt nadj ber heitfamen

gepurt unnferS herren tufent »ierbunbert unb barnadj ©ibenftig jar.

81.

1470, 30. aSeinmowat.

(ättdjto ©djiDBj.)

ss»

an disen brief der geben ist am frytag nach fant valentinus eins
feligen martrers tag in dem jar da man zalt nach der heilsamen

gepurt «unsers Herren tusent vierhundert und darnach Sibentzig jar.

21.

147«, 3«. Weinmonat.

(Archiv Schwyz.)
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»nb jren | eroigen itadifomenben beS obgenanten foffeS ber jinfen
onb affer oBgefcbribtter bing onb gebingen gutter nüfter tröfter | onb

roäre jü finbe »nb »olfomen roerfdjaft je leiften off äffen geridjten in
allen ftetten roo fp beS ttöttbürftig | roerbent fp ba jü oerftän oer=

fprädjen enttridjtten lebig onb ottffagbäft madjen men roa roo roie

onb als bid | bus ju fdjutben fumpt bp gütten trüroen ätt alte ge»

warb jdj oBgettaitter tjein| fteger toben roiffenftidj mit träft 1 bis

briep roiber biffen föffe roiber biffen brieffe onb roiber baS her

an gefdjriben ftätt niemer je tünbe nodj | fdjäffen getan roerben jn
bebein roiff nodj roäge bp gütten trüroen an alle geuarb. ©S ift
ödj jtt biffem obgenanten foffe gar eigentidjen bebinget »nb berett
roorben roenn ober roetdjeS jareS idj obgenanter beinft | fteger min
erben ober nädjfomenben hinnenhin fomenb roetcbes jareS roir je
bann roeffent »ff ©ant martis | tag acht tagen »or ober ttadj »n*
gettarltdjen mit ben obgenanten fädjfjig pfmtben gutter genämer

onoerrüfter | jüridjer roärung onb alle itffiettbig jinS bar mit fo
föttenb unb roettenb bie »orgenanten min beren ober | jr nadjfomen»
ben onS ben obgenanten foffe rotberumbe je foffett gäben äne atte

fürroort fürjug »nb roiberrebe SSnb bis alles jü roarent »rftrab
affer obgefdjribner bing »ub gebingen fo ban jet) obgenanter beinft

fleger | mit ärnft erhalten ben fronten befdjeibneu ^einrieben gret=

ter ©djultheffj jü 53ftnäcb baS er fin eigen infigel | offentidjen an
biffen brieffe gehendet hat für midj »nb min erben bodj jm ottb

finen erben »nfebäbtieben | ber gäben ift an jinftag oor affer beigen

tag jn bem jäte bo man jält nadj ber gehurt ©riftp tufenb | oier=

bunbert onb fihenjig jar.
(SDa§ ©iegel beg ©djultßeifjen pngt.) SSon Stufjett fietjt oon etioag faätetet

§anb bie Uebetfdjtift: „3tem III lib. geltg »ff bem gut bi gtinoott."

22.

1471, 27. mai.
(Slrdjto ©djtoöj.)

Anthonius de Brione licenciatus In decretis, preceptor
preeeptoriarum Sancti anthonii Flandrie Cabilonis et Cairoti
Vicariusque generalis | in spiritualibus et temporalibus Reverendi

in Christo patris domini Johannis permissione divina
abbatis Sacri monasterii Sancti anthonii ad romanam ecclesiam |

2S1

vnd jren > ewigen nachkomenden des obgenanten koffes der zinsen
vnd aller obgeschribner ding vnd gedingen gütter nützer tröster I vnd
märe zü sinde vnd volkomen werschäft ze leisten vff allen gerichten in
allen stetten wo sy des nöttdürftig j werdent sy da zü verstän
versprächen enttrichtten ledig vnd vnklaghäft machen wen wa wo wie
vnd als dick j das zu schulden kumpt by gütten trüwen än alle ge-
uärd jch obgenanter heintz kleger loben wissenklich mit kräft I dis

brieffs wider dissen köffe wider dissen brieffe vnd wider das her

an geschriben stätt niemer ze tünde noch fchäffen getän werden jn
deHein miss noch wäge by gütten trüwen än alle geuard. Es ist

öch jn dissem obgenanten koffe gar eigenlichen bedinget vnd berett
worden wenn oder welches jares ich obgenanter heintz j kleger min
erben oder nächkomenden Hinnenhin komend welches jares mir je
dann wellent vff Sant martis j täg acht tagen vor oder nach vn-
geuarlichen mit den obgenanten sächszig pfunden gütter genämer

vnverrüfter! Züricher wärung vnd alle ufstendig zins dar mit so

sollend und wellend die vorgenanten min Heren oder > jr nachkomenden

vns den obgenanten koffe widerumbe ze koffen gäben äne alle

fürwort fürzug vnd Widerrede Vnd dis alles zü warem vrkünd
aller obgeschribner ding vnd gedingen so han jch obgenanter heintz

kleger j mit ärnst erbätten den fromen bescheidnen Heinrichen gret-
ter Schulthesß zü Vtznäch das er sin eigen insigel > offenlichen an
dissen brieffe gehencket hüt für mich vnd min erben doch jm vnd

sinen erben unschädlichen > der gäben ist an zinstag vor aller Helgen

tag jn dem jare do man zält nach der geburt Cristy tusend j

vierhundert vnd sibenzig jar.

(Das Siegel des Schultheißen hängt.) Von Außen steht von etwas späterer

Hand die Ueberschrift: „Jtem III lib. gelts vff dem gut bi grinoow.'

22.

27. Mai.
(Archiv Schwyz.)

^.ntlionins cks Lrions lieensiutus In ckosrstis, prsesptor
prsosptoriarnin Lanoti antkonii planàrie Oabiionis st (Arroti
Vioariusous Zsnsraiis > in spiritnaiibns st tsiuporalibus Ilsvs-
rsncki in OKrist« patris ckoinini ZoKannis permissions ckivina ab-
butis Laeri rnonastsrii Laneti untbonii ack roinauam soolesiainj
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nullo medio pertinentis, ordinis Sancti Augustini Viennensis
diocesis Conventusque preceptores et diffinitores Sacri capituli
generalis ejusdem monasterii venerabilibus et religiosis viris
de Jshen et meminguem domorum sancti Anthonii preceptori-
bus Salutem in domino. Diligenciam in commissis I adhibere,
Venerabilis et religiosus vir frater Anthonius lyasse, preceptor
domus sancti Anthonü constantie, in facie capituli generalis
nobis exposuit | CN. Herardus toler procurator sue domus Sancti
Anthonii in Vtzenach aliquas possessiones utputa vineas prata
et jus patronatus ecclesie parochialis de Vtzenach cum omnibus

juribus et pertinentiis suis Emit et acquisivit a comuni-
tatibus confederatorum officiatorum consulatuum hominumque
et communitatum de switz et glarus nuncupatorum cum rectis
pactis articulis condicionibus et promissionibus In quodam pub-
lieo instrumento de super | confecto contenus et declaratis que
omnia tendunt ad augmentum et evidens commodum diete sue

preceptorie constanciensis Nobis propterea supplicans | ut dictas

empcionem acquisicionem ac omnia alia et singula jn
predicto instrumento contenta approbare laudare et ratificare dig-
naremur. Nos itaque de premissis certam noticiam non ha-
bentes vobis et vrni cuilibet insolidum, de quorum probitate et

legalitate plenam in dominò fiduciam | obtinemus harum serie
committendo mandamus contractus accendentes ubi propterea
fuit accedendum vos de premissis omnibus et singulis ac
rerum conditionibus | et circumstanciis diligenter informetis, Et
si per diligentem informacionem vobis constiterit premissa iu
evidens commodum diete preceptorie | cessisse, Super quibus
vestram conscienciam oneramus, Ea omnia et singula auctoritate

nostra confirmetis et approbetis, nostramque et dicti
Capituli generalis interponatis auctoritatem pariter et decretum.
Datum in capitulo nostro generali apud sanctum anthonium
Viennis celebrato. Sub nostrorum sigillorum appensione | die
vicesima septima mensis Maii Anno domini millesimo
quadringentesimo septuagesimo pruno.
Per Capitulum | generale sit concessus

Jo. de tempio
Secretarius.

SS2

uuilo msàio psrtinsutis, oràinis Ssneti ^.ugustiui Visunsusis
àioessis Oonveutusqus preesptores et àWuitores öacri eapituli
generalis ejusàem mouasterii veueradiiidus et reiiZiosis viris
às Zsdeu et msminguem àomorum saueti ^.ntdonii preeeptori-
bus Laiutsm iu àomino. Liligeuciam iu eommissis! aàdidere,
Venerabiiis et reiigiosus vir lrater ^utdouius ivasss, preceptor
àomus saueti ^,utdouii eonstantie, in lacis eapituli gsusralis
nobis sxposuit s OX. Lsraràus toler procurator sue àomus Laueti
^.ntkouii iu Vtssuacd aiiquas posssssiouss utputa vinsas prata
et jus patrouutus eeeiesie paroediaiis àe Vtssuacd eum omni-
bus juribus et psrtiusutiis suis Lmit et aequisivit u eomuui-
tutibns eonleàeratorum oltrciatorum eonsuiatuum domiuumqus
et eommuuitatum àe svnts et giarus uuueuputorum eum reetis
paetis urtieulis eoutiioiouidus et promissiouidus lu quoàam pub-
lieo instrumento lie snpsr ^ «oulscto eouteutis et àeeiaratis que
omuia teuàuut aà uugmsntum et eviàens eommoàum àiets sus
preceptoris eonstuueisusis Nobis proptsrsa suppiieans > ut àie-
tas empeiousm ucquisiciousm ue omuia uiiu et siugula zu pre-
àieto iustrumento contenta approdare lauàars st ratitìears àig-
narsmur. Nos itaqus às prsmissis eertum uotieium nou Ka-

beutes vobis et vrm euilibet iusoiiàum, àe quorum probitate st
isgaiitats pisnam iu àomiuo liàuoiam j obtiuemus darum serie
eommitteuào manàamus coutraetus aeeenàeutss udi proptsrea
luit ueeeàeimum vos àe premissis «mnidus et siuguiis ae re-
rum eouàitionibus j ot eireumstaneiis àiiigentsr iutormetis, Lt
si per àiiigentsm inwrmaeiouem vodis eonstiterit premissu iu
eviàens eommoàum àiete preeeptorie j eessisse, Super quibus
vestram eouseieueiam «neramus, La omuia et siuguia auetori-
tate uostra eoudrmetis et upprobstis, uostramqus st àieti La-

pituii generalis intsrpouatis auctoritatem pariter et àeeretum.
Latum in capitulo nostro generali apuà sauetum uutdouium
Visimis esledrato. Lud uostrorum sigiiiorum appensioue ^ àio
vieesimu septima mensis Naii ^,uu« àomini millesimo quaàrin-
gentesimo septuagssimo primo.
Ler Oapitulum s geueraie sit eoneessus

.lo. àe templo
Leereturius.



258

©te beiben grofjen ©iegel oon ooaler gotm Rängen, jebodj beibe befdjabigt.

©agjenige redjtë, bag ©igitt beg ©euetattatttelg, enttjätt 5 menfdjlidje giguten;
oben auf einem ÎJjtoite ft^enb beftnbet fidj bet bl. Slittouiug, weldjer einen

©tab, ätjjtticrj einem S3ifdjofgftabe in feiner Stedjtett Ijatt, bet abet am obetn

Steile fiatt einer Krümmung baê T bet Slntonier ootfietlt. Sinïg »on bem §ei=
tigert beftnbet fidj eine SKondjgftgut mit einet bteitnenben ßetje in bet §anb
unb tedjtg ein betenbet Sinner obet fitanfer, beibe ße|tetn in tttteenbei
©tettung. Untet biefer SBorfieltuitg finb in einet bteifadj gewölbten Kifdje btei

gleidjgefteibete TOondje angebradjt, bie »ie eg fdjeint btenuenbe fetjen in bet

§anb tragen unb in gletdjet Diidjtuitg »orwättg fdjteiten. ©ie Umfdjrift in=

foweit nodj (egbat lautet:
S. CONvenTUS. MOnasteru s. antONII. VIENNEN. DYQcesis.

(NB. ©ie tleinern SBudjftaben finb fu»»titt, inbem bag ©igitl blof? nodj
bie gtögetn enttjält.)

Sinfg beftnbet fidj bag jweite Siegel, bagjenige beg Drbenggeneratotïatg
Slntomug be Srione. Unter einem S3atbaäjiit ftebj eine mit (Sitgeßfittigen
»etfebette 3Jcbitdjggeftatt, bie auf bem untetn Stjeile bet Stufi ein bidgefotm*
teg T »otwetgt unb einen in jwei gelber getljeilten 2Ba»»enfdjilb in ben $än*
ben Ijàìt, »on benen bag obere einen grimmigen ßowen in auftedjtet ©tellung,
bag untete abet btei ©idjeln, jebe oben mit btei Steujdjen »etfetjen, batftellt.
©ie gleidjfallg jerbrodjene Umfdjrift enttjält nodj bie S3udjftaben:

BRIONE. PRECEPTORS- FLADRI^ (sie!)
(SJorftefjenbe Utfunbe ift an Sft0. 23, beg Sßrejefctorg 3olj. be Orliaco »om

5. Sluguft 1471 trangprirt.)

23.

1471, 5. Stuottft.
(Slrdji» ©djwtjä.)

Nos Johannes de Orliaco Preceptor Domus Sancti Anthonij
in Ysenhein Basiliensis dyocesis ordinis sancti Augustini,
Commissarius in hac parte et ad I infrascripta a Reverendo

patre Domino Anthonio de Brione licenciato in decretis pre-
ceptore preeeptoriarum Sancti Anthonii Flandrie Cabilonis et
Carroti Vicarioque generali | in spiritualibus et temporalibus
Reverendi in Christo patris et domini nostri domini Johannis
permissione divina Abbatis sacri monasterii sancti anthonii
ordinis sancti Augustini prefati Vi | ennensis dyocesis ad Romanam
ecclesiam nullo medio pertinente, honorabilibusque venerandis
et religiosis viris dominis conventu preceptoribus et diffinitoribus

sacri capituli generalis eiusdem | monasterii sancti
anthonii specialiter et litteratorie deputatus, universis et singulis

ss»

Die beiden großen Siegel von ovaler Form hängen, jedoch beide beschädigt.

Dasjenige rechts, das Sigill des Generalkapitels, enthält 5 menschliche Figuren;
oben auf einem Throne sitzend befindet sich der hl. Antonius, welcher einen

Stab, ähnlich einem Bischofsstabe in seiner Rechten hält, der aber am obern

Theile statt einer Krümmung das V der Antonier vorstellt. Links von dem

Heiligen befindet sich eine Mönchsfigur mit einer brennenden Kerze in der Hand
und rechts ein betender Armer oder Kranker, beide Letztern in knieender Stel?

lung, Uuter dieser Vorstellung sind in einer dreifach gewölbten Nische drei

gleichgekleidete Mönche angebracht, die wie es scheint brennende Kerzen in der

Hand tragen und in gleicher Richtung vorwärts schreiten. Die Umschrift
insoweit noch lesbar lautet:

8. OMvMlW. lUdi^s-rieiiii s. /^MII. VllMM. »WWW.
(IVö. Die kleinern Buchstaben sind supplirt, indem das Sigill bloß noch

die größern enthält.)
Links befindet sich das zweite Siegel, dasjenige des Ordensgeneralvikars

Antonius de Brione. Unter einem Baldachin steht eine mit Engelsftttigen
versehene Mönchsgestalt, die auf dem untern Theile der Brust ein dickgeform-
tes L vorweist und einen in zwei Felder getheilten Wappenschild in den Händen

hält, von denen das obere eineu grimmigen Löwen in aufrechter Stellung,
das untere aber drei Eicheln, jede oben mit drei Kreuzchen versehen, darstellt.
Die gleichfalls zerbrochene Umschrift enthält noch die Buchstaben:

ö«IOW. rULOLriMI« (sie!)
(Vorstehende Urkunde ist an N°. 23, des Prezeptors Joh. de Orliaco vom

b. August 1471 transflrirt.)

23.

1471, 3. August.
(Archiv Schwhz.)

Nos Tonarmes às Orliseo ?reeept«r Oomus Fsneti L.ntu«uri
iu V/seuuoiu lZssiiionsis àvoessis «ràiuis saneti Angustivi,
Commissarius iu Kse psrts st aà iuiraseripta g, Reverendo

pâtre Domino L,ntK«ui« às Lrione iieeveisto iu àeeretis prs-
eeptore preeeptorisrum Lanoti ^,ntk«nii Liauàrie lüskilouis st
Osrroti Viearioqus gsnsrsii iu spirituslibus st tsmporsiibus
Rsvsrenài iu LKristo pstris st àomini uostri àoruiui ZoKsuuis

psrmissiouo àivius sbbstis saeri mouastsrii ssueti sutdouii or-
àiuis ssucti ^.ugustiui prelsti Vi j euueusis àvoeesis sà Romanam
seeiesisiu uuilo msàio psrtiusnte, Konorabiiibusquo veuersuàis
et reiigiosis viri» àomiuis eouvsntu prsceptoribus ot àituuito-
ribus sseri espituii generalis eiusàem > moussterii ssueti au-
tkouii speeisiiter et iitterstorie àeputatus, universis et singulis
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ad quos présentes mee littere pervenerint, salutem et frater-
nam in domino caritatem cum noticia subscriptorum, | Noveri-
tis et noverint quos nosce fuerit oportunum nos pridem litteras

commissionis dicti domini anthonii vicarii, necnon conventus

preceptorum et diffinitorum prefatorum in perga [ meno
conscriptas atque eorum videlicet domini anthonii et conventus

sigillorum de cera rubea alteri cere albe impressis, in perga-
meni pressulis subappendentibus appensione munitas, sanas
in | tegras et illesas, omnique prorsus vicio et suspicione ca-
rentes nobis per honorabilem et religiosum virum dominum
Anthonium Lyasci de Turre preceptorem domorum sancti
anthonii constan j tiensis et friburgensis, Constanciensis dyocesis

principalis in eisdem litteris principaliter nominatum presenta-
tis cum qua decuit reverenda recepisse noveritis hujusmodi
sub tenore, Antonius de Brione | licenciatus etc. (ijjier folgt bie

ttrfunbe beS ©enerafoicarS oom 27. dRai 1471.)

2SS

uà «MS présentes uree littere perveusriut, sslutem et krster-
usm iu àomiuo esritstem eum notieis subseriptorum, j Noveri-
tis et noverint «.uos uoscs kuerit oportuuum uos priàem iitte-
rss e«mmissi«uis àieti àomiui sutdonii vicsrii, neeuou eonveu-
tus preeeptorum et àikuuitorum prekstorum iu perZs > meno
couseriptss stque eorum viàelieet àomiui sntdouii et eonveutus

siZiiiorum àe eers rudes siteri eere side impressis, in pergs-
meni pressulis sudsppsnàentidus sppeusions munitss, ssnss
iu j tegrss et iiiesss, «muiqus prorsus viei« et suspieioue es-
reutes uobis per douorsdiiem et reiigiosum virum àomiuum
^.utdouium Lvssei ào Lurrs preeeptorom àomorum ssueti su-
tdonii eonstsn j tiensis et kriburgsnsis, Oonstsncisnsis àvoeesis

prineipsiis iu eisàem littsris priueipsiiter nominstum presents-
tis eum qus àseuit reversueis recepisse novsritis dm'usmoài
sud tsuors, Mt«ni«« cks ön««e ^ iieeueistus ete. (Hier folgt die

Urkunde des Generalvicars vom 27. Mai 1471.) Lost qusrum-
quiàsm iittsrsrum prein j sertsrum prssentseionem st reespei-
onsm nodis st psr nos ut prsmittitur tsetis, prekstus àomiuus
^ntdouius ivssei preeeptor priueipsiis iu eisàem littsris priu-
eipsiiter uomiustus, Nos preesptorsm et Oommisssrium pre-
kstum qusteuus sà exseueiouem esruuàem iittsrsrum et no-
bis in eisàem eommissorum proeeàere àignsremur iustsneis àe-
dits requisivit, stque uonuuiios srtieulos et qusàsm seripts
pro I inkormseioue et veritieseions iu duMsmoài iitteris eom-
missiouis eoutsutorum, eorsm u«dis «dtuiit et proàuxit, Kuue

iu ss eontinentsm tenorem, Notum sit omuidns iu eontrsetu
sivs iu eonveneione proviàornm I Oonteàerstorum «kiieistorum
lüousnistuum domiuumque eommuuitstum iiisrum àusrum pr«-
viueisrum Lvits et Oisriss uuncupstsrum quorum titulus mo-
àerus iiuZus ipsorum its pronuueistur, Lsuàsmsuue j Usto vuà
àie Lsntiûts gemsiuiiek àsr svever isuàsr Lvits vnà Oisriss,
sx uus, Lt dousstum «ivs àiserstum virum Lrdsràum àoir ào-
ustum àomus sivs «ràiuis ssueti sutdouii viee j et uomius efus-
àsm àomus et «ràiuis psrtidus ex siters, queàsm d«ns imm«-
diiis sciiiest viness et sgros eeism Leeissism psroedisiem in
«pià« sutiqui vtsused sitss cum suis zuri i dns psrocdisiidus
eontinsutidus sivs iueiuàeutidus, Mxts tsuorem euiusàsm evro-
Zrspdi àesuper eoukeeti per qusm rnemorsts predeuàs sive



Item prenominatus Curator | sive

provisor qui preest domui sancti Anthonü in Utznach, non
debet eos cum aliquo pastore sive parochiano providere nisi
cum ilio in quem predicti Confedrati in Switz et Glariss [ et
subditi in Utznach vel eorum major pars consencient, et pro
eo ad hujusmodi parochiam pro pastore mtercesserint. Item
talis parochianus ita per eos promotus et a Curatore prefate |

domus sive Ecclesie receptus debet inofficiare predictam
Ecclesiam in Utznach legendo cantando, et administrare
sacramenta, omniaque alia pro viatico animarum vivorum et mor-
tuorum | requisita, secundum qualiter hucusque a suis prede-
cessoribus observatum et consuetudine introductum est, Si
autem evenerit casus quod parochianus aliquis precedentem
Ecclesiam propter sua demerita delieta vel alias qualitercunque
enormiter deliquerit, ita quod Episcopus Constanciensis sive

ejus Vicarius talem juridice a prefato beneficio exigentibus
eius demeritis privandum et amovendum sentenciaverit, quod

Item prsuomiuatus Ourator > si-
ve provisor qui proest àomui saueti L>,utK«uii iu IltsuacK, uou
àebet eos eum sliquo psstors sivs psroekiauo proviàsrs uisi
eum ilio iu quem preàieti Oouisàrati iu Lvits et (ZIariss I et
subàiti iu LtsuueK voi sorum major pars oouseueisut, et pro
so aà KuMsmoài paroebiam pro pastore iutsreesseriut. Item
talis paroekiauus ita per eos promotus et a Curatore prelates
àomus sive Leeiesis reeeptus àsbet iuolkeiare prsàietam Le-
eiesiam iu LtsuaeK lsgsuào eautauào, et aàmimstrare saera-
menta, omuiaqus alia pro viatico auimarum vivorum et mor-
tuorum l requisita, seeuuàum quaiiter Kueusque a suis prsàs-
eessoribus «bservatum st eousuetuàius iutroàuetum est, 8i au-
tsm evsusrit easus quoà paroekiauus aiiquis preeeàeutsm Le-
eiesiam propter sua àemeritu àeiiets vei siiss quaiitsreuuqus
suormiter àsiiqusrit, ita quoà Lpiseopus lHoustuuciousis sivs

SMS Viearius taiem luriàies a prelato bsuskeio sxigsutibus
«ius àemsritis privauàum st amovsuàum ssuteueisverit, > quoà



Item nullus Curatorum vel parochianorum debet libros anni-

2S«

ex tun« lüurator àomus preàiete iuàiiute tälem àeduqueutem
amovst et àepouet, et alium saceràotem vàoueum, quem pre-
tati (Houtsàerati in 8vits et Oiariss et subàiti in Iltsnacd sivej
maior pars àuxeriut siiZ euàum et ussumeuàum, et eos e« ine-
ào quo supra àsclaratum est proviàere, Limiiimoào si merit
talis oouteueio iutsr purocdianum et «uratorom àoiuus suueti
autdouii in ^ Iltsuacd ita, seilieet quocl paroekiauus nou tacerei
curatori àomus saueti uutkonii que tenetur vei aiiunàs ss erga
ipsum maiieioss ss Aererei tensret et prooeàoret, tuue ipse Ou-

rator àomus eoàem I moào potest taiem paroekiauum iicsueiars
rsmittsrs àspousre st expellsrs, Itsm nou attsuto quoà iàsm
paroekiauus sudàitis summe piueeret, et sidi et sudàitis uiterius
provisiouem às aiio lacere j paeto supraaàiuueto iiiese «dser»

vate, ita tumeu qnoà sudàiti uou eareaut pastore, Item talis
paroekiauus àsbet respicsrs st aàvsrters suos sudàitos, st aà

suum otöcium puroekiuie spsctuutibus semper j esse purstus,
sicut st alii sui preàsesssorss teesrunt, et ad antiquo usque
nnn« odservatum est, st speeiuiiter in tsstivitatidus aà douorsm
àei et sauetorum suorum sauetikeatis missam eeisdrare ieZere!
ot cautars et uuuiversuria ipsorum et antseessorum iustitutu
vei institusuàa vei que iu tuturum instituautur Kàeiiter per-
aZsrs, àoio et trauàs seeiusis, Item iu easu quoà iuter pa-
roediauum vsl uiium j prssdvtsrum SMsàem purocdis st (?on-

tsàerutos vsl sudàitos Rixs iurZie àisssniosnss quaieseuuqus
«rirontur, si taies uou possunt amieabiliter eompoui ot pro
suu MStieiu eoussqueuàa strspitum Mris I uitsetaut, tuue pre-
àicti eouteuàeutes àedsut pstsre u prststis Ooutsàsrutis in
Lvits et Oiuriss sidi in taetum euuse, sive psr rsmissiouem so-
ruuàsm Lonteàeratorum Mstieium miuistrare et ss iuviesm ^ uà

nnila alia ioea ubi strepitus Mris servatur eiturs use ss mu-
tuo Mrs Oanouieo vel eiviii vexure, Item prelaws tmrutor in
Iltsnaed àedet «dssrvurs àomum eampuniie et j (Udorum uà

preàietum Leeiesiam pertiusntes iu doua tsetura quanàoeum-

quo opus tuerit, Hoe tamsu Ipueto uch'eeto, quoà ipss soivat
soiummoào tsFuias et eiavos, Osterà autem necessaria sive re-
quisita j uà prstatam strueturam soivaut majores tutore» seeis-

sie, sius àstrimento atque àamno euratoris preàiete àomus.

Item uuiius Ouratorum vel parockiuuorum àedet iibros anni-
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versariorum censuum | reddituum in eis contentos alienare quovis
modo, sed illos libros semper in Reservaculo Ecclesie subdü
torum mittere permanere, Item quandocunque unus majorum
sive tutorum predicte Ecclesie in Utz | nach intendit reddere
rationem sue administracionis tunc debet illud facere in presentia
curatoris predicti parochiani et similiter et alii administratores
facere debent in hunc finem ut intelligant | et sciant qualiter
agant cum bonis sive rebus Ecclesie. Item in Sanctis festivi-
tatibus apostolorum et dominicis diebus tenetur cantare legere
et cancellos honeste providere et quando remotissimus | sub-
ditorum vel qui plus distat a prefata Ecclesia venit si saltern
venire voluit, tunc debet fieri compulsacio et non antea, Et
post compulsacionem ulterius ipse parochianus suum officium |

subditis suis tardare non debet dolo et fraude semotis, Item
omne quod Ecclesie vel officio parochie altari et Cappelle Sancti
anthonii sive alia dona spiritualia per viam testamen | ti Sive
anniversarii dabitur, debent ipsi Curator et parochianus querere

exigere et extorquere in locis suis oportunis et hucusque
consuetis Redditus census et proventus ecclesie et prebende
per | generalem Constän querendo et petendo, Item ambarum
provinciarum sive Confederatorum de Switz et Glaris necnon
antecessorum et successoral! eorum anniversaria suis temporibus

statutis | fideliter in sero cum vigilia et crastino cum
missa decantanda peragat nunc et in evum. Item in prefata
Ecclesia parochiali Utznach est quedam prebenda Sancte Crucis

nuncupata in qua | Curator ejusdem domus Sancti Anthonii
jus conferendi habet presbitero ydoneo et ad curam examina-
to, quem sepedicti Confederati et subditi in Utznach elegerint
assumendum, Et huic | decern aureos ad mensam Curator dare

debet | Hec omnia debent confirmari sub sigillis Abbatis et
Conventus monasterii sancti Anthonii unacum preceptorum
presencium modo meliori | si talis potest inveniri ut hec nunc et
in evum rata grata et firma habeantur et teneantur. Quibus
quidem articulis preinsertis sic ut premititiur nobis presenta-
tis prefatus dominus anthonius | principalis Nos Johannem
Commissarium prefatum instancia debita requisivit, contractus
empcionum et acquisicionum in preinsertis litteris Commissio-

num descriptis, ac omnia et singula in preinsertis scriptis | et
©efdjidjtgfrb. S3b. XXXIV. 17
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versariorum eensuum I reààituum in eis «ententes alienare quovis
moào, seà iiios libres semper in Leservaeui« Leelesie subàitorum

mittere vermauere, Item qusuàocuuque unus mas'orum
sive tutorum preàiete Leeiesis in lits j uaeu intenàit reààere
rationsm sus aàministraeionis tune àebet iiiuà tacere iu preseutiu
euratoris preàieti paroekiani et similiter et aiii aàministratores
taesrs àebent in nune ünem ut iutsiiigant j et seiaut quaiitsr
agaut eum bonis sivs rebus Leelesie. Item iu sanetis testivi-
tatibus spostoiorum st àominieis àiebus tenetur eautare lsgsrs
et eaueellos Koussts proviàsrs st qusuào rsmotissimus > sub-
àitorum vsi qui plus àistat a prstata Leeiesis veuit si saltem
vsuire voiuit, tuue àebet tieri eompuisseio et uon sutea, Lt
post eompuisaeiousm uitsrius ipss paroekiauus suum «ttieiuml
subàitis suis tsràare uon àebet àoio et trauàe semotis. Item
omue quoà Lceiesie vel ottloio paroekie altari et Oappeiis Laueti
autkouii sive siis àous spirituslia per vism tsstsmeu ^ ti Live
suuiverssrii àsbitur, àsbsnt ipsi lüurstor st paroekiauus quo-
rere exigsre et extorqusre iu loeis suis «portuuis et Kucusque
eousuetis Lsààitus eeusus et proveutus eeeiesie et prebenàe
per j generale:» tüonstä» quereuào et petenào, Itsm ambarum
proviueiarum sive Oonteàsratorum às Lwits st Olaris nsenon
antseessorum et sueeessorum eorum auuiversaria suis tempo-
ribus ststutis j ttàsiiter iu sero eum vigilia et ersstino eum
missa àeesutuuàa persgat uuuc et iu svum. Item in pretuta Le-
elssis puroekisii LtsuseK est queàsm prebsuàu Lanets türueis

nuucupatu iu qua j Ourstor, «Msàem àomus Laucti Autkouii
jus eonterenài Kabet presbitero vàoneo et aà euram examina-
t«, quem sepeàieti tHouteàersti st subàiti iu LtsuscK eiegeriut
sssumsuàum, Lt Kuie i àeeem uureos aà menssm lüurstor àa-

re àsbst j Use omnia àsbsut eouKrmari sud sissillis ^bbatis et
Oouveutus mouasterii saneti ^ntkonii uuacum preeeptorum pre-
ssneium moào meliori j si talis potest iuveuiri ut Kee nune et
iu svum ruts grata et Krma Kabeantur et teuesntur. Quibus
quiàsm artieuiis preiussrtis sie ut premititiur nobis presents-
tis pretstus àomiuus sutkouius j prineipsiis Nos ZoKanuem
lüommissarium prelatura instaneis àebits requisivit, eoutrsctus
empeiouum et sequisieionum in preinsertis litteris Oommissio-

num àeseriptis, ae omuia et singula iu preiusertis seriptis j et

Geschichtsfrd. Bd. XXXIV. 17
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articulis narrata contenta et descripta atque articulos eosdem

confirmamus et approbamüs, Et auctoritatem ac decretum
dictorum dominorum Vicarii et Conventus atque Capituli generalis

et nostras interposuinius I ac decrevimus et voluimus

prouit volumus et decemimus per présentes, Eadem omnia et
singula premissa roboris firmitatem nunc et in perpetuum
habere et obtinere debere, Et in premissorum omnium et singulorum

fidem et testimonium Nos Johannes de Orliaco preceptor

et Commissarius prefatus, présentes litteras exinde fieri
nostrique sigilli proprii appensione jussimus et fecimus com-
muniri, Datum et actum in dieta domo sancti Anthomi de
Utznach Constanciensis dyocesis sub anno a Nativitate domini
Millesimo quadringentesimo septuagesimo primo, die lune que
fuit et est quinta mensis augusti. Indictione quarta.

©iefe Urfunbe ifi mit ber SJorigeu »om 27. SOcai 1471 butdj Sßetgament*

(trafen »etbunben. ©ag ©iegel beg $tece»totg 3ct). be Orliaco pngt in
äiemlidj tteinet unb tunber gorm. 3n bet SÛtitte ifi gieidjfallg mit gütigen
ein Otbenggeiftlidjet (ber Ijï. Slnton?) angebracht, wetdjer einen 2Ba»»enfdiilb
in beiben §änben tragt, ber lutfg einen Söwen, unb redjtg über bemfelben ben

£au bet Slntoniet T »otweigt. ©ie fdjwadj auggebtüctte Sjttfdjrift mit ungc=

tegetten gotmen lautet: S. Iohxxx. de Orliaco P'cep. de Isenhein.

24.

Petitiones de annis 1465—1469 et Proclamaciones et Investiture
de anno 1469—1474 inclus.

(©tjbifdjoftidjeg Slrdji» gteibutg.)

1465 die XV maji data est petitio Anthoniensibus, reeeperunt
XII mandata ad biennium; petitio XII fl.

1467 die XXVI maji data est petitio ad hospitale sancti An¬

thomi de vienna ad Byennium. Reeeperunt XH mandata,

(in margine) pilo XH fl.
1469 die X Junii data est petitio ad hospitale sancti Anthonii

de vienna. Ad byennium continuum. Et habet XII
mandata. (XH fl.)

Die XV Maij (1469) date sunt inducie decano decanatus

Thuricensis ad altare sanctorum Michahelis et Anthomi in ca-

pella vtznach situm. Ad annum, (fol. 25a.)
Die XV Maij date sunt inducie decano decanatus Thuri-

artioulis narrata contenta et àoseriptu atque articulas eosàem

conörmumus et upprobumus, Lt auetoritateiu ae àeeretum àie-

toruru àomiuorum Viearii et Louventus atque Oapituli Zeue-
rulis et uostras interposuimus I ae àeerevimus et voiuimus

prouit volumus et àocernimus per preseutes, Laàem oiunia et
siuZula premissa roboris ürmitatsm uuue et iu perpetuimi Ira-
dero et «btiuere àebere, Lt iu premissorum omuium et singu-
iorum Kàem et testimouium Nos Zonauues àe Oriiaeo preeep-
tor et Oommissarius pretutus, prosentes Iitteras exiuàe tieri
nostrique sigilli propri! appeusions Mssimus et teeimus eom-

muuiri, Latum et actum iu àicta domo saueti ^utkonii àe Lis-
naek Loustaueiensis àvoeesis sub auuo a Nativitate àomini
Millesimo quaàrinZeutesimo septuagesimo primo, àio lune quo
tuit et est quinta meusis augusti, luàietione quarta.

Diese Urkunde ist mit der Borigen vom 27. Mai 1471 durch Pergamentstreifen

verbunden. Das Siegel des Preceptors Joh. de Orliaco hängt in
ziemlich kleiner und ruuder Form. Jn der Mitte ist gleichfalls mit Fittigen
ein Ordensgeistlicher (der hl. Anton?) angebracht, welcher einen Wappenschild
in beiden Händen trägt, der links einen Löwen, und rechts über demselben den

Tau der Antonier I vorweist. Die schwach ausgedrückte Inschrift mit
ungeregelten Formen lautet: 8. lokxxx. cls Oriisvo ?'eep. cls IseuKeio.

24.

retitiones às «nn!« I4KS—14K9 et ?ro«l»ina«i«ne» et Investiture
àe anno 1469—1474 inelus.

(Erzbischöfliches Archiv Freiburg.)

1465 àie XV mazi àata est ^eêiêio ^utuouiensibus, reesperunt
XII mauàata uà bieuuium; petitio XII ö.

1467 àie XXVI msI àata est z,eM« uà Kospitale saueti ^.n-

timnii àe vieuua aà Lveunium. Leeeperuut XII mauàata.

(iu margine) ptio XII Ü.

1469 àio X Zuuii àata est Mêitto aà iiospitais saueti ^.utkonii
àe mm»», ^.à bvennium eoutiuuum. Lt nabot XII
mauàuta. (XII ti.)

Lie XV Nah' (1469) àate suut iuàucis àeeauo àecauatus

Liiuricsusis aà aitare sauetorum NieKaKeiis et ^utkomi iu ea-

peiia vtsnaed. situm. ^.à annum, (toi. 25«.)

vie XV Nah àate suut iuàueìo àeeauo àoeanatus IKmi-
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censis ad primariam altaris beate marie virginis et omnium
sanctorum in capella vtznach siti ad annum. (Ibid.)

Die XVI Maij (1470) date sunt inducie decano decanatus
thuricensis ad altare sanctorum Michahelis arch1' et Anthonii
confessoris in capella vtznach situm ad annum, (fol. 38a.)

Die XVI Maij date sunt inducie decano thuric. decanatus
ad altare beate marie virginis et omnium sanctorum in capella
vtznach situm. Ad annum. (Ibid.)

Die V Marcii (1471) date sunt inducie decano thuricensi
ad altare sancte cruris in ecclesia parochiali in vtznach situm.
Ad annum, (fol. 49a.)

Die VI Marcii (1472) date sunt inducie decano thur. ad
altare s. crucis situm in ecclesia parochiali utznach ad annum,
(fol. 150b.)

Eadem die (17. Julii 1472) date sunt absentie Nicolao
Brendlin rectori ecclesie parochialis in Vtznach et inducie ad

annum, (fol. 156».)
Die XI Junii (1473) date sunt inducie decano Thuricensi

ad altare sancte crucis in capella (foil betjjen, ecclesia paròch.)
vtznach, ad biennium. (fol. 171a.)

Die eadem date sunt inducie decano prefato ad altare
sanctorum michahelis et anthonii situm in cappella vtznach

per biennium. (Ibid.)
Die eadem date sunt inducie decano predicto ad primariam

altaris sancte marie virginis et omnium sanctorum siti
in capella vtznach: per biennium. (Ibidem.)

25.

Sa« ftnb Die jitt« uttö tiuft be« feigen (£rut?eë ju ufcttadj
itt itt aïtenffat.

(Slrdji» Ujnadj.)

Stent beS beigen Srü|eS jädjenb gilt gemantid) VHtib. (ober ül)
minber ober mer mi ber funt an ben jaren unb baS fröben mos

ift beS beigen ©nüjeS gilt geioonlid) IH lib.
$tem uub Ber Ijanfen boumgerS jenben gilt odj getoôulidj VHI

üb. minber ober me. (gebort bem ©applan.) *)

') ©ie eingefdjtoffenen SBorte finb »on etwas fßäterer §anb.

sss
esusis uà vrimarium ultaris deute luurie virginis et «luuiuiu
sauetorum in cuveiiu vt^uuek siti uà auuum. (Ibià.)

Oie XVI Nuij (1470) àuts suut iuàueie àeeuuo àeeuuutus
tkurieensis uà uitare sauetorum NieKaKeiis urek^' et ^ntkouii
eoutossoris in «avelia vt^uaek sitniu uà uuuuiu. (toi. 38»-)

Ois XVI Nuij àute suut iuàueie àeeuuo tkurie. àeeuuutus
uà alture deute marie virginis ot omuium suuetorum in eavelia
vtsnaed situm. ^,à auuum. (Idià.)

Ois V Nureii (1471) àate suut iuàueie àeeauo tdurieensi
aà aitare sanete erueis iu eeeiesia paroekiali iu vtsuaek situm.
^,à auuum. (toi. 49«

Ois VI Nareii (1472) àute sunt inàueie àeeuuo tkur. uà
altare s. erueis situm in eeelesiu varookiaii utsnaek uà uuuum.
(toi. 150b.)

Luàsm àie (17. Zuiii 1472) àate suut adsentie Meoiao
Lrsuàiiu reetori ecclesie varockiaiis iu Lês«ae^ et iuàueie aà

auuum. (toi. 156«.)
Ois XI Zuuii (1473) àate sunt inàueie àeeauo LKuricensi

aà aitare sauete erueis iu eavella (soll heißen, eeeiesia varoek.)
vtxnack, uà dionninm. (toi. 171«-)

Oie eaàem àate suut iuàueis àseano vrstuto aà aitare
sauetorum miedudelis et untdonii situm iu cappella vt/uuek
ver dienuium. (Idià.)

Oie eaàem àate suut inàueie àeeuno preàieto aà vrimu-
riam aitaris saneto marie virginis et omnium sauetorum siti
iu «avelia vtsuuek: ver dienuium. (ldiàem.)

25.

Das find die zins und nutz des Helgen Crützes zu utznach
in der altenstat.

(Archiv Uznach.)

Item des Helgen Crützes zächend gilt gewanlich VMib. (oder S)
minder oder mer mi der kunt an den jaren und das fröden mos
ist des Helgen Crützes gilt gewonlich III lib.

Jtem und her Hansen bollingers zenden gilt och gewonlich VIII
lib. minder oder me. (gehört dem Capplan.) ^)

') Die emgcschlosseiicn Worte find von etwas späterer Hand.
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Stem beS folgers fin fonb järlidjen Xfj ab bem garten, ge*

bort bem ©appettan.

Stem Stübi bocbsler fol I lib. järlidjen ab bem oälb (gebort
bem ©appellan.)

Stem ber fdjitt getägen an bem morgen gitt järlidjen X jj
ob er bat in falb an bife tnjüdjt (gebort bem ©appeffon.)

Stern ein fiertel fernen ab bem garten ob beS frtgen gärten

järlidjen ift je| Ulis toingarterS.
Stern ab bem framen I fürtet fernen järlidjen ab bem mor

frameu bn ber atten ftat badj bem ©appettan.

bürg unb umb ben berg. Stent ab bem boff je bürg järtü
eben HII malter baber unb HU mütt fernen.

Stern in bem obren Ijottj H matter baber järlidjen getjört
bem ©appettan.

Stem oon bem toigen 3e ädjtltjfdjrool II matter baber järlidjen
gebort bem ©appettan.

Stern \e diet^iton III matter i)alb fäffen unb baber järlidjen
gebort bem Ravvia.

Stem an bem ©djüntberg I lib git ber roig oon fdjönnenbadj

järlidjen bem ©appettan.

Stem je 9tütterfd)roit H mütt fernen järlidjen, bem ©appettan.
Stem tjamex oon gäbertingen VI müt baber unb I lib batter

järtidjen bem ©appettan.
Stern je angänbem roalb järlidjen XXXIIII fj bem ©appettan.

Stem tttn oon gäbertingen I (ib. ber fdjärrer XHH jj järli=
djen bem ©appettan.

Stern am entergen I müt färnen järtteben bem ©applan.
Stem ©üno fäg ab rieben I lib. batter ab bem Birri) järlidjen

bem Ravvia.
Stem je tuffo VI ftud ab beS fpinbletS gutter järlidjen unb

ift galt bem ©appettan.

Stem Stübi mal XXXV fj järlidjen. Stern ju treffen I fter5

tel fernen

Stem je Sdjmärfen I lib. ab ©üni roäberS gut ab bem bom=

garten toie ber brieff feit bem ©appettan uSgefe| I ftertet fetnen

je frefteu.
Stern teiffer oon roägn H lib. järlidjen.
Stem tj baguer H balbrj fiertel anfen järlidjen.

ss»

Jtem des folgers kin fond järlichen Xß ab dem garten,
gehört dem Cappellän.

Jtem Rüdi bochsler fol I lib. järlichen ab dem väld (gehört
dem Cappellän.)

Jtem der schilt gelägen an dem morgen gilt järlichen X ß

od er hät in salb an dise inzücht (gehört dem Cappellon.)

Item ein fiertel kernen ab dem garten ob des frigen gärwy
järlichen ist jetz Ulis wingarters.

Item ab dem kramen I fiertel kernen järlichen ab dem mor
kramen by der alten stat bach dem Cappellän.

bürg und umb den berg. Item ab dem hoff ze bürg järlichen

IIII malter Haber und IUI mütt kernen.

Item in dem obren holtz II malter Haber järlichen gehört
dem Cappellän.

Jtem von dem wigen ze ächtlyschwyl II malter Haber järlichen
gehört dem Cappellän.

Jtem ze Betzikon III malter halb süssen und Haber järlichen
gehört dem Cappla.

Item an dem Schümberg I lib git der wig von schönnenbach

järlichen dem Cappellän.

Jtem ze Rütterschwil II mütt kernen järlichen, dem Cappellän.
Jtem hamer von gäbertingen VI müt Haber und I lib haller

järlichen dem Cappellän.
Jtem ze angändem wald järlichen XXXIIII ß dem Cappellän.
Jtem Uly von gäbertingen 1 lib. der schärrer XIIII ß järlichen

dem Cappellän.
Jtem am entergen I müt kärnen järlichen dem Capplan.

Item Cüny säg ab rieden I lib. haller ab dem birch järlichen
dem Cappla.

Item ze ruffy VI stuck ab des spindlers gütter järlichen und

ist gält dem Cappellän.
Jtem Rüdi wal XXXV ß järlichen. Item zu kreften I fiertel

kernen

Item ze Schmärken I lib, ab Cüni wäbers güt ab dem

bomgarten wie der brieff seit dem Cappellän usgesetz I fiertel kernen

ze kreften.

Item leisfer von wägy II lib. järlichen.

Item h hägner II halby fiertel anken järlichen.
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Stem ain berltjberg I lib. tjatter järlidjen.
Stem ©djleipffen mütter fot tnaff fdjmät|.
Stem je tttttenburg ab ber roinben rutto VIIH ft. bem ©applan.
Stem ber jinS oon ber pfiffet bruberfdjafft. bem ©applan.
Stern bie fagerin bett geben I fiertel fernen bem beürgen

©rü| bem ©applan ftat an bem tremper ain müt.
Stern ber bans butiner bet geben I fiertel fernen bem beitigen

©rüfc emigeS ünS gat ab finer roifen bo. bem busti unb an ber
3131 bem ©applan.

Stem V ft tjet qeu anna ftetnegerin fiat uff ber roinben

rüttj bet cüni lufti. bem ©applan.
Stem bie ttjSln bet geben bem beiltgen crüjj I fiertel fernen,

bem capptan.
Stem 4 lib roadjS ab bem ader ber ber tutfildjen ift ftoffet

an rogenftetn affer unb an ben ader.

Stem VH ft oon möSle je gotbingen.
Stem H fiertel fernen oon lutterbergS gutter.

26.

©i« fine bie jitt« uttb järltdien nut| »er jumper ältiren unfer
frowen unb aller tjelgeit in fant nttdtel« fildjen xc.

Stem uffer ©üntj grâffen gutter VI fiertel unb I fopff fernen
unb fünff müt baber eroiger gült ab bem boff je roapptifdjroil nadj
fag beS brieffs.

Stem uffer friblis bäffigS gutter H lib eroigS gettj nad) fag
beS brieffs.

Stem uffer jofen pffigS gutter H lib gäl| eroig nad) fag beS

brieffs.
Stern uff Stieben am rofenberg I üb qeit) eroig bat gen bans

fdjubinger.
Stem uffer banfen jroiffets gutter IH lib gel| eroig nadj fag

beS brieffs.
Stern uffer banffen ©taffen gutter V lib gel| erotg nad) fag

beS brieffs.
Stem uffer beS fterterS bus je liedjtenfteig VH lib roadjS ift

ablöfung nadj fag beS brieffeS gebort an bie fernen.

Stem uffer ber buggenmätter gutter I müt fernen ger§ ift eroig

Stern uffer joffen ©djerrers buff H lib gelfc ift ablöffung.

Jtem am herlyberg I lib. haller järlichen.
Item Schleipffen müller sol mass schmältz.

Jtem ze Üttlenburg ab der winden rütty VIIII ß. dem Capplan.
Item der zins von der pfiffer brüderschafft. dem Capplan.
Item die fagerin hett geben I fiertel kernen dem heiligen

Crütz dem Capplan stai an dem tremper «in müt.
Item her Hans buliner het geben I fiertel kernen dem heiligen

Crütz ewiges zins gat ab siner wisen by dem hüsli und an der

AA dem Capplan.
Item V ß het gen anna steinegerin fiat uff der winden

rüty het cüni lusti. dem Capplan.
Item die tysly het geben dem heiligen crütz I fiertel kernen,

dem capplan.

Item 4 lib wachs ab dem acker der der lütkilchen ist stosset

an rogenstein akker und an den acker.

Jtem VII ß von Mösle ze goldingen.
Item II fiertel kernen von lutterbergs gütter,

26.

Dis finv die zins und järlichen nutz der zweiger älttreu unser
fröwen und aller Helgen in sant michels kilchen zc.

Item usser Cüny graffen gutter VI fiertel und I kopff kernen

und fünff müt Haber ewiger gült ab dem hoff ze wapplischwil nach

sag des brieffs.
Item usser fridlis häfsigs gütter II lib emigs geltz nach sag

des brieffs.
Item usser josen häfsigs gütter II lib gältz ewig nach sag des

brieffs.
Item uff Rieden am rosenberg I lib geltz ewig hät gen Hans

schubinger.

Item usser Hansen zwiffels gütter III lib geltz ewig nach sag

des brieffs.
Item usser hanssen Clässen gütter V lib geltz ewig nach sag

des brieffs.

Item usser des stetters hus ze liechtensteig VII lib wachs ist

ablöfung nach sag des brieffes gehört an die kertzen.

Item usser der huggenmätter gütter I müt kernen geltz ist ewig

Item usser jossen Scherrers huss ill lib geltz ist ablöfsung.
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Stem ©üni futter non StidjeuBurg HI lib. get| ift abtöffung
Stem Stübn roig oon ädjtelfdjrotl I müt fernengetjj ift abtöffung.
Stem uffer beS tremppen gutter I fiertel fernen gel§ ben brieff

Ijat ber fitdjmeiger nadj fag beS ior|ttBttct}§.
Stem uffer fcbmberS oon bornnen gutter H lib. gettj.

Stem an ©uni) juben I lib. gel|.
Stem X ft gettj an bem büdjberg non ber fagerin jarjit ber

fitdjmeiger tjatt ben brieff.
Stem X ft an ©ünn ftraffer.
Stem uff berntan bugs fdjroer|en I lib. get|s ift abtöffung.
Stem an Üln roingartterS oberfdjlätt HI lib. gelfj ift abtöffung.
Stem uff banfen bodjSlerS gutter II lib. gel|s ift ablöffung.
Stem an Stübi fdjubütgerS erben XXX ft gel| ift ablöffung.
Stem uff bem boff je Süggenfdjrotl VI müt baber baS jar|it=

bud) mist aber I matter torn an bie fernen ober an baS liecbt.

Stem bans Jacob ein BalBen mütt fernen ftät in bem fat*
IttBüd).

Stem ber buntfdjü I müt fernen nacb fag beS jar|itbüdjs.
Stem bans Stuppredjt fol ein lib. gel| V ft ift ablöfung.
Stem bans ©nterger I fiertel fernen ftät in bem jargit budj.

27.
Copia Indulgenciarum confraternitatis Sancti anthonij.

(Sltdjio Ujnadj 15. 3atjtljunbett.)

Item a quatuordecim summis pontificibus quilibet eorum
dat VII annos de injunctis penitenciis et totidem carenas. Sixtus

quartus dat quinque annos de injunctis penitenciis et totidem
carenas. Gregorius undecimus dat viginti quinque annos de

injunctis penitenciis, et totidem carenas. Et hoc quater in anno
scilicet in quatuor festivitatibus beate marie virginis. scilicet in
nativitate, Annunciacione, Purificacione et Asumpcione. Clemens

quartus dat viginti quinque annos de injunctis penitenciis et
tottidem carenas, et hoc quatuor in anno, scilicet Nativitatis
Cristi, Circumcisionis, Pasce, et Pentecostes. Urbanus quintus
dat viginti quinque annos de injunctis penitencüs et tottidem
carenas et hoc solum in die sancti Anthonij. Bonifacius oeta-

vus dat singulis sextis ferns per totum annum unum annum
de injunctis penitencüs. Innocencius quartus, Bonifacius octavus
Johannes \icesimus secundus dat quilibet eorum viginti septem

Jtem Cüni sutter von Richenburg III lib. geltz ist ablössung

Jtem Rudy mig von üchtelfchwil I müt kernengeltz ist ablössung.

Item usser des tremvven gütter I siertel kernen geltz den brieff
hüt der kilchmeiger nach sag des jartzitbüchs.

Item usser schinders von hornnen gütter II lib. geltz.

Item an Cüny juden I lib. geltz.

Item X ß geltz an dem büchberg von der fagerin jartzit der

kilchmeiger hatt den brieff.
Item X ß an Cüny strasser.

Item uff Herman hugs schmertzen I lib. geltz ist ablössung.

Item an Üly wingartters oberschlatt III lib. geltz ist ablössung.

Item uff Hansen bochslers gütter II lib. geltz ist ablössung.

Item an Rüdi schubingers erben XXX ß geltz ist ablössung.

Item uff dem hoff ze Lüggenschwil VI müt Haber das jartzit-
büch mist aber I malter korn an die kertzen oder an das liecht.

Item Hans jacob ein halben mütt kernen stät in dem

järtzitbuch.

Item der buntschü I müt kernen nach sag des jartzitbüchs.

Item Hans Ruuprecht sol ein lib. geltz V ß ist ablöfung.

Item Hans Enterger I stertel kernen stät in dem jartzit büch.

27.
vopls InàulFenoiaruui «ontraterllitatìs 8än«ti antdonîZ.

(Archiv Uznach 15. Jahrhundert.)

Item a quatuoràeeim suiumis poutitieibus quilibst eorum
<lat VII annos cle iuzuuetis psuiteneiis et totiàem earenas. K«ê«s

z»a>-tus àat quiuque uuuos cie infuuctis peuiteueiis et totiàem
eareuas. Osgon'u« «nckecim»« àat vigiuti quiuque auuos às in-
fuuctis psuiteneiis, st totiàsm eareuas. Lt Koe quater in anno
seiiiest in quatuor testivitatibus beats marie virginis. seiiieet in
nativitate, L,ununeiaeions, LuriKeaeious et ^.sumpeious. eêemenz

gua^êus àat vigiuti quinqus auuos àe inMnetis psuiteneiis et
tottiàem eareuas, et Koe quatuor in anu«, seiiieet Nativitatis
Oristi, Lireumeisionis, Lases, et Lenteeostes. !/>ba?m« </mntu«

àat viginti quinqus anuos às iuzunetis peuiteueüs et tottiàem
eareuas et Koe solum iu àio saueti L.ntK«uh. F«»i/a«u5 ooêa-

vu« àat siuguiis sextis toriis per totum uuuum uuum auuum
àe inMuctis pemteueüs. /»»«LS»««« gua^»s, S«»i/aeius oeêavus

/o/ianne« vioesimu« «eounciu« àat quiiibet eorum vigiuti soptem
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annos et de injunctis penitenciis, et totidem carenas, et bene-

factoribus et procuratoribus, seu qui subvenerint Nuncüs, très
annos de injunctis penitencüs, et totidem carenas, scilicet his
qui subveniunt porcys et alüs animalibus cum pabulis. Eciam
dant très annos de injunctis penitenciis et tottidem Carenas.
Item a centum et triginta Cardinalibus a quolibet dantur centum
dies criminalium et unum annum venialiurn. Item a tribus
centum et quinque quadraginta Archi Episcopis, quilibet eorum
dat XL dies Criminalium et unum annum veniahüm. Dominus

graciosus Constanciensis dat XL dies criminalium et unum
annum venialiurn, et confirmât Indulgencyas supra dictas.

Privilegia
Confratres ac censuales Hij in tempore interdicti in ecclesiis

interdictis licite audent interesse divinis officiis, sy per se ex-
communicati non fuerint aut occasionem non dederint, eisque
in mortis articulo ecclesiastica sacramenta, et extrema unctio
ministretur, et cum decesserint ab hac (vita) ecclesiastica se-

pultura eis ministretur, nisi publici usuarii existerint et in tur-
namentis decesserint, tunc secus est insuper oh reverenciam
et honorem divi Anthony indulgemus sy alique ecclesie ab

episcopo vel vicario suo aut quavis auctoritate nostra ordinaria
fuerint interdicte quod in eisdem ecclesiis in quibus hujusmodi
peticionis Negocium pervenerint Dicta peticio salubrius illa die

procedat nominatim excommunicatis exclusis divina officia Campanis

pulsantibus publice. Item vota fracta sy a deo redierint,
Peccata oblita, Transgressores fidei, Iuramenta ex animi
levitate, Offensas parentum, sy sine enorme lesione fuerint facta

misericorditer relaxantur.
Item confratribus et consororibus vivis et defunctis. Peragi-

tur quinquies in anno Aniversarius in quatuor centum mona-
steriis et hospitalibus minus decern, scilicet in quatuor anga-
riis, et proxima die post festum Anthony participes quoque
erunt omnibus bonis scilicet missis, Jegendis, jejuniis et ora-
cionibus et precipue Ulis qui dant elemosinam pauperibus qui
cruciantur igne impassibili etc.

Stima indulgenciarum leviter computata CCCC0 LXUHannorum

et tott Carenas, M.M.XL dierum criminalium et
venialiurn.

sss

armo» et àe iujuuetis pemteuciis, et totiàem eareuas, et doue-
taetoridus et proeuratoridus, ssu qui sudvsueriut Nuueiis, tre8
UUU08 àe MMuetis peuiteueiis, et totiàem careuus, seiiieet dis
qui sudveuiuut porovs et uiiis uuimuiidus eum pubuiis. Leiam
àuut très uuuos àe iuMuetis peuiteueiis et tottiàeiu dîureuus.
/êsm a «enium et pigmèa ^aT'ckMaêibuz u quoiidet àuutur eeutum
àies erimiuuiium et uuum auuum vemuiium. /êem a ^ibu«
ee»êum sê c/uingue c/uacê^agimêa i?p«o«M, quiiidet eorum
àat XL àies lürimiuuiium et uuum auuunr vsuiaiium. Dominus

g?-aLi«3u« Loustaueieusis àat XL àies eriruiuaiium et uuum uu-
uum vsuiaiium, et eoutirmut luàuiAouevas supru àietas.

?rivi1eFÌg,

eon/x-atre« «e eensuaks LH iu tempore iutsràieti iu eeeiesüs

iutsràietis iieits auàeut iuteresss àiviuis «ttieÜ8, 8V per ss ex-
eommuuieuti uou tusriut uut «eeusiouem uou àeàeriut, oisque
iu mortis artieui« eeeiesiastiea saerameutu, et extrema uucti«
miuistretur, et eum lieeesseriut ad dae (vita) eeeiesiastiea se-

puitura eis miuistretur, uisi pudiiei usuarti existeriut et iu tur-
uumeutis àeeesseriut, tuue seeus est iusupsr od revereueiam
st douorom àivi ^.utdouv iuàuiZomus sv adqus eeeiesie ad

episcopo vei vicario suo aut quavis auetoritate u«8tru «ràiusriu
tueriut iuteràiete quoà iu eisàem eeeiesüs iu quidus dutusmoài
petieiouis Ressoeium perveusriut Lieta petieio saiudrius iiia àio

proeeàat uomiuatim exeommuuieatis exeiu8is àiviua ottieiu Oam-

pauis puisautidus pudlleo. /êem vota tracta sv a àeo reàisriut,
Lseeuta «ditta, LrausKrossores Mei, lurameutu ox auimi Is-
vitate, Oöeusas pareutum, sv siue enorme Issioue tueriut tae-

tu missrieoràitor rslaxautur.
Item eon/ra^ibus sé eonsoron'ous Bwis et cke/u»eêi«. LeruZi-

tur quiuquies iu uuuo ^.uiversarius iu quatuor eeutum mona-
steriis et K«8pitaddu8 miuu8 àeeem, 8eiiiest iu quatuor auFa-
rii8, et proximu àio post ts8tum ^utdouv partieips8 quoquo
eruut «muidu8 doui8 8eiiieet missis, ^leZeuàis, ^efuuiis et «ru-
eiouibus et preeipue Ms qui àaut elemosiuam pauperidus qui
erueiautur iZue impassidiii ste.

Lumu iuàuiFeueiarum ieviter computata OMO" LXIIllau-
uorum ot tott Oursuas, N.N.XL àierum erimiuaiium et
vsuiaiium.
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28.

Incipit Exorcismus aque sancti Anthonii.
(Slrdji» Ujnadj.)

Exorzizo te creatura aque in nomine dei pa f tris
omnipotentis et in nomine Jhe f su Christi filii ejus, et in virtute
spiritus f sancti, ut fias aqua exorzitata ad effugandam omnem

potestatem inimici, et ipsum eradicare et explantare valeas cum
angelis suis apostaticis. Per virtutem ejusdem domini nostri
Jhesu Christi qui venturus est judicare vivos et mortuos etc.

Oremus

Omnipotens sempiterne deus qui ex aqua et spiritu sancto

omnem hominem sanctificas per virtutem sancte f crucis et per
intercessionem beate et gloriose virginis Marie, et per merita
sancti Anthonii confessoris tui et omnium sanctorum, benef
dicere sancti f ficare dignare hanc creaturam tuam aque, ut
si quis ex ea gustaverit, vel biberit vel tactus fuerit sentiat
Sanitätern anime et corporis. Per Christum dominum nostrum.

Antiphona
Vox de celo ad beatum Anthonium facta est, quoniam vi-

riliter dimicasti, ecce ego tecum sum, et faciam te nominari
in toto orbe terrarum.

%s. Ora pro nobis S. Anthony. Oremus
Deus qui concedis obtentu beati Anthonii confessoris tui

morbidum ignem extingui et membris egris refrigeria prestari,
fac nos propicius ipsius meritis et precibus a jehenne ignis
in gloria presentari: per Christum dominum nostrum.

Bene f dictio dei patris f et filii f et spiritus f sancti et per
merita sancti Anthonii descendat super hanc creaturam aque
et maneat semper. Per Xum dominum nostrum.

29.

Registrimi absenciarnm et indnciarum de annis
1479-1485. (fol. 118a)

(erjbifdjöftidjeä Slrdji» greibutg.)

Die XVIII Maij 1479 date sunt inducie decano Thuricensi
ad tria altaria in parochiali ecclesia in Utcznach seculari vel

religioso, unum sancte crucis, aliud beate Marie virginis et
omnium sanctorum, tercium sanctorum Michahelis et Anthony,
ad annum.

SS«

28.

I»«ip1t Hxorei»mu» «Me 8»netZ L^tdouii.
(Archiv Uznach.)

LxorÄxo ts creatura aqus in uomius àsi pa 's tri« omni-

potsntis st in uomius lins fsn OKristi riiii SMS, st in virtuts
Spiritus f saueti, ut Kus aqua, sxor^itata aà et?uAUuàam «innern

potsststsm iuimici, et ipsum eraàicars et sxpiautars vaieus eum

anFsiis suis apostatieis. ?er virtutem ejusàem àomini nostri
ZKssu OKristi qui vsnturus sst Màieure vivos et mortuos ote.

Oremus

Omuipotens sempiterne àeus qui ex aqua et spiritu saucto

omnem Kominem sunctiueas per virtutem sunete 's erueis et per
iutereessiouem Keute et Zioriose vir^mis Naris, ot psr merita
saueti ^utkouii eoulessoris tui et omuium sauetorum, beuef
àieere saueti f Keare àiZuars Kaue ereaturam tuum aque, ut
si quis ex eu Austavsrit, vsi KiKsrit vsl tuetus msrit ssutiut sani-

tatsm anime et corporis. ?sr OKristum àomiuum nostrum.

^utipkouu
Vox ào eeio aà beatum ^,utkouium taetu est, quouium vi-

riiitor àimieasti, eeee ego teeum sum, et tueiam te uomiuuri
iu toto orde torrurum.

^us. Ora pro uobis L. ^,utkouv. Oremus
Deus qui eoneeàis «btsntu bsati ^,utk«uii eoulsssoris tui

morbiàum iZnsm sxtinZui st msmkris sZris rslriZsria prestari,
tae uos propieius ipsius msritis st prseibus u zekenue iZnis
iu gloria prsssutari: per OKristum àomiuum nostrum.

Lene f àiotio àei patris f et tiiii f et Spiritus f saneti et per
merita saueti ^,ntk«nii àeseenàat supsr Kaue ereaturam aque
et mausat ssmpsr. ?sr Xum àomiuum nostrum.

29.

RsAÌstruiu adsenoìsrui» et iuclueìsrum rie ilnilis
147S-1485. (kol. 118»

(Erzbischöfliches Archiv Freiburg.)

Dio XVIII Nah 1479 àato suut iuàuois àscuuo LKurieensi
aà tria Maria iu paroekiaii eeeiesia iu IltWuaeK sseuiari vei

religioso, unum sauete erueis, aiiuà beate Narie virZiuis et
omuium sauetorum, toreium sauetorum NieKaKeiis et ^ntkouv,
aà auuum.
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1480. Die XVni Marcij data est licencia celebrandi in
ara mobili domino Rudolffo Koch de Ucznach et ibidem in campo

circa ecclesiam Ucznach propter ejus artitudinem.

DieHH Maij 1480 date sunt inducie decano Thuricensi ad
altare beate Marie virginis in ecclesia parrochiali Uctznach
situm nondum dotatum neque auctoritate ordinaria confirmatum,
ad annum. (Ibid. fol. 128b.)

Die XIX Maij 1480 date sunt inducie decano decanatus
Thuricensis ad altare sanctorum Michahelis archangeli et
Anthony confessoris in capella Ucznach ad annum. (Ibidem
fol. 129a.)

Die XIX Maij 1480 date sunt inducie decano decanatus
Thuricensis ad altare sancte crucis in ecclesia parrochiali Ucz-

uang (sic) ad annum. (Ibidem.)
Die XIX Maij 1480 date sunt inducie decano decanatus

Thuricensis ad primariam altaris beate virginis Marie et
omnium sanctorum in capella Utznang ad annum. (Ibidem.)

Die I Junij 1481. date sunt inducie decano Thuricensi ad
très prebendas seu capellanias in Utznach ad annum et recepte
sunt cum peticionibus Anthoniensibus. (Ibid. fol. 143b.)

Die II Junij 1482 date sunt inducie decano Thuricensi ad
altare sancte crucis in capella (sic) Utznach situm ad annum.
(Ibidem fol. 158a.)

Die II Junij 1482. date sunt inducie decano Thuricensi ad
altare sanctorum Michahelis et Anthony in Capella Utznach
ad annum. (Ibidem fol. 158b.)

Die II Junij 1482 date sunt inducie decano predicto ad

primariam altaris beate Marie vhginis in Utznach ad annum.
(Ibidem.)

Die XXIHI Junij 1482 date sunt inducie decano predicto
ad capellam in Utznach ad annum. (Ibidem.)

30.

1483, 17. asintetntpnat.
(Slrdji» Ujnadj.)

Sdj albtädjt fdjubinger fdjuttttjeff jü ujnadj oergidj baS id)

offennlid) je geridjt gefäffen bin jü u|nad) in ber ftatt an ©tatt
ber fürftcbtigen rorjfen miner lieben berren beber tenbet fdjrorj^ unb

sss

1480. vis XVIll Nareh àata est lieeueia ceiebrauài iu
ars, mobili àoiniuo /êuli«ê/f« àe l/es»ae^ st ibiàem i» eam-

soeêesiam !/«snae/k px-oMs?- ojus artttuciittsm.

violili Nah 1480 àate sunt inàueie àsesno IKurieeusi sà
sitsrs bests Nsrie virginis in eeeiesia parrockisli Iletsuacu si-
tum nonàum àotstum neque auetoritate oràiuaria couiiriuatum,
aà unnnm. (Ibià. foi. 128b.)

Oie XIX Nah 1480 àuto sunt iuàueie àeeauo àoeauatus
LKuriesusis aà aitare ssuetoruiu NieiiaKsIis arebaugoii et ^u-
tuouv eoutessoris iu espella OWnaeli aà auuuiu. (Ibiàeiu
loi. 129«.)

Oie XIX Nah 1480 àate suut inàueie àeeauo àoeauatus
IKurieeusis aà alture ssuets erueis iu soeiesia parroekiaii He^-

nsug (sie) sà snnuiu. (Ibiàem.)
Oie XIX Nsh 1480 àste suut iuàueie àeeano àeeauatus

Liiurieensis aà priinsrisin aitaris beate virginis Narie et om-
nium ssuetoruiu in «spolia Ht^nsug aà anuum. (Ibiàsm.)

Ois I Zuuh 1481. àats suut iuàueis àeeauo IKurieousi aà
très prebeuàas seu eapeliauias iu Ilt^naeli aà anuuiu et reeepte
suut euui pstieionibus ^ntkouionsibus. (Ibià. loi. 143b.)

Ois II ZUnh 1482 àsts suut iuàueis àsesuo IKurieensi aà
altare sancte crucis in espella (sie) IlKnaeli situm aà annum.
(Ibiàeui loi. 1S8«.)

Oie II ^uuh 1482. àats sunt inàueie àeeano Lunriesusi aà
altare sauetorum NieKabolis et L,utuonv in Oapellu Ht^useii
sà annulli. (Ibiàsni ioi. 158b.)

Oie II Zuuh 1482 àats suut iuàueie àeeano preàieto aà

priinariam aitaris beato Narie virgiuis iu Ottuseli aà auuum.
(Ibiàem.)

Oie XXIIII Zuuij 1482 àate suut iuàueis àeeauo preàieto
aà capoiiam iu Iltünaon aà auuuiu. (Ibiàsm.)

30.

1483, 17. Wintermonat.
(Archiv Uznach.)

Jch albrächt schubinger fchullthess zü utznach vergich das ich

offennlich ze gericht gesässen bin zü utznach in der statt an Statt
der fürsichtigen wysen miner lieben Herren beder lender schwytz und
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glariS fam für Sngeridjt menfter bans fetter procurator beS Fjuff

©ant anttjont) unb öffnet in geridjt fn fjetten bolder ju bem Buff

gebörtg in unferen geridjten gelägen ba im bann grofer fdjab Be=

fdjädj roölt bie mit redjt oerBannen roo unb an roöttjen ©üben bie

roàrint türS unb grünS tjegdttdjenn ftod an brü pfünb jebüff roär
ba gelenbet rourbe unb überfüre ber berrfcbafft jü ujmacb ober ei*

nem oogt ein pfunb ber ftatt unb einem geridjt ein pfünb einem

teiber ein pfünb unb batt midj obgenanten ridjter an urteil je ex*

faxen ob er bas fin atfo nit mit redjt roott atfo bannen mödjt uff
baS Befannt fidj ein geridjt bas er ober nettidjer baS fin moli

fdjtrmen unb Bannen mödjt roie jm äben fügeftid) roäre unb uff
baS ban idj obgenanter fdjulteff innen femlidje ire böiger mo fu
bte Baben in unferen geridjten roie bte genant finbt alfo mit ur«
teli oernommen an bte obgenanten buffe roie oBftatt roär ber roäre

unb überfüre unb geteibet roürbt) fölt mit gebinge femlidje büff
oerfatten finn benen roie obftat. tlnb barbi) ban idj obgenanter

fdjultBeff oerfdjaffet bas föttidjeS offenltdjen jn ber fitcben oer=

fünbt ift unb bo bift alfo mit urteil befannt roarb begert ber pro=
curator be§ ein urfunbt im je gäben, roarb befennt mit mines

obgenanten ridjterS infigel befigtet alfo tjan idj oBgenanter ridjter
min etjgen Snftgel offentidj getrudt in biffen brieff oon beS ge=

ridjteS roägen in biffen brieff bodj mir minen eerben unfcbäblicben

ber gäben ift an mentag nadj fant ottbmarStag anno domini
M CCCCL XXXHI.

31.

Registrant proclamatiomun et inyestitnraram de annis 1486—1491.

(StjbifdjBflidjeg Sttdji» in gteibutg.)

Die HI Octobris 1486 institutus est Ambrosius Waltheri
de Münster ad altare sancte Katherine in ecclesia parochiali
Russikan, situm in decanatu Wetzikan vacans per mortem quondam

Johannis Honberger et per honorabilem dominum Rupertum

preceptorem domus sancti Anthonij opidi Friburg in Brisgaudio
litteratorie presentatus, juravit. (fol. 10b.)

Die XVII Septembris 1487 institutus est Felix Lederlin de

Ravensburg ad altare sancte Katharine in ecclesia parrochiali Russikan

in decanatu Wetzikan situm vacans per liberam resignacionem

26«

glaris kam für Jngericht meyster Hans keller procurator des huff
Sant cmthony und öffnet in gericht sy hetten höltzer zü dem Hufs

gehörig in unseren gerichten gelägen da im dann groser schad be-

schäch wölt die mit recht verbannen wo und an wölhen Enden die

wärint türs und grüns yegcklichenn stock an drü pfünd zebüss wär
da geleydet wurde und überfüre der herrschafft zü utznach oder

einem vogt ein pfund der statt und einem gericht ein pfünd einem

leider ein pfünd und batt mich obgenanten richter an urteil ze

erfaren ob er das sin also nit mit recht woll also bannen möcht uff
das bekannt sich ein gericht das er oder yetlicher das sin woll
schirmen und bannen möcht wie jm üben fügeklich wäre und uff
das han ich obgenanter fchultess innen semliche ire höltzer wo sy

die haben in unseren gerichten mie die genant sindt also mit ur-
tell vernommen an die obgenanten büsse wie obstatt wär der wäre
und überfüre und geleidet würdy sölt mit gedinge semliche büsf

verfallen sinn denen wie obstat. Nnd darby han ich obgenanter

schulthess verschaffet das sölliches offenlichen jn der kilchen
verkündt ist und do diß also mit urteil bekannt ward begert der

procurator des ein urkundt im ze gäben, ward bekennt mit mines

obgenanten richters insigel besiglet also han ich obgenanter richter
min eygen Jnsigel offenlich getruckt in dissen brieff von des

gerichtes wägen in dissen brieff doch mir minen eerben unschädlichen

der gäben ift an mentag nach sant otthmarstag anno ckoinini

N MOL XXXIII.

31.

Registrum provlsmatiuQNM et Investitursrnni àe anni» I486—14S1.

(Erzbischöfliches Archiv in Freiburg.)

Dio III Oetobris 1486 institutns est ^mivonus i^aê^sri
cko Nünster ack aêêa^s «»»eês Laê/êsrins in eeeiesia paroekiaii
Kuà'Man, situin in iieeanatu V^et^iKuu vaeans per inortein «uou-
àum /o/ianm« Sonbergl«- et per Konorabilom àomiuuin Ku^s^um
M-seePêox-em àomus suneti ^Mi«mf opiài FVibttrA in LrisAuuàio
littoratoris prosentutus, Mravit. (toi. 10b.)

Ois XVII Lsptsinbris 1487 institutus est /^etta? I,sckK-tt» às La-
vsnsburZ uà alture sunete Laê/mx-ins iu eeeiesia parroekiaii Iîus«Kan
in àeeanutu >VetMan situm vueans per liberum resisnaeionem
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Ambrosi) Waltheri de Münster per honorabilem dominum Ru-

pertum preceptorem domus sancti Anthonij opidi Friburg in Bris-
gaudia siti presentatus et habet commissionem resignandi, ju-
ravit. (Ibidem fòl. 30a.)

Die XV Julij 1491. data est proclamacio Fridolino Landolt
de Glaris ad capellaniam altaris sancte crucis in ecclesia parrochiali

Utznach siti dudum dotatam et auctoritate ordinaria con-
firmatam per providos scultetum, consules, totamque communi-
tatem opidi Utznach %n der altenstatt wlgariter nuncupata litte-
ratorie presentato, juravit et constituit providum Johannem Tru*
ckembrot in procuratorem ut in piena forma promittens de rato

— (Ibidem fol. 107a.)

32.

1491, nadj bent 15. £eumonat.

(Sttdjio ©djtotjj.)

®is Banb bie oon utjnadj fürbradjt.
S)eS erften rote gräff fräft oon Sodenburg fije geroäffen bu

Ritten probft ,8üridj. Ser fetbig tjab bie cavveU jü u|nadj ge=

buroen mit unb uff finem eigen gut in ber ere ©ant tmcbabets

unb in beS ere ein gut pfrunb geftift, unb conformtert oermeint
ettroer baS ftj jäljrtidjer nu|ung Bn bunbert gulbin nad) Babn.

Sn ettlidjen jitten unb tagen Bäbenb bie tönger an bie Berren

oon todenburg gebradjt, ©n Babinb ein Bus jü coftenj baS fue Sn=

neu ungetägen Ste baine Snjebringen unb battenb ben Beren baS

er Snnen roötttt) oergunften unb ftätt gäben ein altar je madjen

Sn ber obgettännten cappel Su ber ere ©ant antbönien unb bar
bn ein ftod unb ftatt jü beBufung gäben unb fn in fdjirm je nä=

men fo roölttenb fn ba ein eroige mäfft ftiften unb conformieren
baS ftj ba felbs eroenflidjen fölt getjept roerben. ®aS roarb Snnen
oergunft unb jügefait. Stodj ift bie felb pfrunb nit Beftät roon
baS fn bie burdj ein Snbujj oerfädjenb.

Stem bem nädj ©o Bäbenb fn aber an bte Berren Begert SaS fn
Snnen bie obgenäntten ©appel bem orben toottten über gäben mit
ber pfrünbe fo roötttenb fn ba ein ctofter mätben S)aS ba bie fi*
ben jitt täglicBen föltten gefungen froerben als in anbren irren
clöftren unb je bodj ju bem atter minften ein probfro mit fedjS

prieftren bie beê orbenS roaren. ®aS fett Snnen ber oon toden=

2«7

.4mtv««i/ lVaè^eri às Nüustsr psr Konorabiloiu àomiuuiu /ê«>

^s^/um ^seez?t«?-sm àoruus saueti .4nê/ê«nV «piài /^'ibui-A irr Oris-
Zauàia siti prosoutatus st badet eonunissionem resiZnallili, zu-
ravit. (Ibiàem toi. 30»-)

Ois XV Zulif 1491. àats, est proelamaeio/^icioêino I,ancê«tt

à s Oiaris aà eapsilauiam aitaris «anoês iu eeeiesia parrò-
ekiaii siti àuàuiu àotatam st auetoritate «ràiuaria eou-
urmatam per pruviàos seuitetuiu, eousuies, totainqus eominuui-
tatem «piài l//2«ae/i cke^ a/êsnsêatt v^iZariter uuueupata iitts-
ratoris preseutato, juravit et eoustituit proviàum ^o/ê«»»sm 7>«-
e^embx-ok iu proeuratorem ut iu pieua toriua proruitteus àe ra-
to — (Ibiàem loi. 107«.)

32.

1491, nach dem 13. Heumonat.
(Archiv Schwyz.)

Dis Hand die von utznach ftirbracht.
Des ersten wie gräff kräft von Tockenburg fye gewässen by

Zitten probst Zürich. Der selbig hab die cappell zü utznach
gebuwen mit und uff stnem eigen güt in der ere Sant michahels
und in des ere ein güt pfründ gestift, und conformiert vermeint
ettwer das fy jährlicher Nutzung by hundert guldin nach haby.

Jn ettlichen zitten und tägen habend die tönger an die Herren

von tockenburg gebrächt, Sy habind ein hus zü costenz das fye Jnnen

ungelägen Ire balye Jnzebringen und backend den Heren das

er Jnnen wöllty vergunften und stätt gäben ein altar ze machen

Jn der obgenännten cappel Jn der ere Sant anthonien und dar
by ein stock und statt zü behusung gäben und sy in schirm ze

nämen so mölttend sy da ein ewige mäsß stiften und conformieren
das sy da selbs ewenklichen sölt gehept werden. Das ward Jnnen
vergunst und zügesait. Noch ist die selb pfründ nit bestät won
das sy die durch ein Jndutz versächend.

Item dem näch So habend fy aber an die Herren begert Das sy

Jnnen die obgenantten Cappel dem orden wöllten über gäben mit
der Pfründe so mölltend sy da ein closter mächen Das da die

siben ziti täglichen söltten gesungen Zwerden als in andren irren
clöstren und je doch zu dem aller minsten ein probsty mit sechs

priestren die des ordens wären. Das seit Jnnen der von tocken-
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burg jü unb gab jnnen tjofftött bar jü als jnnen bas uSbefdjet=

ben roarb unb barbo mit gebing baS bie antBönger järlidjen unb

jeflidjeS jareS XXIIH gutbin gäben fottten baS man bie cappett
bte pfrunb unb bie gutter bar mit mödjt in erren Bältten. ©ie
fetben XXHH gutbin banb fn alroägen gäben bo beS SSon toden=

burgS jitten unb barnadj gäben als lang unb fo Ber bau S bolIiro=

ger procurator ba roaS unb roarb ödj baS nüro buft uft femlidjem
galt geburoen mit Büf ber Betten. ®o bte Berrfdjäft aBgieng unb
anber procuratoreS bar famenb toolttenb fn uit mer gäben geftunb

alfo ettroaS jittS an bis ujnadj roiber betjetfdjet roarb oermein=

tenb bie oon ujnacb man föttti baS bügelt gäben, ©o roarb er=

Bart procurator, ©er fpradj eS roärtj nodj ettroaS Bugetttj oor=

banben baS nit oerburoen roärtj unb alle bte roil baS fo roärtj roölt

er nü| gäben unb wen baS oerburoen roerbe roaS bann nött roerbn

je buroen roie oit bas roärn bas roölt er tun jn beS orbenS coften.

©er bätt geburoen nil unb fidj erlidjen unb reblidjen geBalten bas

man jm roitter nit jü mutten fonb.
Stem bie Betreu oon todenburg Battenb georbnet ben fildjettfafe

je Stufficon an jroo meffen unb pfrunben jn ber obgenantten (Eav*

vél nämlidj ben überaus ber ba maè übet baè bem lüpriefter ju=
gefügt roaS. ©ie felben pfrünbe mit jroei erBerren prieftren
oerfädjen unb tägticben meff geBept roarb mit ftür ber Berren, aber

nacB graff frtebridjS tob roarb bie pfrunb Stuffifon angefallen mit
allen nujjen unb bebept unb roarb bem guitbetto gelidjen. Stadj
bem Battenb bte oon ujmäd) gern ein frümeff gebept unb beger=

tenb an ben oon Starren jnnen ju femlidjem Büflidjen je finbe,
unb erjögtenb jm roaS bie Ferren oon todenburg fidj begäben Bau
tenb. ©en roitten fadj er an unb jr pitt feit jnnen früntlidjen ju
aBer nadj aBgäng ber BetnridjS Bollinger S Batt ber oon rar=
reu baS bie fildjgnoffen für meifter Banfeu roirt roötttenb Bitten fo
roölt er jrate ben fitdjenfa| riffifon gäben. ©aS roarb jm oerfeit
unb roarb jnnen ruffifon od) abgefdjtagen. ®o erBart bas oer=

nam bo roarb er bar umb baè roarb jm jugefeit nadj bem unb
bie felben Brieff roifenb fo bar umm gäben finb.

©o ber obgenant oon Staren benfelben fildjenfafj bem orben gab
unb orbnet roie ber felb brieff bar über gäben fett roaS ber orben bar
umb pflidjtig unb fdjulbig je tünb fte fölt, unb jn bem fetben be=

fdjrieben Begriffen rot man bie cappel unb anber jügeBörben fotten

S«8

burg zü und gab jnnen Hofstätt dar zü als jnnen das usbeschei-

den ward und darby mit geding das die anthönger järlichen und

jekliches jares XXIIII guldin gäben sollten das man die cappell
die pfründ und die gütter dar mit möcht in erren hältten. Die
selben XXIIII guldin Hand sy alwägen gäben by des Von tocken-

burgs zitten und darnach gäben als lang und so her Hans bollinger

procurator da was und ward öch das nüw huß uß semlichem

gält gebuwen mit hilf der Herren. Do die herrschäft abgieng und
ander procuratore^ dar kamend mölttend sy nit mer gäben gestund

also ettwas zitts an bis uznüch wider beherfchet ward vermein-
tend die von uznach man söltti das bügelt gäben. Do ward
erhart procurator. Der spräch es wäry noch ettwas bugelttz
vorhanden das nit verbuwen wäry und alle die wil das so wäry wölt
er nütz gäben und wen das verbuwen werde was dann nött werdy
ze buwen wie vil das wäry das wölt er tün jn des ordens costen.

Der hätt gebuwen vil und sich erlichen und redlichen gehalten das

man jm witter nit zü mütten kond.

Item die Herren von tockenburg hattend geordnet den kilchensatz

ze Russicon an zwo messen und Pfründen jn der obgenantten Cappel

nämlich den übernutz der da was über das dem lüpriester
zugefügt was. Die fèlben Pfründe mit zwei erberren priestren
versächen und täglichen mess gehept ward mit stür der Herren, aber

nach gräff friedrichs tod ward die pfrund Russikon angefallen mit
allen nutzen und behept und ward dem gundelly gelichen. Nach

dem hattend die von utznäch gern ein frümess gehept und beger-

tend an den von Rarren jnnen zu semlichem hilflichen ze sinde,

und erzögtend jm was die Herren von tockenburg sich begäben
hattend. Den willen sach er an und jr piti seit jnnen früntlichen zu
aber nach abgäng her Heinrichs bollingers batt der von rarren

das die kilchgnossen für meister Hansen wirt wölltend bitten so

wölt er jnne den kilchensatz risstkon gäben. Das ward jm verseit

und ward jnnen russikon och abgeschlagen. Do erhart das
Vernum do warb er dar umb das ward jm zugefeit nach dem und
die felben brieff wisend so dar umm gäben sind.

Do der obgenant »on Raren denselben kilchensatz dem orden gab
und ordnet wie der selb brieff dar über gäben seit was der orden dar
umb pflichtig uud schuldig ze tünd sie fölt, und jn dem felben
beschrieben begriffen wi man die cappel und ander zügehörden söllen
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jn eeren Balten mit alten orbnamenten tote baS uff bie oon ujnadj
gefegt ift, ©a oermeinenb bie oon ujnadj baS fn pflidjtig fnenb
bie bing anbringen unb fdjäffeu beut nadjgangen roerben Bebunft

fn not je finbe, bann bie cappett ber pfrunb gutter unb orbna*
ment roerbent nit in erren getjälttett unb begärenb bas man jnnen
bar jü mette Ejriffttdjett fin. ©ar jü fo bäbenb bie oon ujnadj
oor jnnen getjept ein frümefft je ftiften unb an bie felben frümefft
erBolt unb from lüt gäben als oit bn oier|ig ftud gettj. ©a Batt
erBart fidj od) BegäBen ein erotg frümefft je oerfdjäffen tägltdjen
fürBtn folle oerBrädjt roerben bas ödj nit befdjidjt. ©ie felb orb»

nung ödj in bem obgenantten brieffe befdjriben ift. ttnb oermeü
nenb bie oon u|nad) baS fant antböngen ©appettan ödj ber frü=

meffer benfelben beiben pfrunben föttenb roartten unb täglidjen meff

BaBen wen ftj bar jü gefdjidt finb. ©o fdjidrj fij ber procurator
ben merteil beS jareS fonber ©ant antböngen ©appettan uff bie

pätt jnjefamten unb finen nu| je fdjäffen, unb Bat bie jit Bar
brn pfrunben mit einem priefter oerfäcben oermeineb bas nit fin
fötte bann ju etlidjen jitten bäbenb bie faulen bie pätten gefam=

tet unb uit bie priefter oermeinenb ftj mögen bie pätten jnnämen
aber nit bie priefter fo bie pfrunben fallen oerfädjen.

©ann furo fo ift bera oon ufcnäd) ftäg bas tr oorbren unb

fn ein eroige mäfft georbnet geftift unb conformiert BaBen nadj 3n=

Bält unb fag ber bottacion unb conformacion oermeinenb bittidjen je
finbe nadj bem felben fötte oerfolget unb nadj gangen roerben. ©ar
roiber aber bie antbönger oermeinenb frjb ber fildjenfa^ iro fije
roaS pfrunben bann jn ber felben fildjen georbnet unb roärenb bie

fölttenb ftj je lidjen BaBen unb mit anbren oit fürroortten fo fn oer»

meinttenb bar ju rädjt je Baben. ©ar uff bie oon u|näd) anttroor=
tenb unb oetmeintenb roie bie felb pfrunb angefädjen georbnet unb

conformiert roärg, ©em fötttn nadjgangen roerben unb bn ber fet=

Ben orbnung BetiBen roo fn aBer toottten oermeinen bas nit fin
fötft ober nit Bttttdj roätn fo Begärttinb fn roitter nit anberS nadj
Beiber fürroanb beS rädjten je fommen an bittidje unb für ein

Bifdjoff je coftenj ober fine rätt bennen femlidjeS je tünb empfot=

Ben roerbe roaS fidj bie Befanttinb bittidjen je finbe bem nadj je
fommen Ober fn roölttenb einen erbern priefter lidjen roaS fo oon
rädjt je lidjen BaBenb unb ben präfentieren ©eS gelidjen bie an*

ttjönger öd) tun mödjtten roaS fidj bann rädjt bar uff befantte

2««

jn eeren halten mit allen ordnamenten wie das uff die von uznäch

gesetzt ist. Da vermeinend die von uznach das sy pflichtig syend
die ding anbringen und schaffen dem nachgangen werden bedunkt

sy nöt ze sinde, dann die cappell der pfründ gütter und ordna-
ment werdent nit in erren gehältten und begärend das man jnnen
dar zü welle hilfflichen sin. Dar zü so habend die von uznäch

vor jnnen gehept ein frümesß ze stiften und an die selben frümesß

erholt und from lüt gäben als vil by viertzig stuck geltz. Da hatt
erhart sich och begäben ein ewig frümesß ze verschaffen täglichen

fürhin sölle verbrächt werden das öch nit beschicht. Die selb

ordnung öch in dem obgenantten brieffe beschriben ist. Nnd vermeinend

die von utznach das sani anthöngen Cappellän öch der

frümeffer denselben beiden Pfründen söllend wartten und täglichen meff

haben wen fy dar zü geschickt sind. So schicky sy der procurator
deu merteil des jares sonder Sant anthöngen Cappellän uff die

pätt jnzefamlen und sinen nutz ze fchäffen, und hät die zit har
dry Pfründen mit einem priester versächen vermeined das nit sin

sölle dann zu etlichen zitten habend die scultzen die vätten gesamlet

und nit die priester vermeinend sy mögen die vätten jnnämen
aber nit die priester so die Pfründen söllen versächen.

Dann füro so ist der« von utznäch kläg das ir vordren und

sy ein ewige mäsß geordnet gestift und conformiert haben nach

Anhält und sag der dottacion und conformation vermeinend billichen ze

finde nach dem selben sölle verfolget und nach gangen werden. Dar
wider aber die anthönger vermeinend syd der kilchenfatz iro fye

was Pfründen dann jn der felben kilchen geordnet und wärend die

sölttend sy ze lichen haben und mit andren vil fürwortten so sy ver-
meinttend dar zu rächt ze haben. Dar uff die von utznäch anttwor-
tend und vermeintend wie die selb pfründ angesächen geordnet und

conformiert wäry, Dem söllty nächgangen werden und by der
selben ordnung beliben wo sy aber wöllten vermeinen das nit sin
söllt oder nit billich wäry fo begärttind sy witter nit anders nach

beider fürwand des rächten ze kommen an billiche und für ein
bischoff ze costenz oder sine rätt dennen semliches ze tünd empfol-
hen werde was sich die bekanttind billichen ze sinde dem nach ze

kommen Oder sy wölttend einen erbern priester lichen was fy von
rächt ze lichen habend und den präsentieren Des gelichen die

anthönger öch tün möchtten was sich dann rächi dar uff bekantte
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baS bann bem nadj oerfolget roerbe. ©o fn femttdjeS nit tun
rooïïten bo oermeinttenb bie oon u|nadj fn roötttenb lidjen unb prä=

fentieren, roötttinb fn banne bennen oon ujnadj jre rädjt jn ber

proclamacion abfetjen beS roötttenb fn erroartten unb anberS nit
bann mit bem räcBtten bar ju ober bar oon je fomen ©o rourbe

bennen oon ujmaàj oerBotten unb geBotten bn irren eiben baft fn
bas nit tun föltten äne jrren berren erlöben uff femlidj $ott fo finb
bie fadjen atfo angeftanben btjS Bar unb BaBenb bte oon u|näd)
tre rädjt nodj nie oon Banben gäben roie root ettlidj täbung an
bie botten gebradjt ftnb fo roötttenb bie unbertanen utt anberS

bann mit ben rädjten barju unb banon fomen ©tat nod) alfo.
Qet uff erfamen fürfidjtigen unb roifen gnäbigen unb IteBen

Ferren fo Bitten wir uroer erfamfeib anjufädjen femlidje göttlidje
orbnung fo bie Ferren oon todenburg getan BaBen mit jrren etg=

nen gut got bem atmädjtigen jetob ben gelöbigen feien je tröft
©es gelidjen bie Ferren oon Starren unb anber from lüt bie iro
go|gaben gäben unb georbnet Banb bas biefelben nit nädj jrrem
mitten unb anberft bann ftj georbnet Banb gebrudjt föttenb roerben

unb lüt femlidj gojj gäben innämenb unb nieffenb ober auberroäg

oerfdjaffenb unb bas nü oerbienen fönnenb unb bie felben pfrunben
mit Barfommenben einfalttigen prieftrern bte oittidjt mittet nü fomen

mögen oerfädjenb ba niemant roeift roer ftj finb ba üdj uub uns
fummer bar oon erroadjft benen frj banne gäbenb roaS unb roie

oil fo roetten unb fn bie pfrunben oöttenfttdjen jnnämmenb unb

niemant roeift roar baS unb anberS bas ft) jnnämenb fumpt bas

bodj nidjt bittidjen ift unb bittidjen bie roiffen ber gäberen nadj tr
orbnung ootbrädjt roerbe mödjtttj rool gebädjt roerben roer roiber

femlidjeS tatto bas ber fin laben bar mit aBBrädje unb übel tatto.
Qax umb fo oinbent Sï oie artifet oon bem anfang Bus an je|
unb roeffenb jn getreroen fin bas bie antBönger ber herfdjaft oon

todenburg ber Berfdjäft oon rarren odj unfern oorbren unb uns oer-

fprodjen jugefeit unb fidj oerfdjrieBen Banb fdjaffen unb Belfftcben

je finbe bas bem oerfolget unb nadj gangen werbe.1)

') Obfteïjenbe Utîunbe ifi beinahe gleidjtautenb audj nodj im Slrdji»
Ujnadj »orljanben mit ber S3emetfung:

„U|uadj bet Stegiftet finb jwe» fontnte

eine gan fdji»u> unb eing gan glarig."
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das dann dem nach verfolget werde. Do fy semliches nit tün
wollten do vermeinttend die von utznach sy wölltend lichen und
präsentieren, wölltind sy danne dennen von utznach jre rächt jn der

proclamacion absetzen des wölltend sy erwartten und anders nit
dann mit dem rächtten dar zu oder dar von ze komen Do murde
dennen von utznäch verbotten und gebotten by irren eiden dah sy

das nit tun söltten äne jrren Herren erlöben uff semlich Pott so sind

die sachen also angestanden dys har und habend die von utznäch

ire rächt noch nie von Handen gäben wie wol ettlich tädung an
die botten gebrächt sind fo wölltend die vndertanen nit anders

dann mit den rächten darzu und davon komen Stät noch also.

Her uff ersamen fürsichtigen und wisen gnädigen nnd lieben

Herren fo bitten wir uwer ersamkeid anzusächen semliche göttliche

ordnung so die Herren von tockenburg getän haben mit jrren
eignen güt got dem almächtigen zelob den gelöbigen selen ze tröst
Des gelichen die Herren von Rarren und ander from lüt die iro
gotzgäben gäben und geordnet Hand das dieselben nit näch jrrem
willen und änderst dann sy geordnet Hand gebrucht füllend werden

und lüt semlich gotz gäben innämend und niessend oder andermäg

verschaffend und das nit verdienen könnend und die felben Pfründen
mit harkommenden einfalttigen priestrern die villicht witter nit komen

mögen versächend da niemant weist wer fy sind da üch und uns
kummer dar von erwachst denen sy danne gäbend was und wie

vil sy wellen und fy die Pfründen völlenklichen jnnämmend und

niemant weift war das und anders das fy jnncimend kumpt das

doch nicht billichen ist und billichen die willen der gäberen nach ir
ordnung volbrächt werde möchtty wol gedächt werden wer wider

femliches tätty das der sin läben dar mit abbräche und übel tcitty.

Har umb fo vindent Jr die artikel von dem anfang bys an jetz

und wellend jn getrewen sin das die anthönger der Herschäft von
tockenburg der herschäft von rarren och unsern vordren und uns
versprochen zugeseit und sich verschrieben Hand schaffen und helffichen

ze finde das dem verfolget und nach gangen werdet)

>) Obstehende Urkunde ist beinahe gleichlautend auch noch im Archiv
Uznach vorhanden mit der Bemerkung:

„Utznach der Register stnd zwey komme

eins gan schwitz und eins gan glaris."
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33.

1492, 1. Steril.
(Sltdji» Ujnadj.)

SBir ©imon oon gotteS nerBendnüft apt beS goêtBufeS fant
peters jm ©roarfcroalb fant ©enebicten orbenS Soften$er biftumbs
Befennen unb ttjün fünten menigfticBen mit bifem Brief baS uns
ber roirbig Ber rüpredjt Irjaffe preceptor ber tjüfer fant antBonien
orbenS jn ©offender 33tftumb jroen pergamenin Brief einen mit ber

jroener lenber ©rotjfc unb gtarüS unb ben annbern mit Ber

petermanS oon raren frpen anBangenben Snfigetn befngelt Snt bie

jü oibimteren unb je tranffumieren furbradjt Batt atfo non roort

jü roort lutenbe

SBir bte lanbtamman rätte unb bie lanbtüte te. (Sietje ttrfunbe
dl0. 20 oom SaBte 1470) unb

Sdj peterman oon rarren 2c. (ttrfunbe SÎ0.19 o. gleidjen SaBte.)
SBanu roir nun bie obgefdjrtBnen BauptBriefen gefeBen gelefen

bie an fdjrift pergamen innfigetn unb preffeffn gan| unb unarg*
roenig oudj bift oibimuS gegen benfelben bauptbriefen geredjt unb

gtndjtütenbe gefunben Baben roir jü urfunb unb gejugnüft baft bü
fem tranfumpt, als ben BouptBriefen gtauBe gegeben roerbe unnfer
abhj infigel an bifen brief tBun Beulen ber geben ift am möntag
nadj bem ©ontag letare in ber naften als man jalt oon ©riftt
unnferS Berren gepurt oierjebenBunbert nünjüg unb jroen jar.

Sag Siegel beg Slbteg ©inton Ijängt. (©ieïje SEafel I. Stbbilb. 9J°. 3.)

34.

Registrant aosenciarnm et induciaranv de anno 1486—1493.

(tätsbifdjBftidjeg Sltdji» in gteibutg, SRegejt.)

Die X Julij 1488 date sunt inducie decano Thuricensi ad
altare beate Marie virginis in ecclesia parochiali sancte crucis
in Utznach situm ad annum. — (fol. 190a-)

Postmodum induciae datae ad annum tam ad altaria ecclesiae

parochialis, quam Capellae S. Michaelis in Uznach 11. Junii
1489; 13. Julii 1492; 30. April 1493; Ruperte- Lks absentiae

et induciae; 13. Junii 1493 induciae et 5. Julü.

SII
33.

1492, I. April.
(Archiv Uznach.)

Wir Simon von gottes verhencknüß apt des gosthuses sant

peters jm Swartzwald sant Benedicten ordens Costentzer bistumbs
bekennen und thun künten menigklichen mit disem brief das uns
der wirdig her rüprecht lyasse preceptor der hüser sunt anthonien
ordens jn Costentzer Bistümb zwen pergamenin brief einen mit der

zweyer lender Swytz und glarüs und den anndern mit her

petermans von raren fryen anhangenden Jnsigeln besygelt Jm die

zü vidimieren und ze transsumieren furbracht hatt also von wort
zü wort lutende

Wir die landtamman rätte und die landlüte zc. (Siehe Urkunde
N°. 30 vom Jahre 1470) und

Jch peterman von rarren zc. (Urkunde N°. 19 v. gleichen Jahre.)
Wann wir nün die obgeschribnen Hauptbriefen gesehen gelesen

die an schrist pergamen innsigeln und Presselin gantz und unarg-
wenig ouch diß vidimus gegen denselben Hauptbriefen gerecht und

glychlütende gefunden haben wir zü urkund und gezugnüß daß
disem transumpt, als den houptbriefen glaube gegeben werde unnser

abty insigel an disen brief thun henken der geben ist am möntag
nach dem Sontag letare in der vasten als man zalt von Cristi
unnfers Herren gepurt vierzehenhundert nüntzig und zwey jar.

Das Siegel des Abtes Simon hängt. (Siehe Tafel l. Abbild. N°. 3.)

34.

KeAistrnin adsenoiarmu et inàuoiarnm Se anno I486—1498.

(Erzbischofliches Archiv in Freiburg, Regest.)

Vie X ^ulij 1488 àats suut iuàueis àeeano LKurieensi aà
altars bssts Narie virZiuis in eeeiesia pareeiUali sanete erueis
in Htöuaeu situm aà auuum. — (tei. 190«

?«stmoàum iuàueiss àatso aà annum tam aà aitarla eeele-

siss paroeuiuiis, quam Oapoliss 8. Nielraelis iu Hxuaeu 11. ^uuii
1489; 13. 5uiii 1492; 30. ^pril 1493; Rupert« lüus ubseutiss

et iuàueiss; 13. Riunii 1493 iuàueiss et S. ^uiii.
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35.

Liber Concordiarum super primis fructibus.
((gtäbtfdjöflidjeg Slrdji» gteibutg.)

Item dominus Rupertus Lyasse preceptor in Friburg
concordavit pro primis ecclesie, ad quam ipse est investitus,
scilicet Utznang pro XXXX fl. et micius secum actum est ad pre-
ces et quia alias plura eciam exposuit. Actum XX Julij anno

LXXXXIII (1493 fol. 77b..)

36.

Kegistram subsidij charitatm de annis 1493, 1497 et 1508.

(tätibifdjofttdjeg Sltdji» gteibutg.)

Capitulum Fryburg.
Ecclesia Nunburg Jacobus Feiling institutus ad presentationem

domini preceptoris domus sancti Anthonij in Friburgo, cui est

incorporata, XVIII. sol. r. vicarius, I lib. VIIHI sol. r. preceptor.
(pag. 641.)
Domus sancti Anthonij in Friburg exempta,
(de anno 1508.)
Ecclesia Nünburg incorporata domui sancti Anthony in Friburg,
vicarius XVHI sol. r. preceptor I lib VI sol. HII r. (pag. 1090

Capitulum Wetzikon monete Thuricensis. (de anno 1497.)
Ecclesia Russikan per dominum Joannem Tockenburger V lb. h.

(pag. 528.)
Capellania ibidem per dominum Martinum Bischoff XXXII sol. ^
pag. 548,

Capitulum Thuricense. Ecclesia 'Utznach domus sancti
Anthonij pro ecclesia VHI lib.
Primissaria per inducioues II lib.
Capellania sancte Crucis per induciones HI lib. VI sol.

Capellania sancti Michaelis IHI lib (pag. 549.)
Decanatus Wetzikon monete Thuricensis (de anno 1508.)

Ecclesia Russikon V lb. hai.
Capellania ibidem XXXH sòl. /^

Decanatus Thuricensis.
Ecclesia Utznach domus sancti Anthonij pro ecclesia VHI lb.
Primissaria II lb.
Capellania sancte Crucis II lb. XVI sol.

Cappellata sancti Michaelis HII lib. (pag. 1198.)
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35.

lllider Loneoràiarimi «uper primi» trnetldu».
(Erzbischöfliches Archiv Freiburg.)

Item àominus KuPe?-ê«« />z/a^s proeeptor iu /'nbtt^g eou-

ooràavit pro primis eeeiesie, aà quam ipse est iuvestitus, sei-

Iieet k/êsnang pro XXXX ti, et mieius seeum aetum est aà pre-
ees et quia alias piura eeiam exposuit. Return XX Zuih auuo

OXXXXIII (1493 toi. 77b..)

36.

Re^istrum 8ub»iâiZ «daritativì àe avili» 1498, 1497 et 1398.

(Erzbischöfliches Archiv Freiburg.)

Leeiesia Mnbu?'« /ac«bu« /''sièing' iustitutus aà preseutatiousm
äomiui p/'eee/ik««« ciom«« saueti ^?M«ni/ iu /^nourgo, eui est

incorporata, XVIII. soi. r. viearius, I lib. VI IIII soi. r. proeeptor.
(pag. 641.)
Oomus saueti 4?M«ni/ iu ^nburg exempta,
(àe auuo 1508.)
Leelesia M»b«?-g incorporata àomui saueti ^utuonv in ^nêmi-g,
vicarius XVIII soi. r. proeeptor I Kb VI soi. IIII r. (pag. 1090

6a^uê«m IVsKiKom rnonets IKnrieeusis. (às auuo 1497.)
Leciesia Ku^^iKam psr àomiuum ^««nnem T'vo^enouT'gs?' V It>. u.
(paZ. 528.)
öazsettani» ibiàsm per àomiuum Mrêinum Fise/êgF' XXXII soi. H
pag. 548,

6apiê«êum Zaunes»««. Leelesia k/^nao/i àomus saueti ^ln-

pro eeeiesia VIII lib.
?nmis5a«» per iuàueioues II lib.
6aziMaina sauete Orucis per iuclueiouos III lib. VI sol.

6»Lsttanm saucti MoKask« IIII lib (pag. 549.)
ôeoanaêns I^eKi^on luonots IKurieeusis (às auuo 1508.)

Leelesia ^u««^«n V lb. Kal.

6az,sttania ibiàem XXXII soi. ^
ôee»naê«« ?Vêunesn«s.

Leelesia k/tMao» ^omus «»nott ^?M«ni/ pro oeeiesia VIII Ib.
^VimissaZ'i» II Ib.
6apettani» sauets türueis II ib. XVI soi.

öa^peUama saueti NieKueiis IIII KK. (puZ. 1198.)
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37.

1498, 27. SSffärg.

(Santongatdji» @dji»»j.)

onb gtaruS
tmb bar oft Bus Bon als er roeffe got onb fant antBönien redjnung
onb antroort geben furo ob fidj | begeb beS roir Ijoffent nit ge=

fdjätje baS ber oil benempt preceptor fjbel Buft fytte onb finer jü
fagenb utt nadj tepte unb | minbrete rent gült jinS unb jeBenben

bas bie gemelten Berren fdjroijj onb glarus mügent einen anbren

er fue geifttidj ober | roättlidj oon fdjroi| ober non glarus ju ei*

nem fdjaffner fe|en jn baS Buft fant antBönien ju o|nadj baS jü
©efdjidjtgfrb. Sb. XXXIV. 18

37.

1498, 27. März.

(Kantonsarchiv Schwyz.)

Geschichtsftd. Bd. XXXIV. 18
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oerfeBen an | roiber rebb beS Benempten Berren preceptor fonber
femlidj gütlidj nadj jü tonb bodj mit raut eins Barren p'ceptor
Stem | jü bem letften ob ber oefj oermelt preceptor Bütroeg onb bn

unfi jn bem Buft jü o|nadj nüt mer piiben rootte fo fot er fdjul*
big fin I Buft ptunber roin onb fora aUe bing jü tauffen jn bem

Buft fant antBönien fo oil onb tje| bar jnn ift on att geoärb onb
beS alles jü l roarent offem orfünb fo Bon idj oil gnanter p'reptor
min eigen jn figel offentidj tauffen Bünden an bifen Brief ber

geben ift am jinftag | nadj ónfer froroen tag oerfünbung nadj
©rifütS gepürt tufent oier Bunbert nün|ig onb adjt jar.

SDag Siegel bä'ngt nodj an jetttffenen 5ßergamentftteifen, in ber SUtitte

ein Stfjnttn, redjtg unb linfg jur ©eite bag Slbjeidjen bet Slntfjonier T. ©ie
Umfdjtift tft nidjt meljt legbat.

38.

Liber concordiarum super primis fructibus.

(etäbifdjoflidjeg Sltdji» gteibutg.)

Item dominus Conradus Schellenberg concordavit pro primis

ecclesie in Russikon pro XXXX fl. Et micius secum actum
est ad preces. Actum prima Septembris LXXXXVHI0 (1498
fol, 86b.)

39.

1499, 10. WftiU
(Strdjio Ujnadj. 3tegefi.)

„Lucas Conratter, m decretis licentiatus, Constantiensis et
Sedunensis ecclesiarum Canonicus in Romana curia residens

judex et Comissarius ac Exemtor unicus ad infrascripta" a

summo Pontifice Alexandra VI. deputatus litem inter Henricum

Raff, Clericum Basiliensem et Conradum Thuott, Vicarium in
Ecclesia paroch. in Uznach, ad nutum preceptoris Ruperti Ly-
assi de turre amovibilem in favorem tam Vicarii quam
Preceptoris de òbtinenda dicta ecclesia ordini S. Antonii incorporata
dijudicat et eorum adversario Henrico Raff perpetuum silen-
tium imponit.

5Da8 Ijertüdje Siegel fyängt roofylerljatten. (©ielj art. Safel I, 9c°. 4.)

S7T

versehen an I wider redd des benempten Herren preceptor sonder

semlich gütlich nach zü lond doch mit raut eins Herren p'ceptor
Item j zü dem letsten ob der yetz vermelt preceptor hinweg vnd by
vnß jn dem huß zü vtznäch nüt mer pliben mölte so sol er schuldig

sin j hilß plunder win vnd korn alle ding zü lauffen jn dem

huß sant anthonien so vii vnd yetz dar jnn ist on all gevcird vnd
des alles zü l warem offem vrkünd so hon ich vil gnanter p'reptor
min eigen jn sigel offenlich laussen henncken an disen brief der

geben ift am zinstag > nach vnser ftowen tag verkündung nach

Cristus gepürt tusent vier hundert nüntzig vnd acht jar.

Das Siegel hängt noch an zerrissenen Pergamentstreifen, in der Mitte
ein Thurm, rechts und links zur Seite das Abzeichen der Anthonier I. Die
Umschrift ist nicht mehr lesbar.

38.

Lider «oilvorcUarum .snpsr nrünis kruvtidns.

(Erzbischofliches Archiv Freiburg.)

Itero, àominus l7onrack«« ZoKekienbe^g eöneorckavit pro pri-
mis eeeiesie in Iîi««Kc>n pro XXXX ll. Lt mieius seemn aetum
est ack preees. ^,etum prima Leptsmbris LXXXXVIIL (1498
toi, 86b.)

39.

IS99, 19. April.
(Archiv Uznach. Regest.)

„I,«oas ösn^attn-, in àseretis lieeutiatus, lüoustuntiensis et

Leàuusnsis eeeiesiarum Oanouieus iu Romana euria résilions

zuàex et Lomissurius ae Lxomtor uuieus ack intrascripta" a

summ« Lontilles ^iexauckro VI. àopututus litem iutsr Senx-ieum

KaF', tülsrieum Lasiiiensem et 6«n?-aäuM 7//êu«tt, Viearium iu
Leelesiu puroelr. iu l/Znao/ê, uà nutum preeeptoris Laporti Lv-
assi às turro umovibilem iu tavorom tam Vieurii quum Lrs-
eeptoris àe «btinsuàu àieta eeeiesia oràini 8. Automi iueorporutu
mfuàieat et eorum avversario Leuric« Luit psrpstuum silsu-
tium impouit.

DaS herrliche Siegel hängt wohlerhalten. (Sich art. Tafel I, N°. 4.)
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40.

1310, 15. Wptil.
(Slrdji» Ujnadj, tobrtlidjer Slugjug.)

Stem bis ift baS urbari budj bartnn oergrtffen uub gefajriben
ftantt jinff jebenben rennt unb gült oudj gutter ronffen ader Bol| oelb

reBen fruttgartten unb alles baS fo bann baS BnS fant StntoniuS

jü ujmad) Bat unb jm jügeBört ungeoartidj rone bann bas atteS uff
allen röbten unb gefdjrifften aigentidj erfudjt gefegt unb gemadjt

jü mitten abeteffen nadj ber gepurt ßrifti M°V° unb im X jare.
(A.) Stem ben jebenben jü ober linb mit atten finen redjten

früdjten unb ju gebörben ftoSt au bie gutter gen roalb jum an=

beren an ben roeg ber gen mâSnang gatt jü ber tritten frjbten a

Stötterfdjrooler tobel.

27S

40.

131«, 13. April.
(Archiv Uznach, wörtlicher Auszug.)

Item dis ist das urban buch darinn vergriffen und geschriben

stantt zinss zehenden rennt und gült ouch gütter wyssen acker holtz veld
reben kruttgartten und alles das so dann das hus sant Antonius
zü utznach hat und jm zügehört ungevarlich wye dann das alles uss

allen rödlen und geschrifften aigenlich ersucht gesetzt und gemacht

zü mitten aberellen nach der gepurt Cristi N°V° und im X jare.
(K.) Item den zehenden zü ober lind mit allen stnen rechten

früchten und zu geHörden stost an die gütter gen wald zum
anderen an den weg der gen müsnang gatt zü der tritten fydten a

Rötterschwyler tobel.

Jtem den zehenden von dem hoff zü Bürg vom hus und was

vor dem hus abhin ist bys an die gassen und andertthalb an die

marchstain und die wyss ob der sträß mit ire zuogehörden und das

büchholz und das riett ob dem büch holtz stost an die lanndt strass

und an das wyger Riett opfich an den weg zur schür tannen und

lanngen tal was zum hoff gen bürg gehört und denn dar zü wci-

gellen lanntz gen bül hin uss untz an lanngen tal holtz und veld

stost an ainer fydten an die cleinen zelg zur andern sytten an die

lanndt strass gen wald und das gütt usserthalb an der cleinen zelg

ob dem tan und ain acker genant aschbacher und «in acker genant
wetz egertten und stössent an fad acker und uff hin an boden und
ain acker genant Rüg acker? und ain acker jm grunnd stössent unn-
derthalb an die halten und ushin an die äcker lugis halten uff hin
an das riettlin ob dem krummen acker Und ain wyssli genant
voren wyss stost an des kiders wys und obnen an die halten Und
ain wys jn der öw und die usser öw wye das mit marchen us-
gezaichnet ist stössent an castel und an die hus wysen zü bürg und

VI juchartten acker uff der staig ligent an «in ander stössent an
die stras die in den hoff gen lentzicon güt und an das gemaiu
merck gen lentzicon ain juchart acker jm^ castel und ain juchart acker

in der howetten hörent auch dar zü Und zwo juchart acker ligent
uff lentziconer tobel gehörent zü dem hoff gen bürg und zwo juchart
acker am leiten und anderhalb juchartt uff dem bülacker und ain

juchart acker genant süssen und stost an süssen und ain acker ge-
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nant ftain ader ftoSt an ader genant fügärtltn unb ain judjart
ader genant telg gehört jü bem Boff gen ©ürg unb anberBatb

judjart ader in bem naffen grunnb ftoSt an ben langen naffen

grunb unb an ben fpi|en fluni unb ain judjart ader uff telg un=

ber luden ftoSt an jun ber bas oelb fdjaibt unb an baS lölin unb

ain riett genant egei riett ftoSt uff Bin au ftöris gütt unb an baS

riett baS gen roä|icon getjört. Stem unb ain ader litt jû unnberft
in ten^tconer oelb genant Berroeg ftoSt an bie tannbtftrâS jum an*
bern an inberrois jum tritten unan an len|ifoner oelb.

Stem ben jebenben oon boff Bäbmeringen mit finen jügeBörben.

Stem ben jebenben oon ben güttern jû S|nadj mit atten jü
geBörben ©r Babe jû gebort ber tüttfildjen bem Bailigen crüfe fant
midjel ber äpptiffinen jü fcbennis unb ber jeBenben ber beS atten

fodjS ift gefiu bifer oorgenant jeBenbt getjört je| atten bem Buft fant
antoniuS ftoSt an bie müli â nitfidj an bero oon fdjmärifen diiett

jum tritten an beS fodjS Bot unb Bin aB an bie â unb BinuS an

amman BrännbltS gutter opftdj an bie gnblen unb bar nadj an
bie ronfi bie ber futter oon frefften inn i)àt bie beè fàjrotjlerS ift
geftn unb ftoSt an bie attmain jü ädjtetfdjol. Stem unb ben je=

Benben uff bem Bötten6erg mit atten früdjten uub jü geBörben. Stem
unb ben jeBenben jü ärnifdjroit nü|it uf getauffen mit atten früdj=
ten unb jü geBörben ftoSt an bie gutter bie ba getjörent gen Ejaften

unb an bie gutter gen Ütttenburg. Stem unb ben jeBenben oon
bem gütt baS bie wogen inn BaBint ftost an bie ftraff bie gen

liedjtenftaig gät.
Stem bas gütt bas Qannè g^gg \m ^t bar oon git er järlidj

ain balben mutt fernen. Stem unb bas gütt baS litt unnber BannS

3tüggen gütt baS gtt audj järlid) ain Balben mutt fernen.

Stem ben jeBenben oon gebBarttingen feffan Baber unb tjöm

ftoSt an bie gutter jü rötterfdjiont unb an bte gutter gen cappeff

uSgenomen ben bof am Bül oudj fdjngenbüt unb tugenfdjront bie

brn Boff bie jeBenbt gen cappel unb fünft ligent oudj ettroaS ftüd*
tin unb ble| in gebBatttinger gutter bte oudj gen cappel jeBnenbt oudj
ein gut genant fäfferen ftoSt einBatb an 9ttdenbadj unb an gäber^

trjtnger roalb, getjört ber jedjenb Balb bem qot)tjuè fannt StntBonn
unb Balb gen cappel.

Stem ben jeBenb ab bem fdjümBerg nämlidj uff bifen nadj=

gefdjriBuen güttern beS erften ber Boben unb bie fdjroennbi unb

S7«

nant stain acker stost an acker genant sügärtlin und ain juchart
acker genant telg gehört zü dem hoff gen Bürg und anderhalb

juchart acker in dem nassen grunnd stost an den langen nassen

gründ und an den spitzen slum und «in juchart acker uff telg under

lucken stost an zun der das veld schaidt und an das lölin und

ain riett genant egel riett stost uff hin an störis gütt und an das

riett das gen wätzicon gehört. Item und ain acker litt zü unnderst

in lentziconer veld genant Herweg stost an die lanndtstrâs zum
andern an inderwis zum tritten unan an lentzikoner veld.

Jtem den zehenden von hoff hadmeringen mit sinen zügehörden.

Item den zehenden von den güttern zü Vtznäch mit allen zü

geHörden Er habe zü gehört der lüttkilchen dem Hailigen crütz sant

michel der äpptissinen zü schennis und der zehenden der des alten

kochs ist gesin diser vorgenant zehendt gehört jetz allen dem huß sant

antonius stost an die müli â nitsich an dero von schmäriken Riett

zum tritten an des kochs bol und hin ab an die â und hinus an

amman bränndlis gütter opsich an die gublen und dar nach an
die wyß die der sutter von krefften inn hüt die des schwylers ist

gesin und stost an die allmain zü ächtetschyl. Jtem und den

zehenden uff dem böllenberg mit allen früchten und zü geHörden. Item
und den zehenden zü ärnischwil nützit uf gelaussen mit allen früchten

und zü geHörden stost an die gütter die da gehörent gen haslen

und an die gütter gen Üttlenburg. Item und den zehenden von
dem gütt das die wygen inn habint stost an die straff die gen

liechtenftaig gài.
Jtem das gütt das Hanns Rügg inn hüt dar von gii er järlich

ain halben mutt kernen. Item und das gütt das litt unnder Hanns

Rüggen gütt das git auch järlich «in halben mutt kernen.

Item den zehenden von gebharttingen fessan Haber und höm

stost an die gütter zü rötterschwyl und an die gütter gen cappell

vsgenomen den Hof am bül ouch schygenbül und lugenschwyl die

dry hoff die zehendt gen cappel und sunst ligent ouch ettwas stücklin

und bletz in gebharttinger gütter die ouch gen cappel zehnendt ouch

ein güt genant käfseren stost einhalb an Rickenbach und an gäber-

thinger wald, gehört der zechend halb dem gotzhus sannt Anthony
und halb gen cappel.

Item den zehend ab dem schümberg nämlich uss diseu

nachgeschribnen güttern des ersten der boden und die schwenndi und
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bie tadjen unb bie gutter genant jaget unb beS eggtis unb amann
BüppiS fdjümberg unb Stübi Banters fdjümBerg unb baS ebnot unb
bie mannen unb beS otBmarS oon Stiden fdjümberg gegen bem eb--

nott jeBnott oudj faut antoniuS ain ftudm
Stem ben jeBenben oon bem Bof fröbrotjt fo aman Büppi inu

Bat uS genomen ôdj etttiajo ftud bie gen cappett jeBnenbt.

Stem ben rooben jeBnenbt jü fdjmärifen enent bem bad) mit
atten früdjten unb jü geBörben.

(B.) Stf; fino Sie iätlidben jinê »eê ïjufe« ®atit Sttitottiuê.

SSon ben 66 »erfdjiebenen Sinfetn aug ben ©emeinben, Drtfdjaften unb
SSeiletn £olenatäj, 3iidjenburg, SJudjbetg, £om, ©djannig, ©djtoanben,

Stuft, ©tainbrucf, ftaltbrunn. (Stafenau, gifdjtjaufen, hieben, Dttenljofen,

jagten, ©djtoatjtjolj, 33ennau, ©djtnatifon, 23enren, ©olbiugen, ®ibel,
@aïïenïa»»el, S3ütg, Siedjtetfdjtoil, 32àj5»lifdjwil, ©ebtjattingen, Sab, ©djütn=
berg unb Ujnadj felber, weldje bag Utbat aufjätjlt, tnbgen alg 33eif»iet nut
fotgenbe fedjg bienen:

Stem Qannè Sung oon Bolenatd) uff ber marcb gitt jär*
lidj XV ft.

Stem Stübi fdjrnber non Born aB bem büdjberg gut järlidj
VHII ^ naaj lutt beS Boptbrieffs.

Stem BännSli jimerman git järtidj VI ^ V ft unb VI ft
fernen nadj lutt ber brieffen. *)

Stem ber roefüter uff ber mardj fot järlidj H mütt fernen.

Stem bie fiüttprieftero oon cappett git järlidj VI mütt fef=

fen unb VI mütt baber.

Stem bie ronfi in ber attenftatt bte beS atten Batni Bugen ift
geftn git järlidj I fl fernen git je| BännSli clatn, mer git er HI
fl fernen oon ber riettrotjfen Bn ber â unb VH ft oon berfelben ron=

fen unb I fl fernen non bem Bof ber beS Baüti BuferS ift gefiu
in ber alten ftatt.

(C.) ©is ftnb bie gin* »ott jarjitt huä) unb beS fiüttürie=
ftetê jitt«.

S3on ben 106 »etfdjiebenen gtnfem mögen folgenbe Gstroätjnung »erbienen:

Stem H oiertail fernen ab beS äratfdjroiterS brauen.

Stern I fiertel fernen git ber jimerman oon Ber Bannfen bol«

lingers jar jutt.

') ©sätet butdjgejhïdjen, ba bag Kapital auggetßgt tourbe.
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die lachen und die gütter genant zagel und des egglis und amann
hüppis schümberg und Rüdi hamers schümberg und das ebnot und
die wannen und des othmars von Ricken schümberg gegen dem eb-

nott zehnott ouch sant antonius ain stuckn.

Jtem den zehenden von dem Hof frödwyl so «man hüvvi inn
hat us genomen öch ettlichy stuck die gen cappell zehnendt.

Item den wyden zehnendt zü schwanken enent dem bach mit
allen früchten und zü geHörden.

(«.) Diß sind die järlichen zins des huses Sant Antonius.

Von den 66 verschiedenen Zinsern aus den Gemeinden, Ortschaften und
Weilern Holenaich, Richenburg, Buchberg, Horn, Schännis, Schwanden,

Ruft, Stainbruck, Kaltbrunn. Grafenau, Fischhausen, Rieden, Ottenhofen,

Haslen, Schwarzholz, Bennau, Schmärikon, Benken, Goldingen, Gibel,
Gallenkappel, Bürg, Aechtetschwil, Wäpvlischwil, Gebhartingen, Lad, Schümberg

und Uznach selber, welche das Urbar aufzählt, mögen als Beispiel nur
folgende sechs dienen:

Item Hanns Jung von holenaich uff der march gitt järlich

XV ß.

Item Rüdi fchnider von Horn ab dem büchberg gitt järlich

Villi M nach lutt des hoptbrieffs.
Item hännsli zimerman git järlich VI ^ V ß und VI fl

kernen nach lutt der brieffen. t)
Item der wesiner uff der march sol järlich II mütt kernen.

Item die Lüttprieftery von cappell git järlich VI mütt söffen

und VI mütt Haber.

Item die wyß in der altenftatt die des alten haini hugen ist

gesin git järlich I fl kernen gii jetz hännsli clain, mer git er III
fl kernen von der riettwysen by der â und VII ß von derselben wysen

und I fl kernen von dem Hof der des haini husers ist gesin

in der alten statt.

(0.) Dis find die zins vo« jarzitt buch und des Lüttprie¬
sters zins.

Von den 106 verschiedenen Zinsern mögen folgende Erwähnung verdienen:

Item II viertail kernen ab des ärnischwilers braiten.

Item I stertel kernen gii der zimerman von her hannsen bol-

lingers jar zytt.

Später durchgestrichen, da das Kapital ausgelöst wurde.



278

Stem I ft gennb bie ober Qotyet.
Stem H ft gitt bigeri füng oon amann eggenbergerS jar jtjtt.
Stem VHI ft git Stübi btänbli oon ber brüberfdjaft.
Stem V ft git aman Büppi oon finem jar jitt.
Stem II ft ^ oon bem gartten Bn ber gärroe.

Stem V ft oon amann ftrâfferS jâr jtjtt.
Stem IH ft IHI QUx git Baini fdjriber oon ber fdjubinger

jär jtjtt.
Stem H $ non ber Berren garten git ber unnber oogt.

(D.) ©is ftttb beo tjailtaen criilf jinfj.
Untet ben 57 »erfdjiebenen Sinfetn ïomtnen folgenbe »ot:

Stem Stübi tuftenaroer oon tlttlenburg fol VIIH ft.

Stem arni jimerman I fl fernen oon ber bannfen bottingerS

roegen.

Stem ber fildjmaner gtt I S" V ft oon cofttis oon bennfen

jar jitt.
Stem II (j bem Baitigen crüjj unb VI ft ben oier altarn oon

Baini Beiben jârjott git ber ftott ab rieben.

Stem I ft fernen bem baitigen crit| con Ber Stubolff bottin=

gerS jar jott git anbreft ctauft.

Stem II ft oon beS ftrâfferS jâr jtjtt gât ab amman. (Slmben.)

Stent III mutt fernen bent Baüigen crü| non ber fcbubingern

jâr jott ftünnb jü bnggen matt.
Stem X ft ber frümeft unb II mutt fernen unb IIII U fant

antömjen unb IIII ft fernen unb fant midjet HI fl fernen XV ft

III ft bem baitigen crüjj X ft ber frümefft oon beS bodjSterS jâr
jtjtt gitt ber fan ab Stieben.

Stem V ft oon Stübi fdjubingerS jâr jott beS jungen git BannS

jung oon Bolenaidj.

(E.) ©té ftnb bie Q&ttet »»fett aefer Ijolf? »eib uttb Sieben fo
bann ju bent tjufs fant antoniuS geborene rotte ijeruaet) »olgt:

Stem ber tonner ronft bero VII mau mab ift ftoSt an bie fträfj
bie unnbern SîeBen uSbüt gatt jum anbern an ärnifdjrotjlers ron=

fen jum tritten an bie ftrâft bie ba gâtt gen ßatpprunnen.
Stem ain Stiettrogftti litt an BannS ciainen riett ftost an

BannS gieftmanS rotjfen unberm luggBül unb an unnfer rotjfen ba

S78

Jtem I ß gennd die ober Höltzer.

Item II ß gitt bigeri küng von amann eggenbergers jar zytt.
Item VIII ß git Rüdi brandii von der brüderschaft.

Item V ß git aman hüvvi von sinem jar zitt.
Item II ß H von dem gartten by der gärwe.

Item V ß von «mann strässers jär zytt.

Item III ß IIII Hllr git haini schriber von der schubinger

jär zytt.

Item II H von der Herren garten git der unnder vogt.

(v.) Dis sind des Hailigen crütz zinß.
Nnter den 57 verschiedenen Zinsern kommen folgende vor:

Item Rüdi lustenamer von Üttlenburg sol Villi ß.

Item ärni zimerman I fl kernen von her hannsen bollingers
wegen.

Item der kilchmayer git I ^ V ß von costlis von bennken

jär zitt.
Item II ß dem Hailigen crütz und VI ß den vier altarn von

haini Helden jarzytt git der stoll ab rieden.

Jtem I ff kernen dem Hailigen crütz von her Rudolff bolliu-

gers jär zytt git andreß clauß.

Item II ß vou des strässers jär zytt gät ab amman. (Amden.)
Item III mutt kernen dem Hailigen crütz von der schubingern

jär zytt stünnd zü huggen matt.

Item X ß der frümeß und II mutt kernen und IIII S sant

antönyen und IIII fl kernen und sant michel III fl kernen XV ß

III ß dem Hailigen crütz X ß der frümesß von des bochslers jär
zytt gitt der fay ab Rieden.

Item V ß von Rüdi schubingers jär zytt des jungen git Hanns

jung von holenaich.

(H.) Dis sind die gütter wysen acker holtz veld und Reben so

dann zu dem huß sant antonius gehörend wye hernach volgt:

Item der tönyer wyß dero VII man mad ist stost an die sträß
die unndern Reben ushin gatt zum andern an ärnischwylers wysen

zum tritten an die sträß die da gatt gen Kalvprunnen.
Item am Riettwyßli litt an Hanns clainen riett stost an

Hanns gießmans wysen underm luggbül und an unnser wysen da
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ber frutt gartt inn litt unb ber felbtg fruttgartten ftost an clauft
mütterS fäligen gartten unb an bie lannbt fttaft bie in baS riett gâtt.

Stem aber ain fruttgarten ftoSt an Batnt ctainen riett unb

nitfid) an ärni jimermanS fruttgartten.
Stem aber ain rooft ftoStfan bte â jum anbern an bie lannbt=

ftrâft bie ba gâtt uff baS Stiett jum triften an Baini BöffenBerg'S

rooft bie Battìi gratters ift geftn. *S5ar in litt ain fruttgartten ben

Bat bietridj Brunn jü leBen.

Stem aBer ain fruttgartten ben Bätt Stübi änttmger jü leBen.

Stem aBer ba felbs ain fruttgartten ben Bât Qannè qubel*

man juo leBen ber unnfer farrer ift geftn.

Stem aber ain Stiettronft litt an ber lannbtftrdft bte in baS

riett gâtt bie man nempt ben fumm ftoSt an baS fiabriett jum
anbern an cüni gieffntan.

Stem aber ain fruttgartten mit IHI Betten ber beS Baitigen

crü| ift geftn ftoSt an ben oorgenanten fumm unb an cüni gteff=

man.
Stern ain rooft Ble| gelegen an bem roeg ber in bas riett gâtt

unb ftoSt an midjel Brunnen gartten unb an cüni gteffman.

Stem aber ain ronftble^ litt an bem badj ber ba gâtt oon
ber lejü ftoSt an cläron BedtiS fruttgartten unb an ben gartten ben

man nempt fttdj Beten gartten unb ber felbtg gartt ber ba ftoSt

an bie lannbt ftrâft bte ba gâtt jü ber lütt fildjen ift audj bis
golBuft.

Stem jroen rooft ble| bie ba ligent in ber rogfeu bie rübi
roälBiS ift unb er bie erlauft Bat non ber clauft mütterinen.

Stem aber ain Stiettronft genant ber roolff gartt barinn ber

ronger litt unb ain fruttgartten ftost an bie ftrâft bie in baS ftab
Stiett gâtt jum anbern an baS fiabriett jum britten an cüni

bodjsler.

Sttem aber ain Stiettronft genant ber anna im Boff rooft ftoSt

an cüni BodjSlerS unb an ben füdj roeg jü ber lütt ïtldjen gâtt.
Stem aBer ain ronfi unnber ber fildjen ift jroen mann mab

ftost an bie ftoden rooft jum anbern an BannS ctainen rooft jum
triften an bie lannbtftrâft jü ber fildjen gâtt.

Stem ain rorjft ob ber ftrâft bie beS fitdjBeren ift geftn ifi
jroao mannmab ftoSt an ben fildj Boff uub an Stübi fàjmibtté
ronfi uub an BännSttn degerS tonfi.
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der krutt gartt inn litt und der selbig kruttgartten stost an clauß
Müllers säligen gartten und an die lanndt sträß die in das riett gatt.

Item aber ain kruttgarten stost an haini clainen riett und

nitfich an ärni zimermans kruttgartten.
Item aber ain wyß stostMn die â zum andern an die lanndt-

sträß die da gâtt uff das Riett zum tritten an haini böllenberg's
wyß die haini grcitters ist gesin. Aar in litt ain kruttgartten den

hat dietrich brunn zü lehen.

Item aber ain kruttgartten den hätt Rüdi cinttinger zü lehen.

Item aber da selbs «in kruttgartten den hüt Hanns gubel-

man zuo lehen der unnser karrer ist gesin.

Item aber ain Riettmyß litt an der lcmndtstraß die in das

riett gâtt die man nempt den kumm stost an das stadriett zum
andern an cüni giessman.

Item aber ain kruttgartten mit IUI betten der des Hailigen

crütz ist gesin stost an den vorgenanten kumm und an cüni
giessman.

Item ain wyß bletz gelegen an dem weg der in das riett gâtt
und stost an michel brunnen gartten und an cüni giessman.

Item aber ain wyßbletz litt an dem bach der da gâtt von
der letzi stost an cläwy hecklis kruttgartten und an den gartten den

man nempt kilch Heren gartten und der selbig gartt der da stost

an die lanndt sträß die da gâtt zü der lütt kilchen ist auch dis
gotzhuß.

Item zwen wyß bletz die da ligent in der wysen die rüdi
wälhis ist und er die erkauft hät von der clauß müllerinen.

Item aber ain Riettmyß genant der wolff gartt darinn der

wyger litt und ain kruttgartten stost an die sträß die in das stad

Riett gâtt zum andern an das stadriett zum dritten an cüni

bochsler.

Jttem aber ain Riettmyß genant der anna im hoff wyß stost

an cüni bochslers und an den kilch weg zü der lütt kilchen gâtt.
Jtem aber ain wyß unnder der kilchen ist zwey mann mad

stost an die stocken wyß zum andern an Hanns clainen wyß zum
tritten an die lanndtstraß zü der kilchen gâtt.

Jtem ain wyß ob der sträß die des kilchheren ist gesin ist

zway mannmad stost an den kilch hoff und an RM schmidlis

wyß und an hännslin clegers wyß.
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Stem aber ain rorjft genant tarrenroofi ftoSt an bie lannbt
ftrâft bie ba gatt in baS riett jum anbern an ber alten ftatt badj

jur tritten fobten an beS atten Bugen ronfen.

Stem aber ain ronfen gelegen enent bem atten ftatt badj unb

erfaufft oom alten Bannft mütter ftoSt an ben atten ftatt bad) jum
anbern an BännSli degerS rotjft jur tritten ftjbten an BännSli
jimermanS.

Stem aber ain ronft unnber ber erftgenanten ronfen genant
ber morgen ftoSt ainentBalb an BännSli degerS jum anbern an
Sßli jimermanS.

Stem aber ain rotjft am SSelb ift jroetj tnannmab ftoSt an bie

ftrâft bie ba gât an bie oelber nfftjtn jum anbern oberhalb an beS

bottingerS rotjfen jur tritten fotten an claus mutters ronfen.

Stem bie mülli an ber mütti â mit Bol| oelb mit ader mit
matten unb mit atter jügebörben ftost an ben gatgen unb an
BännSli jimerman unb an U^nerberg unb an bie tanbt ftrâft gen
fdjmärifen.

Stem bie Sieben ob ber ftatt mit bem frummen ader unb mit
matten mit BoltJ mit oetb unb mit atter jügebörben rone baS alles
bem leBenman getedjen ift. ttnb bas rjafeltjot^ baS ba litt bn bem

tjafeH btunnen ftoSt an fèaini böttenberg unb obfidj an midjel
brunn unb an BannS gieffmannS juo ber oierben fptten an bie

tanbt ftrâft bie gen liedjtenftaig gâtt.
Stem unb baS fröben moft ftoSt an cüni gteffman jur anbern

frjtten an BännSli ctegers unb jü ber tritten ftjtten an bas BûajBottj.

Stem bie Sieben bie bietridjen Srunnen gelidjen finb mit Bol|
mit oetb unb roaS barjü gebort unb beS roaltBen bomgartten ftoSt

an bte lannbtftrâfi bie gen liedjtenftaig gâtt jum anbern an midjel
brunnen fröben moft jum tritten an miner Berren gartten bte ber

unberoogt inn Bât.

Stem baS i)olt) oon tafftegg un|j an atten ftatfbadj ftoSt au
Stübi fdjmibtis unb barnadj burdj ab Bin an ben atten ftattBadj
unb bie tointter balben.

Stem ben §ötjberg mit aller jû geBörben unb bas Bol| bas ba

ftoSt an miner Berren tjol^ uub an bas Bädjti unb bas ba an
bem Berg Berroert tjalbet Börtt ailes jû bem obgenanten gütt unb

an bem SîunS abBin un£ an bie rtjff jü ber müli gât ftoSt an

Bannfen clainen unb an Büdjler.

«so

Jtem aber ain myß genant tarrenwyß stost an die lanndt
sträß die da gatt in das riett zum andern an der alten statt bach

zur tritten sydten an des alten hugen wysen.

Item aber ain wysen gelegen enent dem alten statt bach und

erkaufst vom alten hannß müller stost an den alten statt bach zum
andern an hännsli clegers wyß zur tritten sydten an hännsli
zimermans.

Item aber ain wyß unnder der erstgenanten wysen genant
der morgen stost ainenthalb an hännsli clegers zum andern an
Vli zimermans.

Item aber am wyß am Veld ist zwey mannmad stost an die

sträß die da gât an die velder usshin zum andern oberthalb an des

bollingers wysen zur tritten sytten an claus Müllers wysen.

Item die mülli an der mülli à mit holtz veld mit acker mit
matten und mit aller zügehörden stost an den galgen und an
hännsli zimerman und an Utznerberg und an die landt sträß gen
fchmäriken.

Item die Reben ob der statt mit dem krummen acker und mit
matten mit holtz mit veld und mit aller zügehörden wye das alles
dem lehenman gelechen ist. Und das haselholtz das da litt by dem

hasell brunnen stost an Haini böllenberg und obsich an michel

brunn und an Hanns giessmanns zuo der Vierden sytten an die

landt sträß die gen liechtenftaig gâtt.
Jtem und das fröden moß stost an cüni giessman zur andern

sytten an hännsli clegers und zü der tritten sytten an das büchholtz.

Item die Reben die dietrichen Brunnen gelichen sind mit holtz

mit veld und was darzü gehört und des walthen bomgartten stost

an die lanndtsträß die gen liechtenftaig gâtt zum andern an michel

brunnen fröden moß zum tritten an miner Herren gartten die der

undervogt inn hat.

Item das holtz von tasßegg untz an alten stattbach stost an

Rüdi schmidlis und darnach durch ab hin an den alten stattbach

und die wintter Halden.

Item den Höyberg mit aller zü geHörden und das holtz das da

stost an miner Herren holtz und an das bächli und das da an
dem berg herwert haldet hörtt alles zü dem obgenanten gütt und

an dem Runs abhin untz an die ryss zü der müli gài stost an

hannsen clainen und an büchler.



Stem ain Buft an ber obergafft bas beS SienBartt futtere ift
geftn ftost an Stübi rocttjlrj unb an Baini BüdjerS.

Stem unb ain Buft baS beS Bailigen crü§ ift geftn ftoSt an
Stüttfdj ftidjs unb an bie attmain gegen ber ©urg.

41.

1512, 12. Säntter.

(Sltdji» Upadj.)

Julius Eps Servus Servorum dei ad perpetuam rei me-
moriam. Ex injuncto nobis desuper apostolice servitutis
officio ad ea libenter intendimus per que religiosorum locorum
nec non personarum in illis sub suavi jugo degencium commo-
ditatibus consulitur libenter intendimus et hiis que propterea
provide facta fuisse dicuntur ut firma perpetuo et illibata
persistant cum a nobis petitur apostolici muniminis presidio pro-
pensius impertimur. Sane pro parte dilecti filii moderni Pro-
curatoris domus S. Antonu oppidi Utznach ordinis S. Augu-
stini Constanciensis Dicecesis nobis nuper exhibita peticio con-

tinebat, quod alias quondam Hilprandus et Petrus de Raronia
Barones nobiles Constanciensis Dicecesis Provintise Maguntinse
in eorum et per eos condito ultimo testamento inter alia vo-
luerunt et ordinarunt, quod procurator dicte domus Anniversarium

progenitorum suorum sub certis modo et forma inibì
expressis cum decern Sacerdotibus quorum cuilibet inibi Missam
celebranti prandium et certam pecuniam tunc expressam tra-
dere deberet singulis annis celebrali faceret, ac propterea jus
patronatus et presentandi personam ydoneam ad parochialem
ecclesiam in Russickon diete dicecesis que de jure patronatus
eorundem existebat tunc et pro tempore existenti Procuratori
diete domus ita donarunt et concesserunt quod si contingeret,
Procuratorem domus hujusmodi impremissis negligentem fore,
quod ex tunc liceret hominibus ejusdem oppidi de fructibus
dicte parochialis ecclesie tantum recipere et tenere, quantum
sufficere posset pro dictorum sacerdotum refectiòne, ac
Anniversarium ipsum cum hujusmodi pecunie largitione casu hujusmodi

adveniente in Monachos Monasterii Ruti Premonstraten-
sis ordinis ejusdem Dicecesis transferre, ita quod ipsi Monachi
Anniversarium hujusmodi singulis annis modo et forma pre-

Jtem ain huß an der obergafß das des Lienhartt sutters ist

gesin stost an Rüdi wähln und an haini büchers.

Item und ain huß das des Hailigen crütz ist gesin stost an
Ruitsch stichs und an die allmain gegen der Burg.

41.

1S12, 12. Jänner.
(Archiv Uznach.)

Julius Lps 8srvus 8erv«rum àei aà psrpstuam rei WS-

moriam. Lx iusuueto nobis àesupsr apostoiiee servitutis «t-
Lei« aà oa iibeuter iutsuàimus por ano reiigiosorum Ioeorum

noe non psrsouarum in illis sub snavi Mgo àsASueium e«mm«-
àitatibns oonsniitnr iibsntor iuteuàimus ot Kiis que propterea
proviàe taeta tnisso àieuutur ni tirmu perpetuo st illibata por-
sistant eum a nobis petitnr upostoiiei muuimiuis presiàio pro-
psnsius impertimur. Fano pro parto àiiooti tiiii moàerui?r«-
onratoris <Z«inns 8. Automi oppiài vt^iuaek oràinis 8. ^.uZu-
stini Loustuueisusis Oiosessis nobis nnpor oxkibita petiei« oon»

tinskat, qu«à aiias quouàam Hiiprunàus st ?strus às lìurouia
Larouos nobiios Ooustaueieusis Oiosessis Lroviutiss NaZuutiuss
in eorum ot por sos eonàito ultimo testamento intsr alia vo-
iuoruut et oràiuaruut, quoà procurator àiete àomus ^.univer-
surium proZsuitorum suorum sub «orti» moào et torma, iuibi
expressis eum àeeem 8ueèrà«tibus quorum euilibet iuibi Nissam
eelebranti pranàium et eertam peeuniam tuue expressam tra-
àers àsbsret singulis annis esiebrari taeeret, ue proptorea Ms
patronatus st pressutunài psrsonum vàoneam aà paroekialem
seelesiam iu IlussicKou àiete àieseesis que àe furo patronatus
oorunàem existsbut tuue et pro temporo oxistsuti ?r«eurut«ri
àiets àomus ita àonarunt ot eonesssoruut quoà si eoutingoret,
Lroeuratorsm àomus Kuiusmoài impromissis neMZentem toro,
quoà ex tuue lieeret Komiuibus ofusàem oppiài às truetibus
àiets paroekiaiis eeeiesie tautum reeipers et teuere, quautum
sntkeere posset pro àietorum sueeràotum rsteetious, ue ^nni-
versarium ipsum eum Kuiusmoài peeuuie iarZitioue easu Kufus-
moài aàveuieuts in NonaeKos Nonastsrii liuti Lrsmoustruteu-
sis «ràiuis ozusàem Oioseesis transtsrre, ita quoà ipsi NonaeKi
^uiversurium Kujusmoài siuAuiis uuuis moào ot torma pre-
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missis celebrare tenerentur pròut in instrumento publico
desuper confecto dicitur plenius contineri prefatusque Procurator

et dilecti filii Conventus dicte domus donationis et concessionis

predictorum vigore ex tunc in possessione seu quasi
juris patronatus et presentandi personam ydoneam ad ecclesiam

predictam prout etiam existant de presenti Anniversarium-
que predictum juxta ipsorum donantium voluntatem Annis sin-
guhs celebrari fecerunt, Quare pro jparte dicti Procuratoris
asserentur fructus redditus et proventus diete ecclesie Quatuor
marcharum argenti secundum communem estiniationem valorem

annuum non excedere nobis fuit humiliter supplicatum ut
donationi et concessioni juris patronatus hujusmodi pro
illarum subsistentia firmiori robur apostolice confirmationis adji-
cere dictamque ecclesiam eidem domui seu illius mense
perpetuo unire annectere et incorporare aliasque impremissis
opportune providere de benignitate apostolica dignaremur. Nos

igitur qui dudum inter alia voluimus quod petentes beneficia
ecclesiastica alyo uniri tenerentur exprimere verum annuum
valorem secundum estimationem predictam etiam beneficii cui
aliud uniri peteretur. Alioquin unio non valeret et semper in
unionibus commissio fieret ad partes vocatis quorum interesset

prefatum - n - Procuratorem a quibusvis excommunicationis

suspensionis et interdicti aliisque ecclesiasticis sententiis
censuris et penis a jure vel ab homine quavis occasione vel causa

latis si quibus quomodoübet innodatus existit ad effectum

presentium dumtaxat conseqendum harum serie ahsolventes et
absolutum fore censentes, nec non diete domus fructuum red-
dituum et proventuum verum annuum valorem presentibus pro
expresso habentes hujusmodi supplicationibus inclinati conces-
sionem et donationem juris patronatus hujusmodi ac prout
illas concernunt omnia et singula in dicto instrumento
contenta auctoritate apostolica tenóre presentium approbamus
et confirmamus supplentes omnes et singulos tum juris
quam facti defectus si qui forsan intervenerint in eisdem

Et nichilominus ecclesiam predictam quovismodo que etiam si

ex eo quevis generalis resignatio etiam in corpore juris clausa

resultet haberi volumus pro expresso et ex eujuseunque
persona seu per liberam resignationem cujusvis de illa in Romana

SSL

missis eoledrure teuerslltur prout ill iustrumeirto pudiieo ào-

super eoutoeto àieitur piemus eoutiueri pretutusque Lroeura-
tor et àiieeti Kiii Oouveutus àiete àomus àouutiouis et c«uee8-
8ioui8 preàietorum vigore ex tuue ill po88e88i«ue 8ou quasi
juri8 patrouatus et prs86utullài persouam vàousam uà eeeie8i-

um preàietsm prout otium oxistuut àe pr«8euti L.ullivsrsarium-
que preàietum z'uxta ip8orum àouuutium voiuututsm ^uuis 8iu-
Aulls eeiedruri teesruut, (Zuare pro sparte àieti Lroeuratoris
asssreutur tructus reààitus et proveutus àiets eeei«8ie lJuutuor
marodurum urZsuti 8seuuàum eommuusm 68timuti«u6m vaio-
rom auuuum uou exeoàsrs uodi8 tuit Kumiiitsr suppiieatum ut
àouatioui et e«uee«8ioui zuris putrouatu8 Kuzusmoài pro iiia-
rum 8ud8Ì8teutia urmiori rodur ap08toiiee eoutirmatioui8 aàzi-
oers àietamque ooeie8ium eiàem àomui 8«u iiiiu8 mou8« por-
petuo uuiro uuueetere et iueorporaro aiiasque impremi88is «p-
portuue proviàero às domAuitato ap«8t«iiea àiZuaremur, Xos

iZitur qui àuàum iuter uiia voiuimus quoà peteutes deuslleia
eeeis8ia8tiea aiv« uuiri tousreutur exprimere verum auuuum
vaiorsru sseuuàum ostimatiouom prsàietam etiam deuetieii cui
aiiuà uuiri peteretur. Moquiu uuio uou vaioret et 8emper iu
uui«uidu8 o«mmi88i« ösret uà partes voeatis quorum iutero88et

pretatum -u- Lroeuratorom a quidu8VÌ8 exeommumeatiouis

8U8peu8ÌonÌ8 et illteràieti uiii8que eeeie8ia8tiei8 L6llteutii8 eeu-
8uri8 st psui8 a zur« vsi ad domiue quavi8 «eeusiolls vsi eau-
8a iuti8 8i quibu8 quomoàoiidot iunoàutu8 exi8tit aà eikeetum

preselltium àumtaxat eou8eqeuàum darum serie ad8«ivoutes st
adsoiutum t'oro eollsoMes, vee ll0ll àiete àomus truetuum reà-
àituum et provelltuum verum auuuum valorem pre8eutidu8 pro
6xpre8so dadeutes Kuiusmoài suppiieatiouidus iueiiuati eouees-

siouom ot àollatiouem zuris patrollutus duzusmoài ae prout il-
las eoueeruuut omuia et siuguiu iu àieto iustrumeuto eou-

teuta auetoritate apostolica touöro preseutium approdamus
st eoudrmamus suppieutes «mues et siuZuios tum zuris

quam tueti àetectus si qui torsau iutervellerillt ill eisàem

Lt uiediiomiuus eeeiesiam preàietam quovismoào qus etiam si

ex so quovis Zsusraiis resiZuati« stiam iu corpore zuris elausa

resuitet daderi voiumus pro express» et ex euzuseuuque per-
sona sou por iideram resiZuutiouem euzusvis àe illa iu Komaua
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Curia vel extra earn etiam coram notario publico et testibus Sponte
factam aut Constitutionen!

sss
Ourig.

pro tompors
sxisteutsm eouessse Komiuidus «ppiài Kuzusmoài tsutum ào

lructidus àiets uuits sceissis quantum pro releetioue eorunàom
ssceràotum et peeunie prsàiets iargitione sullieere poterit re-
eipers et uuum ^uuiverssrium ceiedruri fseere Oioeessui ioei
vsi euzusvis siterius iieeutiu super doe miuime requisita Mu
odstsutidus voiuntsts uostrs prsàiets ae pie memorie Lonilatii
paps Vili etiam preàseessoris uostri ot aliis «onstitutiouidus
et «ràiuatiouidus spostolieis eontrariis quiduscunque L,ut si

aiiqui super provisionidus Lidi faeienàis àe Kuzusmoài voi aliis
deuekeiis ecciesiastieis iu iiiis psrtidus spéciales et générales
àiets ssàis vsi Legatorum szus llttsras impetrarmi etiam si

per sas aà iukiditiousm ressrvatiouem st àeeretmn vel adas

qu«m«à«Iibet sit proeessum quas quiàem iitteras et processus
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habitos per easdem et inde secuta quecunque ad dictam ecclesiam

volumus non extendi sed nullum per hoc eis quoad asse-
cutionem beneficiorum aliorum prejudicium generar! et quibus-
libet aliis privilegiis indulgentes et litteris apostolicis genera-
libus vel specialibus quorumcunque tenor existant per que presen-"
tibus non expressa vel totaliter non insertam effectus earum im-

pediri valeat quomodoübet vel differri et de quibus quorumque
totis tenoribus de verbo ad verbum habenda sit in nostris
litteris mentio specialis Volumus autem quod propter unionem
annexionem et incorporationem predictas dieta ecclesia debitis

non fraudetur obsequiis et animarum cura in ea nullatenus ne-
gligatur sed ejus congrue supportentur onera consueta Nos
enim ex nunc irritano decernimus et inane si secus super hiis
a quöqüam quavis auctoritate scienter vel ignoranter contigerit
attemptari Ne ulli ergo omnino hominum liceat hanc pagi-
nani nostre absolutìonis approbationis confirmationis supplec-
tionis unionis annexionis incorporationis voluntatis et decreti

infringere vel ei ausu temerario contraire Si quis autem hoc

actemptare presumpserit indignationem omnipotentis Dei ac
beatorum Petri et Pauli Apostolorum ejus se noverit incursu-
rum. Datum Rome apud Sanctum petrum Anno Incarnationis
dominice Millesimo quingentesimo duodecimo Pridie Idus
Januarii Pontificates nostri anno decimo.

Octavius de Cesis. Baiar tuerdus.

©ag »afcpdje SBIeifteget Pngt.

42.

Concordia super ecclesie parochialis Riissikonn rationem primorum
fraetnum et aliorum jurium Episcopaliuni de anno 1513 facta.

((Stsbifdjoflidjeg Sltdji» in gteibutg.)

Hugo dei et apostolice sedis gratia Episcopus Constantiensis

universis et singulis ecclesiasticis et secularibus personis

cujuscunque status gradus ordinis vel condicionis extiterint
coram quibus présentes littere fuerint exhibite salutem et
sinceranti in domino charitatem. Solet pastoralis nobis divina
permittente gratia de apostolice sedis potestate eredita cura

pro quibuscunque orthodoxe fidei cultoribus ab eadem sede

elargitas concessiones et obedientie promptitudine ut in majori

»8«

KaKitos ver essàem et inàe secuta queeuuquo sà àietsm eeele-

siam volumus uon extenài «eà nnlinm per Kee eis quoaà asse-
eutiousm Ksnsöeiorum aiiorum prezuàicium gsnsrari et quibus-
übet siiis priviiegiis iuàuisssutiis et litteris spostolieis goners-
iilms vei spsciaiibus quorumeuuque tenor existant psr que pressn-'
tilius uou sxpresss vsl totaiiter uou iussrtam etleetus sarum im-

peàiri vaisat quomoàolibot voi àillerri st às quibus quornmqus
totis tsuoribus ào vorbo aà vsrbum liabsnàa sit iu uostris iit-
toris monti» spseislis Voiumus autom quoà propter uuionsm
annsxionsm st iueorporationsm prsàictas àieta seeiesia àebitis

nou irauàstur obssquiis st auimarnm eurs iu ss uuiiatenus ue-
giigstur seà szus cougrus supportsutur onera eonsusta Ms
enim ex uuue irritum àeeernimus et inane si seeus super biis
a quôquam quavis auetoritate seieuter vsi ignorsntsr eoutigerit
sttemptsri l^e uiii ergo omnino dominum liesst Ksue pagi-
nsm uostrs absolutisms spprobstionis eouörmstionis supplée-
tionis uuiouis suusxiouis iueorporatiouis voiuutatis ot àsereti

iutrmgors vei ei ausu temerario eoutraire 8i quis autem Koe

aetsmptars presumpserit iuàignstionom omnipoteutis Dei ae

bestorum Letri et Lauii spostoiorum ezus se uovsrit iueursu-

rum. Datum Roms apuà Sanctum petrum ^.uuo lucaruatiouis
àomiuies Niiissimo quiugsutssimo àuoàscimo Lriàis Iàus .la-
uuarii LoutiKeatus uostri auuo àeeimo.

Octavius àe Oesis. Lsi«r tueràus.

Das päpstliche Meisiegel hängt.

42.
Osneorck!» »uper eeeiesie naroekiäli» üüs»ikonn rstionein primornm

kruetuum et »liorui» zuriuni Lplseopsliuin äe »nn« lälä tset».

(Erzbischöfliches Archiv in Freiburg.)

Lugo àei et spostoliee ssàis grstis Lpiseopus Oonstanti-
eusis uuiversis et siuguiis eeelesisstieis et seeuisribus persouis

euz'useuuque status graàus oràiuis voi eouàieiouis sxtiteriut
coram quibus présentes littere tueriut exkibite sslutem et sin-

ceram iu àomiuo okaritatom. Foiet pastoraiis uobis àiviua
permitteuto gratia àe apostolico seàis potostats ereàits eura

pro quibuseuuqus ortdoàoxe Kàsi euitoribus ad oaàom seàe

slargitas eoueessiouos ot «boàisutie promptituàiue ut in majori
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persistentia et firmiori observantia illibate teneantur fideli exe-
cutione demandare. Sane quia litteras felicis recordationis Julii
pape secundi ejus vero bulla Blumbea in filis rubei croceique
colorum more Rhomane curie impendentibus bullatas pro parte
dilecti in christo moderni procuratoris domus sancti anthonii
oppidi utznach ordinis sancti Augustini nostre diocesis in
eisdem litteris principafiter nominati fpresentatas atque per nos
visas et lectas diligenterque in omni parte ponderatas inferius
de verbo ad verbum insertas non abolitas nec abrasas seu
cancellatas aut in aliqua parte suspectas sed sanas intégras
illesas et omni prorsus vicio et suspicione carentes diligenti
visione previa comperimus. Idcirco dicti procuratoris petitione
nobis super hec oblate favorabiliter annuentes et eundetn ac
suos successores in domo pretacta in hujusmodi earum
apostolicis remissionibus et privilgijs confovere cupientes ut man-
datis statutis et processibus ordinariis aliis incontrarium editis
et facientibus non obstantibus sed in hac parte penitus ces-
santibus et sublatis littere predicte subinserte in civitate et diocesi

nostris pretactis teneri insinuari publicari observari et exemp-
tioni debite demandari juxta earum vim formam et tenorem
possint valeant atque debeant presentium tenore concedimus
et indulgemus. Sed ne per hujusmodi nostram concessionem et
indultum plus equo ledamus aut juribus nostris derogasse seu
renunciasse videamur cum prefato procuratore pro se et suis

in domo antedicta successoribus pro nobis et successoribus
nostris convenimus et concordamus in hunc quippe modum
Primo quod quivis procurator pro tempore domus predicte pro
juribus nostris ac ratione primorum fructuum successorum
nostrorum singulis annis ad festem sancti Martini in eodem festo

postquam littere incorporationis subinserte processum vel de-
cessum moderni rectoris ecclesie parochialis in Russikonn aut
alias quovismodo effectum sortite fuerint incipiendo et sie

perpetuis futuris temporibus continuando nostro et successorum

nostrorum sigillifero suis quidem et prorsus absque nostris
expensis quatuor florenos renenses auri et in auro bonos et
legales realiter et cum effectu consignare velit debeat et teneatur.

Et si quando ecclesie nostre aut nostris necessitatibus exi-
gentibus aut aliis de causis nos aut succesores nostros subsidium

S8S

psrsistsutia st iirmiori obssrvautia illibato touoautur liàeii oxe-
eutions àomauàare. 8sus Mis, iitteras ieiieis reeoràationis ^ulii
psps sseuucii ezus vsro bull«, lZlumbss iu ölis rubsi eroeeique
eoiorum mors LKomsns ouris impenàsutibus Kuiistss pro psrts
àiieoti iu ekrist« moàerui proeurstoris àomus saueti antkonii
oppiài ut^uaek oràiuis saneti L.ugustiui uostre àioeesis iu eis-
àsm iittsris priueipakter uomiuati ^preseutatas atque por uos
visas ot ieetas àiiiZsntsrqus iu «mui parts ponàsratus iuiorius
às vsrbo aà vsrbum inssrtas uou abolitus uso abrasas ssu
eaucslistss sui iu aiiqua parte suspectas ssà sauas iutegras
iiissas st «mui prorsus viei« st suspicious careutes àiiigeuti
visiouo prévis, eomporimus. làeirco àieti proeuratoris petitious
uobis supsr use «bist« iavorabiiitsr suuusutss et eunàeln se
suos sueesssorss iu àomo prstsets iu Kuzusmoài esrum sp«-
stolieis rsmissiouibus ot privilZizs eoniovsre eupisutes ut msn-
àstis ststutis st processibus «ràiusriis siiis ine«utrsrium eàitis
et iseisutibus uou «bstsutibus ssà iu Kse psrts psuitus ess-

ssutibus st subistis iitters preàiete subiussrts iu eivitsts et àio-
eesi uostris protsetis teusri iusiuusri pubiiesri obsorvsri et exemp-
tioui àsbits àsmsuàsri zuxts ssrum vim iormum ot touorsm
possiut vsiosut stqus àsbssut prsssutium tsuore eoueeàimus
st iuàuiZemus. 8sà ue per Kuzusmoài uostrsm eouoessiouem et
iuàuitum plus equo isàumus sut zuribus uostris àsroAasse ssu
rsuuueissse viàssmur eum preist« proeurstore pr« se et suis

iu à«m« uutsàietu sueeessoribus pro uobis st sueosssoribus

uostris eouvsuimus st eoueoràsmus iu Kuue quipps moàum
Lrimo quoà quivis proeurutor pro tempore àomus preàiete pro
zuribus uostris ue rutious primorum truetuum sueeessorum no-
strorum siuguiis suuis sà io stum ssueti Martini iu eoàsm tosto

postqusm iittsrs iueorporstiouis subiussrts proeessum vsi às-
esssum moàerui rsetoris eeeiesie puroekisiis in lìussikouu sut
siius quovismoào eikeetum sortito iueriut iueipisuào ot sie

psrpetuis tuturis temporibus ooutiuusuào uostro st sueessso-

rum uostrorum sigiiiitero suis quiàsm st prorsus sbsqus uostris
expsnsis qustuor iiorsuos rsususss suri et iu suro bouos et
iegslss resiiter et eum etleetu eousignsre vsiit àebest et teues-
tur. Lt si qusnào eeeiesie nostrs sut nostris nsesssitutibus exi-
geutibus uut siiis às esusis uos aut suoeesoros uostros subsiàium
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caritativum clero dicte diocesis imponere contigerit ipse et sui
successores totiens quotiens id evenerit quatuor florenos similes
collectori pro tempore a nobis vel successoribus nostris deputando

solvere et realiter cum effectu consignare debeat et
teneatur debeantque et teneantur quovi s cessante impedimento
seu contradictione bannales quoque et consolationes et alia jura

episcopalia idem magister ac sui successores prout ab
antiquo consuetum fuit exolvere adstricti sunt ponendus quoque
ad ecclesiam in litteris apostolicis expressum nobis aut vicario

nostro aut successoribus nostris aut vero vicariis per
magistrum domus predicte pro tempore existentem pro solito
fidelitatis et obedientie juramento prestando presentetur qui sic

presentatas litteras commissionum et facultatem regende eure
semel et non ultra a nostro vicario reeipiat quandocumque etiam
tempore eundem predicte ecclesie preesse contigerit pro quibus
litteris in sigillo non ultra decern sol. Constantiensis dare aut
solvere tenemur et id quidem tociens quotiens novum poni et

antiquum amoveri contigat prout hec et alia in litteris obligatio-
num Nobis per dictum magistrum traduis et per reverendum pa-
trem ac dictorum ordinis et domus preceptorem approbatis et ra-
tificatis latius dinoseuntur comprehensa quocirca universis nobis

subjeetis districte preeipiendo mandamus quatenus prefatum
magistrum et suos successores hujusmodi concessionibus videlicet
approbatione confirmatione suppletatione unione incorpora-
tione et annexione et aliis omnibus et singulis in eisdem
litteris apostolicis contenus et comprehensis ac litteris ipsis uti
frui et gaudere sinant et permutant absque uUo impedimento
prout ipsius apostolice sedis comminatas penas et nostrani
gravent evitare voluerint ultionem. In quorum etc.

(Slug bent alten 6o»ialbuäj E et F »on Sonftanj, jefct int etjbifdjBftidjen
Sltdji» in gteibutg. pag. 198-201.)

43.

1513, 12. SSeittmottat.

((ätjbtfdjoftidjeg Sltdji» gteibutg.)

In nomine domini Amen. Serie presentis publici Instrument!

eunetis idipsum intuentibus notum sit et pateat eviden-

SS«

earitativum clero àiets àiocesis imporrerò eontigerit ipso st sui
sriccsssoros totiens quotious ià svsnerit quatuor noronos siiniios
eoiisctori pro toinpors a nodis vsi sueeessoribus nostris àepu-
tanào soivoro et reaiitsr euro etleetu cousignare àedsat st ts-
ueatur àsdsautqus et tsuoautur quovi s Lessante impoàimsuto
sen eoutraàietious dauuaiss M«o.n« st oousolationos et alia fu-
ra episeopalis, iàem magistsr ae sui suecessores prout ad au-
tiquo eousuoturn mit sxoivoro sàstrieti suut poneuàus quoquo
aà eeeiosiam iu litteris apostoiieis expressum uobis aut viea-
rio uostro aut sueeessoribus nostris aut vero vicariis per ma-
gistrum àoums prsàiete pro tempore existentem pro solito d-
àeiitatis et obeàisutis jmamento prestanào presentstur qui sie

preseutatus iittsras eommissiouum et lacultatem rsgsuàs curs
ssmel st uou ultra a uostro vicario rscipiat quauàoeumqus stiam
tsmpors eunàem preàiets eeeiesie preesse eoutigerit pro quibus
litteris iu sigili» non ultra àscsm sol. tüonstantisnsis àars aut
soivers teusmur et ià quiiiem toeieus quotieus uovum poni et

autiquum amovsri coutigat prout dee et alia iu iitteris obligatio-
uum Nobis psr àietum magistrum traàitis et psr rsvsrsnàrrm pa-
trsm ac àietorum «ràiuis ot àomus proceptorsm approdatis st ra-
tiöeatis iatius àiuoseuutur eomprsdsnsa quoeirea uuiversis uodis

sudzeetis àistriets prseipisuào mauàamus quatenus prslatum ma-
gistrum et suos suecessores Kujusmoài eoueessiouidus viàelieet
approdatioue eonkrmatioue suppietatioue uuious incorpora-
tioue st auuexioue et aliis omuibus et siuguiis iu eisàem iit-
teris apostoiieis eouteutis st eompreksusis ac iitteris ipsis uti
trui st gauàers siuaut et permittaut absque uiio impeàimeuto
prout ipsius apostoiiee ssàis eommiuatas psnas st nostram gra-
vsm evitare voiueriut ultiouem. Iu quorum ete.

(Aus dem alten Covialbuch L st, I? von Constanz, jetzt im erzbischöflichen

Archiv in Freibmg. PSA. 198-201.)

43.

1318, 12. Weinmonat.

(Erzbischöstiches Archiv Freiburg.)

In uomiue àomini ^,meu. Serie preseutis publici Instru-
menti euuctis iàipsum iutueutibus uotum sit et pateat eviàeu-
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ter quod anno domini Millesimoquingentesimo tredecimo Ind.
prima pontificates sanctissimi in Christo patris et domini
nostri domini Leonis divina Providentia pape decimi anno primo
die duodecima Mensis Octobris hora octava vel quasi ante
meridiem in mei Notarii publici et testium infrascriptorum pre-
sentia personaliter constitutes honorabüis dominus magister
Johannes hahar procurator domus in vtznach ordinis sancti
Augustini Constan. diocesis sponte libere et ex certa scientia fas-
sus fuit et recognovit quod matera deliberatione prehahita
ratione ecclesie parochialis in Russigkon dicte diocesis quam,
cum omnibus et singulis ejus fructibus redditibus et pertinen-
ciis domui pretacte ac mense ejusdem uniri annecti et incor-
porari auctoritate apostolica obtinuerit cum Reverendo in Christo
patre et domino domino Hugone Episcopo Constantiensi et ejus
successoribus prò se et suis successoribus convenerit et concor-
daverit sub modis equid em conditionibus et punctis in litteris
coram me originaliter exhibitis sanis et diesis productis de-

scriptis quarum quidem litterarum tenor sequiter de verbo ad
verbum fuitque et est talis.

Hugo dei et apostolice sedis gratia etc. — (©tetje urf. 42.)
JuHus episcopus servus servorum etc. (@ieBe Urfunbe 41.)

Que quidem omnia et singula idem magister Joannes
procurator pro se et successoribus suis ac conventui domus
predicte se illibate et perpetuo servaturum in verbo veritatis et
sub honore religionis sue in manibus nostri notarii infrascripti
solemniter stipulan et recipienter promisit et spopondit sub

juris et facti renuntiatione ad hec necessaria pariter et cautela.
De et super quibus providus vir Joannes Demier subsigillifer
Curie Constantiensis nomine dicti Reverendi domini nostri
Constantiensis ad me Notario puhhco infrascripto unum vel plura
publicum seu publica fieri petiit et confici instrumentum et
instrumenta et tot quot fuerint necessaria. Que acta et facta sunt
in Civitate Constantiensi Provincie moguntinensis et illic in
edibus mei Notarii infrascripti anno domini indictione pontificate

mense die et hora quibus supra presentibus tunc ibidem
religioso et discreto heinino güntisperger fratre dicti ordinis
et Johanne symmel curie constanciensis scriba jurato testibus
ad premissa vocatis rogatis et exquisitis. Nos itaque Ru-
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tsr quoà unno àomini Nillssimoquiugsutesimo trsàseimo Inà.
prima pontiüoatus ssuctissimi in LKristo pstris et àomiui no-
stri àoinini Loonis àivina proviàsntis pape àeeirni snno primo
àie ànoàoeims Nonsis Octodris Kors «etuva vei qussi snte me-
riàiem iu mei Notsrii pudiiei et testium intrascriptorum pre-
sentis psrsoualiter eonstitutus KonorsKiiis àomiuus magistsr
^odsuues ^a^»?- proeurstor àonrus iu vtêiusek oràiuis ssueti ^,u-
Fustini tHoustsu. àioeesis spoute iikore et ex eerts seisntis tas-
sus suit et reeoguovit quoà rusturs àoiikerstiouo prokskits ra-
tiono eeeiesie psrookisiis in RussigKou àiete àioeesis qusm.
eum «nmikus et siuguiis szus truetidus reààitibus et pertineu-
eiis àomui pretscte se nisuss ejusàem uuiri snueeti ot ineor-
porari auctoritats apostolica «btinuorit cum Kevereuào iu LKristo
pstro ot àomiuo àomiuo Lugone Lpiseopo Lonstsutieusi st ejus sue-
eessoribus pro ss et suis sueeessoribus eouveuerit et eoueor-
àuvsrit sub moàis equiàsm eouàitiouibus st puuetis iu Ktteris
eorum ms «rigiusiitor oxkibitis suuis st iiiesis proàuetis às-
seriptis quurum quiàem iitterurum teuor sequitur àe verbo uà
verbum tuitque st est tuiis.

Hugo àsi et apostoiiee seàis gratia etc. — (Siche Nrk. 42.)
^udus episeopus sorvus servorum ste. (Siehe Urkunde 41.)

<Jus quiàsm «mniu st singuis iàsm magistsr kiouunes pro-
eurutor pro so ot sueeessoribus suis ue eouveutui àomus pre-
àiets se illibsts et perpetuo sorvsturum in vorbo voritutis ot
sub Kouors roligionis sue iu msuibus nostri noturii intruseripti
soiemniter stipulali et reeipieutsr proiuisit et spopouàit sub

zuris et iueti rsuuutiationo aà Kee uecessaria pariter et cautela.
Os et supsr quibus proviàus vir.loauuos Oomlor sudsigiiiitor
Ourio lüoustautisusis uomius àieti Uevereuài àomiui uostri Lou-
stuutieusis uà ms Lotario pubkoo iutrascripto uuum vsi piura
publicum seu publica tieri pstiit st eouuei instrumsutum et in-
strumeutu et tot quot tueriut nseessuria. (Zue acta st meta suut
iu Livitsts Loustuutisusi proviueis moguutinsnsis et illie in
eàibus mei Xotarii Mtraseripti anno àomiui iuàietious pontili-
catu msnss àie st dora quibus supra prosoutidus tuue ibiàem
religioso et àisersto deiuiu« güntisperger tratrs àieti «ràiuis
et Zodauuo svmmel euris eonstaueieusis serida zurato testibus
aà preMssu voeatis rogatis ot exquisitis. Ros itaqus Ru-
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pertes liasse de turre et dicte diocesis ordinis pretacti preceptor

quia omnia et singula in presenti instrumento contenta de

scita Consilio et assensu nostro pröcesserunt, nos ea auctoritate

preceptoria rata habentes et grata confirmamus et
nostrum ad hoc expressum similiter pro nobis et successoribus
nostris accommodamus consensum. In cujus rei evidens
testimonium sigillum nostrum presenti instrumento est appensum. —

Et ego Leonardus Altweger de ysen clericus frisingensis
diocesis sacris apostolica et imperiali auctoritatibus publicis et in
officio vicariatus curie constantiensis Notarius et scriba juratus
quia confessioni promissioni ac aliis premissis dum sic uti pre-
mittatur fièrent et agerentur una cum testibus prenominatis

presens interim eaque sic fieri vidi et audivi. Idcirco presens
publicum instrumentum in notam sumpsi et exinde conferi ma-

nuque et signo meis solitis et consuetis subscripsi et signavi.
In fidem et testimonium premissorum rogatus et requisitus.

(Slug bent alten CSofcialbudj E et F »on eonfìanj, jefct im etsbifdjoflidjen
Sltdji» in gteibutg.)

44.

1514, 9. 9tuauft.
(Sltdji» Ujnadj.)

3ltter mengflidjem fn funbt unb jü roüffen [getBan \e% uub

Biemadj ©o bifen Srieff anfädjent ober Börent läfen rote baS ber

Csrroirbig Bere Ber felir. ber jit apt beS roirbigen go|BnS Sturo an

einem, unb ber @rfam meifter BannS Bädjer ber jit fdjafner beS

roirbigen unb loBtid) go|BufeS @ant 3tntt)ont jü ujjnadj am an»

beten, Sn ©pann unb ftoft fomen finbt antreffenbe eins jädjenben

im tätfdj gelegen ©er jettoeber partBu oermeint jm jügeBörenbe

Bterntit baS gröffer coft, müg unb arbeit oudj anber unrat tjier
inne oermitten »übe, ©o finb roir femlidjen ©pann unb ftöft fomen

je fromen Biberpen tüten, unnS oon unb ab ein anber jeridjtenn
roeS fn fidj erfanten unb fprädjen bar bn fölte eS Beliben je| unb

in fünftigem. Stem unb finb bis bie perfonen jü benen wir fem=

lidj ©penn unb ftöft gefe|t B<*&en fo Biemadj gefdjri6en ftanb,

namtidj beS erften ber (Srfam unb toift BannS mütter ©äfBaft jü
fmärifon amman in ber graffdjaft ujmadj, ßünrat fenb, B<wnS

prunner all fäftBaft jü fmärifon, îc Babent inen oudj uff beb
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pertus liasse àe turre et àiete àioeesis «ràiuis pretueti proeep-
tor quia «muis et singula iu presenti iustruiueut« eontsutu àe

seitu eousiiio et ussousu uostro proeesseruut, uos es, uuetori-
tsto proeeptoria rsts Ksbeutes et grutu eouörmumus et
uostrum sà Koe expressum similiter pro uobis et sueeessoribus

uostris aeeommoàamus couseusuur. lu eufus rei eviàsus testi-
luouiuiu sigiilum uostruur presenti instrumouto est sppeusuru. —

Lt ego Leousràus ^.lt^ogor ào vsen eisrieus trisiugeusis àio-
eesis sseris spostoiies et imperiali auetoritatibus pubiieis et iu
«ttieio vieariatus euris eoustsutisusis Notarius et seribs zurstus
quis eoutessioui promissioui se siiis premissis àum sie uti pre-
mittstur tiereut et sgereutur uus eum testibus preuomiustis
preseus iutertui euque sie öeri viài et suàivi. làeireo proseus
pubiieum iustrumeutum iu uotsm sumpsi ot oxiuào coutori ms-

uuquo et sign« mois soiitis et eousuetis subseripsi et siguavi.
Iu Mein et testimouium premissorum rogatus et requisitus.

(Aus dem alten Copialbuch L et von Constanz, jetzt im erzbischöflichen

Archiv in Freiburg.)

44.

1314, 9. August.

(Archiv Uznach.)

Aller mengklichem sy kundt und zü wüssen gethan jetz und

hiernach So disen Brieff ansächent oder hörent läsen wie das der

Erwirdig here her felix der zit apt des wirdigen gotzhus Rüty an

einem, und der Ersam meister Hanns hacher der zit schafner des

wirdigen und loblich gotzhuses Sant Anthoni zü utznach am

anderen, Jn Spann und stöß komen sindt antreffende eins zächenden

im tälsch gelegen Der jetweder parthy vermeint jm zügehörende

hiermit das grösser cost, müg und arbeit ouch ander unrat hier
inne vermitten plibe, So sind wir semlichen Spann und stöß komen

ze fromen biderpen lüten, unns von und ab ein ander zerichtenn

mes fy stch erkanten und sprächen dar by sölte es beliben jetz und

in künftigem. Item und sind dis die Personen zü denen wir femlich

Spenn und stöß gesetzt haben so hiernach geschriben stand,

nämlich des ersten der Ersam und wiß Hanns müller Säshaft zü

smärikon amman in der grafschast utznach, Cünrat fend, Hanns

prunner all säßhaft zü smärikon, :c. habent inen ouch uff bed
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partBnen oerbrürot ein roartjett Bier umB je fagenbe fo oil unb

inen barumb roiffent unb ingebend ftg nieman je lieb nodj jü leib

©onber bie geredjtigfeit bar mit jefürbren unb je feftnen. — Stem
bar mit unb femlidj ©pann unb ftöft Bin tob unb ab fig unnb
in fünftigem, ©o B<utb roir unS ali brn ber fadj gar eigenttidjen
erinbrot ttnb uff femtidjs fo erfennen roir ben gemelten jädjenben
im belfdj fo bo lit unb fait jü fdjmärifon je| fürbaffer Biu fötte

aftentt uub geBörenn an baS roirbig go|BuS Stütp, on atten in=

trag unb toiberreb, Biermit fo fot ein fdjaffner unb meifter beS

genamptenn go|BufeS ©ant anüjont) \e% uub Ijiernadj @üt apt
unnb audj ein roirbig go|BuS Stüttn fürbiS Bin an femtidjen oBge=

fdjrtbnen jädjenben ungefumpt unnb ungeitt laffen unb gâtt
ber erftgemelt jädjent bar umb fidj ber ftoft ertjept Bat an bältfd)=

badj unnb nitt rottter. 5DeS jü merer fidjernüs unnb jü lenger

gebädjtnüS, ©o BaBent roir jü jügen gefe|t brn mardjftein barumb

roifenbe ber erft ftat in beS anbreS roiffen gut ber anber ftat @nn«

nüjj im bältfdj ftost an amman mütterS gut anber ift ann Bitgeri
üttnanS gut brü fit aber an anbreS roiffen gut, brü an bie fdjtat
gaff fo bo gat an ujjnerberg bu uSgang beS beltfdj BadjS Stem
unnb gât beS gojsBuS ©ant antfjonis jädjenben nit fidj aB Bis an
bättfdjbadj wie oon attem tjat Stem oudj ift bifer fprudj befdjä=

djenn unnb gettjan roorben, unnb alfo oottenbet unb Befdjtoffen
ben anbereu gütterenn fo bann unnfrem ©nebigen Berremt unnb
bem go|BnS Sturo jenben fo bann ufferttjalb bem bältfdj getägenn

finbt oudj unoergriffenn unb one fdjaben 2C. ttnb beS jü roarem
urfunb B°-nb roir unnfer aptn unnb gemeinen ßonoents jü rütu
jnfigel offenlidj geBendt an bifenn Brteff ber gäbenn ift an ©ant
Sauren|en abent boman jalt non ber gepurt ©riftu umtferS liebenn

Berren fünff jäBenBunbert barnadj jm oterjädjenbetm jare 2c.

Stem unb ftnb beS fprucBS unnb Banbets jroen Brief gttdj lu*
tenbe oon roort je roort gemadjt roorben ber jetroeber partBn einen

Batt ie. igier bn unb mit ift gfin ber (Srtoirbig geiftlicB Ber joft
ïilctjtjer jü efdjenbadj ©onoent Ber jü Statt), Retiti Bofman oon moft

Beini günterfperger ein prüber beS orbenS ©ant antBoni jü u|=
nadj, ült) morgen oon efdjenbadj.

NB. Sag ©igitt beg Stbteg gelir »on Sftütt tjängt. (<S>ieX)e Safel I.
Slbbilb. 91». 5.J

(Sefdjidjtgftb. SBb. XXXIV. 19

s»»

parthyen verdrûwt ein warheit hier umb ze sagende so vil und

inen darumb missent und ingedenck sig nieman ze lieb noch zü leid

Sonder die gerechtigkeit dar mit zefürdren und ze festnen. — Item
dar mit und femlich Spann und stöß hin tod und ab sig unnd
in künftigem, So Hand wir uns all dry der fach gar eigentlichen

erindrot Und uff semlichs so erkennen wir den gemelten zächenden

im delsch so do lit und salt zü schmärikon jetz fürbasser hin sölle

astemi und gehörenn an das wirdig gotzhus Rüty, on allen

intrag und miderred, hiermit so sol ein schaffner und meister des

genamptenn gotzhuses Sunt anthony jetz und hiernach Ein apt
unnd auch ein wirdig gotzhus Rütty fürdis hin an semlichen

obgeschribnen zächenden ungesumpt unnd ungeirt lassen und gâtt
der erstgemelt zächent dar umb sich der stoß erhept hat au dältsch-

bach unnd nitt witter. Des zü merer fichernüs unnd zü lenger

gedächtnüs, So habent wir zü zügen gesetzt dry marchstein darumb

wisende der erst stat in des andres wissen güt der ander stat Enn°

nütz im dültsch stost an amman Müllers güt ander ist ann bilgeri
ülmans güt drit sit aber an andres wissen güt, drit an die schlat

gass so do gat an utznerberg by usgang des deltsch bachs Item
unnd gât des gotzhus Sunt anthonis zächenden nit sich ab bis an
dältschbach wie vou altem har Item ouch ist diser spruch beschä-

chenn unnd gethan worden, unnd also vollendet und befchlossen

den anderen gütterenn so dann unnsrem Gnedigen herrenn unnd
dem gotzhus Rüty zenden so dann vsserthalb dem dältsch gelägenn
sindt ouch unvergriffenn und one schaden :c. Und des zü warem
urkund Hand mir unnser apty unnd gemeinen Convents zü rüty
jnsigel offenlich gehenckt an disenn brieff der gäbenn ift an Sant
Laurentzen abent doman zalt von der gepurt Cristy unusers liebenn

Herren fünff zähenhundert darnach jm vierzächendenn jare zc.

Item und sind des fpruchs unnd Handels zwen brief glich
Intende von wort ze wort gemacht worden der jetmeder parthy einen

hätt:c. Hier by und mit ist gsin der Erwirdig geistlich her joß
kilchher zü eschenbach Convent her zü Rüty, Heini hofman von moß

Heini güntersperger ein prüder des ordens Sant anthoni zü

utznach, üly morgen von eschenbach.

M. Das Sigill des Abtes Felix von Rüti hängt. (Siehe Tafel I.
Abbild. N°. S.)

Geschichtsftd. Bd. XXXIV. 19
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45.

Protocollum Froclamationnm et inyestiturarum de annis
1518-1522.

(©tjbifdjöftidjeg Sltdji» gteibutg.)

Die XV Juoii (1518) data est proclamatio domino petro
liasse presbitero viennensis diocesis ad ecclesiam Nuwburg va-
cantem per mortem domini Wilhelmi pistore per Reverendum
dominum fr. Rupertum liasse de turre preceptorem domorum
sancti Anthomi constanciensis diocesis litteris presentato,
(fol. 15a.)

Die prima februarii (1519) data est petitio ad ecclesiam

parochialem in Russikon ad annum, (fol. 36»»)

Die quarta aprttis (1519) data est proclamatio domino

Otgerio Angeü ad ecclesiam parochialem Nuwburg vacantem

per mortem domini petri liasse de Turre per Reverendum et
nobilem dominum Rupertum liasse preceptorem, preceptorem
domorum ordinis sancti Anthonii de Vienna constantiensis
diocesis litteris presentato, (fol. 40b.)

Die XV Junü (1518) date sunt inducie decano thuricensi
ad Cappellaniam altaris sanctorum Michahelis et Anthonii
confessoris sitis in ecclesia Utznach ad biennium. (fol. 210b.)

Tali modo induciae datse sunt ad altaria varia ecclesiae

paroch. et Capellae in Uznach mens. Nov. 1518; 13. Jutti 1519

ad biennium; 24. Junii 1519 absentia? preceptori liasse rectori
ecclesiae in Uznach et in ducise ad biennium; 7. Jufii 1519
induciae ad altaria; 31. Augusti 1520 ind. ad biennium; 11. Junü
1521; 7. Junü 1521; 14 Juin 1521 induciae et absentia d.

Ruperte Liasse plebano in Uznach ad biennium; 2. Febr. 1518
absentie Jacobo Toggenburger plebano in Russikon et induciae

ad annum; 31. Aug. 1519 data est licentia celebrandi in ara
mobili ad eccl. paroch. Russikon, ad annum.

46.

1521, 23. ^eitmpttat.
(Sltdji» ©djl»»?.)

SBir bis nadjbenenntenn 93ogt Sürgler unnb SJÎartrj Snber»

matt oonn ©djroijjS unnb SSogt SannboIItt | unnb Qannè tfdjubi

SSO

45.

?r«t«o«II«M ?r«oI»i«sti«niiM et investitursrum àe snn!»
1518-1S22.

(Erzbischöfliches Archiv Freiburg.)

Ois XV Zuuii (1518) asta, est proeiamatio àomiuo ??e^»

kia««e presbitero vieuueusis àioeesis uà seeiesiam Nürburg va-
eautem vor mortem àomini ViiKeimi pistors ver lìevereuàum
àominum lr. lìupertum iiasss às turrs prsesptorsm àomorum
saueti ^.ntkomi eonstuneiensis àioeesis iitteris presentato,
(kol. 15«)

Die prima lebruarii (1519) àata sst petitio aà eeeiesiam

paroeiriaism in lìussikou aà annum, (toi. 36b.)

vie quarta aprilis (1519) àata sst proclamarlo àomiuo

OtAsrio bugoli aà eeeiesiam paroekialem NuvburZ vacautem

per mortem àomini petri Kasse às l'urre psr lìevereuàum et

uobilem àomiuum lìupertum iiasss prsesptorsm, prsesptorsm
àomorum oràiuis saueti ^,utk«uii às Visuua eoustautisusis
àioessis litteris preseutato. (loi. 40b.)

Oie XV luuii (1518) àats suut iuàueis àeeauo tkurieensi
aà lüuppsiiauiam aitaris sauetorum NieKuKsiis et ^.utkouii eou-
lessoris sitis iu eeeiesia IMuaeK aà bieunium. (loi. 210b.)

l'ali moào iuàueiss àatss suut aà aitaria varia ecclesia?

paroek. et Oapeilss iu ll^uaek msus. Xov. 1518; 13. lulii 1519

aà Kisuuium; 24. lumi 1519 adssutisz prseeptori iiasss reetori
eeeiesiss in Il^naeK et in àueiss aà bieuuium; 7. luiii 1519 iu-
àueiss aà aitaria; 31. Augusti 1520 iuà. aà biennium; 11. luuii
1521; 7. lumi 1521; 14 luiii 1521 iuàueiss et absentia à. lìu-
perto Liasse plsbauo iu tl^uaek aà bionnium; 2. Lebr. 1518
abssutie laeobo Loggeuburgsr piebauo in LussiKou ot iuàueiss

aà auuum; 31. ^,ug. 1519 àata est iieeutia esiekrauài iu ara
mobili aà scoi, paroek. LussiKou, aà auuum.

46.

1321, 23. Heumonat.
(Archiv Schwyz.)

Wir dis nachbenenntenn Vogt Bürgler unnd Marty Inder-
matt vonn Schwitzs unnd Vogt Lanndolltt j unnd Hanns tschudi



M°CCCCC jroengig unb ein jar.
£>ie btei getnetbeten ©iegel, bag erfte aug totljem, bag jweite aug fdjt»at=

jem unb bag britte aug gtünetn SBadj«, bangen, finb tunb unb flein, beten

Snfdjtiften unlegbat unb beten SSotftettungen bebeutungglog. Sie Slufjenfeite
biefet Utfunbe bat »on ber nänttidjen §anb fotgenbe Ueberfdjtift :

fèierumnt ift eiuanbrer o'trag gemadjt müt bem p'ceptor fünff
jar lang onb gibt man jm alle jar off jacobj oier^ig gulbin gütt,

MOOtHLO zwentzig und ein jar.
Die drei gemeldeten Siegel, das erste aus rothem, das zweite aus schwarzem

und das dritte aus grünem Wachs, hängen, sind rund und klein, deren

Inschriften unlesbar und deren Vorstellungen bedeutungslos. Die Außenseite
dieser Urkunde hat von der nämlichen Hand folgende Ueberschrift:

Hierumm ist einandrer «'trag gemacht mitt dem p'ceptor fünff
jar lang vnd gibt man jm alle jar vff jacobj viertzig guldin gütt,
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unb ift omb bj erft jar bejattt, onb fallt bie anber jalung uff ja=

cobj jm XXIHI, bannetBtn roert bifer o'trag oejj letft gemadjt

nod) oier jar.
1521.

47.

Liber absenciarum et induciarum de annis 1522—1521.

(©tjbifdjofttdjeg Sltdji» in gteibutg.)

Die ultima Augusti (1522) date sunt inducie decano Thuricensi

ad altare beate virginis in Utznach. (fol. Ì40a-)
Die ultima Augusti (1522) date sunt inducie decano Thuricensis

ad capellaniam altaris beate Marie virginis in Utznach

ad annum, (fol. 159b.)
Die XIIII Junij (1523.) date sunt absende domino Ruperto

Lyasse rectori ecclesie parochialis in Vtznach et inducie ad

annum, (fol. 157a.)
Die XV Junij (1523) date sunt inducie decano in Thurego

ad capellaniam altaris sanctorum Michaelis et Anthony in

capella Utznach siti. Ad annum. (Ibidem.)
Die VII Junij date sunt inducie ad decanum in Utznach

pro primissaria altaris beatissime virginis et omnium sanctorum
in capella Utznach. Ad annum. (Ibidem.)

Die XIIII Junij date sunt inducie decano in Zurich ad
capellaniam sancte cruris site in parochiali ecclesia Utznach. ad

annum. (Ibidem.)
48.

1525, 7. ^pmttttfl.
(©taatgatdjio 3ütidJ.)

©enn ftontmen fiitfidjtigen »nnb »tjfen SJütgetmeijfiet »nnb Satt ju
3ütidj »nnfetn jnnfonbetg gütten ftünben »nnb gettüwen lieben eibgnoffen.

ttmtfer früntlidj roittig bienft onb roaS roir @ren unb gufj

oermögen att|it jüoor from fürfidjtig rois BefonberS gute frünb
onb getruroen lieben ©ibgnoffen, ®ie armen fpittalS lütt, fo jun
onnfer Beben ortten ©ajroijj unb ©taruS tjerlidjfett titt, namtidj

jü itanen Banb onnS angrüft onb omB fütbernuft an üdj gebetten,

oermeinten Snnen bie fetb erfdjlteflid) fin, onb fo St wol roüffen

mögen, bas föttidj fpittat attein ben armen bie fidj ber arbeitt nüt
mögen ernern, roetidj mit ber armen frandeit betaben ift, Qatum

vnd ist vmb dz erst jar vezallt, vnd fallt die ander zalung uff ja-
cobj jm XXIIII, dannethin meri diser v'trag netz letst gemacht

noch vier jar.
1521.

47.

leider »Kseueiarum et luckueiarum Ss snnis 1S22—1524.

(Erzbischöfliches Archiv in Freiburg.)

Ol« ultima. Augusti (1522) àate suut iuàueie àeeauo Lduri-
esusi aà aitare deste virginis iu l/êznaok. (toi. 140«-)

Die ultima Augusti (1522) àate sunt inàueie àeeauo Lduri-
eeusis aà capellaniam sitaris desto Nario virginis iu l/êsnao^

aà auuum. (toi. 159b.)
Dio XIIII lluuif (1523.) àats sunt absenois àomino K^M-êo

Lz/»««« reetori eeeiesis paroediaiis in ^2«aeK et inàueie sà

auuum. (toi. 157«-)

Ois XV luurj (1523) àats suut iuàueis àeesuo iu Ldurego
sà eavellauiam aitaris sanetorum Niedaeiis et ^.ntdouv in
eaveiia l/êznaeà siti. M snnum. (Idiàem.)

Oie VII luuif àste suut iuàueie aà ckoanum i» k/êMae^

uro vrimissaria aitaris destissime virginis et omuium sauetorum
iu «apoda t/KnaeK. ^à annum. (Ibiàem.)

Oie XIIII luuij àate suut inàueie àeeauo in buried aà ea-

pelianiam saucte erueis site in paroedisii eeeiesia l/ès»«ek. aà

auuum. (Idiàem.)
48.

1S2S, 7. Hornung.
(Staatsarchiv Zürich.)

Denn frommen fürsichtigen vnnd wysen Bürgermeister vnnd Ratt zu

Zürich vnnsern jnnsonders gutten fründen vnnd getrüwen lieben eidgnossen.

Unnser früntlich willig dienst vnd was wir Eren und gutz

vermögen alltzit züvor from fürfichtig wis besonders gute fründ
vnd getrümen lieben Eidgnossen, Die armen spittals lütt, so zun
vnnser beden ortten Schwitz und Glarus herlichkeit litt, nämlich

zü Utznen Hand vnns angrifft vnd vmb fürdernuß an üch gebetten,

vermeinten Jnnen die felb erschlieslich sin, vnd so Jr wol wüssen

mögen, das söllich spittal allein den armen die sich der arbeitt nüt

mögen ernern, welich mit der armen kranckeit beladen ist, Harum
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ift onnfer früntlidj ernfdjlidj pitt onb Beger an üdj, S* niellent
bie armen lütt Snn üroer ftatt, onnb lannben taffen beootdjen fin
mit St almüfen ju famlen, onnb mit fürgfdjrift an bie üroeren

mitetjlen, bamit onnb fo Snnen beS frudjBaren, erfdjtieflid) möge

roerben, Bereifen üd) nadj jmnferm oertrüroen ftatt onnft frünt;
lidjen ju oerbienen. Qatum off SJtonntag nadj faut agatatag an=

no ite Sm XXV0

Sannbtamen onnb Statt ju gtaruS.

49.

1525, 12. 9tyrU.

(©taatgatdji» 3Uïi^)-)

Sen ©ttengen ftomen »nb tobfen 33ürgernteiftet »nb tatt bet ftatt 3ütid)
»unfein jnfonbetg guten ftünben »nb getrüwen Sieben (Sübgnoffen.

Unnfer früntlidj rotttig bienft onb roaS roir ©ren Siebs onb

gutS oermegen Üdj juoor, ftrengen fromen onb toofen infonberS

gütten frünbe onb getruroen Sieben ©obgnoffen. Vergangner jit
Baben roir pittlidjer rooft üdj laffen fdjriBen oon roegen beS JgufeS

faut anfijonuen ju 3S|nadj in ber meinung baS felbig Sn gnäbiger
befelB onb gefürbert ju BaBen, gegen ben üroeren uff bem lanbe

alba baS Beilig attmufen taffen famlen nadj altem btudj, anfedjen

gebadjts tönterBuft mit oil armer nottürrffttger Betaben, mit tlei*
neu renten onb gütten BegaBt, ©arburdj fn beS attmofenS ßebörf=

fent onb jr Brudj bifjtjar geftn roo fo ftatton gehalten BaBen onb

arm lüt berfelben gegniuen mit bem fdjroären preften Begriffen, fn
in baS Buft ©. antBonnen genomen, nnb Snen St§ ItpS narung
alba mit geteilt. Uff fotti unnfer fdjriben bem fdjaffner oon od)

nodj biftBar fein antrourt Bat mögen oerlangen bann baS ju Brin=

gen für Bürger, onb roonn bie Qit die Sn oftern oiren ftdj nadjet

off bie er atroeg ftatüm in üroerem piet getjalten Bat onb fo Sm
baS oerjogen an bem armmüfen gtoffen nadjtBeil pern mag
Sitten roir od) mit ©rnft St roöffen anfedjen bie groffen notturft
onb oberjett orfadjen, ben fdjaffner Su finem fürnemen Befürbern

Sm erlopnuS jugeben bamit onb er off obbeftimtte jit fini fant*
lung tun möge, od) Bierfun jü Beroofeu nadj unnferm oertrüroen,
Qaben mit gütte Hoffnung got roerbe od) beS gröftlidj Betonen,

S9S

ist vnnser früntlich einschlich piti vnd beger an üch, Jr wellent
die armen lütt Jnn üwer statt, vnnd lannden lassen bevolchen sin

mit Jr almüsen zu samlen, vnnd mit fürgschrist an die ümeren

miteylen, damit vnnd sy Jnnen des fruchbaren, erschlieslich möge

werden, bewisen üch nach -vnnserm verwitwen statt vnnß frünt-
lichen zu verdienen. Datum vff Monntag nach fant agatatag anno

ite Jm XXV
Lanndtamen vnnd Ratt zu glarus.

49.

132S, 12. April.
(Staatsarchiv Zürich.)

Den Strengen fromen vnd wysen Bürgermeister vnd ratt der statt Zürich
vnnsern jnfonders guten fründen vnd getruwen Lieben Eydgnossen.

Unnser früntlich willig dienst vnd was mir Eren Liebs vnd

guts vermögen Üch zuvor, strengen fromen vnd wysen insonders

gütten fründe vnd getrüwen Lieben Eydgnossen. Vergangner zit
haben wir pittlicher wyß üch lassen schriben von wegen des Huses

sant anthönyen zu Vtznäch in der Meinung das selbig Jn gnädiger
befelh vnd gefördert zu haben, gegen den üweren uff dem lande

alda das heilig allmusen laffen samlen nach altem bruch, ansechen

gedachts tönierhuß mit vil armer nottürrfftiger beladen, mit kleinen

renten vnd gülten begabt, Dardurch sy des allmosens bedörf-

fent vnd jr bruch bißhar gesin wo fy station gehalten haben vnd

arm lüt derselben gegninen mit dem schwären presten begriffen, sy

in das huß S. anthönyen genomen, vnd Jnen Irs lips narung
alda mit geteilt. Uff sölli ünnser schribeu dem schaffner von öch

noch bißhar kein antwurt hat mögen verlangen dann das zu bringen

für bürger, vnd wonn die Zit als Jn ostern viren sich nächst

vff die er alweg station in üwerem piet gehalten hat vnd so Jm
das verzogen an dem armmüsen grossen nachtheil pern mag
Bitten wir üch mit Ernst Jr wöllen ansechen die grossen notturft
vnd oberzelt vrsachen, den schaffner Jn sinem fürnemen befürdern

Jm erlopnus zugeben damit vnd er vff obbestimtte zit fini sam-

lung tun möge, üch Hierfun zü bewysen nach unnferm vertruwen,
Haben mir gütte Hoffnung got werde üch des größlich belonen.
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Qn bem roir orbüttig ftnb roo roir fönnen bas omb ódj junoer=
bienen. ©atum mittroodj nad) bem ^almtag 2lnno 525.

Sanbaman onb ratt jü ©laruS. |

SSon anbetet gleidjseitiget §anb ftet)t golgenbeg:
»3ft abgefdjlagen tote 3m tatgbud) fiat
actum am ofierabent a0 V°XXV."

50.

1526, 22. forming.
(Sltdji» Ujnadj.)

SBir ber ©djuttBeiS unnb Stat jü Sern enptettenn allenn unnb
neben ben unnfern im Strgeüro benenn bifer Srieff jüfompt, ün=

fem grüS ünnb alles güts jüoor, 2tffS roir bann normals bie

üüeftionierer ünb ber ©löfter Sattler, fo bie unnfern attentBalB

Befüdjenn unb übertouffenn unnb nonn Snnen bas Slffmüfenn,

igilf, ©tür, unnb fèannbreiàjung eroorbern, SttteS uf ber Säbft
unnb Sifdjoffen, bie barumb funbern StpptaS gäbenn unnb oer=

Beiffenn nu aBgeftett, Sft »or uns erfdjtenen, ber SMfier unnb

©djaffner fannt StnüjonienBuft juo tttjnang, Binber unnfern Sieben

getruroen ©ibgnoffen oon ©djroüj, unb ©laris getägen, unnb nadj
erjêtg ber felBigenn, unnfer SieBen ©ibgnoffen frünbtlidj %ütqe*

fdjrifft an unnS gepätten, Sm roie non attrai Bar ben Cüeft Bn

üdj nadjjûlaffen, SBelidjS unnS gebadjten unnfern SieBen ©ibgnof=

fen oon ©djraij u ©laris jü oerfagen unnb abjefdjlaàjen nit fug=

lidj fin Bebundt unnb Buben Sm atfo Borjü jejjmal Beraitttget.

SeffBalB roüffenb üdj jeBalten ob ber fetbig ©djaffner obgenampt
ober fine anroält jü üdj fommen mürben bie megen St jütaffenn,
Balten unnb bebänden, nadj üroerm güttenn roitten unnb geoat=

leu, unnb ir beS gegenn bem Stffmedjttgen oermeinenn jü genief=

fenn unnb Betonung empfadjenn, ©atum bem jroeunnbjroenjigften
gornung als man jafft gunffjädjenBunbert jroennjtg unnb fedjê

Sat-
S. S.

51.

1530, 19. 3ättner.
(©taatgatdji» 3ütidj.)

Sdj Ber ^btjauê fribridjen ÄitdJBer jû Stuftfon Sefenn onnb

oergidj offenlidj mit bifem brieff für midj min erBen onb nadj=

Zu dem wir vrbüttig sind wo wir können das vmb öch zunver-
dienen. Datum Mittwoch nach dem Palmtag Anno 525.

Landaman vnd rati zü Glarus. j

Von anderer gleichzeitiger Hand steht Folgendes:
»Jst abgeschlagen wie Jm ratsbuch stat
actum am osterabent a° VXXV."

S0.

132«, 22. Hornung.
(Archiv Uznach.)

Wir der Schultheis unnd Rat zü Bern enpiettenn allenn unnd
yeden den ünnsern im Argeüw denenn diser Brieff zükomvt,
ünsern grüs ünnd alles güts züvor, Alls wir dann vormals die

Qüestionierer ünd der Clöster Battler, so die ünnsern allenthalb
besüchenn und überlouffenn unnd vonn Jnnen das Allmüsenn,
Hilf, Stür, unnd Hanndreichung ervordern. Alles uf der Bäbst
unnd Bischoffen, die darumb sundern Applas gäbenn unnd ver-
heissenn nu abgestellt, Jst vor uns erschienen, der Meister unnd

Schaffner sannt Anthonienhuß zuo Utznang, hinder unnsern Lieben

getrüwen Eidgnossen von Schwitz, und Glans gelägen, unnd nach

erzeig der selbigen«, unnser Lieben Eidgnossen fründtlich Fürge-
schrifft an unns gepickten, Jm wie von allwi har den Qüest by
üch nachzulassen, Welichs unns gedachten unnsern Lieben Eidgnossen

von Schmiz u Glans zü versagen unnd abzeschlachen nit fuglich

sin bedunckt unnd haben Jm also harzü jetzmal bewilliget.
Deffhalb müssend üch zehalten ob der selbig Schaffner obgenampt
oder sine anmalt zü üch kommen würden die megen Jr zülassenn,

halten unnd bedäncken, nach üwerm güttenn willen unnd gevallen,

unnd ir des gegenn dem Allmechtigen vermeinen« zü gemessen«

unnd belonnng emvfachenn, Datum dem zweyuudzwenzigsteu

Hornung als man zallt Fünsszächenhundert zwennzig unnd sechs

Iar.
L. S.

51.

1330, 19. Jänner.
(Staatsarchiv Zürich.)

Jch her Johans fridrichen Kilchher zü Rusikon Bekenn vnnd

vergich offenlich mit disem brieff für mich min erben vnd nach-
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fommen SltS bann oon beè Büros roägen fo ba felBS ju ruffifon
an bem fitdjBoff BefcBä^en onb geburoen ift, onb berfelben Büro

burcB ben orben ©ant Stntonij an minen coften oofffürt onb oer=

Bradjt ift onb mir umb allen coften onb fcBaben fo mir baruff
gangen ift roie ber Bar fümpt gan| oofffomen aBtegung onb Sf»

ricBtung nadj rebttdjer redjnung Befrjätjen ift unb nadj miner Ser*

gidjt Bejatt Bin, als bann ba felbs ju rüffidon ein touffen ift jü
bem felben fildjBoff getjört atfo roär bie fetb nu|en ober nieffen
toölt ber felb fol ben falben fitdjBoff in eeren B<ü>en roenn nun
BpffBar min ooroaren bie fetben roiffen jnne getjept Banb onb aber

Bn bera onb bu. minen gotten ber felb. fitdjBoff Bufeffig unb ab*

fommen ift baS bie Snbertanen fidj beS jebüroen annämeu roöl=

tenb onb roenn bie fetbig pfrunb bem orben fant Slntonn funtff*
tenflidjen je oerfprädjen ftatt fo Bett ber ©rfam roottbefdjeiben
Bruber ©rBart fdjaffner ©ant Sluüjont) orben jn coftenjer biftum
ben felben Büro uoffBrädjt onb uSgerictjt onb mag ber orben bie

felben roiffen nu|en, nieffen roie jnnen füglidjen onb äben ift Silfo
baS fo ben Suro nnb fildjBoff fürbaS in ©eren BaBen ©öffinb onb

fagen ben felben fdjaffner ben orben onb mengtidjen alles coftenS

onb fdjabenS EjalBer omB alle oBgefdjriBen bing lutter quit lebig
onb toff onb ©nBjoBen mid) berfelben roiffen altes üüjaben uüt)eu

nieffen onb affer redjten mit redjt wiffenbe trütidj onb ongeoarlidj
onb je roaren orfunbt fo Ban icB meofter ©ûnrat fer (sie) pfläger fant
antoniSBuff mit ernft erpäten ben erfame ronfen oogt fdjüter oBer=

oogt ber grafffdjafft S|nadj bas er fin eigen jnfiget offenlidj an
biefen Brieff Babt getjentt für miaj unb min erben Sm onb finen
erben nnfdjäbttdj. ©äben am mitroudjen nadj Sant antoniStag
anno dni MCCCCC onb XXX.

£>e§ Sanboogt ©djutetg ©ieget tjangt.

52.

1530, 15, greärj.

(Slrdji» Ujnadj.)

SBir ber amman unb ©in geridjt ber grafffdjaft lt|nadj Xtjünb
fünbt atter mengdltdjen mit bieffem brieff baS für uns fomen ift
meofter ©ünrat fel pfläger ©ant antonn unb angejagt roie er ein

paporinen Brieff BaBe ber nun aber fdjlnffig roäre unb aber ber

Gäben am mitwuchen nach Sant antonistag
ann« àui NMM vnd XXX.

Des Landvogt Schulers Siegel hangt.

S2.

13S«, IF. März.
(Archiv Uznach.)

Wir der amman und Ein gericht der graffschaft Utznach Thünd
kundt aller mengcklichen mit diessem brieff das für uns komen ist
meyster Cünrat kel pfläger Sant antony und angezägt wie er ein

papyrinen brieff habe der nun über schlyssig wäre und aber der
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nujatt beS felben Brieffs oil anträffe unb alfo erfären ob er nit rool
ben fetben brieff unb fin üüjatt jn beS go|BnS coften jnn ber=

ment oerfdjriben möcBte laffen unb 06 er nüt befterminber bu fin=

nen frefften Belobe. BaBint jm föffidjeS oergünt unb befennt bas
ber tnBalt beS brieffs nit gefdjroädjt fotte fin raie root er anberft
abgefdjriben foe unb mit eines anberen amannS jufiget Befiglet.
Unb lütt ber Brieff atfo.

Sdj alBrädjt fdjubinger u. f. ro. (©ietje ttrfunbe dl°. 30.)
ttnb jü roarem offem urfunbt Ban idj Beonnridj fdjmudn

amann in ber grafffdjafft ujnadj uff beoeldj eines grtdjteS
min infigel bodj mir minen eerben minen gnäbigen Berren Beber

tenber ©djronj unb gtaris lütter one fdjaben offennttdj geBendt an
biffen Brieff anno dni MCCCCCXXX jû mitte merfce.

S. ©.

53.

1830, 13. «Wat.

(©taatgardji» S^tidj.)
S3tief bie SJntecf ,,»nb in etjren §aftung beg Stiotg betreffenb :c ©ag

Original ligt in bet Sitdjeugtjatt ju Stufdjicfen.

Sdj Banft Stubolff Saoater, Surger güridj, ber Qnt Sogt jü
ÄijBurg, tBun Äunbt mennigfltcBem mit biefem Srief: ®aft Sd) off
Butt fon batum, anftabt, onb im Gammen mnner g. Q. Surger=
meifterS onb Eftättjen ber ©tabt ßüridj, Qu Sfefftfon öffentlidj jü
©ridjt gefeften Bin, onb für midj in ©riebt kommen ftnb, bie ©Br=

fanraten, Qauf) ©djellenberg ab bem SBtjlBoff, Sacob Sügernoroer
oon Stuftidon, onb ^eini ©übler oon ©ünbtforo, alle breo im
Stammen, onb atf oottmädjtig Slnroälten einer gan|en ©meinb onb

partej jü Stuftidon an einem ; onb SJteifter ©onrabt Rex (sie), pfle=

ger ©t. StutBoniuS onb §ufteS jü S^nadj, audj Qexx Strid) Ära«

mer, ber Qui oerfäBer ber SfaBrrpfrunb jü Stuftidon, als ein

oottmädjtiger Slnroalt Qexx Sacob XoggenBurgS, recBter pfarrer iu
finem abroefen, beS anberen tBeilS: ju BeiberfotS oerfürfpradjet

jum Stedjten, onb Bej bie genanten ®rej oerorbnet Stnroätten,

im Stammen ber ©meinb jü Stuftidon reben „ÏBie bas ein alter

„Srudj, onb gredjttgfeit Snroelteu jü Stuftidon gftjn onb fue audj

„nadj atfo: Saft ein Seber pfarrer, fo je jun .Boten pfarrer ju
„Stuftidon ift, berfelb pfarrer fotte attroegen, fo bie nobturft ex*

inhalt des selben brieffs vil anträffe und also erfaren ob er nit wol
den felben brieff und sin inhalt jn des gotzhus costen jnn ber-

ment verschriben möchte lassen und ob er nüt desterminder by
sinnen krefften belybe. habint jm sölliches vergünt und bekennt das
der inhalt des brieffs nit geschwächt sölle sin wie wol er änderst

abgeschriben sye und mit eines anderen amanns jnsigel besiglet.
Und lütt der brieff also.

Jch albrächt schubinger u. s. w. (Siehe Urkunde N«. 30.)
Und zü warem offem urkundt han ich heynnrich schmucky

amann in der graffschafft utznach uff bevelch eines grichtes
min insigel doch mir minen eerben minen gnädigen Herren beder

lender Schwytz und glaris lütter one schaden offennlich gehenckt an
dissen brieff anno àui NMOMXXX zü mitte mertze.

L. S.

S3.

ISS», 13. Mai.
(Staatsarchiv Zürich.)

Brief die Fnteck „vnd in ehren Haltung des Chors betreffend :c Das
Original ligt in der Kirchenghalt zu Rufchicken.

Jch hanß Rudolff Lavater, Burger Zürich, der Zyt Vogt zü

Kyburg, thun Kundt meuuigklichem mit diesem Brief: Daß Jch vff
Hütt fyn datum, auflädt, vnd im Nammen myner g. H.
Burgermeisters vnd Räthen der Stadt Zürich, Zü Pfefsikon öffentlich zü

Gricht geseßen bin, vnd für mich in Gricht Kommen sind, die

Ehrsammen, Hanß Schellenberg ab dem Wylhoff, Jacob Tägernower
von Rußickon, vnd Heini Gubler von Gündisow, alle drey im
Nammen, vnd als vollmächtig Anwälten einer gantzen Gmeind vnd

partej zü Rüßickon an einem; vnd Meister Conradt Ker (sie), pfleger

St. Anthonius vnd Hußes zü Vtznäch, auch Herr Vlrich Kramer,

der Zyt versäher der Pfahrrpfrund zü Rüßickon, als ein

vollmächtiger Anmalt Herr Jacob Toggenburgs, rechter pfarrer in
sinem abwesen, des anderen theils: zu beidersyts verfürsprachet

zum Nechten, vnd bej die genanten Drej verordnet Anwälten,
im Nammen der Gmeind zü Rußickon reden „Wie das ein alter

„Bruch, vnd grechtigkeit Jnwelten zü Rußickon gsyn vnd sye auch

„nach also: Daß ein Jeder pfarrer, so je zun Zyten pfarrer zu

„Rußickon ist, derselb pfarrer sölle allwegen, fo die nodturft er-
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„forberet, ben ©Bot an ber fildjen jü Stuftidon teden, onb baS

„gemelt ©Bortadj für onb für in eBren Qaben, oBne ber ©meinb,

„audj oBne ber Äildjen Soften onb fdjaben, borumb bann gubt

„Srief onb figett gfpn: onb bie topi aber föttidj Srief, onb figett

„oerleit, onb oertoBren finb, onb fötttcBeS bem gemelten Sfarrer,
„audj SJteifter ©onrabt Rex (sie), onb anbereu beft £>ufeS jü S|*
nadj, Dbern unb Inrodlten, bie bann gerürter pfarrprunb ju Stu=

ftidon SeBen £>errn finb, rool nngebend, onb jü roüften ift, bamit
baft Künftiger Qanqt, fo tool in mibtter Qnt boruS erroadjfen

möcBte, oermibten blpbe. £>terumb fo Begetjrinb fn iBnen jü ber

Rxldj onb ber ©meinb jü Stuftidon ein nüroer Srief ber fat) roegen

ofgeridjt, onb mit Stedjt erfent fotte raerben. Snb alft gemelter
©onrabt Rex, als pfteger beS Qufeê jü S^nadj, fo gerürter pfrunb
SeBen Qexx, Sn nammen, onb als Stmoalt ber frommen, %üx*

nemmen, onb ronfen Slmman onb StätBen betjber Säuberen, ©djropl
onb ©taruS fpner „Ferren onb Oberen üBer baS gebadjt Quf S|=
nadj, biefer fadj gidjtig, onb anreb ift, baft es atfo fpe onb fon
fötte, roie bie oon Stuftidon bie fadj, roie obftat, angejogen, tmb

bargetBan Baben: ©eftgltdjen als audj genanter Qexx QacoB Xoq*
gen&urg, als pfarrer gerürter pfrunb, burdj fpnen Stnroalten, felbs

audj befantlidj, onb gidjtig ift, baft ein jeber pfarrer jü Stuftidon,
ben ©Bor jü Stuftidon fötte teden, onb in ©Bren BaBen mit famt
bem SeBen Ferren, bie einem jeben pfarrer beft igitftid) fpn föttenb,
onb baS audj barumb gut Srief onb figet fpgenb gfpn: onb fpgenb

nit barroiber, fonber fo mögütb fp root tpben, baft maun anber

Srief borumm ofridjte: onb nämlidj fo SegeBre gerürter pfläger
beft Qufeê S|nadj ju §anben audj eines SrtefS. Silfo nadj atter

üjeit redjt *fa%, fo ift jü Stedjt erfent, ©ie topi bie fadj ropt lange,
onb aber gemelter SJteifter ©onrabt Rex nit meBr bann ein pfte=

ger, onb fdjaffner beft Qufeè S|nadj ift, onb baS gemelt Quf), mie

obftat, anber Ferren onb Oberen BaBe, toanu gebadjter ©onrabt

Rex, ba an beS ©eridjtsftab möge grpfen, baf) er oon bifer fadj

roegen oon gerürten fpnen Ferren onb Oberen ooffen groatt, onb

fp iBm Befüllen BaBinb, 2)aft er föttidjeS oan beS £ufeS SfmadjS

roegen fötte onb möge ofridjten, ®aS bemnadj aber befetjetjen fötte,

roaS redjt ift. Snb alf gemelter SJteifter ©onrabt barumb an beS

©ridjtsftab griffen, baS er beftroegen oon fpnen Ferren u. Oberen,
roie obftatjt, uotten groatt Qab, ^ierauff fo ift nadj mpner omb=

S»7

„forderet, den Chor an der Kilchen zü Rußickon tecken, vnd das

„gemelt Chortach für vnd für in ehren Haben, ohne der Gmeind,
„auch ohne der Kilchen Kosten vnd fchaden, dorumb dann gudt

„Brief vnd stgell gsyn: vnd die wyl aber söllich Brief, vnd stgell

„verleit, vnd verlohren sind, vnd sölliches dem gemelten Pfarrer,
„auch Meister Conradt Ker (sie), vnd anderen deß Huses zü

Vtznäch, Obern und Anwälten, die dann gerürter pfarrprund zu
Rußickon Lehen Herrn find, wol yngedenck, «nd zü müßen ist, damit
daß kümftiger Zangk, so mol in midtler Zyt dorus erwachsen

möchte, vermidten blybe. Hierumb so begehrind sy ihnen zü der

Kilch vnd der Gmeind zü Rußickon ein nüwer Brief der fah wegen
vsgericht, vnd mit Recht erkent solle werden. Vnd alß gemelter
Conradt Ker, als pfleger des Huses zü Vtznäch, so gerürter pfrund
Lehen Herr, Jn Nammen, vnd als Anwalt der Frommen,
Fürnemmen, vnd wysen Amman vnd Räthen beyder Länderen, Schwytz

vnd Glarus syner „Herren vnd Oberen über das gedacht Huf
Vtznäch, dieser fach gichtig, vnd aureo ist, daß es alfo sye vnd syn

sölle, wie die von Rußickon die fach, wie obstat, angezogen, vnd

dargethan haben: Deßglichen als auch genanter Herr Jacob
Toggenburg, als pfarrer gerürter pfrund, durch synen Anwalten, selbs

auch bekantlich, vnd gichtig ist, daß ein jeder pfarrer zü Rußickon,
den Chor zü Rußickon sölle tecken, vnd in Ehren haben mit samt
dem Lehen Herren, die einem jeden pfarrer deß Hilflich fyn füllend,
vnd das auch darumb güt Brief vnd sigel fygend gsyn: vnd sygend

nit darwider, sonder so mögind sy wol lyden, daß mann ander

Brief dorumm vfrichte: vnd nämlich so Begehre gerürter pfläger
deß Huses Vtznäch zu Handen auch eines Briefs. Also nach aller

theil recht-satz, so ist zü Recht erkent, Die wyl die fach wyt lange,
vnd aber gemelter Meister Conradt Ker nit mehr dann ein pfleger,

vnd schaffner deß Huses Vtznäch ist, vnd das gemelt Huß, wie

obstat, ander Herren vnd Oberen habe, wann gedachter Conradt

Ker, da an des Gerichtsstab möge gryfen, daß er von difer fach

wegen von gerürten synen Herren vnd Oberen vollen gwalt, vnd

sy ihm befollen habind. Daß er sölliches van des Huses Vtznachs

wegen sölle vnd möge vfrichten. Das demnach aber beschehen sölle,

was recht ist. Vnd als gemelter Meister Conradt darumb an des

Grichtsstab griffen, das er deßwegen von synen Herren u. Oberen,
wie obstaht, vollen gwalt Hab, Hierauff so ist nach myner vmb-
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frag mit ein fettiger Srteit erfent, baft ein Seber pfarrer, fo je

jun Quten jü Stujjidon pfarrer ift, ber fötte §infüro jü eroigen

gpten, fo bid bie nobturft erforberet, ben ©Bor jü Stuftidon teden
onb baS tadj off gerürtem ©Bot in eBren Qaben, oBne ber ©meinb,
audj oBne ber Rild) jü Stuftidon Soften onb fdjaben, onb bem

pfarrer fpn redjt gegen ben SeBen Ferren oorbeBalten fpn, ob ber
SeBen §err iBmm Reifen muft, atb nit, altes oBne gefärb: Snb
baft iBnen audj ju affer fpt neüoe Srief bittidj ufgeridjt, onb gä=

Ben föttenb roerben umb bifje fadj: onb beft ju roaBrem orfunbt,
fo Qab Sdj, obgenanter Sogt jü Rubuxq, ntpn Snfigett oon
©ridjts roegen, bodj mpnen Ferren von Qüxidj, onb bem Quf)
Rubuxq, an atter gugeBörb, audj mir onb mpnen ©rben in aU*

roeg orjnfdjäbltdj, öffentlidj an biefen Srief geljendt: geBenof grp=
tag nadj ©ant SangratiuS tag, nadj ©Brifti geBurt gejatt fünf«

jetjenBunbert onb brpftig jar.

54.

1533, il. 3Bitttertttottat.

(Sltdji» Ujnadj.)

SBir bte aman unb Stätte Seber Senberen fdjrapl unb ©laruS
oerieBenb unb £Bunb funbt altermengdlicBem mit biffent Brieff baS

uor uns erfàjinen ift ber ©rbar unb Sefdjeiben Srüber ©ünrat
fet nnb uns jü erfennen gäben roie oor etroaS jptten ©in pfläger
beS Buft ©ant antBottp jü u|nadj genant Sacob Bngg enttpBen

BaBe in nammen beS genant go^BuSS oon bem ©rfamen topfen

petter Basier unberoogt jü utmadj für pf|ig gutter gulbi an gotb

nolfdjroärer an geroidjt unb im baran ütgefefü oier mütt jarlidjeS

jinSj fernen aB einer roiffen oor bem oberen ttjor getägen genant

Shönger roiff bie benn ©ant antBoni unb ©ant mpdjaels fpe. Sîun

roäre er in roiffen foHtdjen Brteff jü finen Banben jelöfen unb an fidj

je Bringen uff ober mit finem epgenem gütt roo roir im ©öffidjee

oergünnen unb nadj [taffen roöttinb S)odj mit föllidjen gebingen
unb ju ben regten roie BernacB oon einem artifet an ben anberen

epggennlidj oerfcBrtBen ftabt Stem beS ©rften baS er ben Boupt=

Brieff umB bie genanten oier mütt fernen folte unb möge jü finen
Banben nämen als fin epgen gütt unb mit bem felben ben järlidjen
jinSj injieBen jü finen Banben oon ben pflägerenn ober oögten beS
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frag mit ein Helliger Vrteil erkent, daß ein Jeder pfarrer, so je

zun Zyten zü Rußickon pfarrer ist, der sölle Hinfüro zü ewigen

Zyten, fo dick die nodturft erforderet, den Chor zü Rußickon tecken

vnd das tach vff gerürtem Chor in ehren Haben, ohne der Gmeind,
aüch ohne der Kilch zü Rußickon Kosten vnd schaden, vnd dem

pfarrer syn recht gegen den Lehen Herren vorbehalten syn, ob der
Lehen Herr ihmm Helfen muß, ald nit, alles ohne gefärd: Vnd
daß ihnen auch zu aller fyt neüve Brief billich vsgericht, vnd
gäben söllend werden umb diße sach: vnd deß zu wahrem vrkundt,
so Hab Jch, obgenanter Vogt zü Kyburg, myn Jnsigell von
Grichts wegen, doch mynen Herren von Zürich, vnd dem Huß
Kyburg, an aller Zugehörd, auch mir vnd mynen Erben in
allweg ohnschädlich, öffentlich an diesen Brief gehenckt: geben vf Frytag

nach Sant Pangratius tag, nach Christi geburt gezalt fünf-
zehenhundert vnd dryßig jar.

S4.

1333, 11. Wintermonat.

(Archiv Uznach.)

Wir die aman und Rätte Beder Lenderen fchwytz und Glarus
versehend uud Thund kundt allermengcklichem mit dissem brieff das

vor uns erschinen ist der Erbar und Bescheiden Brüder Cünrat
kel und uns zü erkennen gäben wie vor etwas zytten Ein pfläger
des huß Sant anthony zü utznach genant Jacob hugg entlyhen
habe in nammen des genant gotzhuss von dem Ersamen wysen

petter hasler undervogt zü utznach für pftzig gütter guldi an gold

volschwärer an gewicht und im daran ingesetzt vier mütt jarliches

zinsz kernen ab einer wissen vor dem oberen thor gelägen genant

Thönger miss die denn Sani anthoni und Sant mychaels sye. Nun
wäre er in willen söllichen brieff zü sinen Handen zelösen und an sich

ze bringen uss oder mit sinem eygenem gütt wo wir im Sölliches

vergünnen und nach fassen wöltind Doch mit söllichen gedingen
und zu den rechten wie hernach von einem artikel an den anderen

eyggennlich verschriben stadt Item des Ersten das er den houpt-

brieff umb die genanten vier mütt kernen sölle und möge zü sinen

Handen nämen als sin eygen gütt und mit dem selben den järlichen

zinsz inziehen zü sinen Handen von den pflägerenn oder vögten des
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Buft ©ant anttjonp ober oon bem imüjaBer beS unberpfanbs nadj
tutt fines Brieffs unb im barin nadj barroibber (Sergamenttüde)
rebben uadj tïjun Stem jû bent anberen ob eS fidj fügte bas inen

genante Bruber ©ünrat (Sude Banb fcieffe baS er manget=

Bafft rourbe fin baS er bann möge jinSj unb Bouptgütt angrpffen,

nüfjen (ni)effen mit fdjinen unb roärben faren tBun unb laffen
als mit finem epgenen gütt fin läBen tang bas im oudj barroib«

ber niemann fin folle, funber fines Ipbs noturfft barmit Buffen

möge. Sodj ©o fpe er eines gütten roiffenS unb finneS ob eS fadj

mate baè et butdj gotteS oerfjegnuS oon biffer jptt fdjiebe unb baS

Bouptgütt erfparte rourbe ober roäre roie ber brteff ropft unb fept
bemme fo fötte ©öttidj Bouptgütt roibberum oatten an ©ant an«

ttjont unb fine armen lütt unb nienen anberSrooBin. Stadjbemm

unb roir fötttdjeS genantem Srüber ©ünraten alles oergünnen unb

nadj gelaffen Baben roann uns fin furnämmen unb anbringen gött«

ltd) jimlidj unb Bittidj Bebündjt, Babt er genantem peter BaSter fin
gelt roibberfeert unb ben brieff jü finen Banben genommen unb

an fidj gelöst mit roeldjem er nunfürBtn järlidjen bie oier mütt
fernen jü finen eignen Banben ütjüdjen mag nadj lutt unb fag
beS BouptBrieffS. SMffeS alles roie obftat Sefennen roir Befdjädjen

fin unb barmit eS roott frafft unb madjt BaBe unb ju mererer

fidjerBeitt @o Ban idj Ülp ftudp Iantman ju gtaruS oBeroogt ju
ber jptt in ber grafffàjafft ufcnad) uff BeoetcB unb gennamen Beiber

orte min epgen infigel offenlidj bodj minen gnäbigen Berren Beiber

gemeBlt orten an iter tjertideitt unb frrjtjeitten oudj mir minen
eerben on fdjäblidj, geBendt an biffen brieff. ®er gäben ift bo«

man oon ©riftuS geburt jattt tuffint fünfBunbert briffig unb brü
jar an ©ant martistag.

S. ©.

55.

1536, 29. mau
(©taatgardji» 3üridj0

SBir Sürgermeifter unnb Stattj ber Statt Süridj üjün fünbt
menngflidjem mit biftem Srief, Smb ben fpan ber fidj gehalten

Bat 3n>ifd)en bem SJtepfter onnb ben nerroalteren beft ©pittats ber

Slrmen ®ürfftigen Sm ©anet Slntfjonier Quf) jü S|nadj tun beft«

felBen Qufieè unnb ber Srüberen nammen fo barin rooBnenb beft

sss

huß Sunt anthony oder von dem innhaber des underpfcmds nach

lutt sines brieffs und im darin nach darwidder (Pergamentlücke)
redden uach thün Item zü dem anderen ob es sich fügte das inen

genante brüder Cünrat (Lücke Hand fciefse das er mangel-

hafft wurde sin das er dann möge zinsz und houptgütt angryffen,

nützen (ni)essen mit schinen und würben faren thun und lassen

als mit sinem eygenen gütt sin läben lang das im ouch darwidder

niemann sin sölle, sunder sines lybs noturfft darmit büffen

möge. Doch So sye er eines gütten willens und sinnes ob es sach

wäre das er durch gottes verhegnus von differ zytt schiede und das

houptgütt ersparte wurde oder wäre wie der brieff wyst und seyt

demme so sölle Söllich houptgütt midderum uallen an Sant
anthoni und sine armen lütt und nienen anderswohin. Nachdemm

und wir sölliches genantem Brüder Cünraten alles vergünnen und

nach gelassen haben wann uns sin furnämmen und anbringen göttlich

zimlich und billich bedüncht, habt er genantem peter hasler sin

gelt widderkeert und den brieff zü sinen Handen genommen und

an sich gelöst mit welchem er nunfürhin järlichen die vier mütt
kernen zü sinen eignen Handen inzüchen mag nach lutt und sag

des houptbrieffs. Disses alles wie obstat Bekennen wir beschächen

sin und darmit es woll krafft und macht habe und zu mererer
sicherheitt So han ich Uly stucky lantman zu glarus obervogt zu
der zytt in der graffschafft utznach uff bevelch und gennamen beider

orte min eygen insigel offenlich doch minen gnädigen herreu beider

gemehlt orten an irer herlickeitt und fryheitten ouch mir minen
eerben on schädlich, gehenckt an dissen brieff. Der gäben ist

soman von Cristus geburt zallt tussint fünfhundert drissig und drü
jar an Sant martistag.

L. S.

Sö.

133«, 29. Mai.
(Staatsarchiv Zürich.)

Wir Bürgermeister unnd Rath der Statt Zürich thün kündt

menngklichem mit dißem Brief, Vmb den span der sich gehalten

hat Zwischen dem Meyster vnnd den verwalteren deß Spittals der

Armen Dürfftigen Jm Sanct Anthonier Huß zü Vtznäch inn deß-

selben Hußes unnd der Brüderen nammen so darin wohnend deß
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einen, ©obann Qexx Stritten bem Sütpriefter onnb ber gannjjen
©emeinb jü Stuffigfen Snn Snnfer ©raaffdjafft Spburg gefegen,

beft annberen trjerjlê. Son ber Sbergebung Snfa^ung onnb Ser«

roaltung roegen ber fildjen unnb beS SildjenfajjeS oucB beft jedjen«

benS onnb atter nu|ungen ber Sfarrtilcljen jü Stuffigfen. S)a=

rumBe bann onnfer getrüro Sieb ©pbtgnoffen oon ©djroptj Sun ir
fetBs oudj Ster onnb unnferer Sieben ©pbtgnoffen oon ©tariiS
Stammen als rotffentjaffte Saftoögt Berren onb Serroaltere obge«

badjts ©pittals je Sfmadj oon beffelben ©ptttats oudj ber Quf)--

Brüberen roegen St ©rfam Bottfdjaft dlemmlidj bie frommen oeften

fürfidjtigen onb topfen SofepB om Serg Sten Sanbtamman onnb

Stridjen OdjStin bifer jpt Sannbtfdjrpber juo ©djrop| für unnS

gefdjigft, onnb onnS jü meererem beridjt gebadjtS ©pittals atb ©anet

StntBonier <gufeS SergaBung SBittigungS onnb beftätttgungS brieffe,
Suiten onnb geroarfaamminen roaS geredjtigfett fp oon roptent fäl«

liger gebädjtnift ben ©rafen oon Sogfennburg beftglpdjen ben Ferren
oon Staren Dudj Säpfttidjer onnb anberer geroaltfammi baffelb

Que an unnb ju gebadjter Süd) unnb St nu^unge jü Stuffigfen
Banb unnb roie biefelb Äildj oor langen Quten an ben Stfdj ber

Slrmmen erfternemptS Qufeê je S|nadj oertoibmet unnb oergabet

ift, Qum uorberifteu barteggen: bereu beridjten unnb baruff jum
frünttidjefteu oermanen unb Bitten taffen BaBen. ®ie topi föttidj
fitdj fampt Sten geredjtigfeiten pe|j burdj abfterBen roplent Berr
SacoB SogfenBurgerS SteS tetften fitcBBerrenS onnb pfarrerS feti«

gen Snn crafft onb oermöge föCttcrjer erepgter briefen onnb

geroarfaminen bemfelben Quf) onnb ben Slrmmen je S|nadj
Beimgefatten Snnb fp ttunmee Stedjte Satronen fa| onb See«

BenBerren berfelben roerinb: onnb oon StedjtS roegen fin folten.
£)aS roir fp bann Snn föttidjer Ster jugeBörigen geredjtigfepten Be*

ft|ung nü|ung onnb npefftung Snfe|5eu OucB Snen bie mit oottent

Stedjten übergeben onnb Bepmftetten motten. Snnb aber obgemel«

ter Sütpriefter Berr (Strili mit Bpftanb ber ©emeinb jü Stuffigfen
Slnroält bargegen rerBofft, ©ietopl bie oilgemelt fitdj oon peraäf«

ten Bär oon frpgen fildjenBerren oBne beft Qufeê je Sfmad) füm«
nis oerfedjen onnb oerraalten roorben, Snnb baSfetb tjufe je S|«
nadj fidj beren npe belaben, ©p oudj oon fepner geredjtigfett npe
getjört : fo baSfelb BuS barjü Bette alb Baben folte. ®aS roir unnS
bann oon orbenlidjer oBerfepts roegen föttidjer fildjen unnb Ster
oerroaltung bieœpt bie Sun unnfer Dberfept unb unber uns ge«

so»

einen, Sodann Herr Cirillen dem Lütpriester vnnd der ganntzen
Gemeind zü Russtgken Jnn Vnnser Graafschafft Kyburg gelegen,

deß annderen theyls. Von der Vbergebung Jnsatzung vnnd

Verwaltung wegen der kilchen unnd des Kilchensatzes ouch deß zechen-

dens vnnd aller Nutzungen der Pfarrkilchen zü Russtgken.
Darumbe dann vnnser getrüw Lieb Eydtgnossen von Schwytz Jnn ir
selbs ouch Jrer vnnd «unserer Lieben Eydtgnossen von Glariis
Nammen als wissenhaffte Castvögt Herren vnd Verwalters obge-

dachts Spittals ze Vtznäch von desfelben Spittals ouch der Huß-
brüderen wegen Jr Ersam bottschaft Nemmlich die frommen vesten

fürstchtigen vnd wysen Joseph am Berg Jren Landtamman vnnd

Vlrichen Ochslin diser zyt Lanndtschryber zuo Schwytz für unns
geschigkt, vnnd vnns zü meererem bericht gedachts Spittals ald Sanct

Anthonier Huses Vergabung Willigungs vnnd bestättigungs brieffe,
Bullen vnnd gewarsaamminen was gerechtigkeit sy von wylent
fälliger gedächtniß den Grafen von Togkennburg deßglychen den Herren
von Raren Ouch Bäpstlicher vnnd anderer gemaltsammi dasselb

Hus an unnd zu gedachter Kilch unnd Jr nutzunge zü Russtgken

Hand unnd wie dieselb Kilch vor langen Zyten an den Tisch der

Armmen ersternempts Huses ze Vtznäch vermidmet unnd vergäbet

ift, Zum vorderisten darleggen: deren berichten unnd daruff zum
früntlichesten vermanen und bitten laffen haben. Die wyl söllich

kilch sampt Jren gerechtigkeiten yetz durch absterben wylent Herr

Jacob Togkenburgers Ires letsten kilchherrens vnnd Pfarrers seligen

Jnn crafft vnd vermöge föllicher ercygter briefen vnnd

gemarsaminen demselben Huß vnnd den Armmen ze Vtznäch

heimgefallen Vnnd sy nunmee Rechte Patronen satz vnd Lee-

henherren derselben werind: vnnd von Rechts wegen sin sölten.

Das wir sy dann Jnn söllicher Jrer zugehörigen gerechtigkeyten

besttzung nützung vnnd nyesßung Jnsetzen Ouch Jnen die mit vollem

Rechten übergeben vnnd heymstellen wölten. Vnnd aber obgemelter

Lütpriester Herr Cirill mit bystand der Gemeind zü Russtgken

Anwalt dargegen verhofft, Diewyl die vilgemelt kilch von yemäl-
ten här von frygen kilchenherren ohne deß Huses ze Vtznäch süm»

nis versechen vnnd verwalten worden, Vnnd dasselb huse ze

Vtznäch sich deren nye beladen, Sy ouch von keyner gerechtigkeit nye
gehört: so dasselb hus darzü hette ald haben sölte. Das wir unns
dann von ordenlicher oberkeyts wegen söllicher kilchen unnd Jrer
Verwaltung diewyl die Jnn unnser Oberkeyt und under uns ge-



Qum
bri ten föffent fp ©tier ©ber onnb Qänqft Bpnfür Batten one

pe jü jpten beft SütpriefterS onnb ber ©emeinbe coften fcBaben

onnb enntgeltnift. 3um Sierbten ©öffent fp gebadjtem Berren

Zum anderen söllent sy die

kilchmur den Chor vnnd das Pfarrhus Inn güten büwen und Eeren

tach vnnd gmachen halten wie die notturft das yederzyt erfordert
vnnd ein yeder Satz vnnd Leehenherr solichs von gemeynen Rechtens

wegen zethun schuldig ouch von Altemharkommen ist. Zum
dri ten söllent sy Stier Eber vnnd Hängst hynfür halten one

ye zü zyten deß Lütpriesters vnnd der Gemeinde costen schaden

vnnd enntgeltniß. Zum Vierdten Söllent sy gedachtem Herren
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©iriffen bem je|igen Sütpriefter (raie fp fidj erBotten) onnb bem«

nadj Bpnfür attroeg einem Sütpriefter mit unnfer oon güridj S)efi«

gtpdjen ber. biberben llnbertBanen onnb Sfarrgnoffen jü Stüfftig«
fen roiffen onnb SBitten tpBen: tlnnb fp mit epnem priefter unb

©eetenBirten oerfedjen ber onnS onnb benfelben oon Stüfftigfen
peberjpt gefeilig onnb anmutttg fpge Qum fünf ft en föttent fp
bemfelben Sütpriefter alb prebicannten ber pe ju Quten bie Rild)
bafelbè oerfedjen roirt Särlid) onnb atte Sar uff ©anct SJtartinS

tag jü recBter Befttmpter portion onnb ©ompetenj oon ber pfrunb
Snfommen geben onnb repdjen on fin coften onnb fcBaben für
Qaqel onnb Qeex : onnb one atten anbern Sntrag onnb Befdjroärbe

ßunbert gute ftud Stemmlidj fedjjig SJtübt deinen onnb oier|ig
matter Qabex SSintertBurer mäfj, nüttfampt ber topfen, .goffretbte
bünbe onnb frutgarten onnb roaS btglfjar jur gofftatt getjört Bat
onnb Snn bem Snfang Segrtffen ift, Qum fed)êten nnnb 8etf=

ten ift abgerebt onnb oon beft Qufeê roegen jit tt|nadj guttroitttg«
clicB angenommen S)aS ber Sütpriefter onnb alle fpne Stadjtom«

men frpg fpgent nadj iBrem ttjob Silfo bas fp fepn Sotberung
anfpradj nodj Stedjte an SBr oerlaffene Qab nodj gut Baben ©un«
ber bte ftp ootgen föttent ben nädjften onnb natürlichen ©rben

oon bem Quf) je tl|nad) onnb fünft mengflidjem ungefumpt. ®ar=

gegen föttent bie Snnferen oon Stuffigfen onnb pe jü ^iün Sr
Sütpriefter alb prebicant fidj gebadjter SäBrlidjer portion onnb

©ompetenj roie Sm bie baoben im fünfften artigfei gefdjöpfft onnb

beSfttmpt ift nun onnb Btenadj oergnügen onnb bie gemelten Ser«

matter SJtepfter unnb §uftbrüber oietgebadjts ©anct StntBonier
Qufeê je Sljnadj rnrotg onnb onangefodjten Bp biefem Sertrag
oudj atten ber pfarr unb pfrünbe nujjungen raie fp bte oon altem

Barbradjt Bat BetpBen SDeSglpdjett biefelben SJtepfter unb §uftbrü=
ber je tl|nadj einteil ber ©djüren fo Bp bem pfrunbBuS ift: (fo fp
bocB oornaBer jum gedjenben Brudjt ift onnb ©p biefelben büraen

onnb Snn ©ren tjätten müffenb) jü beBaltung onnb Serroarung
beS ,3ed)enbenS unnb Ster früdjten ungeBpnbert brudjen taffen I

2)od) fo ber Sütpriefter ber ©djüren nottbürftig raürbe 2)aS Sme
bie oudj nadj finer notturfft oerfotgen onnb gelangen onnb baran
fepn Sntrag gettjan roerben Unnb föffent alfo bie genannten par»
tpgen omb getjört Sr fpenn onnb mifBettung ganij onnb gar oer=

tragen, geridjt, onnb gefdjlidjt atter biftBar ertauffener coft oudj atter

Cirillen dem jetzigen Lütpriester (wie sy sich erbotten) vnnd demnach

hynfür allweg einem Lütpriester mit unnser von Zürich
Deßglychen der biderben Underthanen vnnd Pfarrgnossen zü Rüsßig-
keu wissen vnnd Willen lyhen: Unnd sy mit eynem priester und

Seelenhirten versechen der vnns vnnd denselben von Rüsßigken

yederzyt gefellig vnnd anmüttig syge Zum fünfften söllent fy
demselben Lütpriester ald predicannten der ye zu Zyten die Kilch
daselbs versechen wirt Järlich vnnd alle Iar uff Sanct Martins
tag zü rechter bestimpter portion vnnd Competentz von der pfrund
Jnkommen geben vnnd reychen on sin costen vnnd schaden für
Hagel vnnd Heer: vnnd one allen andern Jntrag vnnd beschmärde

Hundert güte stuck Nemmlich sechtzig Müdt Kernen vnnd viertzig
malter Haber Winterthurer mäß, mittsampt der wysen, Hoffreidte
bünde vnnd krutgarten vnnd was bishar zur Hofstatt gehört hat
vnnd Jnn dem Jnfang Begriffen ist. Zum sechsten vnnd Letsten

ist abgeredt vnnd von deß Huses wegen zü Utznach guttwillig-
clich angenommen Das der Lütpriester vnnd alle syne Nachkommen

fryg sygent nach ihrem thod Also das sy keyn Vorderung
ansprach noch Rechte an Ihr verlassene Hab noch güt haben Sunder

die fry volgen söllent den nächsten vnnd natürlichen Erben

von dem Huß ze Utznach vnnd sunst mengklichem ungesumpt.

Dargegen söllent die Vnnseren von Russigken vnnd ye zü Ziten Jr
Lütpriester ald predicant sich gedachter Jährlicher portion vnnd

Competentz wie Jm die daoben im fünfften artigkel geschöpfft vnnd

besftimpt ist nun vnnd hienach vergnügen vnnd die gemelten
Verwalter Meyster unnd Hußbrüder vielgedachts Sanct Anthonier
Huses ze Vtznäch rüwig vnnd vnangefochten by diesem Vertrag
ouch allen der pfarr und pfrunde Nutzungen wie sy die von altem

harbracht hat belyben Desglychen dieselben Meyster und Hußbrüder

ze Utznach einteil der Schüren so by dem pfrundhus ift: (fo sy

doch vornaher zum Zechenden brucht ist vnnd Sy dieselben büwen

vnnd Jnn Eren halten müssend) zü beHaltung vnnd Verwarung
des Zechendens unnd Jrer früchten ungehyndert bruchen lassen!

Doch so der Lütpriester der Schüren nottdürftig würde Das Ime
die ouch nach siner notturfft verfolgen vnnd gelangen vnnd daran
keyn Jntrag gethau werden Unnd söllent also die genannten par-
tygen vmb gehört Jr spenn vnnd mishellung gantz vnnd gar
vertragen, gericht, vnnd geschlicht aller bißhar erlauffener cost ouch aller



ünrotff groifdjen Snen uffgeBept, Bin unnb aB ©p oudj Bpnfür gut
frünb fin onnb BetpBen Snnb epnanber bifer bingenBalB ropter nit
erfudjen nodj BefümBern. — Unnb wann nun roir bie oBgenannten

Sürgermeifter onnb Statt) ber ©tatt Qüxid) als Berren non ber

onnferen oon Stufftigfen roegen beftglpdjen rair bte Sanbtamman
onnb StätB ber bepber Drten ©djrap| onnb ©larüS als ©djirm«
Berren unb Sögt obgemetts ©anet StntBonier Qufeè onnb ber Qüf)--

Brüberen bafelbs oon berfelben raegen onnb jnn Stem uammen
bifen güttlidjen fpradj onnb oertrag fampt allem finem SnnBatt
für onnS onnb aff onnfer nacBfommen mit güttem roiffen onnb

mitten angenommen ben oon Dberfepts roegen befrefftiget onnb be«

ftätet. Dudj roaar ftät onnb neft SJtit toiffentjafter SerjpBung affeS

beft fo pemer Ijteroiber fin mag jeBatten barbp jebelpben onnb

barroiber Snn feinen roeg jetBun fdjaffen Berjffjen atb mutigen ge«

tBan roerben, jü allen tepten raifftenttidj gelopt unnb oer'
fprodjen §arumb BaBen rair beft ju meerer ftdjerfjept unnb oeftem

urffünb baS eS ünoerrügft nun onnb Btenadj barbp BetpBe onnfer
©tatt onnb Säubern gemepn ©ecret Snfigete offenlidj trjttn Benng«

fBen an bifen briefe ®eren jroen gtpdjertüt gemadjt onnb pebem

tepl ©pner geben ift beft Stedjften SJcentagS nad) bem ©onntag
oo ce m oor pfingften dlad) ©Brifii gepürt gejelt Snfenb fünff
Bunbert unnb barnadj Sm fedjê unb trpfftgefien Sare.

S. ©. güridj S. ©. fdjropfe S. ©. ©taruS.

56.
1536, 3. SBratöntonat.

(©taatgatdji» Süridj.)

©en ftommen »efien fütfidjttgen mijfen SJütgetmetfiet »itb Watt bet fiatt
3ütidj, unfein Snfunbetg guten ftünben »nb gettjtttteen lieben CSjbtgnoffen.

Snfer frünbtlidj roiffig %ienft fampt affer ©eren tieBS onb

gu| juoor frommen oeften fürfidjtigen topfen SnSbefunberS Sieben

onb gütten frünb onb gettjrüroen lieben epbtgnoffen, uroer fdjriben,
baS ir üdj genjlidj oerfedjen, tote bie gefüllten artifet (betreffenb
bie pfrunb Stuffidon) one gebing onb eintdj fürroort angenomeu
Batten, fampt altes oerrern SnBaÜj Baben rair oerftanben. Sar»
nebent onferS Sau|aman onb fdjriber oertjort, bie nns ju erfennen

geben, bj fp mit ben üroern oerorbnetten StatteS anroettten baoon

gerett onb baruff geantBroort roorben. ©o fidj jutrüg, bj bie fildj

ünwill zwischen Jnen uffgehept, hin vnnd ab Sy ouch hynfür gut
fründ sin vnnd belyben Vnnd eynander diser dingenhalb wyter nit
ersuchen noch bekümbern. — Nnnd wann nun wir die obgenannten

Bürgermeister vnnd Rath der Statt Zürich als Herren von der

vnnseren von Rusßigken wegen deßglychen wir die Landtamman
vnnd Räth der beyder Orten Schwytz vnnd Glarüs als Schirmherren

und Vögt obgemelts Sanct Anthonier Huses vnnd der Hüß-
brüderen daselbs von derselben wegen vnnd jnn Jrem nammen
disen güttlichen spruch vnnd vertrag sampt allem sinem Jnnhalt
für vnns vnnd all vnnser nachkommen mit güttem wissen vnnd
willen angenommen den von Oberkeyts wegen bekrefftiget vnnd
bestätet. Ouch waar stät vnnd vest Mit wissenhafter Verzyhung alles

deß so yemer Hiewider sin mag zehalten darby zebelyben vnnd
darwider Jnn keinen weg zethun schaffen heysßen ald willigen
gethan werden, zü allen teylen wifßentlich gelopt unnd
versprochen Harumb haben wir deß zu meerer sicherheyt unnd vestem

urkkünd das es ünverrügkt nün vnnd hienach darby belybe vnnser

Statt vnnd Ländern gemeyn Secret Jnsigele offenlich thün henng-

khen an disen briefe Deren zwen glycherlüt gemacht vnnd yedem

teyl Eyner geben ist deß Nechsten Mentags nach dem Sonntag
voce m vor Pfingsten Nach Christi gepürt gezelt Tusend fünff
hundert unnd darnach Jm sechs und bryssigesten Jare.

L. S. Zürich L. S. schwytz L. S. Glarus.

66.
133«, 3. Brachmonat.

(Staatsarchiv Zürich.)

Dm frommen vesten fürsichtigen wysen Bürgermeister vnd Natt der statt
Zürich, unsern Insunders guten fründen vnd gethrüwen lieben Eydtgnossen.

Vnser fründtlich willig Dienst sampt aller Eeren liebs vnd

gutz zuvor Frommen vesten fürsichtigen mysen Jnsbesunders Lieben

vnd gutten fründ vnd gethrüwen lieben eydtgnossen, umer schriben,
das ir üch gentzlich versechen, wie die gestellten artikel (betreffend
die pfrund Russickon) one geding vnd einich fürwort angenomen
hatten, sampt alles verrern Jnhaltz haben wir verstanden. Dar-
nebent vnsers Lantzaman vnd schriber verHort, die vns zu erkennen

geben, dz sy mit den üwern verordnetten Rattes anwellten davon

gerett vnd daruff gecmthwort worden. So sich zutrüg, dz die kilch
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roiber oereiniget onb gemeini eitgnofdjaft bie reformation annemi
Betti fin roeg, ®aruff roir getrungen, onb djeiner anbern orfadj,
roan fo bem fildJBerre (ban jptten fo bj befdjädj) mer onb anberi
accibentalia juftelen, bj ban Sme bas corpus ber pfrunb oucB ge«

minberet rourb, onb nodj benuodjt, bj er fidj betragen onb roott

babp gBufen mödjt. Subem oudj too bie ©e bene pfarBerre aBge«

ftridt, onb fp djein eelidjê finb Betten, ber ©pitatt onb SBonier
Bus oermelten pfrunb ïildjtjerre erb roeri. Qum tjöcBften onb

frünbtlicBften nadjmatn bitten, Sr roetten fo gültig fin onb onS ju
bem toilferung beropfen, Snanfedjung jrS nur benen armen lütten
onb BreftBafften mentfdjen tBunb. hieran tBunb ir onS fo ange«

nem onb banfbar gefalle, bas jr onS bamit pftittjtig földjs in
metettn onS oermüglicBen funberS ftpft ju oerbienen. ®eft üroer

oerfcBriben antBrourt ®eu 3. Sunp Slnno 1536.

Sanbtamman onb Statt ju ©djroüj.

57.

1536, 9. SBradjtttDttat.
(©taatgatdjiö 3ütidi.)

®eun ftommen »eften fürfidjtigen totjfen S3utgetmeiftet »nb 3tat bet fìat
3ittidj »nfetn Snfonbetä gurten frünben »nb getbtutoen lieben (Sbbtgnoffen.

Unfer frünbtlidj roitttg bienft fampt attem fo roir eren tiebs

onb gu| oermögen juoor : frommen oeften fürfidjtigen topfen Sn«

funberS gut frünnb onb getrüroe lieben eptgnoften, off baS fdjriben
fo uns, üroer onb onfer getrüro lieb eügnoften oon glaruS ge»

ttjan: fo fagen roir üdj an, jn jr onb onfer namen, bie aBge«

retten artifel Belangenb bie pfrunb Stuffideu onb baS ttjönper Buft/

an atten oorBeBatt, roie bie aBgeret, annemen roette. ©aramben
fo wetten Snfedjung tBun, baS bie brieff gemacBt, roerben roir bie

fpglen, roie ber Setft Slrtifel oermag, roir roeffen ouaj Betrn ©i=

ritto ben SeBenBrteff bp uns ofridjten onb jufdjiden. ^ienebent
BaBen roir oudj beS fpitatS fdjaffnetn jü Sfcnadfj gfdjriBen, er roette

alle Sing oerfedjen, bamit ben jü gefagten artiften nadjfommen
nnb fürer ftegt, oerBüte, frünbtlidj biroenbe, St roette bie üroern

ju Stuffiden ber Süfagung bridjten onb bem onfern ©djaffner
fant StnüjonperS Bnft, jun atten jitten (roo oon nötten) berjulffen

fin. S)aS roetten roir om üdj attjpt jn atter frünbtfdjafft getn
oerbienen. ©tum $rptagS nadj püngften. Slnno SDni 1536.

Santamman »nb Statt ju ©djroij.

»04

wider vereiniget vnd gemeini eitgnoschaft die reformation annemi
hetti sin weg, Daruff wir getrungen, vnd cheiner andern vrsach,

wan fo dem kilchherre (dan zytten so dz beschach) mer vnd anderi
accidentalia zufielen, dz dan Jme das corpus der pfrund ouch

geminderet würd, vnd noch dennocht, dz er sich betragen vnd woll
daby ghusen möcht. Zudem ouch wo die Ee dene vfarherre
abgestrickt, vnd fy chein eelichs kind hetten, der Spitall vnd Thonier
hus vermelten pfrund kilchherre erb meri. Zum höchsten vnd
fründtlichsten nachmaln bitten, Jr wellen so güttig sin vnd vns jn
dem wilferung bewysen, Jnansechung jrs nur denen armen lütten
vnd bresthafften mentschen thund. Hieran thund ir vns so ange-
nem vnd dankbar gefalle, das jr vns damit pffichtig solchs in
mererm vns vermüglichen sunders flyß zu verdienen. Deß üwer
verschriben anthwurt Den 3. Juny Anno 1S36.

Landtamman vnd Ratt zu Schwitz.

S7.

153«, 9. Brachmonat.
(Staatsarchiv Zürich.)

Denn frommen vesten furfichtigen wysen Burgermeister vnd Rat der stat

Zürich vnfern Insonders gutten fründen vnd gethrüwen lieben Ehdtgnossen.

Unser fründtlich willig dienst sampt allem so mir eren liebs

vnd gutz vermögen zuvor: Frommen vesten furfichtigen wysen

Insunders güt frünnd vnd getrüme lieben eytgnoßen, vff das schriben

so uns, üwer vnd vnser getrüw lieb eitgnoßen von glarus
gethan: so sagen wir üch an, jn jr vnd vnser namen, die abge-

retten artikel belangend die pfründ Rufficken vnd das thönyer huß,

an allen vorbehält, wie die abgeret, annemen welle. Darumben
so wellen Jnsechung thun, das die brieff gemacht, werden wir die

fyglen, wie der Letst Artikel vermag, mir wellen ouch Herrn
Cirillo den Lehenbrieff by vns vfrichten vnd zuschicken. Hienebent

haben wir ouch des spitals schaffnern zü Vtznäch gschriben, er welle

alle Ding versechen, damit den zü gesagten artiklen nachkommen

vnd fürer klegt, verhüte, fründtlich bimende, Jr welle die üwern

zu Russtcken der Züsagung brichten vnd dem vnsern Schaffner
sant Anthonyers huß, zun allen zitten (mo von nötten) behulffen

sin. Das wellen wir vm üch allzyt jn aller fründtschafft gern
verdienen. Dtum Frytags nach Pfingsten. Anno Dni 1S36.

Lantamman vnd Ratt zu Schwiz.
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58.

1537, 17. October.

(©taatgatdjiö 3üridJ0

5Den frommen »efien fütftdjtigen ,@tfamen wtjfen Sutgermeijfter »nb SRatt

bet ©tatt 3ütidi »nfetn Snfunbetg guten »nnb getrüwen lieben (Snjgnoffen.

Unfer früntlidj roittig bienft fampt allem fo roirr tiebs onnb

gü| oermögen affjit jüoor, frommen oeften fürfidjtigen wpfen Sn*
funberS guten frünbe onnb getruroen ©ptgnoffen, SnnS jropfefft
nit Stt Babent jn gutem roüffen roie ein abrebung befdjedjen jfì
jroüfdjen üdj oudj onnS onnb üroern onnb onfern lieben ©itgnof«
fen oon glaruS, oon roegen beS ©pittattS ©annt SrnttjoniS jü
Sfmaaj betangenbe bie pfrünbe Stufftdon roettidjer abrebung onnb

oertrag, fdjrifftlidj oergrpffunng Binber üroerem ftattfdjriber ligen«
be, ber nun femlidjS in briefflidj orfünb oerfäffen, ottnb bie fetben

brieff allbann oon üdj, oudj onnS onnb üroeren onb onfern lieben

©itgnoffen oon gtaruS befigiett roerben fonb roeffidjs alles nodj nit
befdjedjen, Sropll nun bie löiff feff^am, onnb oudj vm roiffen

ropteren fpan bomitt oon roittem SaS femlidjS jü ©nb gebradjt,
©elanngt an üaj onfer gan| früntlidj emftlidj bitt Str roeffenb

oerfdjaffen baS femlidj Srieff gemadjt »ff geridjt onnb Befigiett
roerbinb Samit ber fadjrjalB Biufür ropter foften müp arBeit oer»

mitten §ierum fo roeffenb barin Banbten onnb tBün nadjbem roirr
onn affer ©eren onnb gut| ju üaj oertröften baS roenb roirr
in affer frünttidjen gutroiffifept Baben ju oerbienen. Saturn mitt-
roucB nadj ©annt gaffen tag Sm XXXVII Sare.

59.

1539, 18. 3Ätttier.

(©taatgardji» 3ütidj.)

<5o»et fd)t»beng »on ©djtoöj »nb ©latufj an 3ütidj.
Sigt ju Sftuffiden.

Unfter frünbtlidjer roiffiger bienft, roaS roir ©Bren onb guts

»ermögen juoor. ©trängen, gürfidjtigen, SBpfen, BefonberS gü«

ten frünb, onb getruroen Sieben ©ibtgnoften, @u# rooltoü#e«b,

©efdjidjtgfrb. 33b. XXXIV. 20

S8.

ISS7, 17. «ctober.

(Staatsarchiv Zürich.)

Den frommen vesten fürstchtigen Ersamen wysen Burgermeyfter vnd Ratt
der Statt Zürich vnfern Insunders güten vnnd getrüwen lieben Eytgnossen.

Unser früntlich willig dienst sampt allem so wirr liebs vnnd

gütz vermögen allzit züvor, frommen vesten fürsichtigen wysen In»
sunders güten fründe vnnd getrüwen Eytgnossen, Vnns zwyfellt
nit Irr habent jn gütem müssen wie ein abredung beschechen jst

zwüschen üch ouch vnns vnnd üwern vnnd vnsern lieben Eitgnossen

von glarus, von wegen des Spittalls Sannt Anthonis zü

Vtznäch belangende die pfründe Russickon wellicher abredung vnnd

vertrag, fchrifftlich vergryffunng hinder üwerem stattschriber ligende,

der nun semlichs in briefflich vrkünd verfassen, vnnd die felben

brieff alldann von üch, ouch vnns vnnd üweren vnd vnsern lieben

Eitgnossen von glarus besiglett werden sond Mellichs alles noch nit
beschechen, Dwyll nun die löiff selltzam, vnnd ouch vm willen

wyteren span domiti von mittem Das semlichs zü End gebracht,

Gelanngt an üch vnser gantz früntlich ernstlich bitt Irr wellend

verschaffen das femlich Brieff gemacht vff gericht vnnd besiglett
werdind Damit der sachhalb hinfür wyter kosten müy arbeit ver»

mitten Hierum so wellend darin handlen vnnd thün nachdem mirr
vnn aller Eeren vnnd guttz zu üch vertrösten das wend wirr
in aller früntlichen gutwillikeyt haben zu verdienen. Datum mitt»
much nach Sannt gallen tag Jm XXXVII Jare.

S9.

I3S9, 18. Jänner.

(Staatsarchiv Zürich.)

Cover fchrybens von Schwyz vnd Glaruß an Zürich.
Ligt zu Rufficken.

Unßer fründtlicher williger dienst, was wir Ehren vnd guts

vermögen zuvor. Strängen, Fürsichtigen, Wysen, besonders güten

fründ, vnd getrüwen Lieben Eidtgnoßen, Eüch wolwühend,

Geschichtsfrd. Bd. XXXIV. 20
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roie em Sutuutg bie pfrunb $ Stuftidon angeBórig gfpn bem

©obtSBuft ©t. SlntBonj, onb aBer fleinen nu| boroon geBan bene

fid) aber »ergangener Qut erlauffen, baft bie pfrunb gemettem

©otsBuft jugeBört. finbt bie im Sorff gutmütig ben SeBenben oon
einem pftager beS ©obtSBuft St. StntBoni je empfaBen, roie fp
fdjulbig: aber bie uf bem Sanb roibreub fidj, »nb »ermeinenb roie

SBnen »ormalen ber prebicant ben SeBenben gelpBen, barbp folle
mann fp laften BIpben: fo »ermeinenb roir, fintemaBl nun bie

pfrunb gemettem gotS§uft angeBört, »nb ein pfläger beftelben mit
einem prebicanten aBfunbt, onb biuget, bifficB fpn, baft ein pftä»

ger beftetìjalB fàjalte, »nb malte Su bent SeBenben. £ierum6 langt
an eudj getruroen lieben ©ibtgnöften unfer ernftlidj frünbtlidj Bitt,
SBt roöffinb mit ben eüroeren »erfdjaffen, fo fidj roibrenb, bafi fp
iBrem fürnemmen abftanbinb, »nb ein pfläger @t. SlntBonj laftmi
fdjaften »nb matten: ftatt) onS omB eüdj, getreuroen lieben ©ibt«

gnoften, geoerbienen. Söbunb alft roir eüdj affer ©ren »ertrau«

roenb, Bibtenb eüdj audj roöttenb onferen ©ibtgnoften oon ©djropt?

in Rutftm ein Slntroort jufcBrpben. fèiemtt finb ©obt Befotten.

Sabtum ju ©djropj ber Qui Dberoogt ju S|naaj eigen SJnftgelt

Sn unfer atter namen »nb geben 31° Somini 1539 ©amBftag

naàj Slnttjoni.

©orgiuS ©ttjüreß, Dberoogt, aucB Statt) »nb
©enbtBobten beiber Sänber, Sd)mu% »nb ©laruS
See ju Sfenadj Bu ein anberen »erfamt.

60.

1344, 9. Sjerbftmonat.

(©taatSardji» 3üridj.)

5D(Sn frommen fuïftdjtigen erfamen nrifenn SButgermeifiet »nb 5Rat bet

ßatt jüridj »nfern Snfunbetg gütten ftünben »nb getrütoen lieben eibtgnoffen.

Unnfer früntlidj roiffig bienft ©ampt roaS roir ©eren lieBS

»nb guts »ermögen jü»or frommen fürfidjtigen ©rfamen roifen

Snnfonbers gütten frünb »nb getruroen lieben ©pbtgnoffen. SnS

roil nit jroifften St Bäbenb nadj gutter gebedjtnis roie roir »nfer
Bottfdjafften, »or ettlidjen »erfdjinen Saren, »or od) getjept oon

wegen beS Qoffè genant bie SBibum ju Stüffpfon in föpBurger

SU«

wie ein Zytlang die pftund zü Rußickon angehörig gsyn dem

Godtshuß St. Anthonj, vnd aber kleinen nutz dorvon gehan dene

sich aber vergangener Zyt erlauffen, daß die pftund gemeltem

Gotshuß zugehört, sindt die im Dorff gutwillig den Zehenden von
einem pfläger des Godtshuß St. Anthoni ze empfahen, wie sy

schuldig: aber die uf dem Land widrend sich, vnd vermeinend wie

Ihnen vormalen der predicant den Zehenden gelyhen, darby sölle

mann sy laßen blyben: so vermeinend wir, sintemahl nun die

pfmnd gemeltem gotsHuß angehört, vnd ein pfläger deßelben mit
einem predicanten abkundt, vnd dinget, billich fyn, daß ein pfläger

deßethalb schalte, vnd walte Jn dem Zehenden. Hierumb langt
an euch getrüwen lieben Eidtgnößen unfer ernstlich fründtlich bitt,
Ihr wöllind mit den eüweren verschaffen, so sich widrend, daß sy

ihrem fürnemmen abstandind, vnd ein pfläger St. Anthonj laßind
schalten vnd walten: stath vns vmb eüch, getreumen lieben

Eidtgnoßen, Zeverdienen. Thünd alß wir eüch aller Eren verträumend,

bidtend eüch auch wöllend vnseren Eidtgnoßen von Schwytz

in Kurzem ein Antwort zuschryben. Hiemit sind Godt befollen.
Dadtum zu Schwytz der Zyt Obervogt zu Vtznäch eigen Ansiseli

Jn unser aller namen vnd geben A° Domini 1S39 Sambstag
nach Anthoni.

Gorgius Sthüreß, Obervogt, auch Räth vnd
Sendtbodten beider Länder, Schwytz vnd Glarus
Jetz zu Vtznäch by ein anderen versami.

60.

ISââ, S. Herbstmouat.

(Staatsarchiv Zürich.)

DEn frommen fürsichtigen ersamen wisenn Bürgermeister vnd Rat der

statt zürich vnsern Insunders gütten fründen vnd getrüwen lieben Eidtgnossen.

Nnnser früntlich willig dienst Sampt was wir Eeren liebs
vnd güts vermögen züvor Frommen Fürsichtigen Ersamen wisen

Jnnsonders gutten fründ vnd getruwen lieben Eydtgnossen. Vns
wil nit zwifflen Jr habend nach gütter gedechtnis wie wir vnser

bottschafften, vor ettlichen verschinen Jaren, vor üch gehept von

wegen des Hoffs genant die Widum zu Rüssykon in khyburger
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ampt, mit anfpredjung beS felbigen Qoffê »nb fildjenfa|, ju beS

StjöngierS Quf) in o|nadjt SamalS jr fo oitt oft bem tauf Srieff
oermerdt bas jr mit bem »roeren oerfdjaffet baS fo Pber bie groft
geftimpte competent? beS prebicanten ber jedjenben ertrag fp bem

fpital Steiajen onb geben folten.

Sanbtamman
»nb Stattj ju fdjrottj
onb jm namen glaris.

61.

1559, 23. October.

(Sltdji» ©djtrtjj.)

StttS SJtinner Beren Seiber ortten gefanntten Sotten ©rfaji»
neu I onb fommen finb jnn onnfer grafffdjaft ojmadj ift oor in«

neu I ©rfdjinen ber befdjeiben petter ama ben man nemmpt ftül«

%et I onb fp ernnftlidj gepätten bj fp inne roettenb laffen Be»

foldjen I ©in onb bj beft ttjun off ©ömlidjs Banb mine Beren bie |

gefanntten jmte petter off genommen onb begnabett mit folidjer i

»«7

ampt, mit ansprechung des selbigen Hoffs vnd kilchensatz, zu des

Thöngiers Huß in vtznacht Damals jr so vill vß dem kauf Brieff
vermerckt das jr mit dem vweren verschaffet das so über die groß
gestimpte competentz des predicanten der zechenden ertrag sy dem

spital Reichen vnd geben sölten. Nun fo der Caplan der vff fant
Catharinen altar pfrund gsin mit tod abgangen ist, welle Die
üwern vermeinen zü söllicher pfrund gerechtikeit zu haben, Dern
Zukamen jn jr nutz zu bewenden, vnd nüt dem thöngier Huß zü

lassen. Da wir als ober Herren des genanten spitals vermeinen
wellen diewil der kauff Brieff vßtruckenlich vermag das Johans
schultheis von schaffhusen Ritter vnd frow margrett gelfridin ver-
köüffer dem graff Donaten vnd graff Diethelmen von toggenburg
den widum den kilchensatz zu Rüssykon mit Pfründen mit altarn
mit dem Lütpriester ampt vnd mit andern Rechtungen zu koufen

geben, folle so vil Bringen die vweren khein Recht an die Caplani

heigend, sunders dern jnkomen dem spital zuo vtznacht dienen

Jst hierum an vch vnser früntlich pit Ir wellend den Handel jn
Bedenckung haben vnd ansechen söllicher pfrund gut allein den

armen dürfftigen wirt, vnd die vweren gütlich zu ruw setzen vnd
vermögen fy der pfrund Jnkomen dem spitall mit willen vßrichten

thuynd Das wellen wir von üch fo es zu schulden kumpt
verdienen vnd wie wol mir uns kheins abschlachs versehen jedoch

Begern wir üwer fchrifftlich antwurt, Datum zinstag nach marie
geburt anno XV° vnd Xi.IlN«

Landtamman
vnd Rath zu fchwitz

vnd jm namen glaris.

61.

I3S9, 2S October.

(Archiv Schwyz.)

Alls Minner Heren Beider ortten gescmntten Botten Erschinen

vnd kommen sind jnn vnnser graffschaft vtznäch ist vor
innen Erschinen der bescheiden petter ama den man nemmpt stültzer

I vnd sy ernnstlich gepickten dz sy inne wellend laffen be-

folchen Sin vnd dz best thün vff Sömlichs hand mine Heren die >

gesanntten jnne petter vff genommen vnd begnadett mit sölicher j



gebing roie Btenadj oolgt Sem ift attfo bj gemättter petter ©otte

fidj feiner meifterfdjafft annemmen roäber im Buft nodj offerttjalb
onb fein roin trinden offerttjalb bem ttjönier Bus onne etnefdj

pftägerS gunft onb roitten audj fein gaftüug injüdjen roeber frönb
nocB BeimfcB- Seft glidjen bie ritt | attentBatb ,trüttidj onb roott

oerfäcBen onnb fidj ber | maffen Balten off bemm ritt mitt äffen
onb trinnden toie | ©idj einemm Sürffbig gebürtt onb jü ftatt
oud) raaS imm | Surdj gott onb Seft liebu fettigen mitten gäben

roirt fot | ©r es Sem tBönper Bus ann finen nut) roennben onb|

taffen roerben onb erfdjieffen Sin finem gefcBroornen eib | onb fo

er petter bifer artideten einer ober mer über feàje | onnb Stut

Bietttte fo roetten min Bereu obgemättt groattt | Ban June roieber«

umm jü oerftoffen oom fpitatt ©anet Slnnttjönp ober inen laffen
Bliben nadj jrem gfatten. Stem | audj roaS petter für gutt Batt
ober nodj ober femme eS roere | jnn ©rb falten ober anbern fadjen
fot alles bemm fpittatt | gefallen onb roerben es roer ligenb ober

fare| offgenommen | ein uff gerüft pett ein pfannen ein Baffen

onb ein feftet finer I frouroen ana Bofmaniu nadj fin beft petterS
bob onnb | abgang fol man jr bj taffen roerben onb fp barumm
oftridjten I @o fp nodj jnn läBen ift @o aBer petter fp ober

läptte | ban fo fot man jr nadj jr ©rben nüt fdjulbig fin Ser |

gefdjafften tjalB onb Batt man jr nütt ju gefeilt ber pfrunb | Balb
©unnber uff pemen ju ein Siennerin roie anber Sienft onb roaS

fp mitt Sienen fût fdjtadjt fol man jr lafen | folgen too onb roaS

fp roitt.
©iefer Stuffdjtieb, unbefiegelt unb nut auf fablet ausgeführt, flammt

nidjt, wie bie toeit neuete Uebetfdjtift melbet, »om %aX)xt 1489, fonbetn luie eg

eine nodj jüngete §anb ganj tidjtig tottigitt Çat, »om 23. Detobet 1559.
SDie jtoeite ©eite biefer ©djtift (in gotto) ift tmbefdjrieben unb auf bet britteit
fieljt nodj gelaenbeg:

Stem petter Sima Batt genannbem Bus ©anntt anntBonp
XXXXIII gutt gl. me gen ein fuü roin X gütt gl.

62.

1559, 27. Söeittmottat.
(Sltdji» ©djtöljj.)

SaS ift petter ammanS ben SJtan Stemmpt ftüff|er jü
Bradjt | Qnè tatt maè et bem üjömtper Bus jü Bradjt Batt amm
fribag I oor ©imon onb Subis tag jm 59 jare.

geding wie hienach volgi Dem ist allso dz gemällter petter Solle
sich keiner meisterschafft annemmen mäder im huß noch vsserthalb

vnd kein min trincken vsserthalb dem thönier hus onne einesch

pftagers gunst vnd willen auch kein gastüng inzüchen meder srönd

noch heimsch. Deß glichen die ritt > allenthalb irüllich vnd woll
versächen vnnd sich der > massen halten vff demm ritt mitt ässen

vnd trinncken wie j Sich einemm Dürffdig gebürtt vnd zü statt

ouch was imm I Durch gott vnd Deß liebu Helligen willen gäben

wirt fol I Er es Dem thönyer hus ann sinen nutz wennden vndj
lassen werden vnd erschlössen Bin sinem geschwornen eid vnd so

er petter diser artickelen einer oder mer über sèche j vnnd Nut
hielltte so wellen min Heren obgemällt gwallt > han jnne wieder-

umm zü Verstössen vom spitall Sanct Annthöny oder inen lassen

bliben nach jrem gfallen. Item > auch was petter für gutt hatt
oder noch vber kemme es were I jnn Erb fällen oder andern sachen

sol alles demm spittall > gefallen vnd werden es wer ligend oder

faretz uffgenommen! ein uff gerüst peti ein pfannen ein Haffen

vnd ein keßel siner! frouwen ana hofmcmin nach sin deß petters
dod vnnd j abgang sol man jr dz lassen werden vnd fy darumm
vßrichten i So sy noch jnn läben ist So aber petter sy über

lüptte j dan so sol man jr nach jr Erben nüt schuldig sin Der!
geschafften halb vnd hatt man jr nütt zu geseitt der pfründ I halb
Sunnder uff yemen zu ein Diennerin wie ander Dienst vnd was
sy mitt Dienen für schlacht sol man jr lasen > folgen wo vnd was
sy will.

Dieser Aufschrieb, unbesiegelt und nur auf Papier ausgeführt, stammt
nicht, wie die weit neuere Ueberschrift meldet, vom Jahre 1489, sondern wie es

eine noch jüngere Hand ganz richtig korrigirt hat, vom 23. October 15S9.

Die zweite Seite dieser Schrift (in Folio) ist unbeschrieben und auf der dritten
steht noch Folgendes:

Item petter Am« hatt genannoem hus Sanntt annthony
XXXXIII gütt gl. me gen ein kuü win X gütt gl.

62.

1SS9, 27. Weinmonat.
(Archiv Schwyz.)

Das ist petter ammans den Man Nemmpt stülltzer zü

bracht > Hus ratt was er dem thönnyer hus zü bracht hatt amm
fridag I vor Simon vnd Judis tag jm S9 jare.
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Qnm ©rften jroep fpan Bett I Bett I fäber tedp unb III bur»

genbe rufe I onb ietliajs jroo jiedjen onb ftnb bie fäber tedp jäd)

jroo Balb ïolfcrj onb I bett loub ;fad onb I gutfdjen onb I gut«

fdjen toubfad | onb I gutfdjen füfp onb jroo jiedjen baran onb

I fdjroarj gutfdjen tudj onb I ferpen tedp onb XIII litadjen onb

IIII ttfdj | taajen onb I nüroen jroildjinen fad faft I mütt onb III
Banb | Steep

Stem I fdjaffreitp onb n groanb faften I fpis faften onb | ein

fopf Büftp onb ein tifdj onb I ftut onb I mûlten onb II roafter

gelten unb III ein orig fübel onb I clin getttp | anb I long füpel
onb jroo fatl| truden onb I jigerfdjüfel | onb I to|et tetter onb

II fifdj tätter onb XVII fdjuften din I onb groft onb I to|et Sudjft
löfel onb I Bufffer büdjs II tedt BoI|p bedjer onb IIII din bedjer
onb II Boffjin fat| | Büdjflp onb IIII clinp glefer onb I mäffige
fannten unb | II jinp badjer onb I Brunnen fefli onb I ftürgi
gtefffaft onb | I tjerby Bannt Bedp.

Stem I fupferBafen onb I erin Bafen onb IUI fupferpfannen |

onb II clinp feffp onb I feffp faft onngeforlidj II gelten fol | onb
ein trpfüff onb I Böff onnb I tjangliedjt onb 11 fer|en ftod ift
ifin onb I jünnbiel ift miro onb I maffen I fdjtoff mit fdjtenngen
onb ftrubeu onb Iin ifin Bagen baman | ftanngen baruff leitt onb

I mufft iffen onnb I ga|en
Stem V toibin jeinen onnb HI fdjinin jeinen onb I annden

füpel onb I ifin gabel.
Stem ben batten Beb jm gotgBuS fant anbonpS gan XXXXIII

gütt gl. me gän ein fü unnb X gütt ©l.

Qnm (Sàjluffe.

Slm ©nbe biefer feiner Slrbeit ftnbet fidj ber Serfaffer ber«

felben nodj oeranlaftt unb oerpfttdjtet, feinen aufridjtigen Sanf
Bier öffentlidj Sitten Senjenigen anSjufpredjen, roeldje iBm bie ©e=

fättigfeü erroiefen Baben, bas oorliegenbe fleine SBerf burdj SJtit«

tBetlung oon urfunbtidjen Seiegen ober burdj anberroärtige Sienft«
teiftungen ju unterftü|en. ©S roaren biefeS namentlidj bie geeBr«

ten Ferren: Seutpriefter ©ftermann in Steuborf Bei Seromün»

fter, ber itjn mit meBrern Seiträgen über bie Sltmofenfammtungen
ber Slntonier uub itjrer Soten aus bortiger Umgegenb erfreute;
ferner Jgerr ÄantonSaräjioar Rälin in ©djropj, mmmeBriger

Zum Ersten zwey span bett I bett I fäder tecky und III
bürgende küse > vnd ietlichs zwo ziechen vnd sind die fäder tecky zäch

zwo halb kölsch vnd I bett loub j sack vnd I gutschen vnd I gut-
scheu loubsack j vnd I gutschen küfy vnd zwo ziechen daran vnd

I schwartz gutschen tuch vnd I seryen tecky vnd XIII lilachen vnd

IIII tisch > lachen vnd I nümen zwilchinen sack fast I mütt vnd III
hand j Netzy

Item I fchaffreity vnd II gmand kästen I fpis kästen vnd > ein

köpf hüsly vnd ein tisch vnd I stul vnd I mülten vnd II waßer
gelten und III ein orig kübel vnd I clin geltly j and I long küpel
vnd zwo salltz trucken vnd I zigerschüsel > vnd I totzet teller vnd

II fisch täller vnd XVll schusleu clin vnd groß vnd I totzet Buchst

lösel vnd I bullser büchs ll teckt holtzy becher vnd Illi clin becher

vnd II hollzin saltz j büchsly vnd IIII cliny gleser vnd I mässige

kannten und j II ziny bacher vnd I brunnen kesli vnd I stürtzi
giessfaß vnd I herdy bannt becky.

Item I kupferhafen vnd I erin Hafen vnd IUI tupferpfannen >

vnd ll cliny kessy vnd I kessy fast vnngeforlich II gelten fol > vnd
ein tryfüsf vnd I höll vnnd I hangliecht vnd 11 kertzen stock ist

ifin vnd I zünnbiel ist nüw vnd I mallen schloss mit schlenngen
vnd struben vnd llll ifin Hagen daman j stanngen daruff leitt vnd

I müllt issen vnnd I gatzen

Item V widin zeinen vnnd lll schinin zeinen vnd I anncken

küpel vnd I isin gabel.

Item den batten hed jm gottzhus sant andonys gan XXXXIll
gütt gl. me gän ein kü unnd X gütt Gl.

Zum Schlüsse.

Am Ende dieser seiner Arbeit findet sich der Verfasser
derselben noch veranlaßt und verpflichtet, seinen aufrichtigen Dank
hier öffentlich Allen Denjenigen auszusprechen, welche ihm die

Gefälligkeit erwiesen haben, das vorliegende kleine Werk durch

Mittheilung von urkundlichen Belegen oder durch anderwärtige
Dienstleistungen zu unterstützen. Es waren dieses namentlich die geehrten

Herren: Leutpriester Estermann in Neudorf bei Beromünster,

der ihn mit mehrern Beiträgen über die Almosensammlungen
der Antonier und ihrer Boten aus dortiger Umgegend erfreute;
ferner Herr Kantonsarchivar Kälin in Schwyz, nunmehriger
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Äanjleibireftor, roeldjer iBm gütigft jene für unfern ©egenftanb
meift roidjtigen Urfunben (8 an ber Qai)l) auê bem fdjropjerifdjen
Slrdjio mitttjeilte; bann ber Qett SereinSpräfibent Dr. Sütolf,
Srofeffor unb ©Borfjerr in Sujern, ber bem Serfaffer gleidjfattS
oerbanfenSroertBe SSinfe erttjeitte ; ebenfo Qett Sfarrer Stot Ben«

ftüe, je|3t in Stieberbüren, ber bas ältefte ber Bier enüjaltenen

Selege (St°. 1), beffen Original bas Slrdjto Ujnadj teiber nidjt meBr

befind, roenigftenS in ©opie batbot; ferner Qettn Dr. SJt orij
Sdjubiger, Stäfibent beS ujnadjifdjen ÄirdjenoerroattungSratBeS,
ber baS ganje bortige Ätrdjenarajio, aus roeldjem 28 ooffftänbige
Urfunben Bier eingereüjt finb, bem Serfaffer jur Serfügung füllte;
ebenfo §err ©taatSardjioarDr. ©tridler in Süridj, roeldjer nidjt;
nur mit affer Sereitroilligfeit bte 10 auS bem bortigen ©taatSardjio
entnommenen Urfunben, fonbern audj nodj anbere, bie Bier im Xexte

itjre Serroerüjung gefunben Baben, jur Senüfmng überfanbte; bann

Qett granj QeU, erjbifdjöftidjer Slrdjtoar in greiburg, SretS«

gau, roeldjer mit anerfennenSroertBer Stenftferttgfett bie 14 oer«
roenbeten Sofumente aus bem frütjern Siöjefanardjio ju ©onftanj
gütigft übermittelte; enblidj bie Ferren Äunftmater Settiger oon

Ujnadj unb S- St. S tat tier, oon benen ber ©rftere bie SlbBil»

bung beS gräfticrj«toggenburgifdjen ©rabbenfmats, ber Se|tere aber

jene ber fieben ©igiffe für bie artiftifdje Seitage lieferte, roofür
roir Seiben tjiemit unfern öffentlidjen Sauf abftatten.

SK«

Kanzleidirektor, welcher ihm gütigst jene für unsern Gegenstand

meist wichtigen Urkunden (8 an der Zahl) aus dem schwyzerischen

Archiv mittheilte; dann der Herr Vereinspräsident Dr. Lütolf,
Professor und Chorherr in Luzern, der dem Verfasser gleichfalls

verdankenswerthe Winke ertheilte; ebenso Herr Pfarrer Rothen-
flüe, jetzt in Niederbüren, der das älteste der hier enthaltenen

Belege (N°. 1), dessen Original das Archiv Uznach leider nicht mehr

befitzt, wenigstens in Copie darbot; ferner Herrn Dr. Moriz
Schubiger, Präsident des uznachischen Kirchenvermaltungsrathes,
der das ganze dortige Kirchenarchiv, aus welchem 28 vollständige
Urkunden hier eingereiht sind, dem Verfasser zur Verfügung stellte;
ebenso Herr StaatsarchivarDr. Strickler in Zürich, welcher nicht;

nur mit aller Bereitwilligkeit die 10 aus dem dortigen Staatsarchiv
entnommenen Urkunden, sondern auch noch andere, die hier im Texte

ihre Verwerthung gefunden haben, zur Benützung übersandte; dann

Herr Franz Zell, erzbischöflicher Archivar in Freiburg, Breisgau,

welcher mit anerkennensmerther Dienstfertigkeit die 14
verwendeten Dokumente aus dem frühern Diözesanarchiv zu Constanz

gütigst übermittelte; endlich die Herren Kunstmaler Ve tt ig er vou
Uznach und P. R. Blättler, von denen der Erstere die Abbildung

des gräflich-toggenburgischen Grabdenkmals, der Letztere aber

jene der sieben Sigillé für die artistische Beilage lieferte, wofür
wir Beiden hiemit unsern öffentlichen Dank abstatten.
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»Milium Lcciesie »ckelln^ä
^«nvelll-Sissi» äe, Sliile, ScKenni,.

XKdz„„s 6e Scdcllni,, I«»,

s,?i»u,v üvmoni,, Abbili, mbn«l, S. ?eiri Si?. l.»ce Ovllrsller, Ouvollici cov-»lZvciell,is el Leduvell,,». I4SS.

Si?, sKKiIi.» belici, ciz„üer .»ons«.
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Kalium clnm,,, >llloll>>

Lixüi cie, N«Kv i?rickli-,cn VII,
«ll 1°v?zeuburs!. II0I,
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